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Ein Staat, welcher aberzeugt iſt, daß eine 
vernuͤnftige Bevoͤlkerung das Hauptmit⸗ 
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gen feyn ($. 220.1. Th.), dieweil hiedurch die Bevoͤl⸗ 
kerung auf das allerhefte befördert wird. Alles mus 
ben Ackerbau in diefem Stuͤck nachitehen, Künfte, 
Sabrifen, Handlung, und es fen fonft was es wolle. 
Diefe Stürfe des Fleiffes haben auch ihren groffen 
Werth, und fie müffen nicht gering geſchaͤtzet werven, 
- aber fie müflen nur nicht über den, Ackerbau erhoben 
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in,jegigen Zeiten. Diefer ift und muß auch jeberzeit 
als die Mutter aller übrigen angefehen werden. 

Unter dem Ackerbau verftehe ich aber nicht blog 
allein die Wiſſenſchaft, das Land auf die vortheilhaf⸗ 
eefte und befte Weife zu beftellen, fondern auch und 
faft vornehmlich die der Bevölkerung am gemaͤſſeſten 
eingerichtete Vertheilung der Wecker, welche beyde 
Stüde man unter dem Worte Agronomie kann zus 
fammenfaffen. Die Eultur des Landes Fann in einem 
Staat gut befchaffen feyn, in der Vertheilung ber 
Aecker können aber groffe Sebler liegen, die fich von 
u ac in Zeiten der Aria burch Krieg 

eingefchlicyen haben. Daher ift es mög: 
ih, daß ein Staat nicht Die Helfte, nicht ein Drit⸗ 
el, nicht ein Viertheil dee Einwohner hat, bie er 
haben koͤnnte und follte. Wenn daher ein Bauer mit 
feiner Familie von einer oder 15 Hufen, das ift, von 
30 bis 45 Morgen, (den Morgen zu 180 Rheinlan: 
difchen Duadratruthen gerechnet), in gutem Lande, 
recht gut leben, und die Laften des Landes abtra⸗ 
gen fann; ift es wol der ‚Klugheit des Staats ge: 
mäß, einer Samilie 100, 200 und mehr Morgen 
Landes zur Cultur zu beroilligen? Berlieret nicht 
der Staat in eben dem Verhaͤltniſſe 2, 3 und mehr 
Familien, die er ſtatt der einen haben Fönnte? Und 
wird nicht die Macht und Sicherheit und der Neid): 
thum eines Staats ebenmäßig geſchwaͤchet? Go 
Far und unläugbar diefe hoͤchſtwichtige Sache ift; 
fo hat es doc) das Anfehen, als wenn daran we: 
nig oder gar nicht gedacht wird. 
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u §. 286. 1 

So Hein num aber auch anfänglidy das Gebiet 
von Kom war, fo mächtig und volkreich ward es 
doch in kurzem durch des Romulus Fluge Einrich 
tung der bürgerlichen Berfaflung, und durd) eine 
vernünftige Vertheilung der Aecker. "Bender Grüm 
dung des Staats zählete er niche mehr als 3000 
Mann zu us und 300 Reuter. Mad) einer Re 
gierung von 37 Jahren lief er an Inſanterie 46000 
und beynahe 1000 Kitter. Es war alfo obngefehr 
furfzehnmahlmehr an Fusvolf, ale im Anfange. Aus 
der Geſchichte ift befannt, daß einige Fleinere Staaten 
. mit den Römern zuſammengeſchmolzen worden, 1005 
durch die Anzahl der römifchen Bürger fo ſchnell ges 
fliegen. Sie wollten aber doch Unterhalt haben, und 
zu dem Ende mufte jedes Haupt der Familie feinen 
Grund und Boden haben, weil damahls alle Sol: 
Daten auch zugleich Ackerleute waren. Unter der Res 
gierungdes Servius Tullius, die im 175ſten Sabre 
nad) der Erbauung anfieng, waren 80000 enrellirte 
und ftreitbare Bürger. 250 Jahr nad) der Erbauung 
ftieg deren Zahl auf 130000. Und nad) dem Ar 
fang des sten Jahrhunderts, da die Kriege mit dem 
Samnitern augiengen, wurden in verfdyhiedenen 
Zählungen 250, 278 bis 292000 ftreitbare “Burger 
gefunden. Will man eine Familie an die fünf Per 
fonen rechnen, und in jeder einen Mann fegen, der 
zu den Waffen tüchtig, es fey nun der Vater oder 
der Sohn; fo würde Rom im eriten Anfang ohnge⸗ 
fahr aus 16000 Seelen, ben des Romulus Tode 
aus 245000, unter dem Gervius aus 400000, 
und im fahre 450, zuder Zeit, da es anfing maͤch⸗ 
tig zu werden, aus 1250000 oder 13 Million bes 
ftanden haben. Dis waren aber lauter freye Leute, 
die am Bürgerrecht Antheil hatten, und zum Kriege 
W5 —8 


.® 


8 xXv. Capitel. J 


+" " Sere Wallace* hat bewieſen, baß das: Gebiet 
Yon ap nur im Anfarig, ſondern fo gar bis 
in das fünfte Jahrhundert nach feirier Erbauung, 
Yon einem kleinen Umfange gewefen. Ben dem Tode 
des Camillus, ohngefehr 388 Jahre nach der Er⸗ 
. Pe de mh die ch des Landes Be Rom 
‚nicht als ohngefehr 24 englifche, oder 

6 bie 7 beutfche Meilen, fo wir etwan auf 2 beutfche 
Zoen im Durchmeſſer hoͤchſtens wuͤrden rechnen 
koͤnnen. Wie klein muß es nicht bey ſeinem Ur⸗ 
— geweſen ſeyn, da es in der Zeit ſchon ſtets mit 
en naͤchſten Nachbarn Krieg gefuͤhret hatte? Den 
Vortheil feiner Siege fegte es allemal darinn, daß 
ihm die übertoundenen Kleinen Republifen etwas Land 
ebtreten muften, um mehr Aderleure und Bürger 
anſetzen zu fönnen. * Man ließ die alten Colonos 
de U undenen abziehen, und fegte Roͤmiſche 
Coloniſten und Bürger dahin, um Dadurch jbie Zahl 
ber gefreuen und tapfern Mitglieder zu verftärfen. 
‚Xurropius *** bemerfet es als was fonderbares, 
Daß die Römer erſt zu der Zeit, da fie die Samnis 
ter befrieget, mächtig zu werden angefangen, diewell 
fie 130 römifche Meilen von der Stade Rom ab 
etwan 26 deutſche Meilen) Krieg zu führen. unters 
nommen haben. Dis gefchahe ohngefehr gegen das 
Jahr 450 von Erbauung der Stadt, ober 420 Jahre 
‚vor dee Geburt Chriſti. “ 


$. 286. 


Emi far ia difference du nambro des hommes, trad. 

q x, Jonseunt , d Londres 1754. peg- 111. ſq. 

-_*# Tr. des Finances des Romains, p..2. und in bee 
orredk. Lioins 1.1. © 3: Vejentes parte agrorum mul- 
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” u 6. 286. 0 
So Hein num aber auch anfänglicy das Gebiet 
von Nom war, fo mächtig und volfreich ward es 
doch in kurzem ducch des Romulus kluge Einricy 
tuıg der bürgerlichen Verfaſſung, und durd) eine 
vernünftige Bertheilung der Hecker. Bender Grüms 
dung des Staats zählete er nicht mehr ale 3000 
"Mann zu Fus und 300 Keuter. Mac) einer Res 
sierung von 37 Jahren ließ er an Inſanterie 46000 
und beynahe 1000 Kitter. Es war alfo ohngefehr 
funfzehnmahl mehr an Fusvolf, als im Anfangı. Aus 
der Sefchichte ift befannt, daß einige Fleinere Staaten 
mit den Roͤmern zufammengeichmo!zen' worden, wos 
durch die Anzahl der römifchyen ‘Bürger fo ſchnell ges 
fliegen. Sie wollten aber doch Unterhalt haben, und 
zu dem Ende muſte jedes Haupt der Familie feinen 
Grund und Boden haben, weil damahls alle Sol: 
baten auch zugleid) Ackerleute waren. Unter der Ne 
gierung des Servius Tullius, die im 175 ten Jahre 
nach der Erbauung anfieng, waren 80000 enrollirte 
und ftreitbare Bürger. 250 Jahr nad) der Erbauung 
ftieg deren Zahl auf 130000. Und nach dem Au⸗ 
fang des sten Jahrhunderts, da die Kriege mit den 
Samnitern angiengen, wurden in verfchiedenen 
Zählungen 250, 278 bis 292000 ftreitbare Burger 
gefunden. Will man eine Familie an die fünf Per: 
fonen rechnen, und in jeder einen Mann feßen, der 
zuden Waffen tüdytig, es ſey nun der Vater oder 
der Sohn; fo würde Rom im eriten Anfang ohnge⸗ 
fähr aus 16000 Seelen, bey des Romulus Tode 
aus 245000, unter dem Gervius aus 400000, 
und im Jahre 450, zuder Zeit, da es anfing mädys 
tig au werden, aus 1250000 oder 13 Million bes 
ftanden haben. Dis waren aber lauter freye Leute, 
die am Bürgerrecht Antheil hatten, und zum Kriege 
45 to 
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2 Wallace” Hat bewieſen, daß das Gebier 
Yon Rom nicht nur im Anfang, fonbern fo gar bis 
in das fünfte Jahrhundert. nach feitter Erbauung, 
don einem kleinen Umfange gemefen. Bey dem Tode 
des Camillus, ohngefehr 388 Jahre nad) der Er⸗ 
bauung, war der ganze Umfang des Landes um Rom 
Berum, nicht mehr als ohngefehr 24 englifche, oder 
ð bis 7 beutfche Meilen, fo wir etwan auf 2 deutfche 
Zee im Durchmeſſer hoͤchſtens wuͤrden rechnen 
koͤnnen. Wie klein muß es nicht bey ſeinem Ur⸗ 
ſprung geweſen ſeyn, da es in der Zeit ſchon ſtets mit 
feinen naͤchſten Nachbarn Krieg gefuͤhret hatte? Den 
Vortheil feiner Siege feßte es allemal darinn, daß 
ihm die übermundenen Fleinen Republifen ettvas Land - 
abtreten muften, um mehr Ackerleute und Bürger 
onfegen zu. fönnen. ** Man ließ die alten Colonos 
der Ueberwundenen abziehen, und fegte Roͤmiſche 
Coloniſten und Bürger dahin, um dadurch die Zahl 
der .gefreuen und tapfern Mitglieder zu verftärfen. 
WEurropius *** bemerfet es als mas fonderbareg, 
daß die Römer erſt zu der Zeit, da fie die Samnis 
ter befrieget, mächtig zu werden angefangen, diewell 
fie 130 römifche Meilen von der Stade Rom ab 
(etwan 26 deutiche Meilen) Krieg zu führen. unters 
nommen haben. Dis geſchahe ohngefehr gegen das 
Jahr 450 von Erbauung ber Stadt, oder 420 Jahre 
‚vor der Geburt Chriſti. ö 
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10 XV. Capitel. 


mit 
in ſolchem Cenlu oder Schahung nicht mit begriffen. 
€s kann leicht ſeyn, daß deren Zahl auch fo groß als 
der Buͤrger geweſen, doch blieb ſie maͤßig, ſo lange 
Rom noch nie auswärtige Kriege führete. Solange 
Kom arm, fparfam, jedoch tugendhaft war und ver: 
gnuͤgt lebte, fo lange der Bürger noch feinen Acker 
bauete, konnte er nicht viel Scanen pl, Alsaber 
die nacberigen ftets anhaltenden ‚graufamen Kriege 
u den —— mit den Gallien, Spas 
niern, Illyriern, Griechen, und endlich gar mit den 
Sırem und Aatifehen Völkern und Deutfchen, das 
volkreiche Gebiet von Rom erfchöpfet hatten, als des 
Romulus uod Kicinius Adergefege aufgehoͤret, 
als aus den Agellis und wenigen Morgen Larifundia, 
oder weitläuftige Sandgücher wurden; fo kam es das 
, daß der Acer durch mufte gebauet wers 
. dm, den fonft Römifche Bürger, Natheherren, Ge 
nerals und Dictaroresbeftellet hatten, weil ſonſt Ita⸗ 
lien würde wuͤſte gelegen haben. Und durch dieſe 
Weränderung bey dem Ackerbau ward zugleich bie vors 
nehmſte Quelle zur Bevölkerung gleichfam verfchüts 
det, bergeilal, daß gegen bie Zeiten des Auguſts 
Gefege über muften gegeben werden, um nur 
Die Leute zum Heyrathen zu ermuntern. Kivius * 
bezeuget, Pak es ihm oft ein halbes Wunderwerk 
gefchtenen, woher vormals die fo oft uͤberwundenen 
Wolfcer und Yequer fo viele Soldaten herbefommen. 
‚ Der Schluß iſt der richtigfte, daß 1 vormals in-den 
Gegenden eine um! liche Menge freyer Leute 
muüffe gewefen ſeyn, die nachher zu feiner Zeit a 


",öc 12. 








Don den Ackergeſetzen. Iı 


noch eine kleine Pflanzfchufe für die Armee gehabt, 
und Die durch Heere der Sclaven gebauet worden, ins 
dem fie fonff gar eine wüßte Einoͤde würden gewors 
den ſeyn. Doch ich will nun auch zeigen, wie bie 
alte Stantsverfaffung der Römer, und fo auch ohn⸗ 
fireitig ihrer Nachbaren, fo befchaffen geweien, daß 
blos durch die Eintheilung des Landes fo viele Men⸗ 
ſchen haben entftchen und leben koͤnnen. 


§. 287. 
Man fahe erftlich zu den Zeiten bes Romulus 
den Ackerbau als eine Hauptſache an, als ein ehrwuͤr⸗ 
diges Heiligthum, und die ganze Sorgfalt des Staates 
war darauf gerichtet, daß derfelbe nebft allen deshalb 
gegebenen Geſetzen beftehen muſte. Romulus fliftete 
zu dem Ende auch ein befonder Priefterthum, ordnete 
zroölf Ackerbrüder, fratres arvales, und er ſelbſt ward 
ein Mitglied derfelben. Selbige trugen eine Krone 
von Kornähren, nebft einer weiſſen Kopfbinde, und 
dieſes war religiofiffimum infigne derfelben. Sel: 
bige muften die gottesdienftlichen Handlungen verrichs 
ten, um eine fruchtbare Ernte von der Säe: und 
Sautgöttin (Seja und Segefta) zu erhalten. Numa 
ordnere noch nachher, daß die Erftlinge vom Getreide, 
vom Wein und andern Früchten den Göttern muften 
geofert werden. * 

2) Die "Bürger von Rom waren damals alleſamt 
Aderleute. An den Marfttägen famen fie zur Stadt. 
Wenn wichtige Sachen vorfielen, fo wurben Comi- 
tia oder Öffentliche Zufammenfünfte von den geordne; 
ten Bätern des Volks angefeßt, zu welchen fie die 
Zünfte von ihrem Ackerbau einluden: doch muſte es 
allezeit fo und zu folcher Zeit gefchehen, daß die Acker⸗ 

wirth⸗ 
Plin. hiſt. nat. . 18.c.2. Gelä No. Au. \,6. u. 
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wirthſchaft nicht darunter litte. Es iſt daraus leicht 
zu ſchlieſſen, daß. dieſem plebi ruſticæ, weil fie cives 
Romani waren, hiedurch Gelegenheit gegeben wor⸗ 
den, ihren Verſtand zugleich in dem zu cultiviren, 
was zum Wohl des Staats gehoͤrete. Man muß ſie 
ſich alſo nicht ſo butt vorſtellen, als wie man ſie 
wol jetzt in vielen Landen ſindet. Plinius ſagt daher 
ausdruͤcklich 1. c., daß die aͤchten Nachkommen des 
Romulus den Landmnan hoͤher geſchaͤtzt als die, ſo 
blos in Staͤdten gelebt und ſich zu einer faulen Lebens⸗ 
art gewoͤhnet. Vera illa Romuli proles ſemper ru- 
fticam plebem pr=pofuit urbanz, qui in villis, igne- 
viores. habiti quam qui foris terram molirentur. 
Die Bauernzünfte, die rigen Land befaflen, waren 
In guöfferm Anfehen und es war eine Art der Be: 
ſchimpfung, aus felbigen in die bloſſen Bürgerzünfte 
verſe zu werden. | | 
to meldet es ausdrüdlich, und Plinius führer 
es aus ihm an, daß man damahls einen nicht höher 
loben fönnen, als wenn es geheiflen, daß er ein guter 
Acdermann fen: Er virum bonum cum laudabanrt, 
ita laudabanr: Bonum sgricolem bonumque colo- 
num, amplifiime laudari exiflimabatur, qui ita 
laudabatur.* 

3) Diefe Ehre beftanb nicht bios in der Einbil: 
dung, fondern ward dadurch beveitige, daß die grö- 
ften Staatsmänner und Feldherren vom Pfluge zum 
Commando berufen wınden, und fich nicht ſchaͤme⸗ 
ten, den Commandoftab wieder mit dem Pflug zu 

.. vers 

" ,#CatodeR.R.c. 1. Plnius l. c. Saft alle. Gelehrte 

des Alterthums haben daher das Lob bed Ackerbaues in 

‚ihre Schriften einflieffenlaffen. Homerus, Hefiodus, Ari- 

ftoteles Polit L 6. c. 4. Xenophon in Oeconomicis, Hore- 

tius. Cicero in Catone &c, conf, Taubmwannus in notis ad 
Culic. Virg. Ppag. 49% 
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verwechfeln. Unter diefen Bauren waren nicht nur 
wie jegt brave, aber gemeine Soldaten, fondern die 
. Hügften und gröften Officiere. Bon ihren Siegen 
und Triumphen Fehrten fie mit DBergnügen wieder 
zum Pflug zurüc, und ſchaͤmten fich deſſen nicht bey 
den erlangten Lorbercränzen. Plinius frägt |. 18. 
€. 14. was die Urfache fen, daß der Acker damahls fa 
reichlich zugefragen habe? und beantwortet es artig: 


Ipforum tunc manibus imperatorum colebantur . 
sgri; ut fas eſt credere, gaudente terre vomere 
ksureato & triumphali aratore, daß das Erdreich, 
gleichfam mit mehr Vergnügen Frucht gegeben, dies 
weil es ſich über die mit Lorbern geſchmuͤckte Pflug: 
ſchaar und über den Pflüger, weldyer Triumphe ge; 
alten, gefreuet, indem damahls der Acker vom den 
andern der Feldherren gebauet tworden. Oder, fagt 
er weiter, weil diefe groffen Männer die Saat eben 
fo wie den Krieg tractiret, und den Adler fo wie die 
Läger Difponiret, oder weil alles mit mehrerer Sorg: 
falt verrichtet worden, fine honeftis manibus omnia 
letius proveniunt, quoniam & curiofius fiunt. Cr 
führet den berühmten Artilius Regulus an, dem dag 
Bürgermeifteramt eben zu der Zeit von dem Viatore 
oder Staatsborhen ift aufgetragen worden, als erge: 
faet, und vom Staub befchmußt gewefen, daher er 
auch. den Beynahmen Seranus erhalten. Dis gefchahe 
im Jahr 497 nady Erbauung der Stadt. Eben fo 
ward vorher, im jahr 296, dem Quinktius Cincin- 
natus die Dictatur aufgetragen, als er eben feine vier 
Morgen auf dem Baticanifchen Berge beftellet, die 
darum nachher zum Andenken Prata Quinklia find ges 
nannt worden. * Dom Artilius ift noch merkwuͤr⸗ 
dig, daß er eben nad, einem über die Carthaginenfer 
ers 

3. Und Harduinur ad Pie. 
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. erhalgenen Siege erfahren, daß fein Meyer geſtorben, 
und’daß der Tagelöhner -bavongelanfen, und vieles 
Ackergeraͤthe geftohlen habe. - Er fchrieb alfo an den 
zu Rom und bath, daß er im Commando durch 
einen andern moͤchte abgeldfet werden, damit. fein we⸗ 
wiger Adler nicht ganz möchte zu runde gehen, und 
es feiner Frau und Kindern nicht am Linters 
halt fehlen. Der Rath berubigre ihn aber, und über: 
nahm indes ſelbſt die Borforge. Was ift das damahls 
nu noch Kt eine —— 42—3 ? ran Ders 
gnuͤgſamkeit nnd Sparſamkeit und Armuth bey tapfern 
Helden? SDergleichen iſt jezt unmoͤglich. 


5. 288. 
qfMW Die Bevoͤlkerung beruhete aber hauptſach⸗ 
auf der ſparſamen Vertheilung des Ackers. Die 
mer hatten den —— Grunpfag, * daß ein 
kleiner, aber gur gepfluͤgter and gut beſaͤeter 
Acker beſſer fey und mehr trage, als ein groſſer 
und nachlaͤßig beftellter. Die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tige ſolches. 
Dem zu Folge wurden vom Romulus dem 
roͤmiſchen Volke, und zwar jedem Haupte niche mehr 
‚als zwey Jugera gegeben, und Plinius bemerfee 
ausdruͤcklich, daß keinem einzigen mehr bewilligee 
worden. Bina tunc jugera populo Romano fatis 
erant zullique majorem modunm attribuit. (Er ſpot⸗ 
tet Dabey feiner Zeiten, da mancher Knecht einen groͤſ⸗ 
ſern Teich hätte, und ſey es noch viel, daß nicht mans 
cher audy eine gröffere Küche hatte, Er meldet fers 
ner, 
* Columella de re ruft. 1. 1.c. 3. Non dubium, quin 
minus reddat laxus ager non recte cultus quam auguftus 
. exigue. Und Virgil. Georg, 2. v. 412. Laudato ingentia 
surs, exigua eolito. it. Plin. L i8. ©. 4. j 
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‚ wer, daß es damahls das alleranſehnlichſte Geſchenke 
für Feldherren und für tapfere Bürger gewefen, wenn 
man ihnen fo viel Adler gegeben, als fie in einem 
Tage mit einem och Ochfen umpflügen Fönnen. Im 
dristen Jahrhundert nach eingesogener koͤniglicher 
Würde werd diefes Maas vergröffert, und es wur⸗ 
den jedem ‘Bürger 7 Jugera zugeftanden. Der Zunfts 
meifter C. Licinius, der folcheg veranlaffer, hatte 
zugleich das Geſetz ausgewirkt, daß feinem NRathe: 
ern erlaube fennifollte, mehr als soo Jugera zu 
ißen. * Columella hat zwar nur 50, es iſt aber 
aus andern eriviefen, daß es soo müflen geweſen 
ſeyn. Es ift auch merfwürdig, daß der berühmte 
Feldherr Manius Curius, als ihm der Rath und das 
Bold nady gehaltenem Triumph, und wegen Der ges 
machten groffen Eroberung, 500 Jugera fchenfen 
wollen, in einer öffentlichen Rede folches Gefchenfe 
verbethen und geantwortet: Es ſey ein Zeichen eines 
gefährlicyen ‘Bürgers, dem fieben Jugera nicht genug 
wären. Perniciolum intelligi civem, cui feptem ju- 
gera non eflent fatis. Plin.1,c. Vom Quinttius Cin« 
einnatus ift fchon vorher angemerket, daß er nur vier 
Jugera gehabt habe. Herr Wallace bemerfet noch 
aus dem Oalerius Maximus, daß er auch vorher 
7 gehabt hätte, aber um 3 wäre beftraft worden. 
Nachdem aber die alte Tugend und Römifche 
Denkungsart verfiel, und Pracht und Stolz das 
Haupt empor hoben, verfielen audy diefe weiſe u 


* Columella I. 1. c. 3. Poft exaftos reges Liciniana illa 
eptena jugera, quæ plebis tribunus viritim diuiferat, ma- 
jores quzitus autiquis rermlerunt quam nunc nobis pr&bent 
ampliflima verracta — mox etiam cum agrorum vaftita- 
gem vietoriz noſtræ & interneciones holtium feeiffent, cri- 
minoſum autem fenatori! fuit, füpra gwiguaginsa jugera 


poflediffe. Unb Plin. 1. 18. 
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fen und in den Kriegen bereicherten Römer kauften ſich 
die gröften Landgüther, ar fen De fie durch die aug 
allen Landen zuſammengeſchlepte Sclaven beackern⸗ 
Plinius klagt daher: die groſſen Landguͤther haben 
Italien zu Grunde gerichtet, und nun werden auch 
Finke Länder dadurch ruiniret, indem fechte 
von denen Herren, welche Nero: umgebracht, die 
Seifen von Africa befeffen haben. .‚Plinius und Co⸗ 
Inmella Heflagen diefe Actersoirthfhaft, die durch die 
an Fuͤſſen geſchloſſene und im. Geſicht gebrandtmarkte 
Sclaven (vinti pedes, damnatæ manus ‚fait 
que vultus) mit Unwillen und Murren g 
ward, daß baher der ſchlechte Erfolg und — 
keit kommen, und daß man ſich nicht wundern dürfe, 
daß die Gefaͤngniſſe der Sclaven nicht eben die Vor⸗ 
theile gaͤben, die man vormabls gehabt, als Feldher⸗ 
ren aderten, miramur, ergaſtulorum non eadem 
emolumenta eſſe, quæ fuerint Imperatorum. 
=" Rom hatte das Unglüc vieler andern Staaten, 
denen es an guten Geſetzen nicht fehlete, _ Aus 
übung aber allmählig ganz aufhörete. Der Reiche 
thum und die Macht der einzelnen. Perfonen, der 
herren, des Adels und Ritterſtandes, ſtuͤrzte 
endlich das Anfehn der Geſetze, und mithin auch die 
Macht des Staats felbft zu Boden. Das vortrefs 
liche Amt der Cenforen, welche über die Sitten und 
Geſetze wachten, und die man gewiffermafen Reichs: 
fiffäte Härte nennen fönnen, muſte endlich dem An⸗ 
feben und der Macht der begüterten —— 
en. 
IIC Lauifundia perdidere Icam, jam vero & pro 
vincias, : 





gekoſtet hatte; fo waren alle andere Unternehnungen 
zu fehwach zum Durchfeßen, bie es endlich mit dem 
Ackerbau und der Vertheilung bes Landes zu dem 
Verderben fam, werüber Pliniue, Columella und . 


men leſen will, —— by Dem ig 
nius und in des Abe Vektor **- 


geht es mit allem, was gutift, es ſey moraliſch, "polls 

tiſch oder bürgerlich. Es wird vom Böfen beftritten, 
und nur gar zu oft befiegt. Mit den guten Geſetzen 
wider die Pracht und Ueppigfeit zu Rom ging es 
eben alfo, deſſen ich nachher gebenfen werde. 


G. 289. 

ich die Möglichkeit evweife, wie eine Ro⸗ 
mifche Familie von 7 und gar von2 Morgen leben 
koͤnnen, will ich noch einiger merfwürdigen Umftände 
gedenken, welche-in.dee Ackerwirthſchaft der Römer 

groffe Vorteile nach fich gezogen. So war es 
1) Niche erlaubt feinen Acker zu vernadyläßigen. 
Nicht nur die Noch und das Brodt, fondern auch die 
obrigfeitliche ftrenge Aufſicht und Strafe zwang fie 
zum 


EEE mung? 
* De antiquo iure Itoliæ, l. 2. c. 2. ſeq. in Gratũ 
Theſ. Antiquit. Rom. Vol 2. 
** Hiftoive des revolutions arrivees dans le gouverne- 
znent de la Republigue Romaine par lAbb£ Verses, pag. 
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zum Seife. Es waren eigene Ad und 
Cenſores zur Aufſicht beſtellet. Agrum male colere, 
cenſorium probrum iudicabstur, d. i. Seinen Acker 
ſchlecht bauen, ward für ein Verbrechen gehalten, wel⸗ 
ches von den Cenſoren beſtraft wurde, heißt es beym 
-Dlinius.* Nicht nur der Acker allein, ſondern auch 
die Cultur der Weinberge, und die Pflanzung der 
Baͤume und deren Wartung, ſtunden unter ſolcher 
Aufſicht, und die Nachlaͤßigſten muſten ſich vor der 
Strafe fuͤrchten. Wo findet man wohl heutiges Ta⸗ 
ges ſolche Fluge Anordnungen ? Ein jeder thut was er 
soill, und macht es, fo guter es weiß, kann oder will. 
er fiehet darauf, ob auch die nötigen und moͤgli⸗ 
chen Baume gepflanget werden, die Doch nicht nur dem 
Bauer, fondern auch dem Lande fo nüglich find ? 
Mir ift faft Fein Land befannt, daein Collegium Cen- 
orum, fo obnftreitig aus den Fratribus ervalibus 
beſtanden, beſindlich wäre, welches ſich um die allges 
meine Landesöconomie „befümmern ſollte. Keiner 
fragt darnad), ob der Bauer ein guter Wirch ſey 
* nicht, ſo —F er ſeine Abgaben entrichtet. Eben 
ſo geht es mit der Deconomie ganzer Dorfſchaften. 

2) Dabey lebten die alten Roͤmer ſehr ſchlecht, 
ſparſam, hart, entfernt von aller Weichlichkeit und 
Pracht. Brodt, Feigen, Wein, Oehl, Honig, Fleiſch, 
was die Wirthſchaft gab, Bohnen und derg 
eigene Producte, waren ihre Speiſe und Tranf. ** 

Statt 

* Hift.net.1.18.c.2. Gelinsl.4 c. 12.Siquisagrum fuurs 
paffıs fuerat fordeftere eumqve indligenter eurabat, ac neque 
apaverat neque purgaverat; five quisarborem fuam vineam- 
‘que habuerat derelittui: non idfine pœna fuit, fed erat opus 
senforium, cenforesque ærarium faciebant. cf. Thyſius ad. h. l. 
Plinius bemerket ausdruͤcklich 1. 18. c. 19. daß die 
Roͤmer lange Zeit hindurch aus ihrem Mehl kein Brodt ge⸗ 

backen, und es in ſolcher Form gegeſſen haben, ſondern oo 


rn « 
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Statt der Betten fchliefen fie auf Stroh, quies fomnus- 
que in ftramentis erat, Plin. c. 4. 1. 183- Manfann 
leicht denfen, daß ihre Kleidung und Meubles diefer 
Lebensart proportioniretgewefen. Ein Mann, der fich 
durch feine Kiugheit und Verdienſte foldye Adytung ers 
worben, daß ihm die Dictatur, und mit derfslben dag 
ganze Wohldes Staats anvertrauet ward, ſchaͤmete jich 
nicht , den Etaateboten auffeinem Acker in einem bes 
ftäubten Hemde zuempfangen. Ein Feldherr, der in 
Den Kennzeichen eines Feldherrn, und im Schmucke 
und Pomp cines Siegers geprangethatte, ſchaͤmete ſich 
nicht, den Commandoitab wiederum mit dem Pflus 





ge und mit denen dazu fhicfiichen Kleidern zu ver - 


taufhen. Seide, Förtliche Feinewand und Purpue 
werden gewiß nicht in din Wohnungen diejer Acker⸗ 
leute zu finden gewefen ſeyn, und werden allenfalls, 
wenn deren Kenutniß aus dem Orient ſchon zu ihnen 
gefominen war, nur fir den Domp der Teiumpha: 
toren aufbehalten gewefen feyn. Es war 
3) Ferner alles auſſerordentlich wohlfeil, fo lange 
die leges agrariz daureten, und der Acer fo vortrefi 
lich gebauet ward. Plinius I. c. bemerket ausdruͤck⸗ 
(ich, daß bey foldyen Sitten, Gewohnheiten und Ler 
bensart, dau gewonnene Getreide nicht nur 
zum Unterbeltbinlänglidy gewefen, fondern daß 
B 2 auch 
im Brey und in Mehlkloͤſen. Valerius Maximes 1. 2. 
c. 5. fügt: Erant majores noſtri adeo continentiæ intenti, 
ut trequentior apud eos pultis uſus eſſet quam pauis, ſie 
aſſen mehr Brey als Brodt, und ex continentie, fd 
man Enthaltung und Mäßigfeit uͤberſetzen kann. Auch 
meldet Plinius 1. 18. c. 24. daß die Sarmatiſchen Voͤl⸗ 
ker vornehmlich vom Hirſenbrey gelebet, den fie mit Dfers 
demilch, auch wohl mit Blut aus deu Adern der Beine 
ihrer Pferde vermiſchet. Und von den alten Deutfchen 
berichtet er 1. 128. ©. 44» daß fie vom Daferbren oder 
Gruͤtze gelebet. 





2» xv. Gapitel. 


auch zu der Zeit alle Lebensmittel in einem unglaub⸗ 
lich wohlfeilen Preife geweſen, sncredibilis annonz 
vilitas. Man fieht daraus das zu Plinius Zeiten, 
Ba dieluxuria auf dag höchfte geftiegen, die Möglich 
feit des Unterhalts, die Zulänglichfeit des gewonne⸗ 
nen Setreides, und die wohlfeile Zeit ſchon zweifel⸗ 
haft gefchienen. Ex meldet, daß vormahls ein Roͤ⸗ 
miſcher Modius ein As gegolten. (Nach einem ohns 
gefehren Ueberfchlage möchte ein Modius noch nicht 
völlig einen halben ‘Berliner Scheffel, oder ria einer 
Danziger Laft betragen haben. Ein hieſiger Scheffel 
Roggen wiegt nad) einer gefegten Mittelzahl bey den 
Magazinen 82 Pfund. Ein As wird vom Serduin 
ohngefehr auf ein Spus, 3 bis 4 hiefige Pfennige 
sekhäft.) Er führe zum Beweiſe aus dem Darro 
an, daß fo gar in den fpätern Zeiten der Republik, 
da fie ſchon fehr mächtig zu werden angefangen, und 
bereits groffe Länder vrobert hatte, folglich auch ſchon 
vielen Ueberfluß an Gold und Silber, nemlicy im 
3 604. a.u.c. imerften Puniſchen Kriege, als 
. Wletellus teiumphiree, und im Triumph Ele⸗ 
phanten aufgeführet hatte, daß dennoch damahls eis 
Roͤmiſcher Modius Getreide nur ein As, ein Con: 
ins , 30 Pfund trockene Feigen, 10 Pfunb 
ehl und 12 Pfund Fleifch, nur eben fo viel gegolten 
Und noch zu des Caro Zeiten war nad) des 
Dolybins Bericht 1. 2. in dem cisalpinifcyen Gal⸗ 
Item, alfo im obern Theil von Italten, allesfo wohl: 
fell, daß ein Sieilianiſcher Medimnus Getreide 
4 Obolos, Gerfte 2, und eine Metreta Wein eben 
fo viel als Gerſte gegolten. * Plinius merket hiebey 
noch an, daß biefer unglaublich fcheinende geringe 
| Preis 
* Man kann bievon mehrere beym Harduin ad Plin. 
Lipfus de Magoit, Rem. 1, 4. c. 9. und andern nachfehen. 





Don den Ackergeſetzen. 2I 


Dreis der Lebensmittel nicht von den weitläuftigen 
Landgürhern der Groſſen (tadifundiis) entftanden, da 
durch wenige und fihlecht gehaltene Sclaven groffe 
Aecker beitellet worden, und folglich fehr vieles zum 
Verlauf übrig geblieben, fondern daß zu diefer wohl: 
feilen Zeit noch das Licinifche Geſeß in Kraft gewe⸗ 
fen, vermöge des feinem Roͤmiſchen “Bürger und 
Rathetherrn erlaubt gewefen, mehr als 500 Jugern, 
oder 24 hiefige Hufen zu befißen, und da ein gemei⸗ 
ner "Bürger nur z einer Hufe gehabt hat. Wobey 
er noch hinzu füge, daß diefe damahls erlaubte 500 
Morgen fdyon ein Zeichen der luxuriantis reipublicz 
geweſen, daß fie ſchon angefangen, prächtiger und 
in gröfferm Ueberfluß zu leben. 

Ohnerachtet alfodas Römifche Gebiet twegen der 
kleinen Aderportionen mit Menfchen angefüllet war; 
fo war Doch der Linterhalt Teiche und wohlfeil. Der 
Fleis in der Beftellung, die Mäßigfeit und Spar: 
faınfeit lieſſen viel übrig für andere. Man durfte 
fi) alfo nicyt lange bedenken zu heyrathen, da der 
Unterhalt einer Familie fo leicht fil. Die Familie 
und viele Kinder haben nicht zur Laft fallen können, 
weil ein Menſch auch blog durch feiner Hande Arbeit 
leicht einen As täglich hat verdienen fönnen. Die 
in bloffen Eipilbedienungen ſtehende haben bey Flei- 
nen Penfionen heyratben koͤnnen. Die ftets im 
Dienft ftehende Soldaten haben auch leicht koͤnnen 
unterhalten werden, und haben gutieben fönnen. Es 
ift daher begreiflich, daß die Bevoͤlkerung ohne allen 
Aufenthalt, ja mit ſchnellen Schritten den Fortgang 
bat haben, und daß eine Verboppelungin Bo, 50, ja 
wenigern (jahren hät erfolgen fönnen, weil alles zu 
rechten Zeit und in gehörigen Jahren bat heyrathen, 
und weil nichts weder die allgemeine, noch die befon: 
dere Fruchtbarkeit hat flöhren koͤnnen. (1. Th. K. 155.) 

DB 3 . 290. 
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zu der Zeit alle Lebensmittel in einem unglaub⸗ 

fich wohlfeilen Preife geweſen, incredibilis annonz 
vilitas. Man fieht daraus das zu Plinius Zeiten, 
da dieluxuria auf das höchfte geftiegen, die Möglich 
feit des Unterhalts, die Zulänglichfeit des gemonnes 
nen Getreides, und die wohlfeile Zeit ſchon zweifel⸗ 
haft gefchienen. Er meldet, daß vormahls ein Mös 
miſcher Modius ein As gegolten. (Nach einem ohn⸗ 
gefehren Ueberfchlage möchte ein Modius noch nicht 
völlig einen halben Berliner Scheffel, oder zIa einer 
Danziger Laft betragen haben. Einhiefiger Scheffel 
Roggen wiege nad) einer gegen Mittelzahl bey den 
Magazinen 82 Pfund. As wird vom Harduin 
ohngefehr auf ein Sous, 3 bis 4 hiefige Pfennige 
gefchägt.) Er führt zum Beweiſe aus dem Varro 
an, daß fo gar in den fpätern Zeiten der Nepublif, 
da fie ſchon fehr mächtig zu werden angefangen, und 
bereits groffe Länder vrobert hatte, folglich auch ſchon 
vielen Ueberfluß an Gold und Silber, nemlich im 
3 604. a.u.c. imerften Dunifchen Kriege, ale 
. MWletellus triumphiret, und im Triumph les 
— aufgefuͤhret hatte, daß dennoch damahls ein 
iſcher Modius Getreide nur ein As, ein Con⸗ 

ins Wein, 30 Pfund trockene Feigen, 10 Pfund 
ehl und 12 Pfund Fleiſch, nur eben ſo viel gegolten 
Und noch zu des Lato Zeiten war nach des 

lybius Bericht 1. 2. in dem cisalpiniſchen Gal⸗ 
ten, alfo im obern Theil von Italten, allesfo wohl: 
fell, daß ein Gicilianifcher Medimnus Getreide 
4 Obolos, Gerſte 2, und eine Metreta Wein eben 
fo viel als Gerſte gegolten. * Plinius merket hiebey 
noch an, daß biefer ımglaublich feheinende geringe 
Preis 
* Man kann hievon mehreres beym Harduin od Pliu. 
Lipfius de Magnit. Rem. 1. 4. c. 9. und andern nachſehen. 
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Preis der Lebensmittel nicht von den weitläuftigen 
Landgürhern ber Groffen (tadıfundiis) entitanden, da 
durch wenige und fihlecht gehaltene Sclaven groffe 
Aecker beftellet worden, und folglich fehr vieles zum 
Verkauf übrig geblieben, fondern daß zu diefer wohl: 
feilen Zeit noch das Licinifche Geſeß in Kraft gewe⸗ 
fen, vermöge des feinem Roͤmiſchen Bürger und 
Matheheren erlaubt gewefen, mehr als soo Jugern, 
oder 24 biefige Hufen zu befißen, und dba ein gemei⸗ 
ner Bürger nur z einer Hufe gehabt hat. Woben 
er noch hinzu fuͤgt, daß dieſe damahls erlaubte 500 
Morgen ſchon ein Zeichen der luxuriantis reipublicæ 
geweſen, daß ſie ſchon angefangen, praͤchtiger und 
in groͤſſerm Ueberfluß zu leben. 

Ohnerachtet alſo das Roͤmiſche Gebiet wegen der 
kleinen Ackerportionen mit Menſchen angefüllet war; 
ſo war doch der Unterhalt leicht und wohlfeil. Der 
Fleis in der Beſtellung, die Mäßigfeit und Spar: 
faınfeit Tieffen viel übrig für andere. Man durfte 
ſich alfo nicht lange bedenken zu heyrathen, ba ber 
Unterhalt einer Familie fo leicht fiel. Die Zamilie 
und viele Kinder haben nicht zur Laſt fallen koͤnnen, 
weil ein Menfch auch blog durch feiner Hände Arbeit 
leicht einen As täglich hat verdienen konnen. Die 
in bloffen Cidilbedienungen ftehende haben ben klei⸗ 
nen Penſionen heyrathen koͤnnen. Die ftets im 
Dienft ftehende Soldaten haben auch leicht koͤnnen 
unterhalten werden, und gut leben fönnen. Es 
ift daher begreiflich, daß die Bevölkerung obne allen 
Aufenthalt, ja mit ſchnellen Schritten den Fortgang 
bat haben, und daß eine Verdoppelungin Bo, 50, ja 
wenigern jahren hät erfolgen fönnen, weil alles zur 
rechten Zeit und in gehörigen Jahren bat henrathen, 
und weil nichts weder die allgemeine, nech die befon: 
dere Fruchtbarkeit hat ſtoͤhren tonnen. (u E02 155.) 

33 . 090. 
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M In ben alten Zeiten war auch der buͤrger⸗ 
liche Bauer mit feinen Abgaben beſchwetet. Er Hier 
nete dem Vaterlande im Fall der Noth blos mit feis 
nen Blut und Leben. Im Anfange der Republif 
er ſich auch im Kriege ſelbſt unterfalten, wer 
'eiten wurde aber fol nachher 
ginn, und der Staat gab ihm bie Koft. Romus 
tpeilete ; nach dem Bericht tes Dionyfiue von 
Salicarnaß * den Ader des Roͤmiſchen Gebiets in 
30 gleiche Theile, nahm aber davon fo viel, als zum 
Gottesdienſt und Unterhalt der Priefter und Tempel 
nötig war, reſervirte davon einen Theil für deu 
Staat und allgemeine Rechte und Bedürfuiffe. “ Die: 
fer reſervirte Theil ward nachhero Ager dominicus, 
oder die Domsinen genannt. Selbiger ward vers 
pachen oder auch auf Erbyins ausgerhan. Diefe Eins 
kuͤnſte Famen zur öffenelichen Schaßfammer, wozu 
Die Gefälle von Wäldern, Slüffen, Minen, Metallen, 
Salz, und nı auch die wegen Staatsverbrechen 
eonffeirten hinzu kamen. Unter den Kal⸗ 
ſern wird auch nachher des Zehenden gedacht, der von 
ben Aeckern und andern Früchten hat müffen gegeben 
erben; ich finde aber nicht, daß ſolches in den erſten 
Zeiten gebräuchlich geweien. Wäre es aber Ir 
geweſen, fo ift der Zehend eine mäfige Abgabe, die 
Teinem zur Bedruͤckung gereichen kanu. * 
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5) Sin merkwurdiger Umftand iſt es noch, bei 
bie De en Acer 3 init Ofen — 
um 


Ten Hm arte wen Train 
’ 








Don den Ackergeſetzen. 23 


Zum Lafktragen hatten fie noch die kleinen Efel. Ich 
habe mit Fleis den Columella nachgeſehen, habe 
aber nicht finden koͤnnen, daß man ſich der Pferde zum 
Pfluͤgen bedienet haͤtte, auch damahls nicht, da die 
Guͤther ſchon ven groͤſſerm Umfang waren. So lan 
ge einer nur 7 oder gar nur 2 Jugera beſitzen durfte, 
war es gar nicht noͤthig. Es iſt auch noch jegt bes 
Eannt, daß es vortheilhafterfeg, wenn die Ackerwirth⸗ 
Khaft mit Ochſen kann beftellet werden. Ein Ochfe 
kann mit Stroh, und zur Zeit der Arbeit mit Heu 
gefättiget werden, zuletzt kann deſſelben Fleiſch noch 
genutzt werden. &s ift daher Flar, daß vieles Ges 
treide Farm erfpahret werden, wodurch ſowohl dee 
Wirth als das Publicum profitiret, indem Getreide 
und Fleiſch häufiger und mwohlfeiler feyn Fann. Im 
Herzogthum Magdeburg hält ein Bauer vier grofle 
Hengſte, die ftets im Kornfutter muͤſſen unterhalten 
werden. $eder braucht täglid) 3 Schyeffel, oder die 
Woche 2 Schyeffel und alfo jährlid) an 4 Winfpel, 
4 Pferde alfo an die 16 Winfpel Roggen. Dafür 
hat aber aud) der Bauer an fehr vielen Orten 8 Hu⸗ 
fen oder 240 Morgen, jeden Morgen zu 180 Rhein: 
ländifchen Auadratruthen, oder 188 Roͤmiſche Juge- 
ra, und zwar flarfesund fehr fruchtbares Land, folglicy 
27mal mehr, als ein Römifcher Bürger. Die bier: 
inn enthaltene Neflerionen fieht ein jeder. 
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Aus diefem beftändigen Gebrauche ber Ochfen 
folget nun 6) von felbft, daß damahls die Bor: 
fpanne, die Kriegesfuhren und die Hofebienfte mit 
Geſpann, gar nicht haben koͤnnen flart finden. Ein 
Roͤmiſcher Bürger war nicht nur ein Freygebohrner, 
fondern auch ein Freyherr und wirklicher Baron, der 
feinem andern Bürger mit Dienften verpflichtet, und 

D4 won 
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noch weniger Leibeigen war. (Ex dienete bios dem 
Ei im Kriege, und muſte es fich gefallen laffen, 
daß er zu dieſem fich und dem Vaterlande ſchuldi 
. Dienfte bey einem angeftellten Cenſu ausg: 
ward. ‚Hier Eonnte ex weber feine Derfon nad feine 
Söhne dem! DBaterlande verweigern. Allein die jegis 


—E 
ui, (are cm ur 
wa 
—— — ie — pe rad dem groffen 
darauf verwandten Fleis die Sache als eine Wiſſenſchaft 
Mactiete. Man he nicht nur nach, wie eine jede, 
Art des Landes am beften zu gr zu en und zu 


Een und unnüg war, er viele Römer 
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meiften Bortheilen verfnüpfiwaren. Dlinius hatuns 
davon ein fehr weitläuftiges Verzeichniß gegeben. 
Da die Eroberungen angingen, und da die Generalg 
und Soldaten Ackerleute waren; fo waren fie auf 
alle Arten von Getreide, Hülfenfrüchten und Gras 
aufmerffam, und es ward mit allem in Italien ein 
Verſuch gemacht, wasfonftin Gallien, Africa, Egy: 
pten, Alien, Griechenland, und anderswo zu wachſen 
pflegte. Der Aderbau war alfo ein befonderes und 
allgemeines Studium. 

Daher fam es, daß die gröften und gelehrteften 
Männer kein Bedenker. trugen, fchrifsliche Anweiſun⸗ 
gen zum Ackerbau zu geben. Plinius meldet c. 5. 
l. 18. daß vor Alters fogar Könige vom Ackerbau 
Bücher gefchriebenhaben, nemlich Hiero in Sicilien, 
Dhilometor, Attelusund Archelaue. Unterden 
Feldherren nennet er den Renophon und en Car: 
thaginenſiſchen Mago, deffen 28 Bücher vom Acer: 
bau der Roͤmiſche Kath nach der Eroberung von 
Carthago fo hoch gefchäget, daß er fie durch den 
Silsnus in das Lateinifcye überfegen laffen, obner: 
achtet damahls ſchon M. Cato feine Lehrfäße ber: 
ausgegeben, hatte. Unter den Römern felbft find nur 
des Cato, Darro, Coluniella und Palladius 
Ekhriften zu ung gefommen. Das waren faft alles 
Manner, die anfehnliche obrigfeitliche Aemter bekleidet, 
oder auch gar als Generals commandiret hatten. Und 
Plinius ein groffer Staatsnann und Polyhiftor, hat 
die Sachen fo würdig geachtet, daß er. einen ſchoͤnen 
Auszug aus den beften Schriftftellern mitgetheilet hat. 
Bon foldhyen Benfpielen weiß man heutiges Tages 
nichts; man überläft cs den Pächtern, die felten die Gabe 
zum Schreiben haben ; man würde es für etwas anfehen, 
das unter der Würde eines Staatsmannes oder Gelehr⸗ 
ten fey, wenn fid) ſemand damit abgeben wollte. 
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Ich hoffe die vornehmſten Adergefege ber 
mer Fa zu habeı:, in fo ferne fie einen Einfluß 
in die Bevölferumg, Sicherheit und Ueberfluß eines 
GStaatshaben, und uns zum Mufter der Nachfolge 
dienen koͤnnen, um fo mehr, da ein jeder bey dem 
erften Blicke auf die Wirthfchaften der Europaͤiſchen 
Nationen gleich fehen fann, wie weit wir uns von 
Diefer Klugheit entfernet haben. Nun frägt es fich 
noch, ob es denn möglid) gewefen, daß eine Familie 
von 2 Römifchen Jugern oder Morgen habe leben 
koͤnnen? Ich will zuerft den Inhalt eines Jugerum 
berechnen und vergleichen. 

1) Plinius will, daß ein Jugerum ſo viel ſey, 
als mit einem Joch Ochſen in einem Tage umgepfläs 
get werden kann. Die Gröffeift aber zu-unbeftimmt. 
Nach dem Eolumells * und -Dlinius war ein Ju⸗ 
gerum lang = 240 Römildye Zus 

breit = 120 


der Duadratinhalt =28800 Quadratfus. 
Mad) der Vergleihung der Längenmaas des Herrn 
Prof. Lelfius, ** da er den Schwediſchen Zus eins 
getheilet in 1000 Theilcyen ; fo hat 


ein Roͤmiſche = 993 
ein Griechtſcher = 1035 
der Londner = 1027 
der Rheinländifche= 1075 


Der er = 1094 
DerKöm: ift alfo zum Rheinlaͤndiſchen wie 994 : 107€. 
Es hat alfo ein Kömifcyes Jugerumgehabt meift voll 
inder Lange = 260 Rheinlaͤndiſche Zus 
in der Breite = 130 


bie Flaͤche ==33800 Rheinl. Ovbade. Fus. 
Tor 


Be — 
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Eine RhHeinländifche Ruthe hat 12 Fus in der Länge, 

eine Quadratruthe bat alfo 1744 Quadratfus. 

Wenn ich die 33800 Fus eines Sjugeri durch 144 

dividire; fo befomme ich 234.75 Rheinländifche Qua; 

dratruthen, als den Inhalt der Fläche eines Roͤmi⸗ 
ugeri. 

Ein Brandenburgiſcher kleiner Morgen, nach 
welchem anjetzt die Generallandmeſſer alle Domai: 
nen ausmeflen, und der bey allen Pachtanfchlägen 
zum Grunde gelege wird, hält 180 Rheinländifche 
Quadratruthen. in Brandenburgifcher Morgen 
verhält ſich alfo zum Roͤmiſchen wie 180 ju 234, die: 
fee hat alfo 54 Quadratruthen mehr als ein hieſi⸗ 
ger. Iſt alfo ohngefehr 3 gröffer. 3 Jugera machen 
alſo beynahe 4 Brandenburgifche Morgen. Und 7 u: 
gera machen 95 hiefiger Morgen, noch nicht 10 voll. 
Um der Rechnung millen wollen wir als voll anneh⸗ 
men, daß 2 Roͤmiſche Morgen 3 Brandenburgifchen, 
und 7 Roͤmiſche Morgen Io Brandenburgifchen gleich 
gewefen, 


$. 295. 

2) Niemand wird nunaber in Abrede fenn, daß 

eine Familie ven 3, nod) mehr aber von 9 bie 10 
Brandenburgifichen Morgen in einem guten, fetten 
und wohlbeftellten Boden ihren Unterhalt haben konne, 
zumahl wenn es als Gartenland fractiret, und grof 
ſentheils gegraben wird. Es ift garnicht unmöglich, 
daß das Tote Korn und noch weit mehrere durch Flus 
gen Fleis im guten Lande Fönnen gewonnen werden. 
Es hat alfo ein Nömifcher Ackerbürger ganz füglich 
eine halbe Danziger Laſt, oder —2 Scheffel an 
Getreide gewinnen koͤnnen, da nad) aller Zeugniß dee 
Boden um Nom herum ſehr ſchoͤn it. Wenn man 
vun 2) bie Baumfruchte, Feigen und anderes DR 


NIC) 
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Ich hoffe die vornehinften Ackergeſetze der 
mer angeführt zu habeı:, in fo ferne fie einen Einfluß 
in die Bevoͤlkerung, Sicherheit und Ueberfluß eines 
Staatshaben, und uns zum Mufter der Nachfolge 
dienen Finnen, um fo mehr, ba ein jeder bey dem 
erften Blicke auf die Wirthfchaften dee Curopäifchen 
Nationen gleich fehen fann, wie weit wir uns von 
dieſer Klugheit entfernet haben. Nun frägt es fich 
noch, ob es benn möglid) gewefen, daß eine Familie 
von 2 Römifchen Jugern oder Morgen habe leben 
können? Ich will zuerft den Inhalt eines Jugerum 
berechnen imd vergleichen. 

ı) Plinius will, daß ein Jugerum fo viel fen, 
als mit einem Joch Dchlen in einem Tage umgepfläs 
get werden fann. Die Gröffeift aber zu unbeſtimmt. 
Mad) dem Columells * und Plinius war ein us 
gerum ‚lang = 240 Römifcye Zus 

breit = 120 


der Quadratinhalt =28800 Quabrarfus. 
Mac) der Bergleichung der Längenmaas des Herrn 
Prof. Celfius, ** da er den Schwediſchen Zus eins 
gerheilet in 1000 Theilchen ; fo hat 
ein Roͤmiſche = 993 
ein Griechtſcher = 1035 
der Eondner = 


der Pariſer = 1094 
Der Roͤm: ift aiſo zum Rheinlaͤndiſchen wie 994: 1075. 
Es hat alſo ein Roͤmiſches Jugerum gehabt meiſt voll 
in der Länge = 260 Rheinlaͤndiſche Zus 
inderBreite = 130 


die Släche ==33800 Rheinl. Dvabr. Fus. 
Ei 


a — — 
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Eine Rheintändifche Ruthe hat 12 Zus in der Länge, 
eine Quadratruthe bat alo 144 Quadratfus. 
Wenn ich die 33800 Fus eines Jugeri durch 144 
dividire; fo befomme ich 23475 Apeinlänbifehe Qua: 
dratruthen, als den Inhalt der Fläche eines Roͤmi⸗ 


Jugeri. 

Ein Brandenburgiſcher kleiner Morgen, nach 
welchem anjetzt die Generallandmeſſer alle Domai⸗ 
nen ausmeſſen, und der bey allen Pachtanſchlaͤgen 
zum Grunde gelegt wird, haͤlt 180 Rheinlaͤndiſche 
Quadratruthen. Ein Brandenburgiſcher Morgen 
verhaͤlt ſich alſo zum Roͤmiſchen wie 180 zu 234, die⸗ 
ſer hat alſo 54 Quadratruthen mehr als ein hieſi⸗ 
ger. Iſt alſo ohngefehr 3 gröfler. 3 Jugera machen 
alſo beynahe 4 Brandenburgiſche Morgen. Und 7 Ju⸗ 
gera magen 9% hieſiger Morgen, noch nicht 10 voll. 
Um der Rechnung millen wollen wir als voll anne: 
men, daß 2 Roͤmiſche Morgen 3 Brandenburgifchen, 
and 7 Roͤmiſche Morgen 10 Brandenburgifchen gleich 
geweſen. 


$. 295. 
2) Niemand wird nun aber in Abrede ſeyn, daß 
eine Familie von 3, noch mehr aber von 9 bis 10 
Brandenburgiſchen Morgen in einem guten, fetten 
und wohlbeſtellten Boden ihren Unterhalt haben kenne, 
zumahl wenn es als Gartenland fractiret, und groß 
fencheilg gegraben wird. Es ift garnicht unmoͤglich, 
daß das Tote Korn und noch mweitinehrere durch Flus 
gen Fleis im guten Lande Finnen gewonnen werden. 
Es har alfo ein Romiſcher Acferbürger ganz füglich 
eine halle Danziger Laft,oder 30 hiefige Scheffel an 
Getreide gewinnen fönnen, da nad) aller Zeugnigter 
Boden um Kom berum ſehr ſchoͤn iſ.. Wenn man 
vun 2) bie Baumfruchte, Feigen und anderes DLR 
DA 


u 
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geben muß. In einem —— Lande geht das wohl 
weil der Schatten der lich ale 
ee ſeyn kann. WVB 
$. 296. . 

Rom. 1, welchen Werth 
dem Ader um been Catan Delepen me, Die 
fparfam war es bey deffen Verteilung? Wie aufmerk: 
ſam auf die Art der Beftellung und den darauf 
wandten Fleis? wie viel gab man fid) t 


von einem jeden Pa 

will ich doch ſuczug davon gen, um 

einige —* hinzufügen. jeder Staat 

muß alfo billig darauf ſehen ⸗· De 
I 


- 
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Beben bu eine Arbelt vieler jahre und mit geöffen 

often, das groffe Oderbruch bey Wriezen in die 
Khönften Kornfelder und Auen verwandeln laffen, wo 
jest das 20ſte, ja das 30fte Korn gewonnen wird, und 
wo nunmehro fchon über faufend Familien wohnen 
und vergnügt leben. Vorher waren diefe Niederun⸗ 

faft ftets überfchwennmer. Es ift wahr, wir has 
ben dadurch etwas an Fifchen verlohren, aber durch 
den Kornbau und Viehzucht viel mehr als hundert: 
fültig gewonnen. Diefes Etabliffement kann zugleich 
ein Mufter ſeyn. Die Schultheiffen der Dörfer has 
ben go Morgen oder 3 Hufen, die andern 60, 40, 
und viele auch nur 20 Morgen oder 4 einer Hufe 
erhalten; und ic) kann es nad) der Wahrheit ver: 
fihern, daß Diefe letztern ſich ben der Frucht 
barfeit des Bodens ſehr wohl befinden. Dabey 
find fie von allen Dienften ganz und gar. frey, und. 
fie bezahlen an den Landesheren vor einen Mor 

gen niche mehr ale einen Gulden, 
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mehr erſchrocken/ da ich gehoͤret, daß dieſes Verder⸗ 
ben noch ſtets einen ungeſtoͤrten Fortgang habe, und 
daß niemand den Schaden zu Herzen nehme, da doch 
dem Eindruch diefes Feindes leidht, ext burch Zier 
hung eines fehlechten Zauns, und dann durch Säung 
des Fichtenſamens, Einhalt zu chun fey. ch habe 
nachher faft feinen Prediger von cinem Dorfe, we 
fandige Gegenden fmd, gefprochen, der nicht ber den 
offen und alljährlich zunehmenden Schaden der 
Berfandung Klagegeführet, wodurch die noch guten 
Felder immer mehr und mehr in der Fruchtbarkeit 
abnäpmen. Nirgends aber habe ich gehäret, daß fich 
ein Amtmann, oder auch ein Sandrach, oder fonft jes 
mand darum befümmere. Wir haben fo gar ganz 
nahe an Berlinhievon Beweisthuͤmer, da man dem 
Sande freyen Lauf läffet. Der Schade hat einen 
unvermerkten Sortgang, aber nach zehn Jahren ſieht 
und fügte ihn der Landmann. Es darf aber nur in 
einem berafeten Sandfelde oder Sandhuͤgel durch eis 
j nen 
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wen ohngefehren Zufall ein Loch entſtehen, ſo kann in 
wenigen Jahren die ganze umliegende Gegend mit 
Sand überzogen, und nach 20 Jahren dergeftalt da» 
mit bedecket feyn, daß fie nicht mehr zu gebrauchen 
ift. Ich glaube nicht zu viel zu fagen, wenn ich bes 
haupte, daß in der Mittel: und Neumark jährlidy) soo 
Morgen nicht zureicyen, die auf diefe Weiſe der Euls 
eur entzogen werden. Welcher Schade für die Be⸗ 
völferung? Dabey babe ich mich über den Unver⸗ 
fland der Bauern oftmahls gewundert, welche einen 
auf ihrem Stüde ftehenden Buſch und Gefträuch, den 
die Vorfahren mit Fleis, zur Verhuͤtung der Ber 
fandung ſtehen laffen, umbauen, und daß ihnen fol: 
yes von niemand gewehret wird. Wie ſchwehr hält 
es. aber, den Bauer dahin zu bringen, Daß er mit ver: 
einigten Kraften dem Schaden Widerftand thue? 


$. 298. 

3) Die kluge Sparſamkeit der Römer in Au: 
cheilung der Hecker foll uns lehren, dahin zu feben, 
daß das Land unter die Bayern gehörig vertheilet 
werde. Michtzumenig, nicht zu viel, nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Güte; ein vernünftiges und den Umſtaͤn⸗ 
den gemäfles Mittel ift aud) bier das beit. Wenn 
ein Bauer ben einer oder höchftens zwey Hufen im 
guten Lande recht fehr gut ſtehen kann, warum fol 
er 4, 6, ja8 Hufen Weigenland in Eultur haben ? 
Iſt es nicht offenbahr, daß die Bevoͤlkerung, und 
folglich die Mache, der Reichthum und die Glüdfe 
fiafeit des Staats darunter gewaltig leide? Mier 
mand wird fic) aud) laffen in den Sinn fommen zu 
leugnen, der nur die Wirthfchaft des Landes cin we 
nig fennet, daß nicht die Cultur ſelbſt darunter leide, 
und daß der Acker viel beffer wuͤrde beitellet ſeyn, 
und mehr Sruchtbringen, wenn er von mehrern be: 

| we 
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forget würde. Daher kommt es eben, daß fo viele 
Be ei 
der Menfchen a | 


| 6 299. 

4) Saft Aberall haben die Fuͤrſten groffe Des 
mainenſtuͤcke uud Ackerhoͤfe, die fieverpachten. Auch 
diefer fcheinbare Vortheil gereicht den Fuͤrſten und 
dem Staat zum Schaden. Die Römer pflegten ſol⸗ 
ehe Ländereyen, die man agrum publicum, und n 

dominicum nannte, und die dem Staat d 

onfifcation oder Eroberung zugefallen, an die mili- . 
tes veteranos zur Cultur auszutheilen, und es find 
beym Sigonius Beyſpiele vorhanden, daß fie wol 
ganze Legionen ſamt ihren Officieren, als Coloni⸗ 
ften dahin verfegt, und den Adler unter fie nach 
Proportion vertheilet haben, fo daß der Soldat, der 
viele Campagnen gethan, auch eine gröffere Anzahl 
Morgen erhalten, als der andere, der nicht fo fange 
edienet hatte. Billig follte ınan ihnen auch hierinn 
(gem, und die Domainen an Bauern austheilen, und 
denen den Vorzug geben, die fich durch ihre Treue 
und Tapferkeit verdient gemacht, und noch dazıs Luft 
umd Kräfte haben. Die Einkünfte des Fürften wuͤr⸗ 
ben da nicht nur nichts verlieren, fondern fie 
würden a ade u angefeßten Familien wachfen. 
Bendes die Mache umd der Reichthum würden das 
durch gewinnen. Ich fchreibe dieſes aus Erfahrung, 
umd habe die Beweisthuͤmer vor Augen, da bey fol 
chen an Unterthanen vertheilten Aeckern ber Beſitzer 
niche nur nichts verlohren, fondern auch vieles gewon: 
nen. Die Vortheile des Staats find aber dabey alle 
zeit 

* De antiquo juse Julie I. a. 





üirde ſich auch an den meiften Orten leicht heben 
wenn nur die. Bauart der meiften Landleutr, 
5* KHolzfo —S verſchwendet wird, 
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5) Die Romer bedienten ſich ber Ochſen zur 
Veftellung, und auch dieſes ift ein nachahmungswure 
ges Stuͤck, weil‘(1) dadurch vieles Getreide für 
e Menfchen erfpahret wird, welches zur Ausſuhr 
Gügmgörl,Ordn, Th. € tanı 
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kann gebraucht, und dadurch wohlfeilere Preiſe Fürs 
nen erhalten werden. Es wird (2) alsdenn mehre⸗ 
ver und beſſerer Dünger gemacht. Es wird (3) des 
durch das Fleiſch im Lande vermehret, weil ein alter 
Ochfe noch kann gemäfter und gegeffen werden. Die 
Koften einer Wirthſchaft werden auch dadurch erfeicht 
tert. Bey groffen Portionen des Ackers und ih 
ſtarkem Lande geht aber dag auch nicht an. Dagegen 
möchte man aber einwenden, Daß bey der heutigen 
Art Krieg zu führen, wozu viele Cavallerie und Pfers 
de nöthig find, viele Pferde im Lande nöchig wären. 
Allein ic) glaube, daß ſich dazu andre Mictel Tieffer 
ausfündig machen; ober es lieffe ſich ein gewiſſts 
Mittel treffen, damit der groffe Zweck der Bevoͤlke⸗ 
rung durch eine Fluge Vertheilung der Aecker nicht 
‚gehindert werde. 


$. 301. 
6) Man gebe jedem fein Eigenrhum, und zwar 
fein abgefondertes, das fich auffer aller Gemeinfchaft 


mit andern befindet, damit er nad) feiner beſten Sin: 
fiche verfahren Eönne. In den meiften Ländern lies 
gen jegt die Aecker der Herrfchaft und Gemeinen 
durch einander. Einſichtsvolle Ackerwirthe erkennen 
den den, und wuͤnſchten eine Abfonderung, weicher 
aber der — pe ige —* meiſten Or⸗ 
tem entgegen ſtehet, r folches heilſame Werk nicht 
ohne hoͤchſten Beyſtand der Landesregierung kann 
Stande gebracht werden. Dieſe Abſonderung iſt in 
Hollſtein und an vielen Orten im Mecklenburgi⸗ 
ſchen cingeführet, und der Nugen davon ift offenbar. 
So nuͤtzlich diefes ift, fo nörhig ift es auch, daß bie 
Leibeigenfchaft ganz abgefchaffet werde. Ich habe 
felbit den groſſen Unterſchied an vielen Orten wahrs 
‚genommen, wenn Bauren Laßgücher befigen, und 
wenn 
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wenn fie ihr eigenthümlicy Erbe find; letztere wer⸗ 
den jederzeit nicht nur ihren Acker, fondern auch ihre 
Gebäude fuchen in dem beften Stande zu erhalten. 


G. 302. 
7) Die faft überall noch üblichen Hof: und 
Scohndienfte, die Borfpannungen in Friedens : und 
Kriegeszeiten,, find and) ganz offenbare Hinderniſſe 
einer guten Cultur des Landes. Ks ift nicht nur 
eine ſchwehre Laſt für den "Bauer, darauf er Kneche 
und Pferde halten muß, fondern es macht auch groffe 
Verſaͤumniſſe und Zerftreuungen. Der Knecht wird 
dadurch liederlicdy gemad,t, und dag Gefpann wird 
ruiniet, zumahl wenn der Knecht das mitgenommene 
Futter den Pferden nicht giebt, fondern verfauft, und 
das Geld verſaͤuft. Tiejes alles find Sachen der 
Erfahrung, und ich darf nicht forgen, daß mir jemand 
biebey widerfprechen werde. Die Hofedienfte mit 
Sefpann find Folgen der groffen Ackerhoͤfe. So wie 
der Fürft durch Befeßung der Domainen mit Unter⸗ 
thanen, fo würden auch die meilten Edelleute beffer 
gehen, wenn fie die Aecker gröftentheils an eigene 
Wirthe gegen Erbzins, nicht in Gelde, fondern in 
Getreide austhäten, und die jeßigen Hofedienite in 
Geld: oder Getredezins vermandelten. 

8) Daß die Abgaben an den Landesherrn ges 
mäßige ſeyn müjfen, und daß die Laften den Lands 
mann nicht drücken, noch weniger unterdrücken müf? 
fen, verſteht ſich von ſelbſt. Es ift vorher mit dem: 
Benfpiel von Frankreich erwiefen, ($.227.1.Ih.\ wel⸗ 
ches ſich durch die harten Eaften in dem Fläglichften 
Zuftande befindet, und wirklich entvölfert wird. 

Anmerfung. Ich halte mic) bey der weitern Aus⸗ 
führung dieſer legten drey wichtigen Stuͤcke nicht 
weiter auf, und ich kann nicht umhin, den Leſer 

&2, —X 





36 XV. Capitel. | 
auf die ſchoͤnen Abhandlungen bes von Juſti⸗ 
zu vertveifen, welcher mit einem lebhaften Vortrag 
Einficht und Gründlichkeit hiebey verbunden hat 

i $. 303. v 
9) Die Pflanzung nuͤtzlicher Obſtbaͤume wuͤrde 
nach Art der Roͤmer ebenfalls ernſtlich zu betreiben 
ſeyn. In dem Brandenburgiſchen Lande ſind des⸗ 
halb ſchon von den Zeiten des groſſen Kurfuͤrſten 

— Wilhelms her, beilfanie Edicte vorhan⸗ 

den, verinoͤge deren angehende Eheleute, neue Wirthe, 

Desgleichen die Wirthe bey jeder Taufe eines Kindes, 

amd bey Ausftattung eines Kindes, eine gewiffe Ans 

zahl Bäume pflanzen muften. Ich weiß niche, wo⸗ 
durch folches wieder in Bergefienheitgefommen. Hie⸗ 

gu gehoͤret auch noch Ä 

10) Die Haltung und Wartung der Bienen, 

Diefes nügliche Stüd der Wirtbfchaft ift bey ung 

garız in Verfall gefommen, da man noch vor etwa 

40 Jahren feinen Bauer fand, der nicht eine Dies 

nenzucht jbatte. Gleichwol wird dadurch der Partis 

‚ euliee und der Staat bereichert. Man fege, daß 
jeder Bauerhof nur dadurch den Werth von 10 Thas 
lern fchaffen Eönne; wie viel Tonnen” Goldes würde 
es nicht im Ganzen betragen, die mit weniger Mühe 
als eine Nebenſache aus Nichts gefchaffet würden? 
Mir ſchwebtſlimmer, fo oft ich aufdem Lande die Ber: 
abfannung dieſes Vortheils wahrnehme, das vom 
Varro ** angeführte Benfpiel im Gedaͤchtniß, welcher 
von zweyen Römifchen Soldaten, die er bey feiner 

Armee in Spanien gehabt, berichtet, daß fie ihren 

ganz kleinen vom Vater geerbten Hof von etwa ein 

Jugerum Landes in einen Bienengarten verwandelt, 

wos 
* Grundvefe zu ber Mocht und, Glüdfeligkeit der 
en, vo | at und ri 
de rullica 1. 3. e. 16. 
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wovon ſie jaͤhrlich nach unſerm Gelde ohngefehr an die 
300 Thaler Einkuͤnfte gehabt. Er gedenket auch der 
dazu dienlichen Kräuter, der Meliſſe, des Cithyſus, des 
Thimians und dergleichen, womit die alten Roͤmer die 
Pläge vor den Bienenhaͤuſern bepflanzet haben. 


5. 304. | Ä 
11) Möthig iſt es endlich auch an vielen Orten, 
Landmann im Winter. zum vortheilhaften Ges 
brauch der Zeit, zum Fleis, und fpnderlic) zum Spins 
nen zu ermuntern. Ich denfe noch immer mit Ver⸗ 
gnuͤgen an die arbeitfamen Schlefier, unb an einige 
mit ihnen gränzende Provinzen. Diefe Leute leben 
mäßig und find fleißig. Im Winter verfchlafen fie 
nicht ihre Zeit, fondern fpinnen, und ziwar ohne Uns 
terfchied des Gefchlechts, Männer und Weiber. Kei⸗ 
ner ſchaͤmet fich deſſin. Die Bauern in der Marf 
find von anderer Gefinnung, und viel wenigerm Fleis. 
Das männliche Gefchleche halt das Spinnen für eine 
Scyande, und bringt die dunfeln Stunden des Abende 
umd Morgens bey dem warmen Ofen, oder im ‘Bette zu. 
Ich weiß, daß Edelleute fie zu mehrern Fleiſſe durch 
Belohnungen haben bringen wollen, aber vergeblich. 
Hier ift daher erft Zwang nöthig, zum Guten und 
zum Sleis. Die zwente Generation thut es fchon von 
ſelbſt, weil fie die Vortheile fiehet. Ich Fenne Ges 
genden, da die ganze Familie eines Bauers nur fünf 
is hoͤchſtens fechs Stunden fchläft, die Zeit im Wins 
ter, fo fienicht zur Wirtbfchaft und Wartung des 
Viehes braucht, zum Spinnen anwendet, ſodann 
das gefponnene Garn felbft webet, und das, wag fie 
nicht felbft braucht, verfauft; daher auch die Lands 
leute in folchen Gegenden, wo der Fleis berrfchet, 
ſich in vielbeffern umftänden befinden. Dieſer Fleis 
‘giebt auch, Gelegenheit zum Handel, und bringt viel 
| 683 EM 





bie ſchoͤnen Abhaudlungen bed von a 
er brechen welcher mit einem Pen * 
Einſicht und Gruͤndlichkeit hiebey verbunden hat. 
9 303. 
9) Die Pflanzung nuͤtzlicher Obſtbaͤume wuͤrde 
nach Art der Roͤmer ebenfalls ernſtlich zu betreiben 
ſeyn. In dem Brandenburgiſchen Lande ſind des⸗ 
—— ſchon von den Zeiten des groſſen Kurfuͤrſten 
riedrich Wilhelms ber, beilfanie Edicte vorhan⸗ 
den, vermoͤge deren angehende Eheleute, neue Wirthe, 
Desgleichen die Wirthe bey jeder Taufe eines Kindes, 
amd bey Ausftattung eines Kindes, eine gewiffe Ans 
zahl Bäume pflanzen muften. Ich weiß nicht, mo) 
durch folches wieder in Bergeffenheitgefommen. Kies 
gu gehöret auch noch Ä 
10) Die Haltung und Warfung der Bienen; 
Diefes nügliche. Stüd der Wirthſchaft ift bey ung 
garız in Verfall gefommen, da man noch vor etwa 
40 Jahren feinen Bauer fand, der nicht eine: Dies 
nenzucht jhatte. Gleichwol wird dadurch der Partis 
. eulier und der Staat bereichert. Man fege, daß 
jeder Bauerhof nur dadurch den Werth von 10 Thas 
lern fchaffen Eönne; wie viel Tonnen‘ Goldes würde 
es nicht im Ganzen befragen, die mit weniger Mühe 
als eine Mebenfache aus Nichts geſchaffet würden? 
Mir fchwebeikmmer, fo oft ich auf dem Lande die Ber: 
abfaumung dieſes Vortheils wahrnehme, das von 
Varro ** angeführte Beyſpiel im Gedaͤchtniß, welcher 
von zweyen Römifchen Soldaten, die er bey feiner 
Armee in Spanien gehabt, berichtet, daß fie ihren 
ganz Fleinen vom Vater geerbten Hof von etwa ein 
Jugerum Landes in einen Bienengarten verwandelt, 
| wo; 
* Grundvefte zu der Mocht und, Stütkligkeit der 
©aaten, Vol. 1. | | 
"" de ruftica 1. 3. c. 16. \ 
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33 Geſchlecht haͤlt das Spinnen — 

Schande, und bringt die dunkeln Stunden des Abends 
und Morgens bey dem warmen Ofen, oder im Bette zu. 

ch weiß, daß Edelleute fie zu mehrern Fleiſſe durch 

haben bringen wollen, aber vergeblich. 

Hier ift daher erſt Zwang nöchig, zum Guten und 

zum les. Die zweyte Generation thut es fchon ann 

felbft, weil fie die Vorteile fiehet. Ich fenne Ges 
gab, da die ganze Familie eines Bauers nur fünf 
böchfteng fi Se —— Zeit im Win⸗ 
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Geld von auswärts in das Land, welches von Schle⸗ 
fien und der Laufig eine ganz befannte Sache iſt. 
Diefer Fleis ift es infonderheit, welche. die Suͤde⸗ 
ten oder Böhmifchen Gebirge, befonders von Dress 
den an bis oberhalb Leis in Schlefien, belebet, 
‚ Wer den groffen Einfluß des Fleiſſes in die Bevoͤl⸗ 
kerung mit Ueberzeugung will kennen lernen, der muß 
"in diefe Gebirge reifen, und die Gegenden um Bau⸗ 
sen, Sittau, Goͤrlitz, Lauban, Greiffeuberg, 
„irfchberg, Landehuth, u. f. w, fennen lernen 
.. Kaum glaube ich, daß man in irgend einen Lande 
einen gleicdyen “Beweis der Bevoͤlkerung durch den 
Fleis der Landleute finden werde, Ä Ä 


6 305. " 

12) Sollen aber wahre Verbeflerungen in ber 
Cultur des Landes, in allen Theilen der Ackerwirth⸗ 
fchaft, in der Ermunterung zum Fleis gefcyehen; fo 
iſt niche nur ein befonderes hohes und mit aller Mache 
derfehenes Landescollegium, fo man Oeconomicum 
oder Agronomicum nennen fönnte, dazu nöthig, fons 
bern es müften auch) mehrere Cenfores agrarii, nad) 
Art der Römer ($. 289.) dazu beſtellet werden. Er⸗ 
ſteres muͤſte auch uͤber ein anſehnliches Capital diſpo⸗ 
niren koͤnnen, um zu Verbeſſerungen den Vorſchuß 
zu thun. Selbiges muͤſte auf alle Stuͤcke der Land⸗ 

wirthſchaft Acht haben, Befehle geben, und ſie au 

zur Ausuͤbung bringen. Es muͤſte darauf ſehen, o 
in einer Gegend zu viel Waldungen, oder auch zu we⸗ 
nig? obgute Gründe mit Holz bewachfen, und ſchlech⸗ 
te beackert würden? ob Berfandungen gefchehen ? 
ob niche Brücher urbar zu machen, und die Wiefen 
zu verbeflern, die Viehzucht zus vergröflern? ob bie 
Aecker gehörig vertbeilee, und wie, ohne jemandes 
Kraͤnkung und Verlegung der Rechte, allmählig die 
. . als 
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ſchaft muß angefangen werben? Ich uͤbergehe ans 
dere Arten der Verbeſſerung der Wieſen durch Aſche, 
durch Miſt ſelbſt, oder durch die Holiſteiniſche Wirt⸗ 
ſchaft, da mich dieſes von meinem Zwecke allzuſehr 
abfuͤhren wuͤrde. Das weiß ich aber aus ſehr vielen 
merkwuͤrdigen Beyſpielen, daß hierin,noch mehr ale 
drey Viertheile aller Landguͤther ſolcher Berbefferungen 
cheils fähig, theils beduͤrftig find. Welcher Vortheil 
würde es nicht aber für einen Staat feyn, wenn noch 
einmal fo viel Vieh Fönnte gehalten, und noch eins 
mal fo viel Korn könnte gebauet werben? Wie viel 
mögliche Befchäftigungen würde ein ſolches allgemei ⸗ 
nes Deconomifches Collegnum nicht haben, und in den 
erften 50 Jahren doch nicht zu Ende fommen, wenn 
es auch gleich in allen Provinzen Untercollegta zue 
Huͤlfe ordnete? Armen Edelleuten und Gemeinen 
müfte es durch einen blos hierauf verwandten Vor⸗ 
ſchuß ohne Zinfen zu Huͤlfe fommen. -Dieveranftals 
tete Verbeflirungen find mehr als aller Geldzins. 
Die von dem Sranzöfifchen Patrioten fo ſehr geruͤhmte 
Ackerwirthſchaft in Engelland, ſonderlich in Nord⸗ 
folck, verdienet alle Aufmerkfamkeit 
Die Cenſores agrarii müften verftändige Wirthe 
ſeyn, die über 6 bis 8 Dörfer und deren Wirchfchaft 
* Die nöthige Aufficht hätten, und die an das Coller 
gium berichten und Vorſchlaͤge thun müften. Sie 
müften nach ber Römer Art darauf fehen, ob ein jeder 
ke Acer recht beftellete, Bäume pflanzte, Bienen 
ielte und pflegte, uf. m. Solchen Leuterr müfte 
ein Freyguth mit dem Nahmen eines Landſchulzen 
gegeben werden, das aber nicht erblidy ſeyn Fönnte, 
weil dazu jederzeit die beften Ackerwirthe muͤſten ger 
nommen werden. Doch genug hievon, weil ich noch 
den Franzoͤſiſchen Patrioten will reden laffen. 
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Diefer rechtſchaffene und Eluge Mann fchliee 
unter andern mie diefen Worten: * En un mor, il 
faut faire de la culture des terres la premiere affaire 
d’Erat, man muß aus dem Aderbau das erfte Ges 
fchäfte und vornehmfte Augenmerk des Staats mas 
chen. Er hat auch zu dem Ende einen Entwurf ** 
zur Errichtung eines oͤconomiſchen Collegii, oder 
Chambre d’Agriculture mifgetheilet, die aus 60 der 
beften practifchen Aderwirthe des Königreichs beftes 
hen foll, die aus den verfchiedenen Provinzen zu nebs 
men , die unter einem Intendant general d’Agricul- 
rure fiehen, und einen blos zu dem Zweck errichteten 
Staatgfecretair oder Mitifter zum Director haben 
follten. „Daman, fagter, in Frankreich ein Hands 
„lungscollegium hat, warum bat man nicht auch 
„eines für den Ackerbau, ja warum bat man niche 
„mit diefem den Anfang gemadyt ? indem diefer Dee 
„Grund von jenem, und weil auf den Landesproducten 
„der vornehmfte Handel beruhet, daher man den Uns 
„terthanen zuerjt die Mittel an die Hand geben follen, 
„die erſte Marerieund Producte zuvermebren. Wenn 
„daher die Minifter ihre Einfichten, die fie auf Fabri⸗ 
„een und Handlung angewandt, auch auf den Ackers 
„bau gerichtet hätten; fo würde Frankreich, welches 
„auf dem Wege war, reich ;zu werden, durch dieſen 
„Schritt auch mächtig geworden feyn. So wie das 
„Handlungscollegium den Fortgang der Manufacz 
„turen und die Beförderung des Fleiſſes, fo muͤſte 
„Diefes dconomifche die allgemeine Cultur des Lan: 
„des zum Gegenftande haben, und Fönntefaft auf den⸗ 
„felben Zus, wie jenes, eingerichtet werden. Und 

& 5 „mie 
* Inter&ıs de la France, p. 166. edit., d’Hollande, 
”* Ibid. p. 78.-93. 
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„wie die Anzahl der Fabriken, und Vortheile ber 
„Fabrikwaaren vor andern Ländern, feit jenes Eins 
„richtung fic) ungemein vergröffert haben ; fo fünnte 
„man fich von ben oͤconomiſchen Gollegio in Anfes 
„bung des Adkerbaues, eben die Vortheile verfichern, 
8 Aufnehmen der Fabriken und mechanifchen 
| „Künfte werde zwar gemeiniglich. dem Witz der Mas 
„tion zugefchrieben ‚ fie hätten aber ihr Daſeyn den 
„geheimen Triebfedern zu danfen, dievon den Minis 
„Itern gebraucht worden, und es habe der fchöpferifche 
„Colbert zuerſt den mechaniſchen Künften eine Ges 
„ftalt gegeben, da vorher alles in Unordrnug und im 
„Dunkeln gewefen. Seit der Errichtung des Com⸗ 
„merciencollegii habe man: durch eine Verordnung 
- „nach der andern alles zu beftimmen gefucht, was zum 
„Fabrikweſen nörhig gewefen, die Wolle und deren _ 
„Sorten, die Zahl der Faden in jeder Art von Stofs 
„fen, Die Länge und ‘Breite der Tücher u. f w. Es 
„wären allgemeine und befondere Aufſeher zur Befol⸗ 
„gung der gemachten Gefeße geordnet, es wären Stra; 
„fen für die Uebertreter, wie auch Belohnungen und 
„Gratificationen fuͤr die geſetzet worden, die ſich darin 
„beſonders wuͤrden hervorthun. Frenkreich habe da⸗ 
„durch einen beſondern Coder ober Geſetzbuch für den 
„Fleis erhalten, und es würde dieſe Monarchie das 
„durch auf den höchiten Gipfel der Gröffe geftiegen 
„ſeyn, wenn der Aferbauzum Grunde diefes Gebäus 
„des wäre geleget worden. „ Hierauf fähret diefer 
gründliche Patriot fort, die befondere Einrichtung ſei⸗ 
nes Entwurfs zu erflären,, und zeiget, was gefchehen 
müfle, wenn der Bauer in Frankreich zur Verbeſſe⸗ 
rung des Ackerbaues folle gebracht werden. Es ents 
hält diefe Anweifung zur Fugen Einrichtung eines 
ſolchen Collegüi agrarii dag Wefentlichfte,, was dabey 
zum Augenmerke muͤſte geſetzet werden. Zuletzt ver⸗ 
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giſſet er die Belohnungen und Gnadengeſchenke für 
diejenigen nicht, welche bisher ungebrauchtes Land 
zum Bortheil des Staats urbar machen, die einen 
Eee oder Bruch, die ein Gehoͤlz und unnüges Ge: 
firäusch in Aderland verwandeln würden, Die neue 
und nügliche Methoden zur mohlfeilern Beftellung 
des Ackers erfinden, die Mittel zur Bewahrung des 
Getreides vor fchädlichen Inſecten, zur Reinigung 
des Ackers von fchädlichen Unkraut erfinden würden; 
ferner für die, welche durch Verbeſſerung der Wirth: 
fehaft mehr Getreide, als vorher, auf einerley Gröffe 
des Landes gewinnen, die in Kantons, wo Bunte 
fehlen, die allermeiften pflanzen, und die Dagegen auch, 
wo zu viel Holz, die meilten fällen, und Ackerland 
daraus machen würden ; welche die befte Art zur Er⸗ 
haltung des Korns in feuchten Gegenden erfinden, die 
das meifte Vieh in Gegenden mo es dein Ackerbau 
nicht Eintrag thäte, halten, Die das meifte Oehl ohne 
Nachtheil des Getreides gewinnen ; desgleichen für 
die, fo Die meilten Seidnwürmer ernähren, und die 
meifte Seide Davon gewinnen würden ; endlich) aud) 
für die, welche fichere Mittel für die Kranfheiten des 
Biehes, wie auch für die epidemifchen Seuchen, de: 
nen der Landmann infonderheit unterworfen ift, ent: 
decken würden. Er fest auch Belohnungen für Die, 
fo das meifte Land der gemeinen Nutzung entziehen, 
und in einen befondern Beſchluß bringen wuͤrden; 
womit er auf die in Engeland, und fonderlich in 
Nordfolck feit einiger Zeit eingeführte, und zum 
groſſen Bortheil gediehene Wirthſchaft fiehet. Es if 
folches ohnftreitig, fo viel id) urtheilen kann, diefchon 
lange im Hollfteinifchen eingeführte Einrichtung, da 
ein jeder fein abgefondertes Eigenthum hat, das ich 
vorher ($.301.) für norhwendig gehalten habe, wel⸗ 
ches er fodann in 6 oder 8 Theile abgerheiler, und da= 
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ducch die. Viehzucht mit den Ackerbaue auf das vors 
Beildaifte aa le u Auen, PER “ 
an wird leicht daß zur Erreichung 
der Abficht eines folchen dem Staate 5 böchft nüglis 
hen, jaunentbehrlichen Collegii, nicht nur nöthig ſeyn 
würde, alte und erfahrne Practicos zu Gliedern defe 
felben zu machen, fondern daß man auch dazu jut 
5 zustehen müfte, die dazu Euft und Geſchicklt 
keit haͤtten, die ihren Werftand in den practifchen 
heilen der Mathematic, und befonders auch nicht 
nur in der Gefchichte der Natur, fondern auch in der 
CTheorie und Phyfic geübet, Die and) eine Tinctur in dee 
phyſicaliſchen Chymie erlangt, in fo fernefie Del 
‚ fung ber Erden, der Mergel, der martiali 
vitriofifchen Erden und Waffer nöthig, die Goanı 
nach abfolvirten Studien diefer Wiflenfchaften, side 
Jahre die practifdye Deconomie in verfchiedenen Lande 
fleichen, in fetten und magern Gegendenerlernet, und 
hierauf auch die Wirthſchaften in andern Ländern 
gefehen und geprüft, in Deutfchland im Hollſteini⸗ 
fehen, in Engelland und anderswo. Go man 
geſchickte Käthe in folchem Collegio erlangen, welche 
die Erfindungen und Methoden defto leichter beuts 
theilen fönnten. Die Krone Schweden und deren. Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, die vor andern. ſehr auf die 
Verbeſſerung der Landwirthſchaft arbeitet, hat bisher 
dergleichen ausgefuchte Leute reifen laffen, und Die - 
von ihnen herausgefommene ‚Reifebefheebumgen find 
alle 


s 


ur 
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Von den Vortheilen der Fabri⸗ 


ken in Anſehung der Bevoͤlkerung, 
der Macht und des Reichthums. 


Inhalt. 


$. 307. Fabriken find sach dem gi e Stuͤcke a hret, um⸗ 
Ackerbau ein Hauptaugen⸗ Fabriken auch bey Auswaͤr⸗ 
merk der Klugheit. gen in Aufnahme zu bringen, 
4. 308. Eswird erfilich genau und darinn zu erhalten. 
berechnet, wie viel Menſchen 5. 315.. Vorſorge des Staats 
ein Weberftuhl in Cattun bes für die armen Fabricanten bey 
ſchaͤftiget; fodanın theuren Zeiten‘, wie au 
$. 309. Zweytens der Verdienſt, $. 316. Bey epidemifchen 
der durch folche Arbeiter, und chen. . 
durch deren Zleis gefchaffet S. 317. Beweis, daß es audh 
wird. wegen der Sitten nicht rath⸗ 
$. 310. zu. Diefes wird auf ſam ſey, in Städten, die ſchon 
ein ganzes Land appliciret, an ſich ſehr volkreich find, die 
unddie Wichtigkeit im Groſ⸗ Fabriken zu häuten. 
fen gezeiget. $. 318. Die Vorzüge des Acker 
312. Daraus wird die Une bauesvordenKabrifen werden 
verantwortlichkeit gefolgert, durch Gruͤnde behauptet, weil 
dasjenige von andern zu faw 1) der Aderbau den Staat 
kn: was man durch eigenen unabhängig machen kann und 
eis machen kann. Raute muß, 2) die Hände und bie 
len bey Anlegung der Sabrie erfte Materie geben muß, 3) 
fen ineinem Lande, daß nicht die Fabriken nicht von folcher 
dem Aderbau die Handeene Dauer, und oft gefährlichen 
en werden, unddaßdiefar Weränderungen unterworfen 
itenvoneinländifhenPros find, und endlich, meil 4) der 
ducten denen von auswärtis ckerbau auc) die meiften, ta 
gen vorgehen. pferiten und getreueftn Sol 
‚313. Anderweitige Behutſam⸗ daten giebt, und alfo zu einer 
keit in Anſehung derFabriken groͤſſern Sicherheit dienet. Col⸗ 
von auswartigen Producten, bert wird deshalb getadelt, daß 
von Baumwolle und Seide. er die Fabriken dem Ackerbau 
4. zu4. Es werden einige no⸗ vorgezogen. 


§. 307 
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: $. 307. Zu 
u der Bildimg eines Staats, und zu der Vers 
geöfferung der Macht und des —2 
defielben,, gehoͤren nun bie Manufaetu⸗ 
ten und Fabrilen, —5 Nahmen vornehmlich 
alle gewebre Zeuge, und. Stoffe aus Flachs 
.. Hanf, Wolle, Baumwolle, Haare von Cameel, Zies 
gen, Caftor, Pferden und Seide pflegen begriffen zu 
werden; wiewol die andern Manufacturen in Erde, 
Metallen, Leder und dergleichen, Nicht auszufchlieffen 
find. eberſtuhl giebt infonderheit einer groß 
Ten Menge Menfchen Unterhalt, und alfo auch bie 
zum Heyrathen. Wenn demnach 
der Ackerbau durch eine kge Vercheilung der Aecker 
in einen guten Stand gefege iſt; ſo iſt es noͤthig, auf 
die Erweiterung der Fabriken zu gedenfen, um den 
fenden Unterthanen Befchäftigungen und Vers 
uſt zu geben, um fie miche nur im Lande zu 
bepalıen, fondern auch zu dem rechten Zweck zu 
gebrauchen. 


Damit man ſich von ber Bichrigfeit der Sache 
einen deutlichen Begriff machen koͤnne; fo will ich 
erſtlich die Anzapl der Menfchen, die ein Weberſtuhi 
in Arbeit feget und ernähret, ſodann aber auch die 
Kröffe des Verdienſtes, fo durch den Fleis geſchaffet 
wird, vor Angen legen. Ich habe zu dem Zwecke 
die Verfertigung des gemeinen Cartung gewehlet, wos 
don die Eile fonft 7 bis 8 Groſchen zu Foften pflegte, 
je nachdem die Baumtvolle etwas theurer oder wohls 
feier war. Dieſer Auffag iſt im Jahr 1756. vor 
dem Kriege verfertiget. j 


$. 308. 
1) Eine Kette Cattun hält in der Länge 82 
bis 83 Berliner Ellen, die Breite hält 14 Ellen, 8 
nor 


u ‚4 
— Jahre werden aiſo wort Pd Weber 26 Kan 


at ER , u 
4) Aus einem Pfund Baumwolle werden 
dem ordinatren Cattun 7 bis g Stüde Pa 


efehäfte oft gehindere iverden. Man kann ſich 
auch ber Kinder von 7:-bis 3 Jahren fchon zum. 
Spinmert‘bebienien, und ich habe es Abſt gefehen, Daß 
Tolche unter fleißiger Ace ihrer Eltern in einem 
Tage 15 Figen oder J Stuͤck gefponmen. Wenn 
man durch die Banke feget, daß eine Perfon in zwey 
Wochen 26 Stüde fpinuet; fo gehören 5 Spinner 
zu 130 Stüden, ober zu einer Ketre,biein 14 Tagen 
. genaacht wird. Und diefes iſt der Erfahrung gemäß. 
x 5) Zu 2 Stühlen oder 2 Ketten gehöret ein 
Kraßer, ober ein halber zu einem Stuhl. Ein Rrä: 
r beteitet in einem a3 bis 4 Pfund, oder 18 
20 Pfund in einer Woche, als fo viel ein Stud 
worden Bleiche viegee.. 
22 AR 03) Dn 


on 
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6) Das Garn muß vorher, ehe es auf den 
Stuhl fommt, gekocht und geftärket werden, damit 
es fleif werde wozu meift ein Tag gehoͤret. Zum 
Spuhlen gehören ſodann auch etliche Tage,. zum Auf 
zuge Fönnen in einem Tage nicht mehr als 20 bie 
30: Stücf gefpuhlee-werden, und alſo gehören zu eis 
ner Kette wenigſtens 25 .Inge. Zum Einſchlag koͤn⸗ 
nen in.einem Tage nicht mehr als 12 bis 11. Stüc 
gefpuhlet werden, und gehören alfo nod) mehr. Tage 
dazu. Der Weber muß alfo noch einen Spuplee 
zur Hand haben, melches die Frau verrichten kann. 
Ein Spubler. faun zwey Stuͤhle bejorgen. -4 Kragen 
und 3 Spubler machet alſo eine Perfon.  . .. 
7) Sodann kommt es auf die Bleiche und zu 
der Druckerey. Ein Druder kann mol täglich 27 
Ellen drucken, er muß aber auch fodann einen Sands 
danger zum Eintunfen haben. - Beyde können in eis 
wer Woche nicht viel mehr als > Ketten vollenden, 
md alfo-4 Stühle beforgen. Daher aufjeden Stuhl 
auch Z Perfon, auffer den Bleichern, für die Deus 
deren zu rechnen. Hierzu kommt endlich noch der 
Kaufınann mit feinen Keuten. . 
8) Wenn wir aber auc) diefe fegtern nicht ein; 
mal rechnen, fo iſt doch klar, daß zu einem einzigen 
MWeberftuhl in Cattun nothwendig 7 volle Perfonen 
gehören, nemlich dev Weber, 5 Spinner, 3 Kraßer 
und 4 Spuhler. | | 
$. 309. 
Was nım den Lohn anlangt, fo befam 
ı) im Jahr 1756 der Weber für eine Kette 
5 Thaler, oder er verdiente täglich 8 Grofchen’8 Pf. 
Nachher im Jahr 1757. bey der Theurung wurden 
die Weber durch Die Härte der Zabricanten gezwun⸗ 
gen, für 4 Ih. zu arbeiten. 
oo. 2) Der 


N 


III 
⸗ 


- 
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2) Der Spinner bekam für ein Stuͤck Gar 
25 PDfennige, konnte alfo in einer Woche 16 bie 20 
verdienen. Und da der Mann, die Frau, 
und auch die Kinder folcdye Arbeit verrichten Eönnen, 
fo fonute eine Familie igren Linterhalt verdienen, 
Die 130 Stüde Garn, fo zu einer Kette gehören, 
Eofteten alfo an Spinnerlohn 6 Ihaler 184 Groſchen. 
Dieſer Lohn ift auf dem Lande und an wohlfeilern Or⸗ 
gen geringer. Dieſe Spinnerey bat in Berlin zu 
den Spinnftuben Gelegenheit gegeben, da ein Wired 
- viele Mädgens dazu angenommen, die für ihn fpins 
nen muͤſſen; woraus viele Unordnung in des 
guten Sitten entftanden. 
3) Der Krager befam 2 Groſchen für ı Pfund 
und alfo besräge defien Lohn auf eine Kette 1 Thaler 
12 bis 16 Groſchen. 


4) Der Spuhler befam für 10 Stuͤcke zu ſpuh⸗ 
fen zum Kettengarn ı Srofchen, und für 8 Stuͤcke 
zum Schuß ı Grofchen, verdiente alfo an einer Kette, 
oder wöchentlich, 15 Grofchen. 

5) Aller vorftehender Lohn beträgt 
für den Weber = .5 Thlr. 
für die Spinne = 6— 18 dr. 6 Pf, 
für den Krager = 1— 12 — 
fürdenSpühler== : — 15 

sufammen 13 Thle.21&r. 6Pf. oderrundr4.Thl. 

6), Der Drucker befam für ordinaie 25 Gros 
fhen für die Elle, das beträgt. 8 Thlr. 13 Gr. für 
82 Ellen. Die Elle halber Zig koſtet zu drucken 4 Gr. 
und ganzer zu drucken und zu mahlen 8 Groſchen. 
Eine Kette beträgt alfo bis dahin 22 bis 23 Thlr. 
Und wenn man die Arbeiter bey der Bleiche und die 
Leute rechnet, die der Kaufmann halten muß, um die 
Wolle absufondern, an die Spinner zu vertheilen, 

Suͤßm. gtel.Oron.ll. Cp. D und 
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und titber zu empfangen, fo wird man wohl 23 bis 
24 Thaler voll rechnen koͤnnen⸗ 

7) Der Centner Baumwolle war damals im 

Preife wegen der Peft im Orient veränderlich, und 

; galt 25, 30, ja bis 38 Thlr. Wenn wir ihn zu dem 

geringern Preifegu2s Thlr. auſchlagen, fo Foftet das 
Pfund meift 54 Groſchen. 

Da nım ein Stud, das 18 Pfund wiegt, in der 
Bleiche 15 Pfund deriohcen uͤberdem aber auch im 
Kratzen, und auch wohl durch Betrug ein Abgang 
ſtatt finder; fo wird man zu einer Kette nicht wen® 
ger als 20 Pfund rechnen können, die zu 54 Gro⸗ 
ſchen, 4 Thir. 16 Gr. betragen. Wenn die Baum⸗ 
wolle nur 20 Thlr. gilt, fo Foftet das Pfund nur 4£ 
Gr. und alfo 20 Pfund'3 Thlr. 18 Gr., oder rund 
etwan 4 Thaler. 

Wenn man diefen Preis der erſten verarbeiteten 
Materien zu obigen 23 bis 24 Ihalern hinzuthut; fo 
beträgt die ganze Kette 27 bis 28 Thaler, ‚oder die 
Elle würde meift8 Groſchen Eoften. Der Verdienft 
des Kaufmanns iſt hierbey nicht in Anſchlag gebracht. 

8) Die prima. materia macht alfo opngefehr 7 7 
von den Werth eines ganzen Stides aus, $ find 

demnach Berdienft. . 
Anmerkung 1. Die groben twollenen Arbeiten ber 
ſchaͤſtigen nicht völlig fo viel Perfouen, als ein Etuhl 

in Catiun; die feinen wollenen Zeuge aber, ald Eta⸗ 
min, Serge de Rome, ſowohl die doppelte als eins 
fache und dergleichen , erfordern wenigſtens eben fo 

“viele, nemlich 7 Perfonen für einen Siuhl. Se feis 

ner überhaupt die Arbeit, je meht Zeit und Perfos 

nen gehören dazu. Die Grühle in Leinen brauchen 
nicht fo viel Hände, die feidene aber wieder miehrere, 
jumal wo die Ceibe in einem Lande ſelbſt gewon⸗ 
nen wird. Wenn man demnach alle Weberſtuͤhle 
durch einander rechnet; ſo wird man nicht weniger 
als 6 bis 7 Perſonen rechnen loͤnnen. 

Anmer⸗ 
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Anmerkung 2. Don Uſtaritz,“ ein patriotifcher Staats⸗ 
mann in Spanien, hat in feiner Ichönen Schrift ders 
gehen Berechnungen auch angefleliet. ‘ep den 

üchern nimmt er an, daß die erſte Muteriet, der 
Derdienft und Gewinſt aber $ betrage, daR alſo mit 
einer Million Wolle s Millionen Tud) geichaffen wers 
den. Zu jeben Stuhl rechnet er 4 bis 5 Perfonen, 
die davon nicht nur für fich, fondern auch ınit ihren 
Familien leben. Den jährlichen Verdienſt eines jeden 
Weberſtuhls in Wolle und Eeibe rechnet er auf 700 
Diafterd. Der Unterfchied von meiner Rechnung iſt 
eben nicht fehr aroß, wenn man die Verſchiedenheit 
der :Preife, des Lohns und anderer Berhältniffe, in 
Spanien md hier betrachtet. Blos in der Zahl der 
Arbeiter fcheinet er eine Perfon zu wenig zu haben, 
Mielleicht hat er die erften Hände nicht genau gerechs 
net, welche die Eeide zusereiten, ehe fie zum Weben 
fommt. Mir ift aber zu meinem Beweiſe immer 
genug, daß nemlich der Weberfiuhl vielen Familien 
Unterhalt gibt. 


$. 310. 

Aus diefer Befchreibung eines Weberſtuhls will 
ich einige der wichtigften Folgerungen kuͤrzlich berlei: 
ten, die ich andern zum weitern Nachdenken über: 
laſſen wil'. 

1) Wenn in einem Lande 100000 Meberjtühle 
in allerlen Arten Zeugen vorhanden find; fo wird da; 
durch 6 bis 700 Taufend Menfchen unmittelbar Brodt 
und Leben verfchaffet. Diefe find es abır nicht allein 
die davon leben, ſondern dieſe unterhalten wiederum 
fo viel andre, Die durch den Weberſtuhl mittel 
bar erhalten werden. Schneider, Schuſter, Becker, 
Brauer, und fo viele andere Handwerker, haben 
davon ihren Unterhalt. 

Don Uſtaritz meldet, daß die Stadt Sevilien 
vormals allein 10000 Stühle in Seidenarbeit ges 

D 2 habt, 


Theorie & Pratique du Cummerce, cap. T-10. 
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bie, der I zu 7 Perfonen, 112000 Mens 

i — he Durch) unerlaubte Fehler 

pr after iſt die Anzahl bis auf wenige Hunderte 
fallen. 

‚Berlin allein hat bis hieher an bie Jooo Stüßle 
gehabt, worauf in Bote, Daumaste und Seide 
gearbeitet ug en in len Folg⸗ 

J dad 37000 unter! wors 
leben aber nicht alle gehörige Spin⸗ 
ner in Berlin, ſondern der Fuge Fleis unferer Kauf⸗ 
leute laͤſſe bis auf 24 Meilen von bier, auf dem 
Lande und in feinen Städten fpinnen. Wie viele ans 
dere Handwerker aber leben nicht von dieſer Menge 
Sabricanten? 


§. 311. 

2) Da der Verdienſt von einem Stuͤck Cattun 
an 24 Thaler beträgt, (9.309. n. 7.) ſolcher Stuͤcke 
aber 26 in einem Jahre auf einem Stupl verfertiger 
werden können ($. 308. n.3.) fo gibt der Berdienft eis 
nes einzigen Stuhls jaͤhrlich 624, oder rund 600 Thlr., 
und fo geben 00000 Stühle jährlich Go Millionen 
Thaler Verdienſt. Berlin erarbeitet jährlich durch 
— — Be ; Millionen — * blos 

den gleichſam aus Nichts affen wer⸗ 
den. Es iſt klar, daß die Fabriken ein reichhaltiges 
Bergwerk, ein Potoſi für einen Staat werden füns 
nen. (Es werden dadurch aber niche nur fo viele 
Menfchen erhalten, und verurfacht, fondern die 
Einkünfte des Staats auch fehr vermehrt, weil von 
dem Geldeder Arbeiter wenig erübriget wird, und das 
meiſte wieder für Lebensmittel muß hingegeben wers 

. den, auf welcyen eine Abgabe haftet. Die Eirculas 

don iſt ungemein lebhaft und vielfach, indem das 

„. Geld aus der Hand des Kaufmanns an ir Achöter, 
ö wo 
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von diefen an Becker, Brauer, Gärtner, Handwer⸗ 
fer, weiter an den Bauer u. ſ. tv. gelänget. 

jeder neuen Hand, die es empfängt, fällt was 
für den Fuͤrſten, u, ſ. w. 


6. 312. 

3) Es iſt klar, daß es unverantwortlich ſeyn 
würde, wenn ein Staat diejenigen Tücher und Stoffe 
von Fremden Faufen wollte, die er in feinem eigenen 
Lande durch feine eigene Untertanen könnte verfertis 
gen laffen. Man würde fid) in einer gewiſſen Schwaͤ⸗ 
de und Ohnmacht erhalten, und den andern Staat 
mächtig und reich machen, folglich wider die erſten 
Grundfäge der Moral handeln, nady welchen man 
ſich und feinen Zuftand muß fuchen vollfominener zu 


en. 

In diefem Fall befindet fid) Spanien. Don 
Uftarig* bezeuget, daß es falt alle feine leinene, 
wollene und feidene Zeuge, die es zur Kleidung und 
zur Pracht gebraucht, anjege von Fremden Faufe, und 
dafür jährlich 15 und mehr Millionen Piafters bes _ 
zahle. Da es 6 Millionen Einwohner hat; fo därfe 
mannurjährlich 2 Piafters für jede Perfon durch die 
Bank zu Kleidungsſtuͤcken rechnen, fo fen die Sadye 
Far. Ohnerachtet alfo Spanien jährlid) 15 bis 20 
Millionen Piafters aus America an Gold und Sil- 
ber ziehe; fo bliebe es doch, da es das reichte Land in 
der Welt feyn könnte, das ärmfte an Geld und Mens 
fhen, indem alle Schäße bios durch der Spanier 
Sande geben, und an die Engelländer, Holländer, 
Franzoſen und Italiaͤner wieder für Waare müffen 
bingegeben werden. Es fen daher offenbar, daß 
Spaniens anfehnfiche Sanbtung und Schiffahrt uf 

Ä 3 


* Theorie & Pratigue du Commerce, c. 1-10. 
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einem ruineuſen Grunde beruhe, und nicht eher nügs 
lich werden Fönne, als bis der Fleis in der Natien, 
und die Sabrifen wieder hergeftellet würden. 

Jedoch Fömen auch bier Ausnahmen fhate fm 
den, die entweder beitandig, oder nur auf eine gewiſſe 
Zeit dauren. 3. E. wenn in einem Staat der Acker 
baunochnicht hinlaͤnglich mit Arbeitern verforget. if, 
fo ift es auch noch nicht Zeit, auf alle mögliche Arten 
der Fabriken zu denken, weil man Gefahr Taufen 
würde, dem Pfluge Arbeiter zu entziehen, der doch 
allezeit das vornehniſte Augenmerk bleiben muß. Der 
Ackerbau ift die erfte und vornehinfte Manufactur, 
er ift aber auch die’ fauerfte; daher der Landmann 
leicht kann gereißt werben, fich zu der leichtern Arbeit 
bey Zabrifen in die Städte zu begeben, wobey er 
nicht fo ſchwehr arbeiten darf, und auch wohl mehr 
verdient. Wenn und fo lange man auch alle mögs. 
liche Hände feines Landes mie feinen eigenen Pros 
ducten, mie der Arbeit in Flachs und Wolle beſchaͤfti⸗ 
gen kann, fo würde es nicht rathſam feyn, die Arbeit 
in Bauınmolle und Seide zu verftatten, bie man bie” 
wollene Sabrifen nicht höher treiben, und alfo ber 
Hände entbehren, oder bis man auch die erffe Mater. 
rie felbft in feinem Lande erzeugen Fann. Bis dahin 
üt es rathſamer, dergleichen Waaren zu vertaufchen, 
oder fie gar’ fo lange zu verbieten, bis man fie fügs 
lich felbft machen Fann, zumal wenn es Zeuge find, 
die blog zum Luxu gehören, und diedem eriten Noth⸗ 
wendigen koͤnnen nachfichen. Man fiehet' gar leicht, 
wie die Staateflugheik”bier die Wageſchaale nies 
mals aus der Hand legen dürfe, um eines gegen’ 
das andere ftetg zu balanciren, den Ackerbau, die Zahl. 
der Menſchen, derſelben Zuwachs, die verfchtedenen 
Fabriken nad, ihrer Nüglichfeit, Nothwendigkeit, und 
was mehr babin gehöret, 0 

6. 313. 
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Ä 4) Befonders ift die erſte Materie der Fabrifen 
wohl in "Betrachtung zu ziehen, Damit nicht dadurd) 
plozlich eine ſchreckenvolle Zerrutrung der Mafchine 
entſtehe. Dazu gehoͤret infonderpeit die Baumwolle, 
Es iſt vorber erwielen (d. 309.), daß ſelbige nicht mehr 
als + des Werches eines Stückes Cattuns berrage, 
und Daß 5 5 der Derdienft ſey. Cs iftalfoinder That 
nur ein voeniges. Wenn nıan daher von 7 verfertig: 
ten Stuͤcken nur eines auffer Landes verfaufen Eann, 
fo kommt dadurd) fo viel Geld wicder herein, als für 
dieſe Materie ausgehet, und der Reichthum eines 
Staats. wird nicht verringert. Es hat aber dieſe 
Materie eine andere gefährliche Seite. Sie kommt 
gröftentheils aus Macedonien und von Sniirna. Die 
Peſt höret aber in diejen Gegenden felten recht auf, 
und man erfähret es oft nicht einmal in Deutſch⸗ 
land. Mun darf nur einmal durd) einen Zufall, 
mider Willen des Commißionairs, eine Hand voll 
verpeftet ſeyn, fo kann diefer Funke ganz Deutfchland 
anzuͤnden. Marſeille hat daven vor etlichen dreyßig 
Jahren eine traurige Erfahrung gehabt. Eine Peſt 
thut aber mehr Schaden, als alle Cattunarbeit in 
hundert Jahren nicht Vortheil bringen kann, wenn 
fie auch nur Z der Einwohner raubet. ($. 180.) 
Auffer den kann auch die Zufuhr der Baumwolle 
durch ven Krieg und andere Limftande gehindert wer 
den, daß es aljo den Cattunfabriken daran fehler, 
daturd) denn alle Stühle zum Stillſtand Fommen, 
und fo viel tauſend Hände müßig feyn müffen, Die 
zu dem Sefpinft der Landeswolle nicht gewöhnee und 
geuͤbet find. - Ich babe ſchon den Fall erleber, da die 
Gefahr des Mangels nahe war, und ein groſſes 
Schrecken anrichtete. Der Spinner und Weber ver: 
dienet nicht fo viel, daß er feines Verdienſtes aud) 
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zeit noch gröffer, als der Particuliers. Man möchte 
Dagegen einwenben, daß ein Ein Guth in der Pacht 
bey fleigenden Preiſen nicht höher fteigen Fönnte, 
wenn fie an Unterthanen auf Erbpacht ausgethan wär 
ven. Diefer Beforgniß kann aber ſehr leicht vorges 
werden, wenn. man die angefeßten Bauen 
nicht auf Geld, fondern auf einen Getreidezins feger, 
daß fie z. E. von einem Morgen, nad) Beſchaffenheit 
bes Yandes, einen oder anderthalb Scheffel entrichten 
muͤſten. Steige alsdann der Preis des Gerreideg, 
fo fleigen auch. die Einkünfte des Beſitzers, welches 
vorher bey einer Verpachtung nicht einmahl hat ges 
en koͤnnen. Geſetzt aber, der Fürft verloͤhre dar 
etwas an Einkünften; fo wird doch alles durch 
die Mehrheit der Menfchen erſetzet. Die Einwen⸗ 
bung wegen bes Holzes zum Bau und zur Feurung 
würde fich auch an den meiften Orten leicht heben 
laflen, wenn nur die Bauart der meiften Landleutr, 
wobey das Holz ſo unverantwortlich verſchwendet wird, 

durch öffentliche Anſtalten beſſer eingerichtet würde, 
Anwerkung. be hierbey fünf ſolcher iele 
vor Augen ehe “ ba ei —5— ——— 
angeſetzte Unterthanen, und be mit Vortheil und 
allerfeitigen groffen Zufriedenheit bis auf diefen Tag, 
find vertheilet worden. Ich war Willene, hier das 
von em Schema mitzutheilen, allein die Eilfertigfeif 
der Preſſe hindert mich am Auszuge bes mir hochges 
neigt mitgetheilten Plans, nach welchem die Sache 
glücklich gefchehen it. Vielleich liefere ich ihn noch 

im Anhange diefes Theils. 


$. 300, 

5) Die Römer bedienen fidy der Ochfen zur 
Beltellung, und auch diefes ift ein nadyahinungswurs 
diges Stuͤck, weil’(1) dadurch vieles Getreide für 
die Menfchen erfpahree wird, welches zur Ausfuhr 

Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. € kann 
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6. 314. 

5) Hat ein Staat das Gluͤck, daß ſeine Fabrik⸗ 
waaren auswaͤrts immer ſtaͤrkern Abſatz finden, wo⸗ 
durch er alſo ſtets reicher an Menſchen und Gelde 
werden kann; ſo hat er alsdann auch deſto mehr Ur⸗ 
ſache, über ein ſolches Kleinod zu wachen, daß es nicht 
durch ſeine eigene Schuld, oder anderer Nachbaren 
Bemuͤhungen verlohren gehe. Zu dem Ende muß 
er dafuͤr ſorgen: 

.1) Daß die Waaren jederzeit in der Güte gear⸗ 
Deitee werden, deren ber Auswärtige gewohnt iſt. Ein 
firenges Schauamt ift daher aͤuſſerſt nothwendig, 
fo nach der Vorfchrift der Gefege und Regeln alles 
prüft. Cs fellte aber billig bey allen Fabrikwaaren 
eben fo feyn, wie bey dem Amt der Goldſchmiede, die 
nichts als echt ftempeln, was nicht bey der Probe die 
innerliche Güte hat. Die Fabricanten find oft felbft 
heimlidye und grofle Feinde des Staats und ihrer 
ſelbſt, die um ſchaͤndlichen Gewinſtes willen der Güte 
ollmählig was entziehen, bis es dahin kommt, daß 
fie der Fremde nicht mehr verlange. Ich habe 
felbft dergleichenben einigen Artikeln hier erlebe, und 
weiß es alfo aus Erfahrung. Treue, Glauben und 
Zuverläßigfeit muß bier unveranderlich blaben. Das 
angehängte Bley und das darauf befindliche Zei 
ge muß ein heiliges und untrügliches Siegel ſeyn. 


81 

2) noͤthig, daruͤber zu wachen, daß die Waaren 

in dem gewohnten und proportionirlichen Preiſe blei⸗ 
ben, und daß ſie nicht vom Kaufmann duͤrfen geſtei⸗ 
gert werden, damit der auswaͤrtige Kaͤufer nicht ge⸗ 
noͤthiget werde, die Waare von andern zu nehmen, 
und daß man alſo nicht vom Markt verdrenget werde. 
Zu dem Ende iſt nicht erlaubt, ausgehende Waa⸗ 
ten mit harten Auflagen zu beſchweren. Dieſes it 
D5 LLC 
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das Unglüd von Spanien, daducch deſſelben Zabro 
fen find ruinizet worden, indem daher die Hollaͤn⸗ 
der, Engelldnder, Franzoſen und Jealidner ige 
Waaren mel wehleeiler haben verkaufen koͤnnen, web 
ches vom Zei: Uſtaricz fehr arundlich iſt erwieſen 
worden. Aus eden der Urſache iſt es auch nicht ſeht 
rathſam, in areſſen Staͤdten viele Fabriken anzülegen, 
jelbft aufer Cer Wohnung und Feurung, auch 
mittel gemeiniglich theuer find, weil fie vom 
weiter her muͤſſen Herzugsfubret werden. Auch der 
gemane Menn nime Antheil an der Pracht und 
Yepvigkeis, und kann deshalb nicht fo wohleit arbeR 
ern fie aber in Provinzen, wo Wohnung; 
iſch, Zifhe, Holz und dergteichen vicl wohl 
feiler find, angelegt werden; jo Eann die Waare leicht 
um $ bis ro pro Cent geringer verfertiget werden. 
Wenn nur z. E. der Spinner für ein Stuͤck 12, oder 
gar nur so Pfennige, der Weber für cine Kette. 4 
Thlr. ſtatt 5, der Rrager ftatt 2 Grofchen 13 bekommt 
($. 309.) u. ſ. 1.5 fo kann der Lohn für eine Kette 
leicht um 2 Thaler verringert werden. et 
Es. ift überhaupt hiebey ein: gewiſſe und Mi 
@conomia Incalis nöthig, vermoͤge welcher man da⸗ 
hin ſehen muß, dafı die Fabriken, jo viel möglich, im 
ganzen Yande vertheilet werden. Es iſt begreiflich, 
daß auf.die Weife das. Geld durch den ganzen Coͤr⸗ 
per beſſer eirculiret, und daß der Landmann auch mehr 
davon profitivet, wenn die Zahl der Conjumenten pro: 
portienirlich vertheilet wird. Sonft fann es, nad 
dem Ausdruc des Franzoͤſiſchen Patrioten, gefche 
ben, daß ein (lied zu voll gepfropft wird, wenn Das 
amdere verdorret, oder doch mager bleibt. Wenn 
" jemand, fagt er, durch die fruchtbaren Provinzen von 
Guien, 
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* Interets de Ia France, p- 222 und 272. 
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Guienne und Bafcogne reifet, fo follte er denken, 
daß in Frankreich ger Feine Manufacturen, und 
nichts als Ackerban mare, dahingegen er in andern 
auf tie Gedanken kommen fönnte, alsıwenn bey uns 
niches als Sabrifen und gar fein Ackerbau fen. Es 
gekaͤllt ihm daher gar nicht, daß die Künfte und Fabri⸗ 
fen blos in Peris, Lyon ımd Rouen beyſammen 
find, Zu diefer nöthigen Klugheit in Anſehung des 
Ortes rechner er auch, daß man daranf jene, die Ya: 
brifen in folchen Provinzen anzulegen, wo fchiffvare 
EStroͤme befindlich, damit nicht durdy die ſchweren 
Kojten des Transports der Preis einer Waare geftei: 
gert und an der Ausfuhr gehindert werde. Er fagt, 
daß die Sranzöfifche Fabrikwaaren um vieles wohlfeiler 
wären, als in Angellsnd und Holland, meil der 
Franzoͤſiſche Fabricant mäßig febe, und die Hand: 
arbeit daher jehr wonffeil ſey; weil aber die Fa: 
brifen in dem Innern Des Landes gelegen, und alje 
mit groſſen Koſten muͤſten verfahren werden, fo be 
hiciten die Engellaͤnder und Hollaͤnder dennod) 
den Vorzug, meil fie an Strömen und am Meere 
gelegen. 

3) Es kann audy viel dazu helfen, wenn die 
Landesregierung auf einen jeden neu angelegten 
Weberſtuhl, oder für die ausgehende Waaren eine ger 
wiſſe Bergütigung bewilliget. Davorher erwieſen iſt, 
($. 311.) daß jeder Stuhl in Cattun 600 Thlr. Ber: 
dienft jährlich verfchaffee, der blos wieder an arme 
Arbeiter vertheilet wird, indem des Kaufmanns Bor: 
theil Dabey noch nicht gerechnet war, welche den gro: 
ften Theil davon wieder verzehren, folglich durch die 
Conſumtionsſteuer die oͤffeniliche Einkünfte mit 
jedem Stuhl merklich wachſen, ($. 311.) jo iſt leicht 
einzuſehen, daß ſolche Vergütung oder Belohnung 
ſtatt haben, und daß die Schatzkammer dadurd) ein 
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mehr als dreyfaches Capital zum Zins erhalten Füume, 
wenn der Zweck Dadurch erhalten. wird. 

Don Uftaris * meldet daher, daß der König 
ſehr wohl auf jeden Stuhl jährlich 30 Piafters als 
eine Sratification geben, ober ein gewifles für jedes 
Stuͤck ausgehender Waare vergüten könne, da ein 
jeder Stuhl nad) feinem Anſchlag jährlich) an 700 
Diafters Verdienſt fchaffe ($. 309. Anm. 2.). Der 
Staat gewinne dennoch, indem diefe Summe unter. 
bie Arbeiter vertheilet werde, wovon folglich ein groß 
fer Theil durch die auf den Bictualien liegende Abgas 
ben wieder zur Schagfammer kemmen muͤſſe. | 

4) Man findet in verfhiedenen Schriften, daß 
ein niedriger Zins nothwendig fey, wenn Sabrifen 
follen empor fommen. Der Ritter Nicols | 
ptet aus dem Grunde, daß Frankreich gegen die Fa⸗ 
brifen von Holland und Engelland nicht Auffommen 
Eönne, weil allda. 5 bis 6, in beyden leßtern aber nur 

28 bis 3 pro Cent Zins üblicy wären. Man kann 
niccht leugnen, daß ein niedriger Zins etwas zum 
wohlfeilen Preis beytrage. Da ficy aber diefesniche 
zwingen läffet, und der Zins von der Menge des Gels 
des abhänget, fo unter einer Nation befindlic) ift; fo 
balte dafür, daß diefe Bedingung durch ben wohlfei⸗ 
fer:ı Lohn der Arbeit koͤnne erfeget werben, der Durch 
die Anlage der Fabriken in wohlfeileen Gegenden zu 
erhalten ſtehet. 

5) Bon weit geöfferer Wichtigkeit aber fcheis 
net zum auswärtigen Abfag zu feyn, eine miteigener 
Schiffahrt verbundene kluge und blühende Handlung. 
Die Schiffahrt erleichtert nicht nur die Fracht, fons 
dern man findet auch Dadurch leichter entlegene Ders 
ter und Völker, wo die Waare auzubringen, und * 
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vorteilhafte Vertauſchung 
Verkauf zu treffen iſt. Wer blos durch 
‚alles muß beforgen laffen, läuft groffer Gefahr. Doch 
diefes find alles Sachen, bie mich von meinem Zwe⸗ 
die zu weit abführen würden, daher es biebey laffe; 
und will ich diefe Abhandlung nur noch mit einis 
gen Reflexionen fehlieffen. 


6. 315. 
. + Da bie Fabrikanten, die Spinner, Weber und 
Der ArtLeute, einen Staat reich zu machen vermds 
gend find (§. 311.), fie felbft aber durch ihren Lohn 
nicht reichwerden können; fo ift es eine Pflicht und 
eine Wert der Dankbarkeit, daß man fie bey ihrer Ars 
much und Fleis nicht darben, noch weniger umkom⸗ 
men laſſe. Man ſollte billig die ſchoͤne Einrichtung 
auf din Harzgebirge nachahmen, wo der Bergmann 
ſtets eineriey Lohn in einer unveränderten Münsforte 
empfängt; wogegen aber auch das Bergamt forgen 
muß, daß Bier, Fleiſch, Getreide und andere Lebens: 
mittel ftets in.einerley Preis von ihnen Fönnen ges 
kauft werden. Wenn diefes nicht wäre, fo würde 
liche Bergbau längft öde ftehen. Sind 
aber blühende Sabrifennicht von gröfferer Wichtigkeit, 
wenigftens von einer eben fo groſſen? Sollte man 
alfo nicht ein eigenes Fabrifencollegium dazu errich⸗ 
ten, welches durch Vorſchub des Staats diefes befor: 
gen Fönnte? Dieſe Gleichheit im Lohn und im 
Dreife der Lebensmittel würde vielen Ucbeln bey den 
Fabriken vorbeugen. Die Fabrikanten würden die 
armen Arbeiter nicht in der Zeit der Iheurung bie 
auf das Blut drücken, und fie würden fich zu einer 
andern Zeit nicht fo inſolent verhalten fönnen. Die 
Fabrikanten würden ſich nicht einander können Cie; 
mag hm, und die Spinner durch Erhoͤhung des 
Lohne 


| 
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Lohns an fich ziehen Fönnen, wodurch ber Preis der 
MWaate erhöhet, und in der Hauptfache vieler Schade 
geſchicht. | Ä 

Lyon, mo die blübendften Seidenfahrifen 
find, geraͤth öfters in die gröfte Noch, wenn der Abs 
zug der Waaren durch Kricg oder andere Umſtaͤnde 
gehemmet wird. Die Strafen wimmeln alsdann von 
Bettleen, und das Elend ift unbefchreiblich. And 
ohnerachtet allda die reichſten Fonds für arıne Fabri⸗ 
kanten find; fo find ſie doch bey einem’ ſchleunigen 
Stillftand der Weberftühle niche hinlaͤnglich. Dicke 
Umstände weiß ich von Augenzeugen, die oft und 
lange allda geweſen. Diefes follbillig allen Staaten, 
wo viele Fabriken find, zur Warnung dienen, 

6 
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Wenn epidemifche Seuchen wären, fo vichten 
fie unter dem gemeinen und armen Mann, verinöge 
der Erfahrung,. allezeit den gröften Schaden an, theils 
aus Mangel der Anordnung eines Arztes, theils und 
vornehmlicy wegen Mangel der nörhigen Pflege und 
kraͤftigen Stärfungsmittel, die oft nöthiger find als 
‚die Arzeneyen. Dieſes erift aud) die Zabrifanten, fo 
mehrentheils arm find. Kommt Iheurung, und wol 
‚gar ein Mangel der Arbeit hinzu, fo wird die Noth 
deito gröffer, und der Tod erlangt deſto mehr Gewalt. 
Bon diefen vereinigten Uebeln haben wir hier in 
Berlin im Jahre 1757. einen bitteren Vorſchmack ge 
babe, den ic) nicht mehr zu erleben wünfihe. Das 
überall aufgegangene Kriegesfeuer hatte unfern Kauf: 
leuten in etwas den Muth genommen, daß fie fich 
nicht getraueten, ſich mit vieler Waare zu bela⸗ 
den, Daher fie viele Stühle eingeben lieſſen. Der 
Preis des Getreides war auch hoch geitiegen, und 
die heftigfte epidemifche Seucye Fam hinzu. ($.263.) 
Die ordinairen Fonds für die Armen waren ganz 
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suulänglich, und da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt abweſend 
waren, die gewiß auch in dieſem Stu mehr als ein⸗ 
mal Proben von Landesvärcrlicyen Geſinnungen gegen 
Nothleidende gegeben haben; jo gieng cs, jo wie es 
fonnte und mochte: wovon id) damals meine x; 
danfen in dem Sendfdyreiben an die Herren Eelehr⸗ 
ten in Göttingen weitläuftiger mirgerheilet, die mic) 
um Die Uefache der Damals wuͤtenden epidemiſchen 


Seuche zu befragen beliche Ha n. 


N 

Die vielen Spinner, Wecher und ihre Geſellen- 
ſind mehrentheils Leute vom geringſten Poͤbel, ohne 
eine rechte Erziehung und Grundſatze der Tugend, 
ohne Ehrbegierde, zur Ficderlichfeit geneigt, und da⸗ 
her der Verführung ausgeſetzt. Man Fann fie des 
wegen als einen Sauerceig in der buͤrgerlichen Gefell: 
ſchaft anfehen, der leicht den ganzen Teig, wenigfteng 
ihres gleichen, anftecfen Fann. Ich giaube, mar 
werde mir zugeſtehen, daß auch um deswillen es nicht 
rathſam ift, daß allzu viele Fabriken in einer ohnedem 
volkreichen Stadt befindlich ſind. Die Auſſicht auf 
die Sitten iſt zu ſchwer, wenn auch nech eine vorhan: 
den wäre. Wo Eeine iſt, da find die Folgen allzu 
fürchterlich, weil an der Erhaltung der guten Sitten 
und Tugend mehr, als an allem andern gelegen ift. 


$. 318. 

Wenn man aus den, was vom Aderbau und 
den Fabriken iſt beygelracht worden, eine Parallele 
anſtellet; fo wird man leicht Die groſſen Borzuge des 
Ackerbaues daher einschen konnen und zugeſtehen mp 
fen. Ich will der vornehmſten Grunde erwehnen, 
die dieſen Vorzug auſſer Zweifel ſtellen. 

I) Der Ackerbau und die damit verknüpfte Vieh; 
zucht haben das alleverjte und unentbehrlichſte in der 
menidy | 
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menfchlichen Sefellfchaft zum Gegenftande, nemlich bie 
Nahrung und Erhaltung des Menfchen ſelbſt. Die 
Fabriken befchäftigen fid) aber blos mit Sachen, bie 
zu einer feinern und bequemern Kleidung gehören, bie 
alfo nicht fo weſentlich als die Mahrung find. Die 
noͤthige Kleidung und Decken macht fidh, wie es in 
vielen Ländern gefchieht, der Bauer auch felbft. Sehe 
viele Staaten haben daher ohne Fabriken beftanden,. 
und beftehen noch, nicht aber ohne Aderbau, man 
müfte denn die Tartarifchen Horden einwenden, bie 
blos von der Viehzucht leben. Allein man wird fol 
che nicht zu einem mohleingerichteten Staate zehlen. 
Der Aderbau ift auch die erfte Sache, worinn wir 
vor allen Dingen von andern Staaten unabhängig 
ſeyn muͤſſen. Ein Reich, wie z. E. Schweden, das- 
nicht nur ſo vieler andern fremden Beduͤrfniſſe benoͤ⸗ 
chigt iſt, ſondern auch das Brodt von andern kaufen 
muß, iſt nicht auf dem Wege zum Reichthum. In 
Kriegeszeiten kann der Mangel des Brodts oft den 
allerſchlimmſten Einfluß haben, und einen Staat zwin⸗ 
gen, alle erlangte Vortheile aufzugeben, wenn man 
fein Volk nicht will laſſen vor Hunger umkommen, 
wie ſolches Frankreich vordem erfahren hat. 

2) Der Ackerbau muß die Mutter der Fabriken 
ſeyn, indem dadurch nicht nur die erſte Materie zu 
den Fabriken muß geſchaffet und verbeſſert werden, 
als Flachs, Hanf, Wolle und dergleichen, ſondern er 
auch die Hände darzu hergeben muß. Noch beſſer iſt 
es, wenn das Geſpinſt vom Landmann ſelbſt groͤſten⸗ 
theils im Winter und langen Abenden, und von den 
Familien der Tagelöhner in Dörfern kann beforget 
werden, da bewieſen ift, daß zu einem Stuhl 5 Spins 
ner gehören, und folglich diefe die gröfte Anzahl bey 
Babrifen ausmachen. Es iſt befannt, daß das Fürs 
ſtenthum Magdeburg und Halberſtadt, auſſer Schle⸗ 


ſien, 
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', eime groſſe Menge Gefpinft und Garn liefert. 


sach Weitphalen und Holland verfahren wird, weil 


doet eingeführt ift, Daß der Hauswirth jeder Magd 
en Fleck Adler zum Lein geben muß, die alsdann 





) en Flache fpinnet, und das Garn vers 
.; Es wäre fehr gut, wenn die Wollsund Baum⸗ 
lich auf den Zus könnten ger 

werden, fo würden viele Unbequemlichkejten 
wegfallen: aber wie ſchwer hält es, aite 

eiten zu ändern, und neue annehnlich zu 

hen? Der® L. v. R. wollte auf feinen, Guͤ⸗ 
en die Mannsleute und Knaben zum Fleis und 
innen in den hieſigen Gegenden, wo die Knechte 
> Mannsleute im Winter faullenzen, und ſich des 
innens fchämen, anreizen, er konnte aber mit allem 
fehn, und auch mit Berfprechungen nichts ausrichs 
Der G. R. v. U. wollte gleichfalls den Fleis ers 
tern, undfieng e8 mit der arınen jugend an, die 
h den Schulitunden fpinnen muſte, und es gut be⸗ 
It befam; diefen folgten die andern, und lieffen fich 
Eltern durch die erarbeitete Verdienfte dazu reizen, 
ließ anfänglicy nur grobes Garn zu Wachstapes 
fpinnen, und diefe Sache hat noch, ihren Forts 
19. Anders fann auch nichts zu Stande gebracht 
eden, wenn nicht mit Kindern dee Anfang ‚ger 


cht wird. 

3) Der Ackerbau verdient auch um der Beſtaͤn⸗ 
feit willen einen Vorzug vor den Fabriken. Die 
beifen und die damit getriebene Handlung, hängen 
von Umftänden ab, die fich gar nicht, oder doch 
ver ändern laffen. Die Zabrifen von Nürnberg, 
a, Yugfpurg und andern Städten im Reich, giens 
ı zu Grunde, alsdie Schiffahrt von Venedig ich 
HNorden und Abend wandte, wozu der nach Weſt—⸗ 
, Oftindien gefundene Weg, uno die Etabliſſe⸗ 
dũupm. göstl.Drdn. 1.Ch, E ments 
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ren in der Altemark Brandenburg, ſonderlich zu 
Salzwedel, Stendal und Gardelegen die groͤſten Tuch⸗ 
fabriken, und es waren allein in 1600 Mes 
ſter. Da der Hanfeatifche Bund zu Grunde gieng, 
oo ih alles nach Brabant ımd Flandern, von bi 
iengen die Tuchfabrifen wegen ber ſchreckli 

—— nach Engelland, und es kam 
dahin, daß faſt ganz Europa ſich in Engüfches Tuch 
kleidete. Colbert es mit diefen und andern 


Fabriken in Srankreich fehr weit, umd chat den Englix 


fchen groffen Abbruch. In der Oberlaufig, zu Goͤr⸗ 
dis und andern Städten, waren auch die Tuchfabris 
Een ſehr weit getrieben. Es war mit der Mark Bran⸗ 
denburg, die vormals hierinn fo viel gethan hatte, fo weit 
gekommen, daß bis zum Jahr 1718 bier nichts als 
fremde Tücher gebraucht wurden, die geoben Sorten 
für gemeine Leute ausgenommen. —— — 
kaufte ſeine feine Wolle nach der Lauſitz, und kaufte die 
davon verfertigte Tücher wieder zurüf. Wenn man 
für eine Tonne Goldes Wolle dahin verfauft hatte, fo 
dab man 7. bis 8 Tonnen Goldes für die Daraus vers 
fertigte Tücher wieder. ($.309.num.7.) Die Klug 
peit Irtedrich Wilhelms glorwürdigften Andenfens 


R 


auchte endlich Ernft, da alle bis dahin ergangene 


Befehle vergeblich gewefen waren, und es warb bie 
Ausfuhr aller Wolle, und die Einfuhr aller fremden 
Tücher verboehen, und es mufte die Garde, die bis 


1718. noch im Englifchen Tuch gekleidet worden, gletch- 


in hiefigem Landtuch erfcheinen. Seit der Zeit find 
diefe und andere Fabriken wieder in Aufnehmen ges 


 Tonmnen. Das find die Schickſale der Torten, Yang, 
1: 


N 
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$. 307 reae⸗ 

u der Bildung eines Staats, und zu der Ver⸗ 
geöferung der Mache und — Yard N 
deffelben, gehören 9 

ven und Fabrifen, unter 1 Ya men —— 
alle gewebte Zeuge, © u 

Hanf, Wolle, Baumwolle, Haare von — 
gen, Caſtor, Pferden und Seide pflegen begriffen zu 
werden; wiewol die andern Manufacturen in Exde, 
Metallen, £ Leder und dergleichen, nicht ana 1 
find. Der — — * 

fen Menge Menſchen Unterhalt, und alj die 
——— zum Heyrathen. Wenn demnach 
der Ackerbau durch eine kiuge Vercheilung der Aecker 
in einen guten Stand gefegt iſt; fo iſt es noͤthig, auf 
die Erweiterung der Fabriken zu gedenfen, um den 
anwachfenden Unterthanen Beſchaͤftigungen und Vers 





68 XVI Copitel. Won den. x 
Steapazen mehr « rtet, als die, fin der man 


nee Feuer und Heerd bat, und der Sache 
—2 wird, und —* defekt, Die Römer” 
waren fchon zu Ihrer Zeit von ber beſſern und unvers 
dorbneren Art zu denken bey den Landleuten uͤberzen⸗ 
get, und zogen fie in Abficht auf den Soldatenftand 
den Einwohnern der Städte vor, als ‚neiige „eichter 
jur Liederlichteit und Unzufriedenheit koͤnnen verleitet 
werden. 


Da ich hier nur meiſt ben allgemeinen Gig)» 
und Folgerungen, zur Bermeidung aller 
fee bin ftehen geblieben ; fo verweiſe ich ben 
das ſchon vft angeführte Buch des Franzöfifchen Pas 
trioten, von den übel eingefe Vortheilen Frank 
reiche. Es verdienet, es hierüber mehr algeins 
mal gelefen werde... So groß auch die Verdienſte eines 
——— Eolberte fin find ; fo cadelt er ihn doch des⸗ 
halb mit Recht, daß er die Fabriken dem Ackerbau 
vorgezogen, und biefen darüber hat verfallen laffen. 
Die andern Minifters find bisher in feine Fusitapfen 
getreten, und reden von nichts ale Fabriken; daher 
man in Frankreich faft nichts als Stoffe, aber fein 
Brodt haͤtte. Er zeiget die groffen Vortheile, die En⸗ 
gelland dadurch uͤber Frankreich erhalten, daß “ 





— — — — — 
* Fortiflimi viri & milites ſtrenuiſſimi ex agricolis gi- 

gnuntur minimeque male cogitantes. Case de re ruſt. c. I. 

und Plinius hiſt. nat, 1. 18 c. 3. b. i. ——— 

Maͤnner und braveſten Soldaten entſtehen von 

leuten, die uͤberdem auch am wenigſten zu einer —* — 

chen Denkungsart geneigt find. 
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die Fabriken mit dem Ackerbau in eine kluge Verbin⸗ 
dung geſetzet, und daß bie Regierung zur Erhaltung 
(Es hat auf die Ausfuhr —— gro ala 
jansgen gefeget. Dabperch ift der Nerbai: in vielen 





kaum 14 Millionen Franken ziehe. Wenn man die 
vielen Schiffe dazu rechner, die es mit Tüchern nach 

ersburg fendet, die Tlingvallerin von Birming⸗ 

m, fo —e— — gehen, und das, was 
nach Oſt⸗ und Weſtindien gehet; fo muß man 
über der Menge erſtaunen, und es wird begreiflich, 
das Engelland nicht nur das reichſte Land an Gelde, 
ſendern Daß es auch ſehr volkreich ſeyn muͤſſe. 
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$. 319. Ä 


DEE erften Ehe (029) au ans 





auf 
betrachten, weiche felbiger in der bürger! 
= ee Berlin, bis 
ene 
Augen ae ee man 1 ch * 


nen, daß viele bier vorfommende Gedanken blos aus 
ber Erfahrung genommen find, als welche billig hier 
als die befte ——— ſterin zu Rathe muß gezogen wer⸗ 
den. Bey dem —*— in dieſer 84 Re 
nöthig, den Begriff des Worte zu beftiummen. 
kateinifche Wort Luxus, Franzoͤſiſch Luxe, m Era 
Luxury, wird und kann im Deurfe —E 
keit, praͤchtigen Aufwand, —8 eitele Pracht 
und Verſchwendung, überfegt werden. (Es fehlt ung 
an einem Worte, welches das Lateinifche genau ausdruͤ⸗ 
cket, vielleicht weil die alten Deutfchen ohne Pracht 
gelebet, und daher Fein eigenes Wort gebildet haben. 
Ich nehme aber hier diefes Wort nicht 1) in: Abs 
ſicht auf den groͤſſern und prächtigern Aufwand, wos 
ein jetzt faft die ganze Welt lebet, darin wir von 
unfern alten Vorfahren ganz abgetichen fi find, der 
nun aber fchon die Herrſchaft vergeftale erhalten, daß 
wie dadurch. aller anftändigen und bequemen Freyheit 
beraubet worden, daß derjenige von allen würde verlas 
chet werden, welcher ſich deſſen Gefegen gänzlich wis 
berfegen wollte. Man Fleidet fi, man wohnet, mar 
8 rt 





„2 XVII. Capitel. Bon der 


lebet auf eine gewiſſe gleichfoͤrmige Weſe, und es iſt 
auch der ſtrengſten Tugend nicht erlaubt, A dem 
dreiften Eigenfinn einiger - griecylichen We 
ſich aller Welt wmähnlich zu machen, wenn man auch) 
gleich fein Verfahren durch eine vernünftige ‘Bequem 
lichkeit und andere Gruͤnde rechtfertigen koͤnnte. Ich 
verſtehe. und beftveite auch hier nicht 2) gewiſſe Vor⸗ 
züge in ber Koſtbarkeit der Kleidung, der Wohnung J 
und der Tafel, welche den Vorzuͤgen der Wuͤrde, des 
Standes und des Vermoͤgens gemaͤß ſind. Es kann, 
ja es muß ſich hier ein gewiſſer Unterſchied finden, 
weil man dem gemeinen Saufen nice gleich — 
en Teberluß be chen und ber er Se 
. anftandiger U der men: 
chen, kann alfo ohne Verlegung der Beſcheidenheit 
und Tugend fast haben. Ich verftche ober 3) * 
unter den Worte Luxus diejenige Pracht, Ueppig 
und Aufwand, der von aller Orbnung — fi 
alles verwirret,, und bie Vornehmen mit der niedrig⸗ 


zen Pracht begleitet wird, welcher die ung, 
of die Ar em, mie bie ld eit, 


eine fehlecht k t und, aͤdliche Erzie⸗ 
en Reh Da —* en moran dem 


giftet und in einen Tanne fest, daß ein. Narr dem 
. andern nachfolgt, daß Feiner dem andern will in * 
au); 





. 
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wachgeben, dadurch man feinen Unterhalt ſtets koſt⸗ 
barer macht, indem man feine Bedürfiiffe der Menge 
und der Befchaffenheit nach vermehrer; wodurch end: 
lid) ein ganges Volk auf Wege geräth, bie J ch in 
Armuth und Elend endigen. In dieſem Verſtande 
haben die Roͤmiſchen - Seribenten allezeit das on 
Zurus genommen, und fie haben ihn daher jederzeit 
wegen feines trarcigen © Gefolges alsein Lafter betrach⸗ 
tet, niemals aber eine dem Staate vortheilhafte 
Sache. In dem Berftande bat auch Monteſquion 
das Wort Lupe gebraucht, und ich habe bey feinem, 
der davon gefchrieben, eine Einfchränfung gefunden. 


Ä $. 320. 

Iſt es aber num x der Pracht und Liep 
keit Einhalt zu hun? wor eine —* mon 

rung dieſem Strohm, der gar leicht alles uͤberſchwem⸗ 
men, und mit ſich fortreiſſen kann, gewiſſe Grenzen 
fegen? Iſt es nuͤhlich zu beftimmen, nad) Art der 
alten Römer, wie ſich ein jeder Stand leiden folle, 
wie die Meubles follen befchaffen ſeyn, wie viele 
en ee Stand bey feinen Gaſtirungen haben 

es 21. 

Ich will die Gründe von beiden. Eeiten Fürzlich 
vor Augen legen, und fodann eines jeden unpartheyi⸗ 
ſchen Beurtheilung Überlaffen, welche Meinung dag 
—— in der Waagſchaale der Staatsklugheit 

ben muͤ 

Die Vertheidiger des Lurus fü ren an: 

1) daß er deshalb nörhig * damit dadurch der 
Reichthum der Groſſen auf die Aermern ausflieſſe und 
nuͤtzlich vertheilet werde. Cs ſoll dadurch die Circus 
lation unter einem Volk befoͤrdert und das Blut in 
dem Coͤrper der buͤrgerlichen Geſellſchaft in einer leb⸗ 
haften Wärme erhalten zo Daher poll “nn 

$ WR 
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n eitele Seelen 
Gi 55 —— ide ern ra 
fet wird, da fonft das Geld in dem — 
een wuͤrde verfchloffen bleiben. Der 
Wiontefgoionw hält in einer Republik, 
wo me Sin der Güter annimmt, den 


and meinet, da Kaiſer Auguſt —2 
*55 Ant ds ⏑ Gang wegen le 
ae (Legum famtus- 


wog! 

—ãEE lieſſen Tai 
Ocean, in ——— uͤmer von Brie 
chenland, von Pontus, Fein Afien, Syrien, 
Kr pten, Carthago und der Africani⸗ 
[hen Küfte sıpofen hatten, wir — der 


Fa ren nice de armer Bürger und 

Kaiſer der 6 
d Freygebigkeiten bzuhelffen wie 
ne —— 


nicht vielmehr der Luxus die Un der Theurung, 

. amd alfo ah de Ser nr gan Tl 
parent indem dadurch bie, fo 

fonft als wohlhabend anzufehen geivefen, arm worden, 

da der Unterhalt zehnmahl mehr koſtete, als vor dem 

n angerißnen Supu. Sm Denn aber mie 3) anbıe 





j nn <=. LI 


Sdhaͤtlichkeit des Lurus 5% 
Mittel vorhanden, um ben Reichthum nutzlich unter 
die Leute zu bringen? Ich will nicht ſagen durch uns 
zeitige Allmoſen, ſondern dadurch, daß er die Armen 
auf eine nuͤtzliche Weiſe in Arbeit ſetzt und ſie was 
verdienen laͤſſet. Hat ein reicher Edelmann nicht noch 
Gelegenheit, den Ackerbau auf feinen Guͤtern zu vers 
beffeen ? Kann er nicht nugbare Obſtbaͤume oder andet 
gutes Sholz pflanzen Laffen, oder feine Gebäude beques 
mer einrichten und v 


was werden, ber fählgen Köpfen die Mittel darreicht, 
um Künfte und Wiſſenſchaften gründlich zu erlernen 
und Dadurch feines Baterlandes Wohl zu befördern ? 
Kann er nicht eine zahfreiche Bibliotheck anlegen und 
den armen Gelehrten ben Zutritt dazu verftatten? 
Kann er nicht ein Vater armer Wittwen und Waifen 
werden, deren Männer und Väter im Dienfte des Bas 
terlandes, oder im Kriege bey ihrer Treue nichts erüs 
brigen koͤnnen? Kann er nicht arme Mädgens aus: 
ftatten, und auch dadurch das Beſte des Staats befors 
gen? Bieler andern Gelegenheiten nicht zu gedenfen, 

durch ee ſich beſſer alg durch Ueppigkeit und Thor⸗ 


heit verewigen kann. 


§. 321. 

2) Es heiſt weiter, daß durch eine uͤppige Ver⸗ 
ſchwendung die Bevoͤlkerung befoͤrdert werde, indem 
dadurch ſo vielen Arbeitern und Bedienten Unterhalt 
gegeben werde. 

Dieieſer Grund iſt ſehr ſcheinbar, aber er ent⸗ 
haͤlt nichts wahres, wie ich hernach zeigen will. 
Hier will ich nur erinnern, daß erſt muͤſſe erwieſen 
werden, daß die Leute, fo jegt Diener der eu 

3 


.76 XVIL Capitel. Von der 
,. wiche dem Ackerban und andern nüglichen Arheir 
—*æ* Beiden fin — 


$. 322. j 
Ss fol 3) der Lurus dazu dienen, daß Künfte, 
Manufacturen und Fabriten dadurch empor gebracht 
und volllommener 9 werden. 


H 
| 


8 f 

i 
\ 
{ 
& 


t 
32 
* 
X 
‚ 
E} 
i) 


He 

a 
ii 
H 
# 
143 


H 
a 
N 
ie 
i 
Ä 
f 


I aa 
E 
: 
J 
— 





= 9 jofie. polit. Tom. 1. p- 47. 301. 





Schaͤdlichkeit des Luxus. 77 
baben anch ee Docal, Di aber DR Die äh Kirche 


— Grund hat abermahls mehr ſcheinbares 
als wahres in ſich. Denn 1) ſo beſtehen die meiſten 
und vorzuͤglichſten Fabriken nicht von der Verſchwen⸗ 
dung, ſondern von der Nothdurft, nicht von der Uep⸗ 


brauch des geringern Theile. Daher kommt es, daß 
die gröften Fabrikanten fich nicht gerne mit den feis 
Dem Zeugen zu thım machen, weil die ſchlechtern 
| r en Der Verdienſt iſt an den feinern 
Ben dem oben gewehlten Cats 
ken 9) * ſo iſt — daß 
ſehe fein * und fehr faubermahlen farm, 
vr die — einige Thaler koſten kann. 

aber der Spinner noch ein und mehr mahl ſo viel 
Zeit, der Weber und der Drucker gleichfalls, des⸗ 
halb muß auch der Lohn in Proportion ſo viel hoͤher 
ſeyn, aber ſie verdienen in einem Jahre nicht mehr, als 

bey den ordinairen Jeugen. Der Kaufmann verf 
auch zehn und wohl hundert Stücke, che er ein feis 
nes abfeßen fann. in ganzes Sortiment von law 
ter feinen Zigen würde daher fehr Foftbar und gefährs 
lich ſeyn, daher läft fich darauf niche leicht einer ein, 
zumal da die Spinner ſehr ſelten zu finden, die ein 
1 feines Gefühl in ihren Fingern haben, daß fie aus 
em Pfunde 20 oder 30 Stuͤcke fpinnen fönnen. 
— koͤnnen alſo bluͤhend ſeyn, vielen Menſchen 
Unterhalt geben, ohne eitele Pracht und üppige Ders 

dung. 

Es nd 2) gewiſſe andre Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, als die Mahlerey, die Bildhawerkunft, 
die Muſic und dergleichen, die einer Marion zur Ehre 

gereichen, zu deren Ermunferung auch ein gewiſſer 
Vorſchub nörhig iſt. Aber Fönnen wir wol biefelbe 
XRf 
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. im Luxus ſuchen? Kann es nicht. durch den vernuͤn 
tig gebrauchten Reicyehum gefchehen, ohne das ſelbi⸗ 
ger an einer eiteln und üppigen Pracht dürfe Theil 
nehmen? Es würde daraus folgen, daß, je gröffer 
der zum Lurus gemisbrauchte Reichtfum wäre, je 
blühender müften auch die Künfte und deſto groͤſſer 
nuͤſte auch die Zahl der gröften Kuͤnſtler alla an 
Mird. aber diefes wol durch die Geſchichte und 
fahrung beftätigee? Ich will einige Beyfpiele anfühs 
ven. Bat Rom in feinem gröften Luru, da es dag 
Geld wie Stroͤhme flieffen ließ, ſolche Kuͤnſtler in der 
Mahlerey und Bildhauerkunſt, als Griechenland, 
hervorgebracht? Wodurch aber find fie unter dem 
Griechen fo hoch geftiegen? Dadurch, bas die Flels 
nen Republiken groffen und um den Staat verbiens 
con Feldherren, Magiftrarsperfonen, Gelehrten und 
Aerzten Ehrenfäulen feßen lieſſen, wozu fie ſodann 
die groͤßten Kuͤnſtler aufſuchten, und reichlich bel 
neten. Die Republiken hielten es auch für cine Pflicht 
gegen die Goͤtter, ihre Ergebenheit durch ſchoͤne Tem⸗ 
pel und Bildſaͤulen an den Tag zu legen. Das 
brachte die Baufunft fo fehr empor, und zu der Voll⸗ 
kommenheit, die uns noch zum Mufter dienet. Die 
erey hat in den neuern Zeiten, nemlich vor 2 bie 
23 Hundert Jahren in Italien und in den Niederlan⸗ 
ben die gröften Meifter hervorgebracht, einen Julio 
Romano, Paolo Veronefe, Correggio, Rubens, van 
Dy,Rembrand, Holbein, Albrecht Dürer und andere, 
Die jederzeit Mufter bleiben werden. Wen ift es aber 
unbefannt, daß die Mahleren dieſe Aufnahme vors 
nehmlid, ven Kircyen und Klöftern zu danfın habe, 
die Damit ihre Kirchen ausſchmuͤckten? Barum ift 
fie aber wieder fo gefallen, oder hat wenigitens nicht 
jeßt ſolche groffe Meifter? Der Lupus it doch jetzt 
n wol ohnſtreitig gröffer als damals, warum zeuget 
| er 
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eben Meiſter? London, die 
22— hat ſie 10 (he Rn 
— —— vermuten pite? Paris far no 

| com 
| ufte -Meifter, die aber doc, auch jenen niche 
kommen. Aber was tft die Urfache davon? 
lers — iſt es vornehm⸗ 
Mi ne naar ac 
au 
aber } ie — * Muſic, die doch in 


















und in Deutſchland fo hoch getrieben iſt, 
wo der Axus ben weitem nicht fogroß ift, als in Paris? 
Ss alſo nochwasandres bazu. Einige gluͤck⸗ 
che ‚ die fich felbft treiben. Zumeilen auch 


‚wol gar bie Dürftigfeit, die in vielen Stuͤcken die 
Mutter der Erſindung iſt. Ein Fuͤrſt der ein * 
haber dee Muſen und Kuͤnſte iſt, kann durch Belo 
* vieles ausrichten, deshalb pen fann er 
ein finger paucha ter feyn, und feine Unterthanen 

t im Luxu zu leben. Daß aber erde 
yus ein Bol foll —2 habe a niemals gehd- 
ref, wol aber, daß Gelehrſamkeit, Wahrheit und 

Keligion, nebft einer tugendhaften Erziehung gute 

- Bürger und Umterthanen niache, didicifie Adeliter 
artes emollit mores nes finit e feros, Der. Lupus 
aber macht perits Maitres, galante Thoren, unerträg: 
lidye Dienfchen, von denen ſich auch Bilfenfchaften 
and Kımite felten einen nachdrücklichen Benftand vers 
fprechen Fönnen, weil dic prächtigen Verſchwender 

gu ihren Kleinigkeiten, Ueppigfeiten, Freſſereyen und 

—* alles ſelbſt brauchen, uud. oft mehr brauchen, 

als fie haben, wodurch fie fic) in Schulden ſtuͤrzen, 

und die Kuͤnſtler nche bezaheln. 


6. zu. 


F 
Ihn fhrneheee man ht Er 


fehen Fönnen. Aufı 
—— —— ah wol Ka 
Smith. " 

$ 324 


) Die Vermehrung der Bebürfniffe, umb ber 
koſtbare Unterhalt wird eine Hinderniß im Heyrathen. 
Der Lurus ſchraͤnket ſich nicht auf eine Sache ein, ſon⸗ 
Ber uf CAR, ran ang 

nur ) 
eraͤth und Domeſtiken. 


8, 
und Kinder gel au) dazu, undes foll alles 
— gemaͤs eingerichtet ſeyn. Wenn Am 
Familie eines Bedienten und guten Bürgers ont 
unit einigen Hunderten ſehr artig hat leben fännen; fo 
branch ie alsdenn erli maß ui, nad) der Groͤſſe 
des Lurus. Wenn aber die Einkünfte nicht in dem 
Verhaͤitniß des geftiegenen Aufwands gewachſen fü fun 


Schaͤdlichkeit des Lurus. 81 


ſo enthaͤlt ſich ein kluger Mann des Eheſtandes, wenn 
er ein ehrlicher Mann bleiben will. Ich habe daher 
in dieſer Urſache bereits ($. 94.) die Urſache der weni: 
gern Ehen und Kinder geſucht. 

Wenn man die Zahl aller Einwohner und Ber 
dienten eince im Lupus lebenden groſſen Stadt willen 
follze, die fich blos dadurch vom Heyrathen müffen 
laſſen zuruͤcke halten; gewiß, man würde darüber 
erſchrecken umd den Schaden einfehen. Wenn aud) 
auf der einen Seite die Pracht einer Anzahl Hands 
werfer und geringer Leute Gelegenheit zum Unterhalt 
und zum Heyrathen giebt; fo wird dagegen eine viels 
leicht nicht geringere Zahl beßrer Einwohner davon 
abgehalten, tie ihren Kindern eine beßre Erziehung 
harten geben und zum Dienſt des Vaterlandes nüß: 
lid) machen koͤnnen. Nicht zu gedenfen, day viele 
auf die Weiſe auf den fihädiichen Concubinat und 
Hurerey verfallen, woraus wieder fo vie! andres Uebel 
ertolgt. (J. 199.) Wenn daher ein Staat den ftei: 
genden Lurus für vortheilgaft,oder deſſen Cinfihränfung 
für unmöglich halt; fo follte er dagegen auch den 
Bedꝛenten des Staats einen proportionirten Gehalt 
ausmachen, Damit fie heyrathen und eine Familie 
erhatten koͤnnten. Uber, wo wird dieſe Billigkeit 
beobachtet, und wer erwegt den Schaden, den die ger 
hinderte Nachkommenſchaft der ducch den Lurus zum 
Gelibat gezwungenen mir fich verbunden hat? 

Ich babe oben ($. 234.) aus der Nömifchen 
Geſchichte der vielen unverheyracheten Roͤmiſchen 
Rathsherrn und Bürger erwehnet, die zu Augufts 
Zeiten ehelos blieben, Daher der Staat einen Man: 
gel lie am Zuwachs Römijcyer Bürger. Zu denen 
daſelbſt angeführten Urfadyen und der Inſolenz der 
Römiichen Damen fann man auch die erſtaunende 
Ueppigfeit und Pracht binzufügen, die damals ſchon 

Suͤßm . göttl. Ordn. II. Th. 5 N 
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zu ber hoͤchſten Stuffe gefommen war, wovon⸗ ich 
nachher einige "Beweisthümer beybringen will. -- 
6. 325. 

- 9) Der Luxus fchader der Bevoͤlkerung auch 
durch die groffe Anzahl der Bedienten beyderley Ge: 
ſchlechts. Dis ift nun ſchon einmal eine nothwen⸗ 
Dige Folge der Pracht. Wer mehr feyn will als 
der andre, fücht es auch duch die Menge der Be: 
dienten zu zeigen. Dieſe bleiben und müffen mehren⸗ 

eils unverheyrathet bleiben, oft fo fange, bis der. 

taat nichts mehr von ihnen zu erwarten bat. 
Dergleichen Bediente, Knechte, Laquayın und Mägs 
de werden num mehrentheils vom Lande herein gezos 
gen, und fie werden in der That dem Ackerbau oder 
den Manufacturen und Fabriken entzogen. Daher 
kommen die Klagen ber Landleute, fonderlich derer 
die auf etliche Meilen um groffe Städte herum liegen, 
daß es ihnen am Gefinde fehler, und daß fie folglich 
an rechter Beitellung ihrer Wirchfchaft gehindert 
voerden. Einer zieht den andern herein, weil eg 
ihm in groffen Häufern beffer als bey der fauren 
Arbeit des Landes gefällt. | 

Der Sranzöfiiche Patriot führt auch aus diefer 
Urfache bittre Klagen über den Luxus in Paris, 
und hält es für unverantwortlich, daß eine Dame 
von einigem Range 8, 10, und oft mehr weiblis 
che Bediente hält, deren Nachkommenſchaft dadurch 
dem Stant entzogen wird. 

Obſchon der Herr von Bielefeld * dem Lurus 
das Wort geredet; fo ſieht er doch den Schaden 
ein, den die unnuge Menge der Bedienten den 
Fabriken verurfacht, und er meinet, daß der Staat 

bil⸗ 
* Inſtit. Polit, T. 1. c. 13. 9. 31- 
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billig die Zahl der Bedienten beftimmen follte, die ein 
jeder nach feinem Stand halten Fönnte und follte; weil 
fonft eine allzu groffe Menge Menfchender Handlung 
und den Manufacturen entzogen wuͤrde. 


Bu $. 326. 

* 4) Auſſer diefem Schaden in Anfehung der 
Bevölkerung ſchadet auch der Eurus in Anfehung 
des Reichthums eines Staats, an deflen Erhaltung 
doch auch fo viel gelegen iſt, weil fonft die Mache 
allein nicht hinlänglidy feyn würde zum Schug des 
Vaterlandes, zumalben der heutigen Arc Krieg zu fuͤh⸗ 
zen, too das Geld der neruus rerum gerendarum ill, . 

Wem iſt aber unbefant, nie weit dee Lurus 
gehet ? Mit den gemeinen einheimifchen Speiſen, 
Fiſchen, Weinen, Moden und Zeugen iſt der ftolze 
Verſchwender nicht zufrieden, es foll was freindes, 
was feltenes, was theures fenn. Die Römer trie⸗ 
ben dieſes entfeglich weit, und fie lieflen zu ihren 
Scymaufereyen Filche, Vögel und andre Thiere von 
Spanien, von Pont, von Perfiens Grenzen kom⸗ 
men, hielten dazu eigene Schiffe und machten 
befondre Relais, um es unverdorben zu befommen. 
Für einen etwas feltenen Seefifch, weicher Mullus 
genannt wird und eine Art Seebarben it, der etwa 
zwey Pfund wog, bezahlten fie 100 bis 200 Tha: 
ler, deilen ich) noch nachher erwehnen will. Dagegen 
Ut die heutige Verſchwendung derer noch gar nichts, 
weiche Paiteten aus Paris, und die rothen Rebhuͤh⸗ 
ner aus Frankreich Fommen laffen, oderdie ihre Klei: 
der allda machen und die für den Putz des rauen; 
zimmers fich alle Monath eine groffe ganz ausgepußte 
Puppe von Paris fehicken lajfen, und was dergleichen 
Thorheiten mehr find, wodurch fid) der Deurfche läs 
cherlich macht. 
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Wie viel Geld gehet aber nicht aus vielen Pros 

vinien von Deutfcyland für fremde und delicate Fiſche, 
fr Auſtern, für Ihee, Caffe, wovon mir ver 70 
Jahren noch nichts ‚suften und Doch gefund waren, 
beionders für fremde Weine, für ſeidene Waaren, 
und fo viele andere entbehrliche Dinge, Die alle in 
der That zum Luru gehören und die ein “Beweis 


reicher ift als vor ein Paar hundert Jahren, bey ans 
bern Verhaͤltniſſen des Geldes. Es darf aber mm 
ein mistelmäßiges Land fenn, wo eine etwas praͤch⸗ 
tige Hofhaltung geführet wird, nach weicher fih der 
Bürger richtet; fo Fönnen Teiche etliche Millionen ' 
dafür aus vem Lande gehen. Iſt es aber auch aus⸗ 
gemacht, Yaß fo viel wieder für ausgeführte Waaren 
fein komm? Wo nicht, fo ift die Verarmung 


Man wird fagen, daß in dem Fall die Res 
glerung den Lurus einfchränfen muͤſſe. Aber ger 
ſchichts wol? Wird es gefchehen, wenn man ihn für 

ig. hält, um dadurch das Geld in Eirculation 
zu bringen, und eine frene Handlung zu erhalten, 
wovon fo wenige richtige Begriffe haben? Und 
wenn man audy den Schaden fieht,. wird es wol 
gefchehen, wenn die Staatsbedienten felbft praͤch⸗ 
tig.und mollüftig leben, und werm ihre Frauen ihnen 
feheele Geſichter machen würden, wenn fie ihrem 
Vutz etwas entziehen wollten? Und mo ift es,in 
Deutſchland geſchehen? Iſt es doch noch nicht eins 
mal in Schweden gefehehen, das doch einer folchen 
Einſchraͤnkuug vor andern Ländern ſcheinet benöthis 
get zu ſeyn. Engelland hat die Franzöfiichen Weine 
ſehr hart impoſtiret, um den Portugiefifchen wegen 
dir Vorrheile der Handlung, die es von dort dat, den 

ins 
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Eingang zu verſtatten. Trinkt aber der reiche En⸗ 
gellander deshalb nicht Champagner und Burgun⸗ 
der? Der Schwierigkeiten ſind zu viel, ſich von einer 
Sache zu entwoͤhnen, der man von Jugend auf ge⸗ 
wohnt iſt. Wie verdrießlich wuͤrde es uns allen fal⸗ 
im, wenn wir nur des Caffe entbehren ſollten; Beſ⸗ 
ſer und kluͤger waͤre es geweſen, wenn man ihn nicht 
haͤtte zur Mode werden laſſen. 

Der Herr von Bielefeld ſiehet die Moͤglichkeit 
gar wol ein, daß ein Staat durch den Lupus vers 
ermen Fönne, fonderlicy wenn fich ein Pleiner, wieder 
Froſch in der Kabel aufleben, und fich nicht nach 
feinen Einfünften richten, fondern gröflere und reis 
here Länder fich) zum Mufter dee Machfolge fegen, 
und daher fein weniges Geld auffer Land fehicken 
wolle. Er halt daher dafür, daß, fo wie der Hof 
durch fein Beyſpiel den Lupus unter feinen Untertha⸗ 
nen müfle fuchen zu befördern, wenn deſſen zu wenig 
ift; fo muͤſſe er ihn auch fuchen einzufihränfen, wenn 
er nicht den Kräften einer Nation proportic-siet iſt. 
Diefe Einſchraͤnkung hält er auch -für fehr leicht, wenn 
ein wachſamer Gefeßgeber fein Volk fuche zu leiten, 
umd vor Ausfchtoeifungen zu bewahren. Ich geftehe 
verinöge der Erfahrung gerne zu, daß ein fururiöfer 
Hof durch fein Beyſpiel auch das Volk gar bald dazu 
machen koͤnne; wird es aber wol ſo leicht ſeyn, eben 
daſſelbe vom Luxus, von der Verſchwendung und 
vom eiteln Stolze wieder zur Einfalt, zur Beſchei⸗ 
denheit, zur Sobrietät und Frugalitaͤt zurück zu führe 
ven? Wuͤrde der Hof nicht aud) hier wieder das 
erite Benfpiel geben muͤſſen? Wird dieſes wol fo 
leicht geſchehen? Würden ſodann wolbioffe Geſetze 
hinlänglich fenn ? Wie viel filcalifche Klagen, wie 
diel Beftrafungen würden ſodann nicht zur flrengen 
Beobacheung derfelben er ſeyn? Wird aber ein 
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kluger Vater wol fein Kind in Gefahr der Auss 
fehweifungen and der Strafen fegen? Da der Schritt 
von der Tugend zum Lafter fo leicht, von biefemaber 
zu jener fo ſchwehr iſt; iſt es nicht ſicherer und rathſa⸗ 
- mer, feine Kinder allezeit bey der Tugend ber Fruga⸗ 
litat zu erhalten, und vor der Herrſchaft des fo — 
lichen Laſters des Luxus ($. 319.) u bewahren? 
Geſetzt, daß in einer Stadt, worinn 25000 Fami⸗ 
lien leben, etliche Hundert Familien weniger lebten, 
denen der eingefchränfte Luxus nicht kaun Unterhalt 
geben; würde nicht dem wahren Wohl des gröften 
Theils von mehr ale 24000 Familien beffer geras 
then feyn; wenn fie ben ihrer alten Frugalicät zu vers 
bleiben gehalten wären? Mürde aber nicht auch 
diefer Abgang der Familien dadurch erfeßet werden, 
daß bey der Srugalität und der gehinderten Ver⸗ 
ſchwendung und Pracht, der Unterhalt einer Familie 
leichter wäre, und folglich die Bewegungsgründe zum 
Heyrathen, und zur Erzeugung vieler Kinder vergröͤß 
fert wuͤcden? G. 94.) 


$. 327. 
$) So mie der Lurus den Staat überhaupt 
Kein; ſo macht er aud) die Particuliersarm. Die 
Erfahrung beftättigt es allzu viel, daß den meiften Gas 
milien in einer kupuriöfen Stadt nichts ibrig 6 bleibt, 
und es ift ein Gluͤck, wenn fie nur nicht gar 
in Schulden gerarhen, und ihre Familien —* 
machen. Es laͤßt ſich leichter ſagen, als ‚ben, En 
ein jeder fr muͤſſe nad) der Dede ſtreck 
Hochmuth ift eine zu mächtige Terhfere, und os es 
gehoͤret viel —*5 — dazu, felbigen zu beherrſchen. 
Man hat gut ſagen: Warum thun es die Menfchen? 
fie Ge — en in — —— kn, Man muß 
nicht kennen, wenn man 
das 
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das fo leicht hinfage. Gilt es niche von den mei⸗ 
iten: O.imitarores! fervum pecus! O ihr Nat 
ahmer, was fend ihr für ein felavifches Vieh? Der 
Menfch üt zue Nachahmung geneigt, und will dem 
Vorbildern aͤhnlich feyn, Die er vorAugenhat. Wie 
wenige-fird aber, welche gute und ſchlechte Vorbilder 
zu unteridyeiden willen? 

Die Moden find überdem Tyrannen in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, nach denen ſich auch viele Vers 
nünftige wider ihren Willen richten müffen, wen 
fie nicht als Sonderlinge wollen verlachet und vers 
achtet werden. Welch ein hartes und koſtbares Joch 
wird daher nicht von den Erfindern lururiöfer Mos - 
den aufdie Schultern ber Miebürger gelegt? Kann 
wol ein Landesherr foldye Laften erfinden, und feine 
Unterthanen mit folchen Buͤrden belegen, ale die Uep⸗ 
pigfeit zus ehun pflege? Wenn man vor 50 Jahren 
mit Taufend Thalern fehr artig und bequem hat leben 
fönnen, und es ift durch die Vermehrung der Be⸗ 
duͤrfniſſe, und durch die Raffinirung der ſtolzen Wol⸗ 
lüftlinge dahin gefommen, daß man jegt 2000 und 
mehr zue Subfiftenz nöthig hat: kann man es in der 
That nicht eben fo anfehen, als wenn man Taufend 
Thaler an den Fürften geben müfle? Wie würde 
man aber fihreien, wenn diefes geſchehen follte ? 
Sollte man nicht eben fo gegen die yrannifche Erfin⸗ 
dumgen üppiger Mitbürger fchreien, damit endlicy 
body) dem Fortgang diefes Ungeheures gefteurer wird, 
an welchem ftets ein Kopf nad) dem andern hervor 
waͤchſt, und das ſich und andere quäfet und ver: 
zehret ? 

Ein üppiger und prächtiger Verfchwender, wel: 
cher eine Urfache ift, daß eine Faftbarere Lebensart 
zur Mode wird, und der Die Gewalt der yrannifcyen 
Mode umterftüger, daß fie andern Mitbürgern ihre 
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Feſſeln anlegen und zur Nachfolge zwingen Bann, 
iſt wahrhaftig als ein groffer Feind der bürgerlichen 
Geſellſchaſt, als ein Dieb und Kauber des Vermoͤ⸗ 
6 feiner Mitbrüder anzufehen, und er ilt cs in der 

t. Der Beweis dicſes Satzes ift klar. Reich⸗ 
thum und Armuth ſind Groͤſſen, die blos aus der Be⸗ 
ziehung und Vergleichuug mit andern Groͤſſen, aus 
der Ausgabe, dem erforderlichen Aufwand und Preis 
fen der zum Leben und Unterhalt gehörigen Koiten 
zu beurtheilen. Wenn einer mit Taufend Thalern Ein- 
kunfte nicht nur artig und dem Wohlſtande gemäs 
hat leben, wohnen, auch feine Kinder erziehen koͤnnen, 
ſondern auch noch ein Paar Hundert Thaler davon er⸗ 
uͤbrigen koͤnnen; der iſt nicht arm, ſondern reich zu nen⸗ 
nen, wenigſtens befindet er ſich in ſehr guten und 
glüdlichen Umitänden. Wenn er aber mit diejen 
Tauſend Thalern in eine andere Zeit oder Ort ſich ver⸗ 
fest findet, wo alles dreyfach theurer und wo die Mode 
ihm ein ummwiderftehlicyes Geſetz auflegt, in der Klei⸗ 
dung, Wohnung und ganzen Lebensart einen Dveys 
fach geöffern Aufwand zu machen ; fo werden feine 
Umſtaͤnde ungemein und in eben der Proportion vers 
ſchlimmert, er höret auf reich zu feyn, er iſt nicht ein 
mal in mittelmäßigen Umſtaͤnden, er ift vielmehrals 
arm anzufehen, weil feine Einfünfte ganz unzulängs 
lich geworden find, feinem Stande, Geburt und Würde 
gemäß zu leben, und feinen Kindern eine Standes: 
mäßige Erziehung und Kleidung zu geben, und: für 
fie nody etwas zu erübvigen. Wenn er an dem Orte 
blejden muß; fo wird er gezwungen, fein Vermögen 
zuhuſetzen, und er fiehe fich und feine Familie unter 
ßAen Seufgern und Kummer verarmen. So lebt 
3. E. ein Kentenier, ein Bedienter des Staats, ein 
Edelmann in Pohlen und an woplfeilern Orten reich⸗ 
lich; wenn er aber Damit nach einem Dresden ve 
ſetzt 





5 *. ..r 


Schädlidyfeit des Lurus. 89 


feßt würde, was faͤngt er damit allhier an, wo alles viel 
theurer,umd wo der Aufwand wegen der Pracht viel gröf: 
fer iſt? Aus einem reichen Edel: nann wird er einarmer,, 
ein verachteter,, ein geringer, dem fein Bergnügen und 
Zufriedenheit zugleich mit benomme aiſt, und der ſich 
wegfeufzet, undin fein voriges Paradies zuruͤckwuͤnſchet. 
Das ift der Fall und das find die traurigen Wirfungen 
des Lixus, die bey einer zugellofen Freyheit der bürgers 
fichen Sefellichaft in 30, 20, ja wol in ıo Jah⸗ 
ren entſtehen koͤnnen. Sind alfo diejenigen, deren 
Ueppigfeit die Urfache foldyer verderblichen Steiger 
rung in dem Unterhalt ilt, nichtals Diebe und Feinde 
ihrer Mitbrüder anzufehen, und dafür wahrhaftig zu 
haften? Ihre Eitelfeit, ihr Stolz und Thorheit find 
es ja, weldye andere in Armuth flürzen; und es ift 
eben fo anzufehen, als wenn fie dent Nächten das 
einige raubten, indem fie ihm das Leben faurer, und 
Den nöthigen Aufwand Foftbarer macın. Wenn 
man den Lurus aus diefem Gefidytspuncte betrad): 
tet, wird man wol deffen Zulaͤßigkeit zu behaupten 
fid) können faffen in den Sinn fommen? 

Am unglüclidyiten find und werden die Kinder 
in luxurioͤſen Städten. Gelbige werden von deu 
üppigen Eitern in der Pracht und Eitelfeit erzogen, 
und fie glauben, daß alles fo feyn muͤſſe, weil fie die 
Fengalitaͤt der vorigen Nele nicht fennen. Hinter⸗ 
laffen die Eltern nichts, fo find fje ganz unglüdlich. 
‚Hinterlaffen fie auch etwas, fo a doch in mehrere 
Iheile, deren feiner hinlänglich ift, die gewohnte Pracht 
fortzufegen. Und o mie hart hält es alsdann, wenn 
Kinder ſich follen einfchränfen, und wol gar arbeiten, 
wenn fie vorher weder zur Häuslichkeit, noch zur Ar: 
beit find angewöhner worden! Die Kinder fangen 
da an, wo die Eltern aufhören, 
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Bu. Auffer dem hat die Ueppigkeit noch ei einen 
‚andern hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß auf die Nachkoms 
menſchaft ud aufden Staat ſelbſt. Die Kinder, 
welche von den üppigen Eltern in aller Pracht erzogen 
find, werben feiten wohl gerathen und zu einer tugends 
haften und foliden Denkungsart gelangen. Sie 
iernen nichts als Galanterien, wie fie fi) putzen, 
brüften und zieren ſollen. Wie kann eine üppige 
Mutter ihre Töchter beffer erziehen, als fie felbft iſt? 
Wie follen Kinder Arbeiefamfeit, Haͤuslichkeit, Fru⸗ 
galitaͤt und Beſcheidenheit lernen, wovon die gnäs 
dige Mama felbit nichts weiß, und daher eben fo 
wenig wie der Herr Papa ein gutes Mufter zur 
Nachfolge geben kann, welches mehr Eindruck giebt, 
als die Lehren der SHofmeifter fruchten koͤnnen? 
Was kann daraus werden, wenn fie die Eltern nirs 
gends als bey der Toilette, beym Frifiren, Putzen, 
beym Spiel, bey Gaftirungen und Luftbarfeiten (chen; 
wenn die Eltern mehr darauf fehen, daß das Kind 
geſchickt und ſich galant betragen kann, als daß fein 
Herz zu guten Sentiments gebildet wird und davon 
Proben giebe? ch geitehe cs, daß mic) oft ein 
Schauder überläuft, wenn id) an unfte Erziehung, . 
fo wie fie in vielen bürgerlichen und in denen meis 
ften abelichen Käufern zu fehen ift, gedenke. Was 
kann fich der Staat fünfeig von ſolchen Perfonen 
für Dienfte verfprechen? Was für Bediente in Civil⸗ 
bedienungen, was für Officiers zum Schuß des Bas 
terlandes, wenn die Kinder von Jugend auf vers 
zoͤrtelt und vereitelt find? Denen nachher die Strapa⸗ 
zen bey dem Eoldatenftande ohnmoͤglich angenehm 
ſeyn Eönnen, die lieber einen Roman, ein Toms 
dienbuch, ein Spiel Karten, als die Feder oder den 
Degen in der Hand haben möchten, die lieber in 
au: 
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Frauenzimmer Douceurt vorplaudern und einen petit 
Mofrre vorſtellen, als an der Spitze eines Batail: 
‚lons oder Esquadrons ihe Leben zum Dienſt des Das 
terlandes in: Gefahr feßen wollen u. w. - 

Man 'fage nicht, daß ich dieſe Schiiverung 
übertrieben. Einwendnugen finden nicht ſtatt, Da 
die Erfahrung redet und fo viele Beyſpiele aufweiſet⸗ 
Man fage auch nicht, Haß dieſes Feine nothwendige 
Folgen einer prächtigen und üppigen Lebensart find. 
Eie find es, wie der Augenfchein lehret, und fie find - 
es zu allem Zeiten gewefen. Die Geſchichte der Roͤ⸗ 
mer beitättiget es, und es.muß allen Staaten jeder: 
zeie noch eben: 0 gehen, wie es dem Roͤmiſchen 
ergangen. Sie miſſen endlich zu Grunde gehen, 
mei! es ihren zuleßt an rechtſchaffenen, Leuten in 
allen Ständen fehlen muß, wenn en Curus freyer 
Lauf verftattet wird, als welche eine zwar - galante, 
polie ‚(nad dem franzöfifchen Huzdrude und Be 
grief) aber auch zugleich eine weichliche, werzärtelte, 
meibifche, zur Arbeif und Gefahr ungefchisfte Nach⸗ 
Eommenfchaft hervorbringet. Möchte man doch wer 
nigitens, falls eine Einfchränfung des Lurus nicht 
fol ſtatt finden Fönıfen, den alten Perſeru nachfol⸗ 
gen, welche nach dein Bericht des Herodots, die 
Knaben febr jung aus den Händen des Frauenzim⸗ 
mes wegnahmen und befondern Hoſmeiſtern und 
Lehrern übergaben, bie fie nicht, nur in Sachen des 
Verſtandes übeten, fondern audy zu harten Leibes⸗ 
übungen, zum Ringen, Sechten, zum Gebraud) der 
Bogen und andern dergleichen Dingen anführeten, 
welche diejenigen wiſſen müfien, welche dereinft Stu: 
Gen und Schilde eines Staats werden follen. Gie 
wurden alfo zur Tugend, zur Tapferkeit, zum Hunger 
und Gefahr ausgehärtet, nicht aber durch eine weich: 
liche und eitele Erziehung dazu ungefchicft ri 
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7) Der Luxus kann Aug fei 
zum Geitz und ferner dadurch ti im Se, 
Betrug und zur Unterdruͤckung veigen und verfüßs 
ten. Die Begierden eines üppigen und reichen Vers 
ders Fennen feinen Stillſtand, und haben das 
ber nie genug. Ein ſolcher wird felten ein kluger 
- Saushalter ſeyn, der feine Depenfen nach feinen Eins 
Fünften proportioniren a und es ift fee Tits 


daß er in Schulden gerärh. : Daher et De 
miche fehfen möge. Der = iſt aber ein Re 
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— ſondern auf Geld und Geſchenke geſehen 
ei Ein era — wird ſodann 
jaasregeln nicht nach Pflicht und Klugheit, 
* nach der Habſucht einrichten. Und ſo 
alles, und ein Staat kann barüber zu Grunde gehen, 
zumal, wenn er von einem ſchwachen und toll: 
fligen Prinzen Kai wird, ber fich nicht viel 
um die Regierung befümmert. Der Bürgermeifter 
Craſſus, der unter allen Römern für den reicıften 
rg wird I Fu * u en I 
t, war ein ſolcher geitziger der. er 
Geitz trieb ihn, —— den Parthern einen 
unge⸗ 
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umgerecheen Krieg anſing, um nur ihrer Schaͤtze 
und Goldes habhaft zu werden, er verlohr aber auch 
eine Armee von eilj Legionen oder über 70 taufend 
Mann, er blieb ſelbſt nebſt feinem Sohne, und die 
Parther lieſſen noch geſchmolzen Geld in feinen Ras 
chen gieffen, graue vulnus a Parthis: populus Ro- 
manus.accepit; cupiditas Confulis Craiſi, dum Par- 
shico inkiat auro &c. ” Hier war alſo der zur Uep⸗ 
pigkeit gebrauchte gröfte Reichthum mit einem unen 
fattlichen Geiz beyſammen, ‚und diefes war die Urfas 
che des groffen Ungluͤcks, das der Staat arliste. Den 
gleichen Beyfpiele könnten leicht mehrere bengebracht 
werden, wen bie Erfahrung nicht noch beftändig ſol⸗ 
chein allen Staaten vor Augen legte. 0 


G 330. Ä 

Wenn man alle diefe durch bie Erfahrung beftät: 
tigte Gründe gegen den Luxus in Erwegung ziehet; 
fo ſollte faft glauben, daß fie ben Gemüthern, die 
von Borurtheilen frey find, das Uebergewicht erhal: 
ten mülften. 

Es entftehet aber nun eine andre wichtige Fra: 
ge: Wie foll man den Uebel abhelfen? N Bas foll 
man einfchränfen? Und kann man denn auch ſich 
von feinen Bemuͤhungen heilfame und dauerhafte 
Wirkungen verfprechen? Oder iſts nicht vielmehr un: 
moͤglich? Ich geftehe, daß ich die ganze Schwierig: 
keit wohl einfehe, wenn ein Staat lange gefdylafen 
und diefes Unkraut wurzeln und anfwachſen laffen. 

Es ift nicht zu leugnen, mir leben nun einmal 
fhon alle in einem gewiſſen Luxus, der ſich ohnmöglich 
wieder abftellen laͤſſet. Wir find von dereinfältigen Na⸗ 
fur, die mit wenigem zufrieden ift, gar fehr abgewichen; 

wir 
® Florss 1. 3. c. ı1. und Duker.s in notis. 


94 XV Capitel. Von der 


wir haben un zu cinem feinern Geſchmacke, zu eine 
mehrern Bequemlichkeit und häufigen Bedürfniffen 
in der Kleidung, Wohnung, Schlafen u. d. g. ge 
wähne. Würden wir unglüdflich fegn, wenn wit 
bey der erſten Einfalt geblieben wären ? Aber wir 
würden es gewilfermaffen werden ‚wenn wir nun zur 
Ruͤckkehr zu derfelben follten gezwungen werden, wenn 
ein wohlhabender Buͤrger wie ein armer Bauer Icbeia, 
wohnen und ſich Heiden ſollte. Das laͤſt jich alfe 
nicht thun. Aber das geht dech wol an, daß man 
nicht geſtattete, daß der Luxus noch weiter ſtiege, und 
die Unterthanen mit mehrern: Laſten der Ausgaben ber, 
ſchwehrete, als wovon hier eigentlich die. Netz iſt 
Daß manz. E. den Bauer, wenn er auch gleich wohl⸗ 
habend iſt, abhalte, nicht nach Art der Buͤrger zu 
leben, ſich nicht in feines Tucy; in Seide, in Heſſel⸗ 
tuch zu liciden, nicht des Caſſe und des Weins bey 
feinen Gaſtmahlen ſich zu bedienen, nicht in Chaiſen 
zu fahren u. few. Man mache ihn nicht ungluͤck⸗ 
lieh, fondern man wuͤrde ihn. nur - don der Ungluͤck⸗ 
feligfett abhalfen, die aus dervergröfferten Menge des 
Dedüsfiiffe, und deren vermehren Kojtbarkeit ent⸗ 
ſtehet. Jetzt laun der reiche Bauer einen Morppfens 
nig ſammlen, und in vielen auf einander folgenden 
Unfällen, beyir Miswachs, Hagelſchlag, Viehſter⸗ 
ben, Feuerſchaden und Drangſalen des Krieges beſte⸗ 
bei, und ſich bald wieder erholen, dem Landesherrn 
die Abgaben entrichten, feine Kinder erziehen, aus⸗ 
ſtatten und in guten Stand fegen. Disalles würde 
wegfallen, wenn er durch einen feinem Stande gemäfs 
fen Lupus den Nothpfennig nicht erfparet hätte. Es 
iſt wahr, wenn er jich beifer gekleidet, Caffe, Wein, 
uno öfter Biergetrunfen, und den Nothpfennig nicht 
zuruͤckgelegt hätte; fo würde die Circularion des Gels 
des dadurch feyn vergröffert worden, es würden im 

ben 
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den Staͤdten mehr Brauer, Schneider, Fabrifanten und 
Kaufleute davon haben leben koͤnnen; aber welches ift 
beſſer, dag legtere oder das erſtere? Ich hoffe, niemand 
werde das erſtere vorziehen, ſondern ein jeder zugeſtehen, 
daß der Landwirthſchaft und dem Ackerbau ſehr viel 
daran gelegen ſey, wenn der "Bauer ſich in guten Um⸗ 
ftänden, nach der Gröjfe feines "Bodens, befinde, und 
daß er fich bald wieder helfen koͤnne, damit feine 
Wirthſchaſt und fein Acker nicht Morb leide, welches 
gleich gefchicht, wenn er fich fein umgejallenes Vieh 
nicht bald wieder anſchaffen kann. Wenn in einen 
Zande eine Million Bauerfamilien wären, und es 
koͤnnte eine jede nur jährlich 20 Thaler mehr für bef 
fere Kleidung der Fanilie und dergleichen Dinge aus⸗ 
geben; jo würden ae 20 Miliionen Thaler mehr 
circuliren, dabey die Städte, Fabriken und Finanzen 
viel profitiven würden. Wenn aber jeder Bauer die 
20 Thlr. erſparet; fo würde dag in To "jahren 209 
Thaler, und bey einer Milton Bauern würden cs 200 
Millionen Thaler betragen, die den Nothpſennig des 
Landes ausmachen würden. Wenn aber diele au: 
ſehnliche Summe bey einem Miswachs oder allge: 
meinen Biehfterben dazu dienete, daß der Ackerbau 
nicht lange leiden dürfte: wuͤrde es nicht beffer feyn, 
daß das Geld nicht circuliret, und daß es erjparet 
worden, als wenn der Bauer ſich erjt nad) 6 und 
mehr jahren kuͤmmerlich wieder erholen koͤnnte? 
Wurde nicht durch das mangelnde Geſpann an Pfer: 
den und Ochfen, durch den Mangel an Rüben und 
Schafen, und durch den dem Acker entzogenen Dünger, 
der Schade am getwonnenen Getreide in Eurzer Zeit 
viel mehrere Millionen betragen? 

So wie ich bier feinen Widerſpruch beforge; 
fo follee auch meinen, daß ich von dem Bauer auf 
den Bürger, auf den Edelmann, und auf alle Stans 

de 
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de ficher ſollte fchlieffen können. Die Umftände find 
uͤberall ähnlich, und fo follee das Verhalten der 
Staatsklugheit auch überafl ähnlich ſeyn. - Es ift 
ohnſtreitig in allen Ständen beffer, wenn ein jeder 
nach Proportion feiner Umftände einen Nothpfen⸗ 
nig erübrigen kann, als daß er durch die tyranni⸗ 
fehe Mode und durch den immer höher ſteigenden 
Luyus gezwungen twird, alles zu verzehren und: fein 
Leben in einem glänzenden Kummer hirzubringen. 

Ein Fürft macht demnach fein Volk nicht uns 
gluͤcklich, fondern wird es nur vom Unglüf, Kum⸗ 
mer, Sorgen und Armuth zuruͤcke halten, wenn er 
dem Mittel des Ruins vorbeuge und nicht geſtattet, 
daß der Lupus immer höher jteige. Er muß feine 
Unterthanen als Unmündige betrachten, die wie die 
Kinder alles haben und nachmachen wollen, was fie 
ſehen. Aber wie foll dis angefangen werden? 

Ich will midy hier nicht ii einen fpeciellen 
Entwurf ſolcher Seſetze einlaffen, als weldyes für 
Perfonen von gröffeter Einſicht gehöret, fondern ich 
will nur einige Fragen zur Beurtheilung vorlegen. 
Sollte es nicht angehen: 

1) Daß man nad) Art der Roͤmer durch eine 
Schatzung unter den Einwohnern einer Stadt gewiſſe 
Ordnungen errichtete, nach der Gröffeihrer Einkünfte, 
mac ihrer Handthierung, Würde und Stande? Ei: 
nem ſehr reichen kann billig ein mehrers erlaubet 
werden, als einem mittelmäßigen und geringen. 

2) Könnte nicht darnach eine gewiſſe Kleiders 
ordnung gemacht werden, nach welcher der erſten 
und unterften Ordnung das zu fragen nicht erlaubt 
wäre, wasder vierten erlaubt ift? Rach welcher Gold 
und Eilber auf Kleidern ganz verboten würde, wie 
in Dännemarf und anderswo, oder doch nur der 

⁊ boͤhern Ordnung der Reichen und Angeſehenen en 
laubt 
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andern Seite weit überwiegend über dieſe DVorrheile 
gefunden haben, daher fie aus Liebe zu ihrer Armee 
“ nicht verftatten wollen, daß fie jich durch die Moden 
und Ueppigkeit unglüclich machen ſollte. Ver⸗ 
nönftige Officiere find auch mit dieſer Einrich⸗ 
tung jederzeit hoͤchſt zufrieden gemwefen. Es’ follen 
auch andre Mächte diefes vortrefliche Reglement bey 
Iren Armeen eingeführet haben. Was run bey 
dem Soldatenftande möglid) geweſen, was fo nüß: 
fich ift; follte das bey den verfchiedenen Ordnungen 
des Bürgeritandes unmoͤglich oder unnuͤtz ſeyn? 
Warum fol diefer einer in der That unglücklichen 
Freyheit genieffen? Warum foll feiner eiteln Phanta⸗ 
tafie niche durch eine Kleiderordnung ein Gebiß ans 
geleget werden? \ 
3) Könnte nicht weiter ein Reglement in Ans 
Tehung der Saftirungen, über die Anzahl der Schüffeln, 
der Speifen der Weine, die Anzahl der Gaͤſte, fos 
mol bey Hochzeiten als andern Gelegenheiten, gemacht 
werden, ' und zwar nach den verfchiedenen Claſſen 
der Bürger und des Adels, und nad) der Groͤſſe ihrer 
Reichthuͤmer? Die Römer hatten dergleichen Geſetze. 
) Desgleichen fcheinet eben’ dergleichen mög: 
lich und noͤthig zu feyn in Anfehung der Bedienten, 
der Equipagen, der Meubles in den Wohnungen, 
der Geſchirre von Silber und Gold, der Tapeten 
und andern Geraͤths u. ſ. w. 


Zr 6. 331. 

Damit man nicht denfe, ale wenn diefes alles 
Ehimären wären; fo will ich diefe Gedanken durch 
Se Geſchichte det Werfaffung in dem Roͤmiſchen 
Staat gegen den Luxus befläfigen. Ä 

Es ging Rom fo, wie andern Städten. So, 
Bald es änfieng, ' nebft der Macht auch en 
. "Heich- 
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Re iehum zu erlangen, fo regte fich auch der Geiſt 

erfchwendung und der Stolz, der. ſich durch 
* Luxus wollte hervorthun. Allein die alte Tu⸗ 
gend und Klugheit der Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 

d Zunftmeiſter ſuchten dieſem hervorkeimenden 
Uebel bald vorzufommen. Cs wurden - daher die 
Leges fumtuarie & ciberiæ d. i. Geſetze gemacht, 
worinn der Aufwand ber Kleidung, Speiſen und 
andrer zum Luxus gehörigen Stüde beſtimmet ward. 
Die Cenſores wachten ſtrenge über die Beobach⸗ 
tung berfelben. Die Sache hatte fo fange gure Wir⸗ 
fungen, : bis endlich die bürgerlichen Unruben und 
dee Misbrauch des Reichthums alles ınyd auch die 
ganze Regierungsform umkehrte. 

Die Roͤmer lebten anfaͤnglich in einer groſſen 
Frugalitaͤt und waren bey ihrem Brey und Gemuͤſe 
geſund und ſtark. ($.289.r. 2.) Bey ihren Gaſtmahlen 
und Hochzeiten kamen Fiſche und etliche Pfund 
Schweinefleiſch hinzu. Und fie pflegten daher auch 
ihre Thuͤren offen ſtehen zir laffen, ; damit jeder ihre 
Art zu fpeifen feben formt Die goͤſten Maͤn⸗ 

-& 2 ner 


* Fuit etiam illa fimplicitas antiquorum in cibo capiendo, 
humanitatis & eontinenti& certifima index. Nam maxi- 
mis viris prandere & cœnare in propatulo verecundiz non 
erat: nec fane ullas epulas habebant , quas populi oculis 
fubiicere erubefceret. Erant adeo continenti attenti, uf 
frequentior apud eos pultis ufüs quam panis eſſet. Val, 
Max. 1.2. c. 5. 5. d. i. Die gröften Männer im Staat 
fpeifeten Öffentlich, und fchämeten ſich nicht, dem Wolfe 
ihren Tiſch fehen zu laſſen, um dadurch ein Mufter ber 
Enthaltung, ber Mäßigfeit und der Nachfolge zu geben. 
Jetzt fpeifet man auch bey gewiſſen Gielegenheiten öffente 
lich, und läft bey Hochzeiten infonderheit das Volk zufes 
hen, aber in welcher Abficht? um feinen Dub, Pracht 
und Verſchwendung zu zeigen, woraus d 
die traurige Wirkung erfolget, daß —* —* 88 
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mer ſchaͤmeten fich nicht, den Pöbel ihren ſchlechten 
Vſch fehen zu laſſen, um Zeuge zu feyn von ihrer 
Maͤßigkeit! Zu ihrer Kleidung warb bios die Wolle: 
gebraucht, Seide war ihnen ganz unbefant und fo 
gar ber Gebrauch der Leinewand kam erſt fpäter 
auf. * Mir diefer Lebensartwar auch eineftrenge Tu⸗ 
gend verbunden, die bis in die Zeiten der Punifchen 
Kriege fortdaurete, welche mit dem Jahre 488 nach 
Erbauung der Stade anfingen und mit dem Sabre 
606 aufhöreten, in welchem Carthago zerftöret ward. 
Florus ruͤhmet die Heiligkeit dieſer Sitten. unge: 
mein fehr und nennet bie Zeit, Da fie gebauret, 
annos ſanctos, pios, aureos, fine flagitiis, fine fce- 
lere, dum fincera adhuc. & innoxia paftorie illius 
fette integritas, dumque Pœnorum hoflium immi- 
nens metus difciplinam vercrem continebat. L 3. 
©. 12. 2. wogegen er bie unglücflichen Zeiten von 
der Zerftörung der Städte Carthago, Corinth und Nu⸗ 
mantia, und vonder Erbichaft vom Könige Attalus an 
rechnet, da mit dem ungeheuren Reichthum auch deſſel⸗ 
ben Misbrauch und der Lupus angefangen hat. . 


Dieſer fing ſich ſchon an zu den Zeiten bes 
zweyten Puniſchen Krieges zu regen. Die Fugen 
Römer merften gar bald den Schaden, ber aus der 
Ueppigkeit für die Sitten, fonderlich für die Jugend 
und Keuſchheit entſtand; daher fie deſſen ferne 


Selegenheiten es eben fo machen. conf. Lipf. de magn. 
Rom, I. 4. e. 5. und Ioh. Sarisberienfis 1, 8. Policras e. 7. 
Die alten Römer tourden daher vom Plausss pultifagiund 
pultifegonides genannt. Palerius fegt King: Salubrite- 
tem füam induftrise certiflimo ac fidelifimo munimento 
tuebanrur: bonzque valetudinis eorum quafı quadam ma- 
der erat frugälites, inimica luxuriofis epulis & aliena nimiæ 
vyini abundastix & ab immodersto uflı Veneris averfa, 
cont. Ipfhe - 


\ 
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beſtimmete. - Allein,. da der. Reichthum und deſſen 
Migbrauch faft jährlich und ſchneil anwuchs; fe wur⸗ 
de die Kraft dieſer Geſetze auch fters ſchwaͤcher 
Viele yerpraßten das Ihrige auffer Kom auf: ihren 
groſſen Landguͤtern, und obgleich Sylla felbft und 
noch nachher der Kaiſer Auguſt dieſem Uebel abhel⸗ 
fen wollten; ſo gingen alle gute Anordnungen 
endlich unter dem Kaiſee Tiberus zu Grunde, und 
die moͤglichſte Ueppigkeit, Pracht, Verſchwendung 
konnte ſicher ausgeuͤbet werden. 


$. 332. 


Rom kam alſo zu einer Opulenz, bie iftes gie 
chen nicht gehabt und bie ſich andere wol wuͤnſchten. 
es iſt auch ein Beyſpiel, was aus einem Staat 
werden kann, wenn dabey gute Geſetze aufhören. Es 
glich einem uͤberaus fetten Wanſte, der ſich nicht mehr 
ruͤhren kann und zu allen heilſamen Verrichtungen 
immer ungeſchickter wird. Klorus** wwünfcht daher, 
daß es nicht zu ſolcher groſſen Macht und Ken 
möchte gefommen feyn, da es durch feine eigene Kräfte 
iſt aufgerieben worden. Diefe Reichthümer haben 
die Sitten und die von den Laftern ſchwemmte 
Republic zu Grunde gerichtet: Illz opesatque divitiz 
afflixere feculi mores: merfamque vitiis fuis, quafi 
fentina, rempublicam peflumdedere, Er zeigt dar⸗ 
auf, wie die Unruhen und innerlichen Kriege daraus 
entftanden, mb daß infonderheit das Beftreben nach groſ⸗ 
fen Chrenftellen aus dem groffen Reichthume und das 
dom Marius und Sylla ertegfe Ungetoitter daher su 


ls 
* Tacitus Annal. 1. 3. fagt, quod contemtu abolite le 

ges fecuriorem luxum fecerint, "conf. Gell. Nod. Att. 

L 2. c. 24. und Tryfe. sd hi l wie auch Lip Adam. 
4,69. 

"L3.c 12. 
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EVGsoͤdlichkeit dest: . OB 
kommen. "Jein ut fpeciofiora vitia tangamus, nonne 
ambitus honorum sb ĩisdem diuitiis —— argue 
ände Mariane, inde Sullana tem peftas? Ä Arme 
<us apparatus conviviorum & fumtupfe largitig, 
77* opulentia paritura mox egeftatem ?‚Denigug 
| parus & Rominandi cwpido unde, .nifj 

—— —— En jeder reicher wollte mehr. 
fen als der andre, dazu brauchte er alle Mittel, um 
ich des Wolle Stimme und Gunſt durch die praͤch⸗ 
tigen Gaſtmahſe, Schaufpiele und der 


thůmer in 
ſern jetzigen Zeiten in einem Paris und London anſi 
und hoͤret, wie redliche Britten öffentlich bey den 
lungen des ganzen Volks im Parlament 
über den Verfall der - Sobrietät, der Frugalität 
und des-Fleiffes, Diele drey Stügen eines Staats, 
fo .möchte man mit einem Slorus wol \ 
—ñ nicht zu reich zu werden. Es iſt ein 
mittelmaͤßiger, wohlgenaͤhrter und agiler Coͤrper, den 
der Geiſt der Geſetze belebet und nach ſeinem abilen 
brauchen und regieren kann, in der That befler, als 

ein allzu angefüllter und zu fetter. Es bleibe auch 

bier bey dem Sprichtwort: Medio tutiffimus ibis, 
Ich will diefe Abhandlung mit einigen Bey⸗ 
fpielen der Roͤmiſchen Pracht und Ueppigkeit beſchlieſ⸗ 
ſen, darüber alle Staatsieute, Weltweiſe und Ges 
lehrte mit einem Munde geflage, Virgilius, Hora⸗ 
dus, Juvenalis, Martialis, . canus ‚ Salluftius, 
Tacitus, Plinins, Seneg un andere. In ihrer. Klei⸗ 


dung, 


in 





. — 


"3 2 





104. XVII. Capitel. Vonder 
dung, Wohnung und Meubles überftieg bie üppige 
Pracht der Römifchen Bürger die Pracht unferer jegigen 
Fürftenund Könige. Seide, Sammtundreiche Stoffe 
find nichts gegen ihre Zeuge. Plinius berichtet *, 
dbaß man in feiner Jugend nur violet Purpur getragen, - 
wovon das Pfund 100 Denarien (ohngefehr 10 
Ducaten) gefoftet, nachher fen das Tarentiner Noh - 
und endlich der gedoppelte Tyrifche Purpur aufges 
- Eommen, .Purpura dibapha Tyria i. e. bis tincta, 
wovon ein Pfund mehr als taufend Denarien oder 
über 100 Ducaten gefoftet. 

Kein Fönigliches Schloß kann mit ber Prache 
vieler Palläfte Roͤmiſcher Bürger in Vergleichung ge 
feße werden. Mur das einzige zu gedenken, fo wur 
den nad) der Eroberung von Carthago zuerft die 
Decken im Capitolio verguldet (im Jahr 612. V. C.) 
‚nachher aber wurden fo gar von Privatperfonen fel: 

bitge mit Golbblech überzogen, und nachher: ging Die 
Drache noch weiter, indem man bie Cammern und 
Wände derfelben eben jo wie bie Gefaͤſſe verguldet 
hat, Laquearis, quæ nunc & in privatis domibus aure 
teguntur, — inde in cameras quoque & parietes 
trrnfiere, quiiam & ipfi tanquam vala inaurantur. ** 
So weit ift der Lupus, auch nicht bey Königen, ges 
fommen; wir find nur bis zur Verguldung des Hol⸗ 

ges und Schnigwerkes gekommen u. ſ. w. Don der - 
Pracht in ihren Gebäuden kann man des Plinius 
1. 36. c. 14. Seg.nachlefen, worunter die Amphithe- 
atra des Scaurus und C. Curio zubewundern. Der 
P. Clodius, den Milo umgebracht, hat ein Haus für 
ı Million md 480 Fr. Pfund gekauft und bewoh⸗ 
net. Ihre Speifefäle, Triclinia, glänzten von Vers 
guldungen, von goldenen und filbernen Gefehiren; 
alles 


"hifk nat. 1.9. c. 9. 
w Plin. hit. net. l 33, © 1%. und J. 35. Te 
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‚alles war von Marmor. Die aͤlteſten und keſtbarſten 

Gtathen und. Viodiereren von Griecyeniaud vere 

‚zur Auszierung und fo gar Die Fustapeten waren vom 

—— — oben Bustapete * 

für eine bejahlet, (e)fo te ein anbrer für ei 
Leinewand, woraus bie 


ne 
wurden, 50000 Thir. et hat. — e 
Silber war ſo —— —* der reiche Crafſus 









welche vom Pont in das Capitolium bringen 
| * koſtete 200000 Thlr. und er bezahlte ſelbſt für 
Das bloſſe Modell einer Fr 3000 Thaler. 


Die 
. — — Örte Gtäde habe 


sche alles auf —— — zu 5 SR hehe 
Eterling auf 6 Thaler gerechnet, denen es fonft 


FE un hift. nat, 1.8.c. 74 
—8*— a he u Knabe flieg 
Gewande aus 28 dem Blerwehe der Spinnen Bed 
uch bombyeine werben, und bie fo fein 


und 
burchfichig toren daß man den ganzen Leib fehen Tons 
Daber Dlinius fagt, quod guod de nudaverit feminss ve- 
Ai, und und Seneca ep. 90. ‚in qua non dico nullum co 


ri 
der nebules, meil man den Eörper baburch, fo toie ‚ben 
durch den Nebel ſehen konnte; daher es in 
Pesronii heiſt, pelam ‚proflare audam in nebulslines, 

v. Herdaiu une od Pin, hiſt. nat. L 11. c. 26. 
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Die Verſchwendung in Spei unbefchreibs 
lich groß geweſen. Ein Seefifch 
der felten uber 2 Pfund gewogen, ward mit 3 
bis 400 Thlr. bezahlet und da den Kaiſer Tiberius 
einft einer zu theuer geweſen, ſo hat ihn nach des Sex 
neca* Zengniß a en leder Bea aba 
Tiberius jich fe/bft Danikber verwundert 
Pfaueney ward oft mit2 Florenen bezahlt, er 
beſtunmte jeher Abendmahlzeit im Saal des Apollo 
9000 Thlr. Da Cicero und Pompejus von der Leps 
pigfeit des ine —* fo re fo 5 ſie 
ſich vor, ibn einmal zu uͤberraſchen, and bathen 
alfo bey ihn unvermuthet auf ein Mittagsbrodt zu 
Gafte, als fie einftens um den Mittag zufammen 
vom Rathhauſe gingen. Lucull ſtellet fih, als 
wenn er ſich Die Ehre auf eine andere Zeit ausbitten 
wollte, die fie jelbft wählen möchten. Da fie aber 
drauf beſtunden, daß fie denfelbinen Mittag bev ihm 
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Fönnen, was eine Magiftratsperfon in Rom geben 
hat. Apicius, einer der delicateften Freſſer in Rom, 
hatte für die bloſſe Tafel 5 Millionen Thaler ver: 
ſchwendet und da er in das Gedränge fam und mit 
feinem ‘Beutel rechnen mußte und fand, daß ihm niche 
mehr als z Million Thaler übrig bliebe; fo brachte 
er ſich durch Gift um das. Leben, weil er glaubte, er 
würde müflen Hungers fterben. Tigellius, ein 
bloſſer Sänger, verzehrete in 5 Tagen 50000 Thaler. 
Ks läßt fich leicht ſchlieſſen, daß die Kaifer es noch) 
höher muͤſſen getrieben haben. Dem Laligula Eos 
ftete ‚eine ‚Abendmahlzeit meift 3 Million Thaler. 
Ditellius pflegte täglicy viermal zu fpeifen, und jede 
Mahlzeit Eoftete an 20000 Thlr. und jährlid) fam die 
blofje Tafel. an so Millionen. Dem Heliogabalug 
Eoftete ein Abend über 140000 Thlr. u.f. w. 

Das alles läßt fich begreifen, wenn man bedenfe, 
was Senecaund andere bezeugen, daß ınan die Läcker: 
bißlein som Pont und von den Parthifcdyen Gran: 
zen fommenlaffen. Die Ueppigfeit ward biszur Toll⸗ 
heit getrieben, indem man Perlen (a) zum Getränfe 
ließ auflöfen und verfchlucfen. Ein reicher Thor kauf⸗ 
te eine Menge zum Singen abgerichteter Voͤgel (6) 

mit 

(a) Plin. hiſt. wat, L’Q, c. 58.59. Es iſt nicht bie 
greffe Hure, die Eleopatra, allein, bie eine Perle von eis 
ser Million Kranzöftfcher Livres verſchlucket, ſondern es 
bat auch Hlches der Clodius, des Aefopi, eined Tragoͤ⸗ 
dienſpiels Sohn, gethan, ber bey einer Schmauſerey 
allen Gaͤſten dergleichen aufgelöft zu verfchlucken gegeben. 
Dlinius.fegt hinzu, daß nach der Eroberung von Ale 
xandrien folches in Rom fehr gemein getvorden, und daß 
es fchon zu des Gulla Zeiten angefangen habe, Romæ 
in promilcuum ac frequentem ufum venit &c. 

(b) Das hat eben diefer Clodius gethan, ben baher 
Dalerius Maximus mit Mecht non folum perditæ, fed 
stiam furioſæ luxuriæ iavenem nennef, I. 9.c. 1. n. 2. am 

piit- 
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: Die Verſchwendung in Speifen tt unbefchreibs 
fich groß geweſen. Ein Seefiſch, Mullus genannt, 
der felten über 2 Pfund gewogen, ward oft mit 3 
bis 400 Thlr. bezahlet und da dem Kaifer Tiberius 
einſt einer zu theuer gewefen, fo hat ihn nach des Ses 
neca* Zeugniß ein roͤmiſcher Bürger gefauft, daß auch 
Tiberius fich felbft darüber verwundert hat. Ein 
Nfaueney ward oft mit 2 Slorenen bezahlt. Lucullus 
beſtimmte zu einer Abendmahlzeit im Saal des Apollo 
9000 Thlr. Da Eicero und Pompejus von der Lieps 
pigfeit des Lucullus fo vieles geböret, fo nahmen fie 
fi) vor, ihn einmal zu überrafchen, und bathen fich 
alſo bey ihm unvermuchet auf ein Mittagsbrodt zu 
Gaſte, als jie einftens um den Mittag zufammen 
vom Rathhauſe gingen. Lucull ftellee fich, ale 
wenn er ſich Die Ehre auf eineandere Zeit ausbitten 
wollte, die fie felbft wählen möchten. Da fie aber 
drauf beftunden, daß fie denfelbigen Mittag bey ihm 
effen wollten; fo bach er nur um Erlaubniß, feinen 
Bedienten voran zu fchicfen, under lieg feinem Haus⸗ 
hofmeiſter nichts weiter fagen, als daß er im Saal 
des Apollo mit feinen Gäften effen würde. Dieſe 
erftaunten als fie in fo Furzer Zeit alle mögliche De: 
ficateffen mit Ueberflus angerichtet fanden. Lucull 
hatte mehr Speifefäle; für jedenwar ein abgemeflener 
Aufwand und Zahl von Schüffeln und Koftbarfeiten 
und unter felbigen mar dag Triclinium Apollinis dag 
prächtigfte, wo am Foftbarften geſchmauſet wurde. Ich 
wette, ob jeßt ein König in Europa das würde leiten 
n⸗ 

* Mullus, den die Franzoſen Surmulet, Rouget, Bar” 
bet, Barbeau, Mulet de mer nemen, und der von ben 
anzöftfchen, Brabantifchen ımd andern Küften nad) 
m gebracht ward, Der Afınius Celer bezahlte einen 
mit oo Livres. cf. Plin. bift. nat. L 9. c. 30. 31. und 


Hardusmus innıts. 
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. mehr als z Million Thaler übrig bliebe 
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« ** Menge zum Singen abgerichterer Vögel ® 
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mit groſſen Koften zuſammen und tractirte fee Gaͤ⸗ 
ſte damit. Man wird ſagen, das alles iſt toll und 
von der Unvernunft übertrieben. Es iſt wahr. Aber 
es iſt auch ein Beweis, wohin Menſchen in ber 
Ueppigfeit verfallen koͤnnen. Die reichen Schlemmer 
waren fonft nicht alle toll. Craſſus, Lucullus was 
ren anfehnliche Staatsbediente und groffe Generals, 
aber auch umfinnige Praffer. So wie die Pracht in 
der Kleidung, Wohnung und in den Speifen unermeßs 
lich war; fo erſtreckte fie fich auch auf alle andere 
Stüdeder Haushaltung, davon 2 nur noch ein Paar 
Beweischümer mittheilen will. Fuͤr einen Eſel, der 
zum Befcheeler gebraucht ward, bat man nach Plini⸗ 
us (Bericht 20000 Thl. bezahlet, mehr als dem Alexan⸗ 
der M. der Bucephalus gekoſtet, für den er 13 Talen⸗ 
te oder ohngefehr fo viel Laufend Thaler bezahle. Nach 
des Seneca (d) Bericht hatte Calviſius Gabinus, um 
das Ainfehn eines Gelehrten zuhaben, mehrere Ana⸗ 
gnoſten oder Vorleſer in feinem Haufe, deren ihm ein 
jeder meift 5000 Thaler gefoftet ha. Nachdem Plis 
nius (e) ift der Grammatiker Daphnis mit 24000 
j Tha⸗ 


plifimum patrimonium, tanquam amaram aliquam ſarci- 
nam, quam celerrime abiicere cupientem. Er ſetzt aber 
auch noch hinzu, daß andere ihm gefolget, und in der 
Schwelgerey noch weiter gegangen waͤren, und fuͤgt hin⸗ 
‚ baß ein Laſter da, wo es anfängt nicht beſtehen 
leise ‚, fonbern immer weiter gehe. Neque epim ullum 
finitur vitium ıbi, vbi oritur.. .. 
() 1.8. e. 68. Nach des 5arduins Berechnung kom⸗ 
men uur 40000 Franzoͤſiſche Pfund ober etwan 10000o 


oder andere auswendig wiffen muſte, um daraus Stellen 
bey der Tafel herfagen zu können. vid. Lipf. ad. h. 1. 
(e) 17% c. 40. M. Scaurus faufte bdiefen geiefrten 
c 
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—— 
XXVII. Capitel. 
Od die Chriſtliche Religion 
der Bevoͤlkerung nachtheiliger, als 
die heidniſche Religion der Griechen und 
Rome? Dis wird gegen den Praͤſidenten 


Montesquiou geleugnet, und " 
derſelbe widerlegt, .. 


° Inhalt. 
* = Bes Monteſaviou ¶ Deuiſchland werden gejeigt. 
FR Beimung woicb mit feinenei-$. 3399. Es fonnte nicht fo bes 
genen Worten gezeiget..  voltert ſeyn als. das jegige, 
334. Es ift nicht zu besreis meilcs ihm an Aeferbau, 
fen, wie der hriftliche Res s. 310. Wie auch an Fabriken 
Tigion beygemeflen werden und allen Arten der Hands 
kann, ale wäre fie eine Ur: werfer fchlete, ferner 
fache der Entwölferung. dafle 5. 3.1. Selbiges in ſteten Kries 
dem Eheftande fo günftig iſt geu lebte und 
und deffen Ehre und Rechte S.. 342, Wuͤſte und voll Wil 
in Sicherheit ſetzt. der war. 
35. Der Inhalt und die s, 345. 344. Dis wird mit zwey 
Stuͤcke dieſer Widerlegung * Benfpielen dee Bählung, nenr 
werden Furz angegeigt. lich der Heloetier und Belger, 
8. 356. I. Wird bewieſen, daß beſtaͤttiget . 
fo gar die Catholiſche Reli 4. 345. Deutſchland hat feinen 
ion an ſich keine Urſache der "jegigen cultivirten  Zuftand 
Emoolterungfen,nb fie ſhon den Künften und Wiflenfhafe 
die Vermehrungaufhält. ten zu danken, die mit der Nuss 
$%. 337. II. Beweis, daß das breitung der chriſtlichen Reli— 
alte Rom die Menge feiner gion zu ung gekommen. 
Untertanen ice ber Dei $. 346. IV. Es werden die Hin⸗ 
on Indem epolitifhen derniffe der Bevölkerung in 
fegen 





faffungunddenAicerges dem neuen Rom gejeiget, 

zu danken gebabt. welche die Religion zugelaflen 

5. 338. 17. Die falfhen Bes und gegen je fie fih gar 
eiffe von des Menge der nicht gefeget, "die aber alle 
‚Einmoßner in dem alten duch Die chriftliche Sign 





| der Bevoͤlkerung nachtheilig fey? - un 


abgeſchaffet worden find, da⸗ aufgethan wird. (Es wird auch 
hin geborer. 9. 358. Erwieſen, daß aus 
347. 1) Die Hurerey, bie den ſteten 


gen konne. 
$. 379. 3) Die nicht beſttafte 5. 359. Es wird gegen beit 
ung der. Kinder. Monteſqviou bewieſen, daß 
4350.4) Die uimenſchlichen die alten Romer ſehr ſtrenge 
Rechte des Krieges und der auf Treue und Glauben bey 
Wegſchleppung in die elen» dem ebelihen Contract gefes 
Seaveren. hen, und daß der Ruga soo’ 
%. 55. Die Menge ſolcher „yahre nach ‚Erbauung der. 
Selaven wird gezeiget. Stadt der gerwefen, bei. 
4 352. Wenn aud) der Roͤmi⸗ ſich um Kinder willen geſchie⸗ 
khe Staat etwas an Men: den. Deshalb aber war es 
ſchen gewonnen; fo ift doch doc, früchtbar und volkrelch 
die ubrige Welt dadurch ver⸗5. 360. Die uͤbele Folgen aus, 
wuſtet werden. dernachher eingeführten leichte‘ 
4. 355. 354. Der graͤuliche finnigen &cheidung werden‘ 
Menfhenmord durch die gezeiget und zwar die gröfte 
Fechterſpiele wird erwieſen Liederlichkeit unter dem romi⸗ 
und berechnet. fhen Frauenzimmer, _ ihre 
4. 355. V. Das Verbot der Herrſchſucht und Veraͤnder⸗ 
Eheſcheidung wird infonder: lichkeit wird ermwiefen, und 
beit als ein Haupthinderniß s. 361. 362. Fortgefekt, , 
der Bevölkerung vom Mon⸗ 5. 365. Daraus wird auf_ die 
tefgpieu angefehen: day.gen Unfruchtbärkeit der Chen 
nun eriiefen wird, daß die und auf die efende Erziehung 
von Ehrifto gemachte Ein: der römifhen Jugend beyfo 
ſchraͤnkung hochftvernünftig chen Vorbildern und auf die 
und vortheilhaft, die Leichte Vortheile gefchloffen, fo die 
finnigfeit im iden aber Welt der von Ehrifto gefchehe: 
von den ubelften Folgen fey. 


& 356. Es wird erwiefen, daß 
der ebeliche Eontract wegen 
der Erziehung der Kinder von 
Dauer feyn müffe, fodann 


rt 
$. 357. Deshalb, weil fonft al- 


nen Elugen Einfchränfung der 
Ehefcheidung zu danken hat. 
fen Mo 


$. 364. Des ra 


cu 
von Sachfen, der des Mon⸗ 
tefguiou Schüler gerefen, 
Vorfchläge .zur Bevölkerung 
werden angeführt und kuͤrz⸗ 


len Laſtern Thür und Thor Tich roiderlegt. 


5. 33ır 
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9. 333. 
Mi: ift es, * der bie chriftliche 
Keligion befchuldiget, daß fie der Bevoͤl⸗ 
kerung hinderlich fey, Daß die heidnifche 


Religion der Griechen und Römer hierinn einen 
Gi vor ihr habe, Daß in der chriftlichen ein. 







heimliches Gift liege, welches verurſacht, daß das 
eiftfiche und jeßige Europa funfsig mal weniger 
wohner habe, als das alte und noch heidniſche. 
Er will nicht zugeben, daß die Kriege und Peften 
diefe Entvoͤlkerung veranlaflet, fondern er ſucht Diefe, 
U Ver⸗ 


* Sin feinen Perfianifchen Briefen num. 108. und folg. 
Um zu zeigen, baß ihm nichts angebdichtet werde, ſo mil 
ich einen Auszug feiner eigenen Worte mittheilen. 

ıogten Briefe Heift ed: „Nach einer genauen 
echnung, fo viel es nemlich hierinnen möglich iſt, 

ich gefunden, daß Faum der softe Theil Yiens 
„then von denen, die zu Caͤſars Zeiten vorhanden 
„waren, auf der Erde befindlich fey. Und was einen 
„bierbey in Erflaunen fegen muß, ift biefeß, daß die Erde 
täglich entuälfert, und wenn das fo fortgehet, fo 
„muß fie in taufend Fahren eine Müfteney feyn. Ihr 
„erdennt hieraus, mein Sreund, bie allererfchrödlichite 
| nbelung, die fich jemals in der Welt zugetragen 
an bat aber ſolche kaum wahrgenommen, weil 

ſich unvermerft in dem Laufe einer groffen Anzahl 
„von Sahrhunderten zugetragen hat. Und diefes laͤſt und 
„auf den innern Fehler, auf das 5* und ver⸗ 


„borgene Gift, und auf die langſame Auszehrung 
„welche die menfchliche Natur aufreibet, den Schl 
„machen n \ 
In dem zogten Briefe und in bein folgenden fucht er 
einigen allgemeinen Urfachen berzuletten, 
und er beſchlieſt denfeiben mit diefen Worten: „Ehe ich 
„dir insbeſondere auf deinen “Brief, wegen der Derrins 
„gerung ber Menfchen, fo feit 17 bis 18 Hundert Jah⸗ 
„ten erfolget iſt, antworte: babe ich die erft einige 
„allgemeine Begriffe geben wollen. Im folgenden will 


ift nen und unerwartet, 
ſehe Dart. Hocte men fie vn 
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nen febe groſſen Vortheil vor der Mah 

vor omes 

ii Religion. Die Ehefbeidung war nach felbis 
erlaubt, welches ihr einen andern nicht weniger Deo 

„srächtlichen Boribeil vor der Chriſtlichen gab. 
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nem fo fchönen und feharffinnigen Geift wol erwars 
ten können? Wäre fie aus einem andern und feichten. 
Kopf gefommen ;; fo wuͤrde ich fie kaum einer umftändlis 
hen Widerlegung würdig gehalten haben. Da aber 
dieſer Mann fünftig wie billig, ein auftor claflıcus 
in denen Materien feyn wird, die zum Recht der Nas. 
tur und der Politic gehören; ſo muß idy zeigen, wie vies 
le ganz falſche Säge aus der Feder diefes groffen 
Mannes in einem Zuge gefloffen find, damit nicht 
halb und um ein drittheil Gelehrte, deren die meiften find, 
fichy durch deſſen Anfehen bienden laffen, und nachtheis 
lige Begriffe von der allerbeßten Lehre faffer mögen. 
Man fiehet wol, Daß derfelbe fich durch den Schaden, 
der von den vielen ehelofen Beiftlichen im Pabſtthum 
entſtehet, zu dieſen Sägen verleiten laffen. 

Da er aber felbjt die Vorzüge der proteftantis 
fchen Kirche vor der römifchen in Abficht auf die Bes 
voͤlkerung zugeſtanden; fo hätte er nicht die Fehler 
eines Theils dem Ganzen zufchreiben follen. Er haͤt⸗ 
te ja in dem Werfevondem Abfichten der Gefege das⸗ 
jenige verbefiern Fönnen, mas in den ‘Briefen ohne 
Grund übertrieben worden. 


$. 334. 

ie ift es aber möglid) in der Lehre JEſu eine 
Urfache der Entoölferung zu fuchen? ba fieesift 1) die 
Dem Menfchen in Anfehung des Heyrathens feine Rechs 
fe und Freyheit verjichert und diejenigen Lehren für 
seuflifch erkläre, welche verbieten ehelich zu werden. 
ı Tim.4, 13:3. Sie iftes 2) welche allen Aug 
ſchweifungen der Luͤſte und Unorbnungen der Begiers 
den des Fleifches widerftehet, und die Hurerey, Ehe⸗ 
uch und andere Unreinigkeiten verbietet, melche der 
Bevölkerung fo groffen Eintrag thun, wie ich im ers 
ften Theil ($. 238. ſeq.) hinlaͤnglich erwiefen bee 
| ie 


-— — — —— 


Mutter verdienet auch wegen ſolcher Laſt, de 
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tell. 4, \ 
—22* m; zu geras 
then. 2 Ch. 5,24, fie eu nicht 4) bie eine Muss 
a neben im an ge —— Gehe 
Serbleiber ? Es iſt Flat, Das hier von dem 
* eine G i Muͤtter 
ge der Orbuung Beugung 
| Kinder ‚zur 
die Ehre GOctes Dadurch mit befördern. Eine ſolche 


und vorzuͤglichen Sorge und ‚Arbeit eine vorzuͤgliche 
Belehtung, nicht nur vom Landesheren, fondern auch 
bey GOtt. Chriftus iſt es weiter 5) welcher ſich ges 
gen die Polygamie erfläret und der die Rechtmaͤßigkeit 
der Monoganıie erwiefen hat, welche denn auch gluͤck⸗ 
licher Weiſe er. feinen — e gi — | 
ten bat. onteſqviou gelte bſt zu, 
—— lniberen der Mahomedaner der —E 


Scheivumg, der Bevolkerung groffe Vortpeil 
Khaffer.. I füge vn noch hinzu, u 
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chriftliche Religion per ihren wahren Bekennern fon 
dere, vergnügt, mäßig und arbeitfam zu feyn, fich der 
eiteln und üppigen Welt nicht gleich zu ftellen , noch 
ſich zur thoͤrichten Pracht und Verſchwendung 
verleiten zu laffen, Sind es aber nicht biefe Dinge, 
welche den Entfchluß zu heyrathen fo viele —— 
legen? ($. 324. Cap. XVIL) Wera alſo 
< en nad) denen Lehren Chrifti —8N s 
die Welt auch aus diefem Grunde mehrere und 
beikre enfchen haben. * Was kann alfo die chriftfis 
—— — dafuͤr, daß ſich lange nach derſelben Ur 
ſprung Menſchen gefunden, die ihre uͤbertriebene und 
unſtatthafte Folgerungen, die fie aus der Bollfommenheic 
gezogen, mit felbiger vermiſchet haben? ($. 197. 1Th.) 


9. 335. . 

doch ich will die vielen irrigen Säge nach 
einander widerlegen, und zeigen I.) daß die Schluͤſſe 
ans dem ebelofen Stande der geiftlichen ungegruͤndet, 
11.) daß zwar das alte Italien viel bolfreicher getves 
fen als das chriftliche, daß aber die heidniſche Religion 
der Nömer daran gar keinen Antheil gehabt, III.) 
das alte heidniſche Deutſchland und angränzende 
Länder nicht so mal volfreicher geweſen, fondern we⸗ 
nigfteng etliche mal weniger Einwohner gehabt als 
anjetzt, da fie chrifttich find, IV.) daß die Melle 
der Römer n ‚ und etwan 150 Syahre 
vor ehe Sehurt folche Sitten und Gebräuche ges 
duldet, welche der Bevoͤlkerung hoͤchſt nachtheilig 
geweſen, und daß wir deren Abſchaffung der ne 

chen Religion zu danfen haben, endlich V.) 
vernünftige Einfchränfung der Eheſcheidung der Bet 
viel mehr Vortheile als Schaden gebracht, umd daß 
die Entwölferung des roͤmiſchen Staats größtentheils 
ans des allzuleichten Edeſcheidung, die aber ſebe 


— fehe ſpot aufgekoumen if, her⸗ 










Ganzen von 36 Perſonen eine ſtirbt 

—2 ſich zu den Gebor⸗ 

im Ganzen verhalten, wie 103u 12 big 13 ($. 130.) 

der anderweitigen innerlichen Zerrättung des 
Staats, wegen der 
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die eheloſen Geiſtlichen nicht erfolgte; ſo wuͤrde der 
Ueberſchuß der Gebornen, nemlich Die 88000, fi I 
zu 16 Millionen verhalten, wie 1 zu 181, die 
Doppelung würde alfo nad) eben der Tabelle ($ 158) 
in 125 Jahren gefcheben, folglich 25 Jahre ee. 
Das Ausiterben des Pabſtthums ift alfe ganz -o 
Grund, und es haben die Herren Politich des Pa fh 
thums den Scyaden der ehelofen Geiſtlichkeit d 
ein Dergröfferungeglaß angefehen. Wenn demma 
Die von der römifchen Kirche übertriebene Vollkom⸗ 
menbeit des chelofen Standes aud) zum Weſen der 
ee en hörete; fo würde doch die Bes 
art finden. Es fällt alfo die anges 
hin —ãæe, der Welt durch die chriſtliche 
ligion, als eine Chimäre, gaͤnzlich hinweg. Der 
Celibat richtet in catholiſchen Laͤndern groſſen Scha⸗ 
den an, er rottet ſie aber nicht aus. 


II. Daß das alte Kom die Menge feiner Ein; 
mohner nicht. der Religion, fondern polis 
tifchen Vefaſtngen zu danken gehabt. 


Auch di iefee Sat ſi fon vorher (Cap. XV.) in 
ein —— geſetzt. Es erhellet daraus, daß 
Dom fo lange volkreich und mächtig geweſen ift ‚als 

Ackergeſete beftanden, und als man durch eine 
einge —— der Aecker vielen Familien Brodt 
derſchaffet, und Luſt zum Heyrathen gemacht. So 
bald aber der reiche Adel die kleinen Guͤther zuſam⸗ 
menſchmolz, und durch Sclaven das Land bauen ließ, 
ward die oͤlkerung in eben dem Maafe verrin⸗ 
ger. Was hatte aber die Religion mit diefer wahs 
ren Staatsklugheit zu thun? Des Romulus, 
and nachher bes Licinius Geſeb, vermoͤge Des — 

ürs 





IT, Daß das alte Heidnifche Deutfchland 
nicht nur nicht funfzigmal volfreicher ge⸗ 
weſen, als das jeßige chriftliche, fondern 

daß es wenigftens etlichemal weniger Ein 

wohner müffe gehabt haben. 


$. 338. 

WMontesgvion hat fowol in den Perfianifchen 
Briefen, als in dem Buch von den Gefetzen * das 
| 54 alte 
: *L. 2%. ©. 18. Llkalie, la Gaule, ia Germaine, etoient 
2 peu pres comme la Grèce, pleines de petits &e 
regorgeviens e' Habitans, on n'y avolt pasbeloin de Loix 

en augmenter le nombre. Er redet hier von bem 

ber Völter vor dem Auftommen ber Römer 
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alte Deutſchland dem alten Rom an die Seite geſetze. 
An den legtern Orte giebt er zur Urſache au, weil es fo wie 
vormals alien und Griedyenland, in viele kleine 

Republiken iſt vertheilet geweſen. n dieſe Urſa⸗ 
che iſt viel zu —æ—— wenn wir auf die Lebens⸗ 
art der alten Deutſchen, Britten, Daͤnen 


der —— der alten Roͤmer in —S 
ren koͤnnten; ſo wuͤrde es doch nicht ſo viel * 
mnen. Die Unmoͤglichkeit iſt leicht zu erweiſen. 


§. 339. 
Erſtlich fo hatten Die Deutſchen, wie alle ihre 
schbaren, wenigen oder gar feinen Aderban. Gie 
waren zu wild und zu faul, und lebten mehrentheils 
von der Jagd und von der Viehzucht. * Aus Liebe 
zum 
SE Daten wenig gefannt. War ed baffelbe; tie 
len von ihe g eeogt Werben, — daß es fo * als 
lien und Griechenland da dieſes ſchon laͤngſt 
cultivirte Bänder waren, aber noch alled fehr rauh 
— Bi twerde nachher den offenbaren Widerfpruch 


baß feiner t, umb 
he- ga beim wenigen Cketrenbabon — 
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m ſtarken Getraͤnke baueten fie etwas Gerſte, und die 
am Rheine, wo ſie mit den Roͤmern am erſten be⸗ 
kannt wurden, ſingen am erſten an Korn zu bauen, 
aus Noch und wegen der Kriege, die ſie mit ihnen 
führten. Die . Senni oben in Liefland lebten, wie 
———— und die in hieſigen Gegens 

ngefehr wie Bye Tattam, nur daß fie mehr am 
* e blieben. * 


$. 340. 
Sodann die Deutſchen 
Babrifen, —— Rünften, —— 
art war ſchlecht und roh· Sie hatten feine Staͤdte, 


wie die wilden in America. — —*8* ſie 
auch nicht, ſchnitzten auch keine Bilder der Goͤtter, 
weil ſie dafuͤr hielten, daß GOTT weder in der Ge⸗ 
ſtalt eines Menſchen koͤnnte vorgeſtellet, noch in Haͤu⸗ 
ſern eingeſchloſſen werden. Baumeiſter, Zimmer⸗ 
eat, und was dahin see, harten fie alfo nicht. 

&o auch Feine Schufter,. Schneider, Weber und der⸗ 
gleichen, weil die Kinder ganz, unddie Erwachfenen 
meift nackend gingen. ee Kleidung beftand br 


Belder genommen. Zur „ifo gaben fie an, daß fie 
sicht über dem Ackerbau die Kriegeskunſt vergeffen möchten. 
Conf. Cluvermsl. 1.0.18. Germ. Ant. 

Addatur Tacitus c. 23. Cibi fimplices, agreftia poma, 
recens fera, aut lac concretam, wild Dbfl, frifch Wilbprett, 
oder geronnene Milch, adverfus tim non eademtem 
tia;- potui humor ex ordeo aut frumento in quandam Gmili- 
tadinem vini corruptus dc. 

® Tacisus c. 46. Fennis mira feritas, foeda paupertas- 
victui herba, veftitui pelles, cubile humus-id beatius arbi- 
trantur, ar, Tram ingemere agris, illaberare domibus, funsalienas- 
que fortunss ſpe metuque verlati. 


. 
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ihren Rhenonen oder Thierhäuten, womit fie fich 
‚ etwas gegen Wind und Regen dedften. Und fo war 
es mit allen andern Dingen bie zur Bequemlichkeit 


Putz und Pracht gehören. Sandlung trieben fie auch 
e | 


u. ſ. w. 
Nun aber hat MTontesgvion** ſelbſt gar wohl 
eingeſehen, daß eine Nation, welche meift von der 
Viehzucht lebet, und Eeinen, oder doch wenig Adler: 
banu treibet, nicht zahlreich feyn kann, weil zur Vieh⸗ 
uucht vieles Land der Huͤtung wegen gehöret, ber 
Bau des Getreides aber vielmehr, des Reiſſes und 
Weinſtocks aber noch mehr Menfchen befchäftiget und 
ernähret. Er beweiſet eben bas von ben Fabriken 
und Künften, daß nemlich ein Land viel volfreicher 
fen, wo fie im blühendem Stande find, als wo fie wer 
nig oder gar nicht getrieben werden. Da num ders 
felbe audy zugeftehet, und ſich auf des Caͤſars und 
Ticitus Zeugniß beruft, daß die Deurfchen wenig 
oder gar nicht den Ackerbau getrieben; daß fie auch 
vom Lupus ganz entfernet geblieben, und daß daher 
die Künfte und Fabriken unter ihnen nicht befanf 
gemwefen: *** fo folge nad) feinen eigenen Saͤtzen, 
Daß Deutfchland zu Cäfars Zeiten nicht Fönne ſehr 
bevölkert geweſen feyn, bey weitem nicht fo ftarf, als 
Das jegige cultivirte Deutjchland, und das alte Ita⸗ 
lien und Griechenland. Es ift alfo niche einzufeben, 
wie berfelbe vom Widerfpruch könne losgeſprochen 
werden, | 
—— — — 34 

* Alle dieſe Dinge find aus den Tacitus allzu bekannt, 
ale daß ich mehrere Stellen hier anzuführen Urfache hätte, 
Dem Cluver findet man von allem noch mehr Erläus 

ngen. 

”. Lei 1. 23. 0.14. und l.ı8.c. 10. Lettres Perl, 
2 Tıoöo. " 
“## L, I8. ©. 21. 28% 23. 
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J 8. 341. 
—E — Deutſchen 
nur mie Auewaͤrtigen, —* unter ſich * | 


der 
—— Weraufder einen Eee Ye (Bil 


Abſchen vor Hurerey und zu ihrer Staͤrke 
wi Groͤſſe, ——— —— he umb zube⸗ 
— fihbete auf dr andern 





tete darnach, auf dem noch fogmannten Bette bee 
Ehre fein Leben mitfeinem Blute zu verfprigen. Sie 
fuchten ihre Tapferkeit niche blos in der Beſchuͤtzung 
des Baterlandes zu zeigen, fondern ſuchten darzu alle es 
—5 ſollten ſie ſelbige auch vom Zaun brechen, 
ſchoͤne Zunden iu ra weil ee die 
Sapfertei adelte. Wollten die Nachbarn ans 
binden, fo begaben’fie ſich zu denen hin, welche im 
Kriege befongen waren, ‚Die Heruler, ** die im 
seem Jahrhundert nach Chrifti Geburt aus ihren 
Eisen in Ungarn an: der Donau durch Pommern 
nad) Schweden gingen, und da blieben, trieben biefe 


cas 
* Note zum F. 339. Vocare hoſtes & vulneri 


mereri, daß war ihre Sache. Und Tacitus c. 14. de M. G. 
Si civitas longa pace & otio torpeat, ultro petunt eas natio- 
nes, quæ tum bellum aliquod gerunt, quia & ingrata genti 
quies & facilius inter ancipitia elareſcunt. Und Hiftor. 
LAC. 16nennet ſie Tacitus lætam bellogentem, und c. 64. 
dl 5. c. 19 Virosad arma natos, gentes periculorum 
ar 

"99 Procspins de bello Goch. 1. > 
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Vaͤter, die im Kriege hatten umkommen koͤn⸗ 


Sein ein Wander, weil fie für die Helden einen 
befondern Simmel, Valballs enannt, erdacht hatten, 
in welchem fie aus den Hirnſchalen der Erſchlagenen 
den beiten Wein trinken, und von ben ſchoͤnſten Mädgen 
bedienet werden follten. * Doch weiß ich nicht, ob Diefe 
Meinung auch unfern alten Borfahren, den Longobar⸗ 
ben und Semnonen, die ander Elde, Havelund Spree 

gewohnet, zufchreiben foll, da fienur denen mehr ge: 
gen Norden gelegenen Deutfchen in Dännemarf und 
Schweden ſcheinet eigen geweſen zu ſeyn. Jedoch 
ihre raſende Begierde zum Kriege und zur Erwer⸗ 
bung der Wunden, als Zeichen und Beweisthuͤmern 
des Adels, war allgemein. Wie fehr muß aber nicht 
die Bevölferung durch foldye Triebe gelitten haben ? 
Wie viele Juͤnglinge müflen nicht Dadurch nmgefoms 
men ſeyn, woher die Jungfern lange unverheyrathet 
bleibenmüffen? Wie viele Frauen muͤſſen nicht zeis 
eig Wittwen worden fen? Inſonderheit bey deten 
"Nationen der Deutſchen, die es für unerlaubt hielten, 
zum zweytenmale zu heyrathen, welch ein groſſer Schade 
muß nicht Daraus für die Vermehrung ſtanden 
fein? ($. 183.) 


§. 342. 
Dieſes erhellet alles aus dem Zuſtande des alten 
Deutfchlandes. Tacitus ** befchreibe deſſen Oi 


® Conf. Keysleri Antiqv. feptentr. 
”" Informemn terris, afperam cœlo, triften cultu adipetu- 
pe, mich pain cı 2. de M.'G. 











| Ben endlich di 
‚gen verfchtederier her alten er — % le 
— de pn rd 
ew 
als es uns ——— — nebſt andern 3 FA 





der Zahl aller Seelen, welche die mit den Bajern, 
verei⸗ 





im Waffen. 
(eont. 9 122.) Nach der Niederlage oder viel 
mehr wahren Metzeley waren nicht mehr als 130000 


* Pemp. Mela. 1. 3. c. Magna ex parte filvis sc pau- 
dibus invis. inter ben Wäldern War der Dercpnifche, von 
60 lang und 9 breit, der Baceniſche, der Ges 
bie berübimteften J. Cæſ. de B. G. 1. 6. und Clu- 
verns in Germ. ant. Und L’efprie. des Loix 1, 15. c. 10. 

”* De Bello Gall. 1 1. 


—24 





ION 





/ 
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übrig, Männer, Frauen, Kinder und Geſinde zuſam⸗ 
wen gerechnet meift 4 waren alfo umgelommen. 

.Dieſe Verbundene bewohneten nicht nur bie 
jegige Schweiß, fondern auch einen groffen Theil von 
haben und Bayern. Wem iſts aber unbefant, 
daß jetzt die eigentliche Schweig in einigen Tagen 
200000 ftreitbare Mann aufftellen Fönne? Wenn 
wir fegen, daß damals fo, wie jegt, jährlich einer von 
36 geftorben (. 35 ); fowerdenvondiefen vereinigs 
ten jährlich nicht mehr als 6875 geftorben fenn. Um 
das Jahr 1748 ſturben im Herzogthum Magde⸗ 
burg nach einer jaͤhrlichen guten Mittelzahl 6700. 
(Siehe Tab. XXVI. in derSammlung des erſten Theils.) 
— der ganze Schwarm dieſer Alliirten den 
Einwohnern des Herzogthums Magdeburg noch nicht 
rinmal gleich geweſen. Wer wollte aber jetzt ein 
gleiches, auch nur blos von der Schweitz, behaupten? 
Die Rechnung des Monteſqpviou ift demnach ganz 
unwichtig und übertrieben. | 


9 344 

:  Edfar bat uns noch eine Lifte von der Macht 
der Belger aufbehalten. Die Belger waren ohn⸗ 
ſtreitig Deutſche, und ihre jegige Sprache betveifet es 
. Sie hatten aber damals nicht nur das jegige 
Holland, die Defterreichifche und Franzoͤſiſche Nie⸗ 
derlande, fondern auch einen Theil von dem jegigen 
Frankreich in Befis, und Caͤſar fagt ausdrüdlich, 
daß fie den dritten Thell von Ballien inne gehabt. * 
Diefe Nation hielt eine allgemeine Landesverfamms 
(ung und vereinigte fich dahin, daß fie ein Heer von 
324000 Soldaten gegen den Cäfar ftellen wollten, 
r und 
* De Beilo Gall. 1. 2. im Anfange: Belgæ, tertiun 
eſſe Galliæ partem dixeramus &c. — 


/ 


fo würde die. ganze Summe bes Volkes nicht 
um 





über 24 Millionen betragen haben. Da 


gabe des Monteſqviou so mal volfreicher follte 


gewefen ſeyn. Der Herr Ritter Hume ift mit mir 


völlig einig, und es verdienet deffelben gelehrre Ab: . 
bandlung hierüber nachgelefen zu werden. *- “ 
345 J 
| Am umbegreiflichſten fällees mir, wie man ſich Die; 
fee. Dinge zum Angriff des chriftlichen Religion hat 
gebrauchen fönnen. Wenn idy nicht vor dem Präs 
Zu . ſident 

* Political diſcourſes by David Hume fa, . Edinburg 
1752. the fecond edition. peg. 248... ſo auch in das 
Granzöffce und Deutfche überfegt find. - j Ä 
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Monteſqion zu viel s 
(ke ih Ihe fir ehem Seins Des Op 
ſtenthums dieſe 


machen pflegen. geſetzt auch den uneinge⸗ 
none Ba, daß Gallien oder —ãiSk , * 
‚lange es im Heidenthum geweſen, mehr Menſchen 
gehabt hätte. ale jegt; wie hat man denn fogleich durch 
einen ungluͤcklichen Sprung auf die chriftliche Nelts 
gion verfallen koͤnnen, und zwar mit Ausfchlieffung 


Menſchlichkeit gemas find, und daß man jetzt glaubt, 
daß man ohne fo'che wilde Triebe nach Bine und 
Wunden edel und tapfer ſeyn könne, 

IV, Sag und Beweis, daß dieheidnifche Re⸗ 
ligion viele der Bevölkerung hoͤchſt nach- 
theilige Gebräuche geduldet, die nachher 

von 
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von den Ehriftlichen Koifern zum Beſten 
des menfchlichen Gefchlechts find abges 
fihaffet worden; moraus der unendliche 
Vorzug der Ehriftlichen Religion vor der 
heidniſchen Elärlich erhellet. 


$. 346. | 

Ich befcheide mich, daß man viele Behutſam⸗ 

keit brauchen müfle, wenn man einer Religion und 
deren Weſen und Lehren etwas Lenmeflen will. Es 
geſchehen viele unerlaubte Dinge in der Chrifterheit, 
die man aber der Ehriftlichen Religion nicht kann zus 
ſchreiben, weil fie felbige niche lehret, fondern beftrar 
ft. So fann man von den lafterhaften Leben eineg 
Aleranders VI. und anderer Lehrer in allen Keligiongs 
parteyen, nicht ficher auf die Religion felbft jchlief 
. Wenn aber eine herrfibende Religion Lafter 
und fchädliche Gebräuche, mo nicht gerade zur fehret, 
dennoch mit kaltem Geblüte duidet, fie nicht ſtrafet, 
noch dagegen eifert, und alle mögliche Mittel zu deren 
Abftellung anwendet; da kann man allerdings felbige 
ihr gurechnen. Lehret fie auch nicye Die Laſter, fo 
zeigt fie doch ihre innerlicdye Unvollfommenbeit und 
ihren Mangel an folchen Sägen, weche der Unordnung 
entgegen fiehen. Wir Finnen daher mit Grunde 
auf die Rechnung der römifihheidniichen Religion 
die Greuel jegen, die nur fo lange beitunden, als Kom 
heidniſch war. Dahin gehören 1) die oͤffentlich ges 
duldete und nicht einmal zur Schande gerechnete 
Hurerey, 2) derunnatürliche Gebraud) der Knaben, 
3) die Ausſetzung der Kinder, 4) die Unmenfdylichs 
Peit gegen die Sclaven, und infonderheit 5) bie 
Sraufamfeit bey den Fechterfpielen der Gladiatos 
ven. Saft alle dieſe Dinge geſchahen und beftunden 
Suͤßm . göttl. Ordn. Il. Th. J R⸗ 





192 XVm. Cap. Ob die Chriſtl Religion 


und ihren Dienſt abfehaffen mügen, wenn fie dieſe 
Lafter an fich hätten zur Sünde machen wollen. Mich 
wundert Daher, wie Monteſqvion die Römer wegen 
—5* Ge erheben konnen da Far zu Tage liegt, 
fie word en unb wegen des allgemeinen 


oder ni 
* Sitten wenig oder nichts haben fruch⸗ 
0 348 
11.) Hiezu Fam die abfcheuliche Schänbung der 


Knaben. Ein Lafter bleibe nicht allein, und die Füfte 
lieben Die Abwechfelung, wenn fie ihnen geftattet wird. 
Die alten Eretenfer hatten die: gute Aa 
daß angeſehene und tugendhafte Männer 
—* von guter Art zu ſich nahmen und zu 8* 
haften Gefinnungen zu gewöhnen ſuchten; "gegen bexs 
ſelben unzüchtigen Gebrauch waren Char Gefepe | 
weshalb auch die Tugend des Son Fa ge: 
vettet werden. ** Allein es verfiel nachher Haie alte 
und fchöne Gewohnheit in den alerinfameften Mi 5 


brauch. 
* Suesoniws in Augufto c. 34. Leges ſanxit de adulse” 


vis & de pndicitia. ue etiam immaturitate 
& matrimoniorum crebra mutasione vim za end fniren 
tempus fponfas habendi coorÄlsvit, dinertüis oda 
Es wurden aber die Geſetze bed Anguſts eben * als die 
Julia eludirt, wenigftend der Zweck Die Bürger zu meh⸗ 
zen nicht erh erhalten, da bie Hurerey und anbere Unreinig⸗ 
en blieben 
"* Porzers Antigu, l. 4. c. 9. womit Askenazı Deipnof. 
1.13. zu er welcher diefe Eiche der Eretenfer 


ejogen. Er siehe and cin ganzes vn 
ii die ber Paeberaftie See ou * 

ander der Groſſe d Unzucht eine 
safende Meile ergeben getvefen ſeyn. conf, —3 D· 
‚riss Diſſert. 8, - 11, oo er ben Seas 





—— * Rn 
b A — — —* 
er iſt Gm el — 
amd zwar ‚durch harte Strafen, welche die Kaiſer 
Eonftantinus und Conſtantius darauf geſetzt⸗ 
Primi obviam iverunt infamibus hifce pædicoribus 


& capitalia ı irrogarunt fupplicia, fagt Elmenhorſt, und 


6. 349. 


Lad relig. L I. c 10. 
I Berg sd Legem de adulterüis 
8. L ad leg. Jul. ov. 71. und 141 
4 4 ‚ds L 23.0 33 Porters * 
vqu. l.c. | N 
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führet zu dem Endeben Tacitusan, welcher die Deut⸗ 
ſchen gelobet, daß fie ihre Kinder nicht ausgefegt und 
daß, ben ihnen:bi guten Gewohnheieen mehr vermoch⸗ 
ten, als beyandern dieguten Geſetze. Ob man ſchon 
Fein römifches Geſetz vor oder gegen dieſen unbarms 
ben en Mord der (Eltern kennet; fo war er doch fehr 

blich, und hat auch diefer dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te zugefünte Schade nicht eher, als mit der Einfuͤh⸗ 
rung der chriftlichen Religion aufgehöret, ala welche 
den Todſchlag gänzlich verbiether. 


| §. 350. 

IV.) Zu diefen Unmenfchlichfeiten der Römer, 
wodurch ben menfchlicyen Gefchlechte D vieler Schade 
gefchehen, rechne ich num auch noch nidye nur ˖die 
Sclaverey an ſich, fondern andy die ſchroͤckliche Miss 
handlung diefer unglückfeligen und durch den Krieg 
in die Gefangenfchaft gerachener Menfchen. Ein 
Sclave war eine Perfon, über weldye der Herr ein 
‚ganz uneingefchränftes Recht hatte, und zwar über 
Leben und Tod; er konnte ihn zur bärteften Arbeit 
nicht nur brauchen, fondern auch ihn dabey zu Tode 
prügeln oder fonft martern, er Fonnte ihn verhungern 
laffen und mit ihm nach Willführ handeln. Itane 
fervus homo eft? b. i.ift eine Sclave auch ein 
Menſch? fo antwortete jenesrafende Weib beym Ju⸗ 
venal * Ihrem Manne, da er einen unfehuldigen Sclas 
‚ven nicht nach ihrem Eigenſinn gleich wollte tödten 
laſſen. Ein Sclaveward, fo lange er es blieb, aller 
Ehre unwuͤrdig geachtet, wenn er gleich in feinem 
Lande und Bolfe ein angefehen Ehrenamt geführet 
Hatte. Ein Sclave hatte nicht das Recht zu appellt« 
ven und den Beyſtand dee Obrigfele gegen die uners 

| BER": 


"1 3. Sat. 6. v. 223° 





gro erworben 

Berichte in deffelben Leben, nich 
für ungerecht, feine alten abgelebten Sclaven, 
wenn fie nichts mehr arbeiten und verdienen fonnten, 
und weim fie noch fo freu und noch fo fange gedies 
net hatten, aus dem. Hauſe zu ſtoſſen und verhun⸗ 
gern zus lafien. Als ein Sclave fich vergangen hatte, 
fo wurden 400 andre wegen Verdacht, daß fie darau 
_ sabcheen Tpeil haben, von ifeem Gebie 

ter zugleich mit umgebracht. Das gemeinite Schick⸗ 
fal der gefangenen und. erkauſten Sclaven war, daß 
be von den reichen Roͤmern auf ihren andgüfern zur 
Arbeit gebraucht wurben, da fie denn bey Tage tm 
Ketten das Feld und die Gärten beftellen, des Nachts 
aber wie das Vieh in engen Behältmiffen und Ker⸗ 
fern, die man Ergaftula nannte, verfchloffen wurden. 
Die härtefte Arbeit war in den Mühlen, wozu die 
genommen wurden, welche fic) etwan eines Verſehens 
ſchuldig gemadyt harten; daher es beym Terentius 
im Andria heißt: Verberibus czfum te in piftrinum, 
Dave, dedam usque ad necem: d. i. ich will Dich zur Ar⸗ 
beit in der Mühle beftimmen und dabey laffen zu Tode 
prügeln. Daher ward das Wort MuAunes, d.i. Müller 
oder zur Arbeie in der Mühle hingegebene Sclaven, 
bey den Griechen als ein folches ungluͤckliches Wort 
angefehen, defien man fich nicht einmal gerne bedie: 
nete.* Das Elend der in der Türken, fons 
derlich zu Algier und im Maroccanifchen, möchte wol 
als ein Ueberbleibfel von der römifchen Sclaverey 
koͤnnen angefehen werden. Doch uͤbertraf die roͤmi⸗ 
ſche die Algieriſche noch denn , daß die Römer ihre 

4 | 


Scla⸗ 
e Posters Archzol. Grza. l. Ic 10. 
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Sclaven nicht nur bey öffentlichen Schaufpielen mit 
wilden Thieren kaͤmpfen und ermürgen fieffen, fons 
bern daß fie ſelbige infonderheit zu ihren echter: 
fielen gebraudyten, wovon id) hernach befonbers 
handeln will. 


$. 351 | 
Der Schade, den das menfchliche Gefchlecht da⸗ 


bey erlitten, kann aus der ungeheuren Anzahl ders 
felben in dem weiten Umfang bes roͤmiſchen Gebiets, 
gar leicht beurtheilee werden. Es war fein bemittek 
ter Römer, der fich nicht ihrer bediente, und nad) Pros 
portion feines Vermoͤgens viele oder wenige ‚hielt. 
Man brauchte fie nicht nur zur Arbeit, fondern auch 
zum Staat. Der reiche Craſſus hatte ihrer fo viel, 
daß darunter allein soo Baumeifter und Zimmerleute 
waren. €. Edcilius Claudius Iſidorus, ein 
bloſſer römifcher Bürger, binterlies, feines groffen 
Verluſts im bürgerlichen Kriege ohnerachtet, doch 
noch 4116 Sclaven. SGeneca meldet vom Deme⸗ 
trius Pompejanus, baß er ſich taͤglich ein Lifte von 
feinen Sclaven, fo wie ein Feldherr von feiner Ars 
mee, gehen laffen. Und Athenaͤus berichtet, daß . 
einige Römer 10 bis 20000 Sclavenigehabt, und 
zwar niche blos Gewinſtes, fondern der Pracht und 
des groffen Gefolges halber. * Die Roͤmiſchen 
Scribenten nennen ihre Menge gewoͤhnlich Legiones 
mancipiorum, exercitus, agmina, . Greges feruorum 
& ancillarum, ja Tacitus fo gar Nationes, und Se; 
neca ** meldet, Daß man die Greges vinttorum in 


ætatum & colorum periavertheilet habe. Daher darf 


* Plin. hift. nat. 1. 33. c. 10. Sen. de tranquill. c. 8. 
“Achenaus Deipnol. L& Und beym Lipfus de Magnit. 
Rom... 2. «15. .. | | 

9 De vitz brev. c, 12. 
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wundern, : der elend 
—2* —* (u Dosen Weuft Die Ehe zur 


entſtehen fonnten; und man muß fi) nur wundern, 
daß durch ihre Menge nicht alles iſt umgekehret wors 
den, und daß fienicht fo, wie bey den Volſinern in Etru⸗ 
rien, den Meifter gefpielee. Slorus ** fagt auss 
druͤcklich, daB aus dem Ueberfluß der zu einer Fami⸗ 
lie gehörigen Perfonen die Kriege der Knechte ent: 
ftanden. Der Syrer Eunus erbrach die Gefaͤng⸗ 
niſſe, und bradyte eine Armee von mehr als 60000 
Sclaven zufammen; und eben fo ging es bald her⸗ 
nach wieder in dem Kriege ber Sclaven, den der Hirte 
Achenio anfponn. _ fo war es in Griechen⸗ 
fand, und es waren nad) Athenaͤus Bericht (1. 8.) 
in Athen oder. Attica 400000, in Arcadien 
300000, in Eorinth 460000, und in ber Heinen 
Denublic Aegina 470000, alfo zufammen in dies 

Is | ſem 
Sueton. in Aug. c. 32. in Tib. e. 8. 


* Forus 3.0.12. 11.021. L 340 19 
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ſem Theilvon Griechenland 1630000, ober 130009 
über 4 Million Sclaven. Hiervon fchlieffe man 
auf Das mächtige und weite Roͤmiſche Gebiete; fo 
wird man über die Menge der ungluͤckſeligen Menichen 
erſchrecken, welche der Stolz und die vermeinten 
Rechte machten, und im Elend erhielten, und woge⸗ 
gem in der Religion Beine Gefege enthalten waren. 
Wieviel Dank iſt die Welt nicht alfo der Lehre JEſu 
auch in diefer Abficht fehuldig, als wodurch die Sees 
len weicher und menfchlicyer allmäplig gemacht, und 
die Quellen fo vieles Ungluͤcks ausgetrocfnet wor: 
den? Mur , daß die Ehre des Chriften: 
tums durch den ungißclichen Sclavenhandel, und 
das allzu harte Verfahren mit felbigen in America, 
in den nenern Zeiten wieder ift befledet worden. 


$. 352. 
Das NRömifche Reich fol nun zwar, nad) des 
von Mlontefguiou * Meinung, hiedurch mies 
der bevölkert, und der durch die Kriege verurfachte 
Abgang wieder erfeget worden ſeyn. Allein deshalb 
bleibe doch der Schade im Ganzen fichebar, Nom 
und Italien wurden wieder mit Menfchen angefül: 
let, aber wodurch? Durch die Ausleerung der benachs 
barten Lande. Paulus Aemilius zerftöhrte 70 
Städte, und führte allen aus Epirus 150000 
Sclaven hinweg. Und fo wurden die Ungluͤcklichen 
Millionen weiſe aus allen Enden zufammen gefchleps 
pet. Konnte dabey wel das menfchliche Gefchlecht 
gewinnen? War der Berluft im Ganzen nicht uns 
gleich gröffer, als der befondere Gewinn der Römer ? 
Würde von folchen Weggefchleppten nicht eine viel 
geöffere Nachfommenfchaft in ihrem Baterlande an 
ans 


"FIefprie des Loixl. 23. «19. 
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ftanden feyn, als in ber Sclaverey möglich war ? 
Geſetzt aber auch, daß von den Sclaven Z oder au 
& geheyrathethabe; foitdocy ohnſtreicig gewiß, da 
3 unverheyrathet geftorben. Was hätte die Herren 
der Sclaven, und die Sclaven felbit zur Ertheilung 
und zum Gebrauch der Erlaubniß bewegen follen? 
Die Herren konnten fie wohlfeiler Faufen, als die Er⸗ 
ziehungsfoften ausmachten. Welche Ungemächlich 
Feit, wenn ein Here nicht nur 1000 Sclaven, fons 
dern aud) fo viel Schapinnen, und zweymal fo viel 
Kinder hätte erhalten follen? Wo Raum her für 
fo viele Familien? Diefe Elende wurden auf den 
Landgürhern des Nachts in den Kerfern gefänglich 
verwahret, mit Weibern und Kindern lieg fich dieſes 
nicht fo füglid) bewerfftelligen. Was hätte aber die 
Sclaven felbft dazu bewegen follen? Ihre Knechtſchaft, 
ihre Ketten und die Prügel, waren die nicht ein ge: 
nugfames Mittel gegen alle Luft? Konnten fie fidy 
wol entſchlieſſen, Erben ihrer Knechrfchaft und Elen: 
des in die Welt zu fielen? Und warum follten fie 
esthun, da fie nach dem vorgedachten Beyſpiel ihrer 
Herren der etwannigen Luft auf andere Art Fonnten 
ein Genüge thun? Mehrere Gründe gegen die Be⸗ 
völferung des Roͤmiſchen Staats durch die Sclaven 
findet man bey dem Herrn Hume in feinem Ioten 
Difeurfe. 


$. 353. 

V.Ich kann nicht umbin,der unmenſchlichen Fech⸗ 
terfpiele noch be,onders Erwehnung zu thun, welche 
nicht nur die grauſame Haͤrte der Roͤmer, ſondern 
auch den Schaden erweislich machen koͤnnen, den die 
heidniſchen Roͤmer der menſchlichen Geſellſchaft zuge⸗ 
fuͤget haben. Die Religion gab dazu nicht nur die 
erſte Gelegenheit, ſondern ſie duldete ſie auch —F 

Kr 
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wurden von den Gefangenen etliche zum Opfer für 
bie Götter aufbehalten. und gefchlachter. Dis ge 

ſchah bey den Römern, Gallien, Deutſchen und 
dern Völkern. Die Römer fchaften es } ee ob, 

bie Deutfchen und Gallier hatten es noch zu 
und zu Tacitus Zeiten. Die DBefchreibung, die uns 
Tacitus* von dem Gottesdienft der alten Sranden⸗ 
burter oder Spevifchen Semnonen giebt, ift ſonſt 
r ſchoͤn und faft patriarchalifch, und von der Abs 
erey entfernet; nur das fieht Tacitus mie Recht 


als war barbarifches an, dafs fie ihr jährlichen grofes 
Menfchen anfingen, bar- 


Feſt mit Schlachtung eines 


bari rirus horrenda primerdia. Er mochte aber wol 
nicht hiebey gedenken, daß feine Landsleute es font 


auch af gemacht, daß fie nachher bey den Begraͤb⸗ 
—— Vornehmen ein und auch mehr Paare Fech⸗ 
ter ſich erwuͤrgen laſſen, damit es dem Verſtorbenen 
nie an Gefellfchaft fehlen möchte, und daß fie end⸗ 
gar biefe gottesdienftliche Handlungen in buͤrger⸗ 

" Spiele verwandelt, in ludos maxime horren- 
dos, omni barbarie ac feritare diriores. Die gefans 
ene Schaven wurden als Schlachtſchaafe an bie 


Tania oder Magiftros ludi Heerdenweiſe verkauft. 


Diefe abfcheuliche Lehrmeifter unterrichteten fie inden 
verfchiedenen Arten des Kampfs, wie fie ſich einan- 
dee mit. Schwerbtern, mit oder ohne Scyilde, mit 
Stricken und Netzen, anfommen und erwürgen koͤnn⸗ 
ten; daher die verfchiedenen Nahmen der unglüdlis 
chen Lehrlinge, Secutores, Parmularii, Reftiarii, 


. Mirmillones, Thraces. Der allgemeine Nahme war. 


Gladiatores. So oft &in Köimifcher Candidat * 


” De Mor. Germ. c. 9. 


. 
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Die Gunſt des Dolls zur Erlangung eines Amtes er⸗ 
werben wollte, führte er in den gegebenen Schauſpie⸗ 
len dergleichen Fechter auf, bie ſich einander bie Halſe 
zur Ergögung des Volks brechen muften. - Diefes 
thaten auch die Römifchen Kaifer und Gouverneurs 
und es war folches jedem erlaubt, der es thun fonnte und 
wollte. Die Sclaven wurden nicht als Menfchen 
betrachtet. Die, fo niche zu den Fechterkuͤnſten 
gefchickt waren, wurden zum Kampf mit den Thies 
ven genommen, die daher Beitiarii hiefien. Bey den 
Banquets lies man aud) wol unabgerichtere Glas 
ven im Speifefaal auf dem Tod kaͤmpfen, 
deren Blut öfters Die Säfte befprige wurden. N 
des Suetonius und Dio Bericht war es des Kaks 
fers Claudius tägliches Vergnügen, daß er vor Mit 
tag, die Beftiarios öffentlidy kaͤmpfen lies, nachher und 
wenn dag Volk entlaffen war, blieb er noch figen, 
und ließ die fo genannten Meridianos vortreten und 
ſich ermorden. Das that er aber nicht allein, fons 
dern auch andere reiche, und es ging dieſer Blut⸗ 
durft fo weit, daß auch Seneca * dagegen eis 
ferte, ob er fchon fonft die Fechterfpiele an fich 
paßiren ließ. Die echter wurden nicht nur uns 
terrichtet, fondern fie wurden auch gegen die Zeit 
recht gemäftee, theils zur Erlangung mehrerer Stärs 
fe, theils zum beffern Anfehen, wovon Cypriane ** 
Wors 





" * Epift. 7. 

** Epift. 1. ad Donstum: Paratur ludus gladiaterius, 
nt libidinem crudelium luminum fanguis cble&tet. Imple- 
tar in ſuceum cibis fortioribus corpus & arvinz toris mem- 
brorum moles robufta pinguefcit, ut faginitarus in penam. 
carius pereat. Homo occiditur in hominis voluptatem, & 
we quis poflitoccidere, peritia eft, ufus eft, ars eft. Scelus 
non tam geritur fed & docetur. Quid poteft inhumanius 
eſſe, unid acergius dici? Difeiplina eft, ut perimere quis 
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Worte merfwürbig. - Und wozu gefchabe das alles? 
Die römifchen Scribenten willen diefem Mordgeiit 
Beinen andern Anſtrich zu geben, als dieſen, daß die 
Roͤmer ſich dadurch gewoͤhnen moͤchten, Blut und Ster; 
bende ohne Mitleiden anzuſehen, um dadurch im 
Kriege deſto unerſchrockener und tapfrer zu werden. 
Verfluchte Tapferkeit, die auf eine ſo elende Art er⸗ 
langet ward! Die alten Spartaner und Griechen, 
die ſich auch auf ſo mancherley Art aushaͤrteten und 
zur Tapferkeit gewoͤhnten, wuſten gleichwol von dieſem 
ſchroͤcklichen Mittel nichts, und begnuͤgten ſich mit 
ihren Olympiſchen, Nemeiſchen, Iſthmiſchen 
und andern Spielen. Ich kann es daher dem ſchoͤ⸗ 
nen Geiſt des Plinius nicht verzeihen, wenn er es 
nicht nur an feinem Sreunde Maximus billiger, daß 
. erden Deronenfern ein fol, bluriges Spiel (gladia- 
torium munus) verfprochen, fondern fogar den Kaifer 
Trajan deshalb lobet, diefen beften Zürften, daß er 
viele Tage hindurch im ganzen Reiche viele taufend 
Paare Fechter fampfen und dadurch etliche faufend 
Menfchen umkommen laffen; weil mebrentheils we⸗ 
nigftens einer auf dem Pla blieb, und fehr oft. audy 
der andre an den empfangenen Wunden umfommen 
mußte. Er ruͤhmt in der Lobrede aufihn, daß er ſolche 
Schaufpiele angeftellet, wodurd) die Gemüther der 
Roͤmer nicht weichlicher geworden, fondern wodurch 
fie vielmehr zur Verachtung des Todes und zu edlen 
Wunden angefeuret worden, indem man auch ar 
Sclaven eine Begierde nach Ruhm und Sieg wahr: 
genommen. * Er rühmt auch den Trajan, daß | 
* In Paneg. e. 33. Vilum elt fpe&taculum inde non 
enerve nec fluxum, nec quod animos virorum molliret & 
frangeret, fed quod ad pulcra vulnera contemtumque mor- 
tis accenderet, quum in fervorum etiam noxiorumque cor- 
zoribus amor laudis & cupido vistosise cerneretun, . 
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doch meine abſicht tft Hiebey, den Schu 


den zu zeigen und zu berechnen, den hiedurch dag 
menfchliche Gefchleche erlitten. Dergleichen Spiele 


den Ueberfihlag, wie viele Menfchen auffer Italien, 
in Ballien, Spanien, Briecdyenland, — 


geliefert worden. Ich will hier einen unverdaͤchtigen 


und groffen Kemmer -des Alterthums die Rechnung 
| . ma; 


* # Seneca de Trangquill. €. 11. coll cum Cicer. Tuk. 2. 
©. 17. oculisnulle poterat eſſe fortior comtra dolorem & ıher- 
tem difkipline, - a 


HH 
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Lipſtus iſt es, der dieſe Kampfſpiele eine 
Peſt und das Grab des menſchlichen Geſchlechts 
nennet, die mehr Verwuͤſtung als die blutigſten 
Kriege angerichtet, und er will für einen 
gehalten feyn, wenn fienichtin manchem Monate, uns 
ferm Europa allein, 20 bis 30 tauſend Köpfe gefoftet 
.* Wenn man diefe Summe auch verringern 
und fie nur jährlich auf LOOOOo feßen will; fo bleibe 
doch der Schade allezeit erſchroͤcklich, und es ift ein 
smauslöfchlicher Schandfleck derrömifchen Sitten und 


fert, wie aus des Tertullians eignen Su von 


$. "355. 

Wird man nun noch wol der heidnifchen Mes 
figion der Römer den Vorzug geben können ? Ich 
hoffe, 
| * in feinen Serm Saturn. l. 1. c 12. drüdet er ſich 
deshalb mit gerechtem Abfcheu alfo aus: Originem vi- 
detis progreflumque & quam non temere a funere orta res, 
revera funus & pefli orbis terre. Credo, imo fcio, 
nullum bellum sansam cladem vaſtitiemque generi humano insu- 
Hffe, quam hos ad voluptasem ludos. Numerum cum animis 
veftris recenfete dierum, quos dixi, hominumque : wensior, 
fi non unus aliquis menfis Europe fletis vicenis capitum milli- 
bus aut tricenis. Heumores! Neronem culpamus aut Cali- 
gulm. qui centum aliquot homines vita interfecerunt, ira 
ve metu: ecceunus editor homines fupra mille Iudens in- 
terfecit & die non toto. Atque hc delicias vocabant & 
eibum oculorum: fiebantque non per unius alteriusvelafci- 
vism, fed velut publica lege & decreto &c. 

"* y, Dempfleri Antiqu. und Hofmarinis Lex. Voiv. 
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hoffe, die angeführten Stuͤcke werden fonnetiflare 
Beweisthuͤmer fenn Fönnen, daß diefes Vorgeben ein 
Hirngeſpinſt ſey. So Flug und tugendhaft das alte 
Rom dachte und handelte; ſo fehr verfiel es nachher, 
und Kom ift in der That von dar an als Die aröfte 
Beindin des menſchlichen Geſchlechts anzufehen. Diefes 
iſt Dagegen der chriftlichen Religion den gröften 
Dank fchuldig und wäre nur zu wünfchen, daß felbige 
von den Flecken möchte endlidy gereiniget werden, die 
durch die Menfchenfagungen der römifchen Kırche dazu 
gelommen ‚und die auch diefen Vorwurf veranlaffet 
haben. Ä 
V. Satz, daß die von Ehrifto gemachte ver 
nünftige Einfchränfung der Ehefcheidung 
nöthig und vortheilhaft, Dahingegen die 
feichtfinnige Trennung der Roͤmer der 
Bevölferung fehr nachtheilig geweſen. 


8. 356, 


Die Ehefcheidung ift die Hauptfache, wod 
der Praͤſident Monteſqpiou denen Lehren Chri 
fische einen Stos beyzubringen. Die unten angeführten 
Worte * deiielben zeigen, Daß er dieſes vs 
fu 


* Sn ıızten Briefe heift ed: Das Verboth von der Im 
Heidenthum erlaubten Ehefcheikung habe zwar anfänglich 
von geringer Erheblichkeit zu ſeyn gefchienen, habe aber 
unvermerft ſchroͤckliche Folgen nach ſich gesogen, und zwar 
ſolche, die man kaum glauben ſollte. Man habe dem 
Eheſtande alle Annehmlichkeit geraubet, und die Herzen, 
die man mehr vereinigen wollen, getrennet. Man haͤtte 
eine Handlung, die mit der groͤſten Freyheit verknuͤpft ſeyn 
ſollte, in Feſſeln gelegt. Der Abſcheu gegen einander, der 
Eigenfinm und die ganz ungeſellige Art der Gemuͤther wäre 
für nicht® geachtet worden. Man hätte das Herz, DE 

Bub. goͤtel. Ordn. il Th. K alerts 
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dafür, daß der Anblick bee Ehen in Paris und bas 
Sefühl des Jochs zu Rom diefen Mann zu folchen 
melancolifchen Grillen verleitet haben? Das Anfehen 
deflelben verbindet mich, felbige zu prüfen und zu 
widerlegen. 


9 357. . 

Es foll aber 1) der Eheſtand allerdings ein Con⸗ 
tract fenn und bleiben, vermöge des ſich zwey Perfos 
nen zu einem gevoiffen Zwed und Pflicht verbinden, 
nremlich zu einer zärtlichen, treuen und beftändigen Lies 
be, und zur Beförderung ihrer und auch ihrer erzeug: 
ten Kinder Glückfeligfeit und guten Erziehung. Lei: 
Det es dieſer Zweck wol, daß man gleich wieder aus 
einander laufe? Erlangt diefer Contract nicht Daraus 
feine Beftimmung in Anfehung der Zeit, dieweil Kin: 
der nicht in einem und etlichen “Jahren erzogen find, 
und weil die Erziehung auch beider Theile gemein: 
fchaftlichye Liebe und Bemühung erfordest? Mie 
würde es aber um die Kinderzucht ausfehen, wenn 
Eheleute fic) alle Jahre verändern wollten ? Wer foll: 
ce die Kinder erziehen? Wenn die Mütter nad) den 
jeßigen Rechten die Töchter, die Bäter aber die Soͤh⸗ 
ne zur Erziehung behalten mäüften, denn einer müfte fie 
doc) zu ſich nehmen: wer wuͤrde nad) etlichen Jahren 
eine Frau mit 3 und mehr Töchtern annehmen? Wie 
unglüdlich würden die Kinderfenn, wenn fie alle Jahr 
neue Sticfeltern befommen müften, und wenn zehnerley 
Kinder ausden verfchiedenen Ehen zufammen kaͤmen? 
wie unendlich viele üble Folgen? Iſt aber dem Staat 
nicht eben fo viel an ciner guten, wenigſtens unverbor: 
benen Erziehung, als ander Erzeugung gelegen? Wenn 
bie Ehe ein Miethscontract auf ein Jahr und 
auf eine vielleicht noch Fürzere Zeit wäre, würde nicht 
dadurch der Eheftand, der doch nicht nur unter Chris 

ſten, 
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ſten, ſondern von den allermeiſten Voͤlkern der Erden 
jederzeit fuͤr wichtig iſt gehalten worden, in kurzem 
in eine allgemeine Hurerey verwandelt werden? Da 
alſo die Erziehung der Kinder mit zum Weſen dieſes 
Contracts gehoͤret; folgt nicht daraus von ſelbſt die 
beſtaͤndige Dauer deſſelben? Muͤſte nicht ein weiſer 
Seſetzgeber dieſe Beſtimmung der Dauer zu; dieſem 
Contract hinzufügen, wenn fie ihm fehlete?. . 

§. 358. u | 

Wenn zweitens eine folche uneingeſchraͤnkte Frey⸗ 
heit follte ſtatt finden; würde nicht Dadurch Ra 
denfchaften und Laftern Thür und Thor ‚geöffnet wer: 
deu? Wie unbändig würde die Welluft, der Stolz, 
der Geis, der Zorn und Rache bey der ‚geringfteit 
Sollifion, fowol bey. Männern als Weibern, wers 
den, weildochbeyde Theile gleiche Rechte und Freys 
beiten haben müften? Welche Intriguen und Hachs 
ftellungen würden a bey. folchen Freyheiten ſtets 
ſtatt finden? Wenn auch ein Mann feine Frau zärtlich 
liebte und behalten wollte; fo würde er es doch nicht 
Fönnen, wenn fie einen andern lieb gewonnen hätte, 
Der Frau würde es eben fo gehen, wenn ihr unbe: 
ftändiger und untreuer Ehemann fich mit einer andern 
eingelaffen hätte, die etwan fchöner, reicher, liebfofender 
wäre. Es wuͤrde alfo niemals Treue, Beftändigfeit 
und Sicherheit ftart finden. Kann man alfo wol dem 
Herzen der Menfchen, das nad) des Verfaffers Wor: 
ten das allerveränderlichfte und unbeftändigfte Ding 
in der Welt ift, eine ſolche Freyheit verflatten, die 
eine Quelle fo vieler unfäglichen Uebel ſeyn müfte? 
Muß es daher nicht eben fo, wie in fo vielen anderen 
Dingen der bürgerlichen Gefellfchaft, um des allgemeis 
nen Beften willen eingefchränfee werden ?. 


K3 8. 35%. 
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Sdocc iſt es auch drittens ein ganz ungegruͤndetes 
Vorgeben, als wenn daraus eine unzaͤhlige Menge 
Menſchen entſtehen wuͤrde, wenn eine Frau, ſo wie 
ein Ball, aus einer Hand in die andre gienge, und wenn 
fie ein jeder nugte, fo gut wieer fie koͤnnte. Warlich 
ein recht toller Einfall, den man einem Usbeck, 
nicht aber einem chriftlichen Gelehrten vom eriten 
Range Fann zu gute halten. Es ift aber ganz falſch, 
En die Vermehrung dadurch würde befördert werden. 
Ich leugne nicht, daß einige Ehen würden fruchtbar 
soerden. Wenn aber die Schuld am Mann liegt; 
was würde es helfen, wenn er hundert Frauen nady 
einander nehmen follte? Würde es ab Seiten ber 
Frau nicht eben fo fenn? Die Unfruchtbarfeie des 
Mannes oder der Fran würde fich alfo durch die ftete 
Veraͤnderung nicht heben laffen. Man miüfte alfo 
ein Gefeg geben, daß dergleichen Perfonen gar nicht 
heyrathen follten. Aber wer follte es unterfuchen, 
an wen die Schuld läge? Muß man alfo nicht ders 
gleichen Ausnahmen in dem Laufe der Natur mit paßts 
ren loffen, ba es der Urheber der Natur zugelaffen ? 
In der That aber find der unfruchtbaren Chen zwi⸗ 
Ken jungen Leuten wenige. Die wenigen würden 
aber überflüßig erfegt werden, wenn das Heyrathen 
zwifchen alten und jungen Perfonen gänzlich verbo⸗ 
then würde; ($. 90.) wenn es möglich zu machen 
waͤre, daß fonderlicy das weibliche Gefchleche zu 
vechter Zeit, nicht zu zeitig und nicht zu fpät, bey: 
rathen koͤnnte ($. 91.) und daß viele Kinder den Eis 
tern, wie Plinius von Trajans Regierung rühmet, 
eine Luſt, nidyt aber eine Laſt würden ($. 256), ale 
wodurch die eheliche Fruchtbarkeit gar fehr kann 
vergtoͤſſert ober verringert werden. Das iſt u. 

eis 
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beffer und fichrer als der Rath, Ba | bie Frauen wie 
ein Ball follen herum geworfen werd 
WVUekbrigens ift es ja befannt genug, daß in allen 
Ehegerichten die Ehen, wo die Urfache der Unfrucht⸗ 
barfeit und eine Impotenz erweislich iſt, für Feine 
Ehen erfläret und auf Verlangen des einen Tpeils 
getrennet werden, 

$. 360. 

- Weil aber der Praͤſident Monteſqulon 
denen zwar gut gemeinen, aber nichk zur Pusübung 
——— etzen per Kö 6 Se Aufhebens 

um des willen Religion der 

Roͤmer ve ber cheiftichen vorzieht, rc an 
als nders au 
Werborh Dr der —— fo übel zu fprechen ift: fo 
muß ich nun auch noch zeigen, daß er ſich auch hier⸗ 
innen fehr geirret, und daß Rom von diefer fpät eins 
geriffenen und Zügellofen Freyheit nicht Bortheile fon« 
dern Schaben gehabt und haben müffen, weil dadurch 

e Leute vom Heyrathen abgehalten und bie 
Sitten des weiblichen Gefhlechte rſt find vers 
Derbet worden. 

Im Anfange war es bey ben Römern auch niche 
fo, als es hernach gewordenift. Das erftehalbe Taus 
fend Jahre von. Erbauung der Stadt Nom war ums 
fträfli un unendlich befier, als die folgende Hälfte, 

oͤmer dachten wie die alten Deutſe 
von denen acitus fagt, daß der Cheftand mit vieler 
geführet worden. Romulus erlaubte nad, 
Plutarchs Zeugnis, * fih von feinem Weibe, um 
Ehebruchs, Giftmiſcherey und Kindermords willen, 
zu fcheiden; gefchahe es g einer andern Urfache, p 
4 








® in vita Romuli, 
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muſte fein Bermögen theils der Grau, theils.der Ceres 
gegeben werden. Es war alſo die Eheſcheidung damals, 
zwar möglich, aber niemand machte Gebrauch. davon. 
Die römifchen Scribenten haben daher die Perfon und, 
das Jahr forgfältig bemerfet, da fih der Calvilius 
Auge um „jahr 520. Ar V. C. zuerſt von feinen 
Frau geſchieden, und zwar um ihrer Unfruchtbarkeit 
willen, und um Kinder zu haben. Die Sache ließ 
ſich einigermaffen hören. Ohnerachtet aber die Ur 
ſoche ssträglid) zu fenn fehlen; fo ward. er Doch des⸗ 
halp getadelt, weil die Römer dafür hielten, daß 
man auch nicht einmal die Begierde nach Kin⸗ 
dern Der. ehelichen Treue vorziehen muͤſſe. * 

5. e 


————— ——— — — — ——————— —— ——— —— 
* Repudium.inter uxorem & virum a. condita: urbe äsque 
ad virefimum & quingentefimm annum nullum interceſſit. 
Primus autem Sp. Carvilius uxorem fterilitatis caufla dimilit. 
Qui quamquam zolerabili ratione motus videbatur, reprehen- 
fione tamen non caruit: quia nec cupiditarem quidem libero- 
rum coniugali fidei praponi debuiſſe arbierabailkt, Val 
ex 1. 2. c. 1. & notæ ad. h. l. in editi· Torrenii. it. 
Dionyf. Halic. 1. 2. Gelius l. 4.c.3. :.NTontefgpioul. 16« 
< 16. ſucht dieſes Zeugniß verdächtig zu machen. Es ſoll 
nicht twahrfcheinlic, feyn, daß die Römer die Erlaubniß 
zur Scheidung zwar follten gehabt, aber ſich derſelben nicht 
bedienet Haben ; man muͤſte dag menfchliche Herz nicht ken⸗ 
nen, und ed würde ein Wunder germefen ſeyn, wenn es 
nicht folfte gefchehen feyn. Cr fucht auch noch durch als 
leriey andre Folgerungen die Wahrheit des Zeugniſſes ums 
suftoffen, wierwol vergeblih. Denn (1) fo war die Dens 
fungsart der erfien Römer ganz anders, woraus auch 
ganz audre Wirkungen folgten. Was ung jegt unmoͤglich zu 
feyn jcheinet, gefchahe damals wirklich, wovon ich vorher 
ein Paar Beyſpiele von ber Bergnügfamfeit des Quinttius 
Cincinnatus uud Attilius Regulus beygebrachr habe. Wel⸗ 
her Dictator würde jetzt mit 7. Jugern zuirieden ſeyn, 
wenn ihm der Rath und das Wolf soo anböthen? Roma- 
na fides, Romana fimplicitas, Homo Romani ingeniı waren 


nBetannte prichwoͤrter. Ein unbelannter Dichter thut ben 


Aug; 
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mufte fo gar im Gerichte eidlich erhärten, daß bie: 
ſes die einzige Urſache ſey. So ſehr hielten diefe kluge 
Leute uͤber Treue und Glauben in der Republic und 
in Contracten, daß ſie ſelbige durch nichts wollten verle⸗ 
gen laſſen. Eicero * bezeuget auch, daß man vor⸗ 
nials darauf gehalten, daß die Ehen veft und unvers 
bruchlich beftehen follten. Wenn Eheleute in Uneis 
nigkeit gerathen waren, fo begaben fie ſich in die Ca⸗ 
pelle der Göttin Veriplaca, d. i. der Berfönerin der 
Männer, wo fie über die Urfache ihres Streits mie 
einander fprachen und fich wieder verrrugen. ** Sind 
die Römer alſo big’ dahin nicht noch ſtrenger gewes 
ſen; als die Chriſten, x in den erften fünf Jahrhun⸗ 

’ | 5 dere 


Ausfprusch, Cive romano per orbem nemo vivit juftius. 
Volybius als ein Gricche ruͤhmt ihre Treue und Glaus 
ben ausnehmend, und zwar zur Beihämung feiner Landes 
leute. vid. Lipſius de ınagnitudine romana |. 4. c. 5. 
fie. nun in allen Dingen fofteif über Treue und Glauben- 
geh rlten: warum nicht auch bey dem ehelichen Bunde, den 
fie mit gottesdienftlichen Cerimonien und Aufpieils anges 
fangen hatten? Da num (2) dieſe Urfache ausdrücklich ans. 
geführet wird, weshalb der Carvilius getadelt worden, 
und da auch (3) zu dem Zeugniß dreyer Gefchichtfchreiber 
das. nom Cicrro nod) binzu.fomınt, Daß die Borfahren der 
Römer darauf gehalten, daß die Ehen unverbrücylich ber 
ſtehen follten ; fo fehe ich nicht, wie dieſes Zeugniß könne 
zweifelhaft gemacht werden. Es ift wahr, es findet ſich im 
der Jahrzahl eine Verfchiedenheit, fie thut aber nichts zur 
Sache, wovon die Commentatores indes Torrenii Auge. 
gabe können nachgefehen werden. Es ſcheinet wahrfcheins 
lich, Monteſqviou habe diefe Treue und Glauben bey 
der Ehe der alten Roͤmer, in Ruͤckſicht auf daB, was er in 
feinen Briefen von der fo leichten Scheidung der Römer 
gefagt, zweifelhaft machenwollen. 

* de republ. I. 6. Majores noftri firmiter ſtabilita matri- 
monia efle voluerunt, 


»# Yal. Max. 1. & 
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Derten von gar Feinen Scheibungen etwas g 
worden? Shat aber der Staat dadurch etwas v 
ren? Wuſten fienicht durch die Vertheilung der! 
($.285. folg.Eap.XV.) dafür beſſer zu forgen, ale 
franzoͤſiſcher Juriſte? So lange Rom diefen 
gen Marimen folgte, und dabey arbeitfam um! 

al lebte, auf Ehre, Tugendund Treue, auch im 
ande hielt, war es volkreich und mächtig. Soball 
Stügen des Staats durch das Lafter, den L 
Geiz und Stolz umgeworfen wurden, und au 
Treue im Eheitande aufhörte; nahm es an ‘ 
ſchen ab, Feiner wollte mehr heyrathen und alle! 
matrimoniales halfen nichts ($. 234.) 

6. 3961. 

Wir wollen aber auch nun die faubern F 
berühren, bie aus der nachher frey gelaffenen € 
dung bey den Römern eneitanden find. Dieſe 
den ums überzeugen, ob dadurch, daß bie roͤm 
Frauen aus einer Hand in die andre giengen, ein 

zählige Menge. Menfchen entftanden fen. 

| Die Leges Iuliæ hatten die Vermehrung 
Zweck. Auguſt aber fahe wohl ein, daß diefer& 
durch bie öftere Veränderungen des Ehebettes 
Eonnte erreichet werden, Daher er den Eheſche 
gen ein gewilles Ziel ſetzte.“ Es ward ein € 
gemacht, Eraft deſſen eine Fran als eine Ehebi 
rin folte angefehen werden, wenn fie mehr als 
Männer nehmen würde. Half aber das en 
Wisctialis ** fpottet des Gefeßes und erwehne 


Matrimoniorum crebra mutatione vim legis eludi 
ſentiret, divortiis modum impoſuit. Suer. in Aug. 
” |, 6. ep. 7. heiſt ee: | 
‚Julia Lex populis ex quo, Faufline, renata eft 
Atque intrase domos joſſa pudieitia eſt, 
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Toelefine, welche in 30 Tagen 10 Männer genoms 
ı men. Geneca klagt darüber, daß viele adeliche 
Damen in Rom ihr Alter nicht mehr nady der Zahl 
der "Bürgermeilter, fondern ihrer Männer zähleten. 
Die Klage des Seneca verdient hier ganz: gelefer zur 
werden, umvon der abfcheulichen Frechheit der römts 

Weiber uberzeuger zu werden, welche durch die 
Feeyheit der Eheſcheidung vornehmlich iſt verurſacht 
worden. „Nachdem, heiſt es, einige vornehme und 
„adelsche Frauen ihre Jahre nicht nach der Zahl der 
„regierenden "Bürgemeifter, ſondern ihrer Männer zu 
‚zählen angefangen haben, ift feit dem noch wol einis 
„ge Schambaftigfeit bey einer Frau, bie von ihrem 
„Manne gefchieden ift, übrig? So lange die Schei⸗ 
„zung etwas feltenes war, fürchte man fich davor. 
„Nachdem aber nichts mehr ohne Scheidung geſchieht, 
„fo haben fie das, wovon fie fo oft gehöret, audy zu 
„thun gelernet. Schämet man fich wol im geringſten 
„mehr vor dem Ehebruch, nachdem es dahin gekom⸗ 
„men, Daß Feine mehr in andrer Abfiche einen Mann 
„bat, als nur, um den Ehebrecher zu locfen umd zu 
„reisen? Zuche nnd Keujchheit ift nun ein Beweis 
„der Heslichkeit. Wird man wol leicht ein Weib in 
„fo elenden und niedrigen Umſtaͤnden finden, daß ihr 
„ein Paar Ehebrecher follten genug feyn? wann fie 
„nur wicht fire jede Stunde einen befondern hat, ja 
„wie oft nicht einmal ein Tag für alle binlänglich ? 
„Diejenige Frau weiß nicht zu leben, diejenige iſt 
„von der alten Welt, die nicht weiß, daß der Eheſtand 
„ein beftändiger Ehebruch iſt. Nachdem fich diefes 

„weiter 





Aut minus aut certe non plus zricefima lux efl 
Er nubit decimo iam Tbelelina viro. 
Quæ nubit toties, non nubit, adulsers lege efl &e. 
® 1,3, & 16, de Bexef, 
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weiter ausgebreitet hat, ſo ift alle Schen vor biefen 
Laſtern verfchwunden. ,, Ä | 
Man wird daher dem Zeugniß des Satyrenfchreis 
bers Juvenal * defto eher Glauben beymefien Eöns 
“nen, welcher die mancherley fchädliche Folgen mit leb⸗ 
haften Farben vorgeftellet Hat. | 
Wenn ein Mann durch eine reiche Heyrath fein 
Stück gemacht hatte; fo mufte er unterthänig feyn, 
oder fidy gefallen laffen, daß fie, ehe noch der grüne 
Cranz chen und ehenoch der Schmuck vom Hochs 
eithaufe abgenommen worden, wieder Davon gi 
* ſich ein ander Reich ſuchte, wo ſie als Königin 
| en fonnee. ** _ | 
Wenn er nicht blindlings gehorfamen, und die 
unbilligſten Dinge thun wollte; fo war es wenig, 
wenn er ſich für einen Narren mufte ſchelten faffen. ***. 
Er mufte die Augen zumachen, wenn er fie auch 
leich im Ehebruch betroffen hatte, wenn er nichteine 
ölle anzündenmwollte. **** Er ward auch wol etwas 
mit dei Pantoffel geflopft. **** Das war aber 
noch gnädig. Ihre Raſerey trieb fie oft dahin, daß 
. fie 





= L 3. Sat. 6. 
Mr 225. sed n 
rat ergo viro. mox hæce regna I 
Permutstane domos & flammea conterit. "odnit 
Avolat & ſpreti repetit vefligia lecti. 
Prey. 223. 
O demens! ita fervus homo eft? Nihil fecerit. Eſto, 
Hoc volo, fic jubeo, fit pro satione voluntas. 
WR y, 284. 
Clames licet & mare czlo 
Confundas. Homo fam. Nihil eft audacius illis 
Deprenfis, iram atque animos a crimine ſumunt. 
wre. 610. 


Et folea pulfare nates, 





der Bevoͤlkerung nachtheilig fe? 157 


Mann d te bloͤd und wol 
a ne Mae, 


G. 362. 

So war alfo in dem neuern und berderbtern 
Rom eine völlige Freyheit, wie fie —— 
wuͤnſchet. Alle Bänder waren zerriſſen. Das Herz 
des Menfchen, fo er felbit das alieroer inberlichte 
Ding nennet, konnte alfo thun ‚und begehren, was 
es wollte. Aber war denn nun auch Die 
barkeit dabey fo groß, wie er vorgiebt, daß fie ſeyn 
würde, wenn die Frauen als Bälle fich berumtries 
ben ?: Auguft war vom Gegentheil übergeuge, wie 
aus dem angeführten Geſetz erbellet; er wollte helfen, 
aber das Lafter war ftärker, alsdie Gefeße. Die rös 
mifchen Weiber danftenfür die Befchwerlichfeiten dee 
Schwangerfchaft und der Zeugung, fie wollten ſchoͤn 
bleiben und fich ihren Leib nicht laffen ausdehnen und 
verderben. Daher brauchten fie Mittel, um entweder 
fich bey der Unfruchtbarkeit zu erhalten oder die Frucht 
gleich im Leibe zu eübten- Wenn fie es nicht ges 

han, 
hic Theflala vendie 

Philtra, quibus valeant mentem vexare maritl, 

Inde animi caligo & magna oblivio rerum, 


Quas modo geſſiſti. Tamen hoc tolerabile, fi non. 
Et furere incipias &c. 
ev. 595. 
Sed jacet aurato vix ulla puerpera lecto. 
Tantum artes huius, tantum medicamina poſſunt 
Que flexiles facit atque homines in ventre necander 
ondueit. — 





” v. 611. 


Nom ſi diſtendere vellet 
Et vexare urerum pueris faliensibus, eſſes 
Æthiopis fortaſſe pater. > 
Tranfeo füppofitos & gaudia vorgque (zpe 
Ad fpurcos decepta lacus &c, 
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han, fo würde mancher Römer, fo gar Vater vom 
einem Kleinen Mohr geworben feyn. Andre bie fü 
dem Mann noch gefällig beweiſen wollten, ftellten fi 
ſchwanger und fehoben nachher ein Kind unter. 

Kann alfo die Zahl der römifchen Bürger das 
durch mol fehr ſeyn vergröffert worden? Hat man alfo 
wol Urſache, der heidnifchen Religion der Roͤmer Vor⸗ 
züge beyzulegen? Da aber alles diefes Ungluͤck aus 
der fo leichten Chefcheidung entſtand; hat Chriftus 
nicht dev Welt den gröften Dienft erwiefen, daß er 
diefen Quell verftopfee? 


$ 363. 

Und wie muß endlich bey folchem Zuftande die 
Erziehung der Kinder ſeyn befchaffen geweſen? Eine 
Mutter, die fich durch fo viele Ehen durchgehurer, 
Eonnte fie wol ihrer Tochter ein gutes Mufter der 
Machfolgefenn? Wenn einSobn feines Vaters Lafter, 
Lüfte, Unbeftändigfeit und Veränderung ftets vor Aus 
gen gehabt, Fonnte da der Apfel wol weit vom Stams 
me fallen? Juvenal fpottet daher derer, bie gute 
Kinder von folchen Eltern erwarten wollten. * 

Iſt daher die Wele nicht JEſu auch in diefer 
Abficht den gröften Danf fchuldig, daß er feine Chris 
ſtenheit durdy eine vernünftige Einfchränfung der 
Scheidung vor folchen Graͤueln zu bewahren geſucht 
hat? Hat er nicht Dadurch dem Staat, der bürgertis 
chen Gefeltfchaft, der Erziehung der Kinder und fo 
wielen andern Dingen die gröften Vortheile 
verfchaffee? War es alfo mol möglich, dieſes feine 

DUTY ze 





® 1.240. 
Scilicet exfpe&tas, ut tradat mater honeftos 
Aut alios mores, quam quos habet. Vtile porro 
Filiolam turpi vetulz producere nupem &c. 
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Verboches alſo zu fpotten, und es mit vielem Wiß 
lächerlich zu machen? = 


6. 364 

Der Herr Marichall und Graf Moritz von 
Sachſen hat feinen Gedanfen vom Kriege und der 
Kunst die Menſchen zu zernichten, auch einige von ihrer 
Serftellung und vonder Bevölkerung angehängt. Es 
ift aber offenbar, daß er das meiſte vom Monteſqviou 
entlehnet, indem er ſagt, daß die Zahl der Einwohner 
in —5 cs in : —* und 
dem Maas, daß die chriſtliche Religion 

U ausgebreitet worden. Er führer Frankreich zum 
Beweife an, dem nod) Vauban vor 60 jahren 20 
Millionen Einwohner gegeben, es fen aber weit ges 
fehlet, daß felbige ſich anjego darinnen finden follten. 
Wem fällt es aber nicht in die Augen, daß bie feit 
dem geführten fleten Kriege zu Lande und zu Waſſer, 
die ausgedehnte Schiffahrt und Colonien, die Unter: 
druͤckung des Landmannes, der zu einer entfeglichen 
Groͤſſe geftiegene Lurus und dergleichen Dinge mehr, 
wovon vorher ijt gehandelt worden, dieſe Verringe⸗ 
rung in Frankreich verurfacht haben ? Die catholifche 
Religion war zu des Vaubans Zeiten einerley mit 
der jegigen. Wenn die in fo furzer Zeit etliche Mils 
lionen follterauben fönnen; ſo muͤſte es fchon längftens 
wüfte ſeyn. Der Herr Hauptinann von Bonneville, 
der dieſes Stuͤck aus den Reveries des Marſchalls in 
Berlin miteinigen kurzen Anmerkungen drucken laſ⸗ 
fen, behauptet ganz recht, das der Luxus eine Haupturſa⸗ 
che der Unfruchtbarkeit ſey. Der Herr Grafthut nachher 
auch noch Vorſchlaͤge, wie die Dauer des ehelichen 
Bundes zu beſſerer Bevoͤlkerung einzurichten ſey, dag 
nemlich die Ehe nur auf 5 Jahr zu ſchlieſſen, dadenn, 
wenn keine Kinder erzeuget, ‚eine Erneurung nicht 
Kot 
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ſtatt finden 'nrüßte; wenn aber Kinder erfolgten, und 
es härten Eheleute ihren Bund 3 mal ermeuret: fo 
müfte er nach 15 Jahren unzertrennlich beftchen. 
Man fiehet, daß er auch in dieſem Stücke fid) von dem 
Mlourefgvioweinmehmen laffen, und daß er die Dau⸗ 
ee des ehelichen Standes und das Verboth von der 
Eheſcheidung für das gröfte Hinderniß der Vermeh⸗ 
rung angefehen habe, worinnen fich doch beyde geirret. 
Unterdeffen ift er doch hieben befcheidener als der erite, 
umd giebt eine mehrere Einſchraͤnkung, um nicht eine: 
allzuzügellofe Wildheit zu geitatten. Jedoch da der 
Here Marſchall feine Gedanfen ſelbſt Trdume ges 
nannte bat; fo halte mid) dabey um fo weniger weiter 
auf, da ihre Widerlegung aus dem bisherigen. ein: 
zuſehen iſt. . 
Man fiehet aber auch zugleich wohl ein, daß bey: 
de, ber Lehrer und fein Nachfolger, feinen deutlichen 
Begriff von der Vermehrung, von der Zeit der Ver: 
Doppelung und von den wahren Urſachen der allgemei⸗ 
nen umd der befondern Fruchtbarkeit der Chen gehabt 
‚haben, fonft würden fie dem franzoͤſiſchen Staat einen 
Ä gan andern Rath gegeben haben, nemlich, den Acker: 
au zu verbeffern, dem Lurus zu fleuren, die vielen 
"Kriege forgfal:igft zu vermeiden, die auswärtigen Co⸗ 
Ionien nicht zu weit auszudehnen, und die Mutter 
‚nicht ducchdie Töchter ſchwaͤchen zu laſſen, fondern ſich 
an Spaniens Erempel zu fpiegeinu. ſ. w. wovon ich 
imerften Theile umſtaͤndlicher gehandelt habe. | 


32 
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XXX. Eapitl. 
Ob es fuͤr die Bevoͤlkerung vor⸗ 

theilhafter iſt, wenn ein Land in viele 

kleine Staaten abgetheilet iſt AR Diefer 


Satz des Montefgvion wird 
| erortert. 


Inhalt. 


4. 365. Monteſaviou ſieht die Staaten voraus, daß die. Rrie 
Eintheilung eines Landes in ge nicht ſoleicht ee a 
viele kleine Nepubliten als zu beforgenfind. Das 
den Hauptgrund der Bevoͤl-⸗ Grund der Eriegerifcheri Ver⸗ 


an. faſſung der onier 
$. 366. Die Möglichkeit wird $. 370. Deutſchland wird. ale 
zugeftanden, ein Muſter einer auteri Ein. 
. 367. Die nothwendige Folge theilung und Verfaffung vor 
aber ‚ welches mie geftellet, in dem es in viele 
den kleinen Republifen des Kleine Staaten zwar abgethei- 
altenDeusfchlandesundvon let ift, die doch aber alle un« 
America beftättiget wird. ter einem Haupte und unter 

$. 368. Dagegen wird andem ſich verbunden find. 
Beyſpiel von dem groſſen 5. 771. Es kommt alſo nicht 
China gezeiget, daß ein fehr fo fehr und hauprfächlich dar⸗ 
groſſes Reich auch könnevoll: auf an, ob ein Land in große 
reich feyn, wenn nur die da- fe ober kleine Staaten eingen 
u nöthigen Mittel vecht ges theilet iſt, als welches ohne⸗ 
raucht erden, und wen e8 dem von einer höhern Regie⸗ 
von gelehrten undtugendhafe rang abhänger, fondern auf 
ten regieret wird. den Gebrauch ber Mittel, 
$. 369. Oro e Staaten haben wodurch Staaten volfreich, 


rtheil vor den mächtig und wermögenb ser . 


noch 
vielen Beinen unabhängigen den koͤnnen. 


Suͤßm. göttl. Ordn I. Th. % 8. 265. 
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er Praͤſident Mo in ſei⸗ 
$ ) nen Betra — eine 
Haupturſache ein ten der 
Eintheilung dev Welt hi taatı 
and Republifen. Ei 
alien, und andre 2 
als die kleinen Staa 
verſchlungen a En * g 
nach kaum glauben ß ropa 
Zeit Carls des Groſſen eder — 
da es faſt nur wie en * zur — geweſen. 
Da aber die damalige Regierun es mit 
— Ce 


gebracht, daß alles inviele kleine Staaten 

foärg vertheilegeroefen; fo bätte alebent jede Gtadt es 
eben fo gemacht, wie ein jeder Beſihzer eines Dorfes eg 
machen wird) der ſichangelegen ſeyn laͤſſet, durch Cultur 
und Fleis, die er aufſeinen Grund wendet. feinen Reich⸗ 
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moͤglichen Mittel zu denken, um fich reich, maͤ 
and ficher zu machen, Daß man daher allen moͤgli 
Vorteil vom Lande ziehen, und daß man aud) durch 
den Fleis bey Fabriken fein Beſtes beförben werde. 
Man ſollte denken; ea werde hier überhaupt die Re 
—5* finden, welcher die Roͤmer im Anfang folgten, 
Re nur jeder Familie etliche Jugern gaben, weil 
ein Bleiner gut gebauter Acer mehr Fruͤchte giebt, 
als ein groſſer ſchlecht beſtollter. In einem groſſen 
Reich ſcheinet viel dazu zu gehoͤren, ja faſt unmöglich 
zu fegn, Daß des Seren Auge auf alle Theile des 
Deiches mit gleicher Gchärfe gerichtet fd... 


oo 9. 367, FR 

So wahrfcheinlidy aber diefes alles auch iſt; fo 

(ind es Doch nicht nothwendige Folgen. GEs gehoͤret 
noch ein mehreres dazu. Daß die Abtheilung in viele 
Eleine unabhängige Staaten nicht gnug fen, zeiget 
Das alte Deutfchland zu Cdfars und Tacitue Zei⸗ 
ten. Die Deutſchen waren Jaͤger und Soldaten, 
auſſer dem aber faul und zum Ackerbau nicht geneigt. 
Das wenige, was noch gebauet ward, geſchahe von 
ihren Frauen und wenigen Sclaven. ($.339;) Eben 
Das fiehetmanin America, Die vieler und fchös 
nen Nachrichten der Jeſuiten, * fonderlich von Suͤd⸗ 
america, ftellen uns ein weitläuftiges: Land vor Aus 
gen, das mit eimer unzähligen Menge Eleiner Voͤl⸗ 
kerſchaften angefüllet ift, die allefamt unabhängig finds 
Hilft das aber woletwas zu ihrer Bevölkerung, da fie 
fich vom Geift der Faulheit beherrſchen laſſen, und 
mit dem Wildpret, Fifchen und von felbft wachfen: 
den Kräutern fic) begnügen ? Wenn aber die Jeſui⸗ 
2 ten 

* Sir der Sammlung ihrer Briefe in ben Lettres Ediß- 


antes & curieufes _ 


162 XIX.Eap. Ob Eleine Staaten der 


ee: $. 365. — 
er Praͤſſdent Monteſapiou ſucht auch in ſei⸗ 
$ nen Betrachtungen über die Gefege eine 

Haupturſache einer guten Bevölkerung, in der 
Eintheilung der Welt in fehr viele Meine Staaten 
mübiRepublifen. Et meinet, Griechenland, Afich, 
alien, und andre Länder wären entwölfert worben, 
als · die kleingen Staaten in ein groſſes Reich wären 
verſchlungen worden. Ba feiner Meinung 
nad) faum glauben folen;- daß Europa fidy zu der 
Zeit Carlo des Broffen hätte wieder erholen follen, 
da es faft nur wie ein Reich zu betrachten gewefen. 
Da aber die damalige Regierungsform es mit ſich 
gebracht, Daß alles in viele Fleine Staaten und Städte 
doähg.yehrpeilegervefen; fo hätte alsdenn jede Stadt es 
eben fo gemacht, wie ein jeder Befiger eines Dorfes es 
machen wird der ſichangelegen ſeyn läffer, durch Cultur 
amd Fleis, bie er aufſeinen Grimd wendet, feinen Reich⸗ 
Sum und Macht zu vergröffern, fo viel als möglich. 

adurch habe es fich wieder erholet, daß es mehr 
Menfchen gehabt als anjego. * 

J . 366. 

Es laͤßt ſich aber von dieſer Frage fo wol, 
als von vielen audern, ſchwerlich oder gar nicht 
eine allgemeine Entſcheidung geben, weil es auf ſo 
viele andre und beſondre Umſtaͤnde ankommt, deren 
Einfug ben jedem Falle in Betrachtung zu ziehen. 

s ſcheinet die Eintheilung in viele kleine Staa: 
ten, ſo wie es in Griechenland und Italien vormals 
war, deshalb beſſer zu ſeyn, weil ſodann jeder klei⸗ 
ne Staat gedrungen wird, auf die Anwendung aller 

moͤg⸗ 


FL efprit des Loix 1, 23. c. 19. und 23. 
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möglichen Mittel zu denken, um ſich reich, maͤ 
amd ſicher zu machen, daß man daher allen möglichen 
Vorteil vom Lande ziehen, ‚und daß man auch durch 
den Fleis ben Fabriken fein Beſtes beförden werde. 
Man follte denken; es werde hier überhaupt die Re; 
ge fat finden, weldyer die Römer im Anfang folgten, 
fie nur. jeder Familie etliche Jugern gaben, weil 
ein Beiner gut gebauter Ader mehr Früchte giebt, 


als ein groſſer fchleche: beſtellter. In einengigroffen - - 


: Reich fiheinet viel Dazu zu gehören, ja faft unmöglich: 
zu em, daß. ‘des Herrn Auge auf alle Theile des 
Deiches mit gleicher Gchärfe gerichtet feg. : 
$. 367: BE 
So wahrfcheinlich aber diefes alles audy-ift; fo 
find es doch nicht nothwendige Folgen. Es gehoͤret 
noch ein mehreres dazu. Daß die Abtheilung in viele 
Eleine unabhängige Staaten nicht guug fen, zeiget 
Das alte Deutfchland zu Cdfars und Tacitus Zeis 
ten. Die Deutfchen waren Jäger ımd Soldaten, 
auffer dem aber faul und zum Ackerbau nich geneigt. - 
Das wenige, was nod) gebanet ward, geichahe von 
ihren Frauen und wenigen Sclaven. ($. 339:) Eben 
Das fiehbetmanin America. Die vielen und fchös 
nen Nachrichten der Jeſuiten, * fonderlich von Suͤd⸗ 
america, ftellen uns ein weitläuftiges: Land vor Au⸗ 
gen, das mit einer umzähligen Menge kleiner Voͤl⸗ 
kerſchaften angefüllet ift, die allefame unabhängig finde 
Hilft das aber wol etwas zu ihrer Bevölkerung, da fie 
fid) von Geift der Faulheit beberrfchen laſſen, und 
mit dem Wildpret, Fifchen und. von ſelbſt wachſen⸗ 
den Kräutern fidy begnügen ? Wenn aber die Jeſui⸗ 
2 ten 
* In der Sammlung ihrer Briefe in ben Lettres ediß- 


antes & curieufes 
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ten in ihren Bemüpnngen durch den Neid und Nach: 
flellung der Gouverneurs nicht werden geſtoͤret wer« 
den, daß fie diefe Fleine Nationen in geöffere zuſam⸗ 
men fehmeljen und’ Mienfhen 3 ans ihnen machen koͤn⸗ 
nen; werm ihre Marimen beftehen werben, 
und wenn diefe unſchuldige; von allem Eigenthum und 
" vom Geig entfernte Leute, diefeganz arme, und-Doch 
reiche und veguig Die Arnſhen, er durch ‚Bi 
Semeinfhafe und aniſchen mi 
—— — Cha vote — und — 
ft gemacht werden: fo wich es in ein Paar — 
fahren in Sidameica nicht nur niche mehr fo wüfte 
ausfehen, fondern e8 werden fich auch die Zehiten 
dort einen unfterblichen und gegründeten Ru 
werben, ben fie in Europa durch ihre ſchroͤct PM 
ven und Moral, ſelbſt unter ihren zigenen —— 
genoſſen, zu Grunde gerichtet haben. 
$. 368. 
So ift es im Gegenteil auch möglich, daß 
K groſſes Reich kann volkreich und glücklich —* 
Das ungeheure China, von deſſen Menge Einwoh⸗ 
. ner und Groͤſſe im folgenden Capitel der Beineis ſoll 
mitgetheilet werden, kann darin zum Beyſpiel dienen. 
Wo iſt ein Reich, das ihm gleich iſt; und das nun 
fo viele Jahrhunderte bey allen Veraͤnderun —8F 
FH in einem blühenden Zuftande bei 
das daher billig für ein under von allen muß a u 
gefehen werben. Es hat aber felbiges ben ſich folche 
Mapimen der MöralumdPolitic, durchgaͤngig eingefüh: 
tet, daß deffelben Grundveſte nicht wanfen Eann. 
Ale Bedienungen find mit gelehrten Männern oder 
Mandarinen befegt, und werben nach dem Grad ber ers 
langten Würde in der Gelehrſamkeit ausgetheilet. 
"Die Lugenden und Geſchicklichkeiten der Bedienten 
des 
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des Staats werden auch genau bemerket, belohnet 
umd ermumntert, fo wie deren Lafter, Geis und Unge⸗ 
rechtigfeiten durch Eaffation oder auf andre Weife hart 
beiteafet:werden. Ein geringer Mandarin muß ſich dort 
bemühen dem höhern zu gefallen, edle und eclatante 
Ihaten zus: verrichten, bamit der höhere in feiner 
Conduitenliſte davon nach Hofe an. die Höchften Reichs: 
collegia, und diefe an den Kaifer ihren Bericht ab« 
ftatten Eönnen. Dieſer figt nicht als ein lebendig 
Todter auf dem Throne, fondern befümmert fi um 
die Keichsgefchäfte. Auſſer allen Collegiis find auch 
noch Cenſores beftellet, welche die Macht haben, über 
die ausgehenden Meichsdecrete und Edicte öffentliche 
Eritifen anzuftellen, und die höchften Eollegia bey 
dem Kaifer zu verflagen, und zu zeigen, wenn burch 

erordnungen und Placate wider die Grundgefeße, 
Gerechtigfeit oder gegen das Wohl des Staats ans 
geftoffen ift; felbft wenn ein folcher General: Reiche: 
filcal blos nur meinet, daß es gefcheben fen, darf 
er es ohne Scheu thun. Der Kaifer kann nicht wohl 
deſpotiſch handeln, fondern er läft alles, was an ihn 
ummittelbar fomme, an die hohe Reichscollegia ges 
langen, die denn auch ohne alle Scyeu nad) den 
Geſetzẽn fprechen oder auch ihr Öutachten geben, es 
mag nad) der Abfiche des Kaifers feyn oder nicht. 
Der Kaifer felbit ift ein Gelehrter und hat ſtets die 
groͤſten Staatsgelehrten um fich in feinem Pallaft und 
auf feinen Reifen. -Kurz: Gelehrfamfeit, Tugend, 
Gerechtigkeit und Ordnung. find die Bänder, . Die alle 
Glieder diefes groffen Cörpers zufammen halten, fie 
find der Fels diefes politifchen und dauerhaften Wun⸗ 
Ders. Was allda möglich ift, muß im andern groſſen 
Staaten nicht unmöglich fen. Die Gröffe an fich 
feheinet alfo nichts zu ſchaden, wenn fie nur auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe unterſtuͤtzet . ‚ and wenn alle Provins 
3 Ku 
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zen und Theile durch —8 und redliche Leute ver⸗ 
waltet werden, wenn das Laſter nicht kann zum An⸗ 
ſehen gelangen, wenn die verſchiedene Rechte der 
Stände und Städte nicht dem allgemeinen: Wohl 
koͤnnen entgegen ſtehen, men, ein groffer Staat in 
viele Heine Provinzen abgerheil [et ift, deven jede ihre 
Juſtiz und oͤkonomiſche Eollegia hat, welche alle von 
den höchften Collegien abhängig find, ſo wie dieſe durch 
das Auge des Herren in Schen erhalten werben zc. 


9. 369. 

. Bey kleinen unabhängigen Staaten findet das 
gegen eine überaus groffe Beforgniß ftatt, die du 
gro hie nice —— De Öffentliche © “ 
herheit gerät; dort viel eherin Gefahr. An felbigerift 
gleichwol alles gelegeh. Die Menge des Volks hat 
vornehmlich die Macht und Sicherheit zum Zweck. 
($.207.) Wäs hilfe Reichthum und alles andre, wenn 
ich den Verluft und Ruin täglich und jährlidy be 
fürchten muß? Wie leicht aber fönnen nun nicht Col⸗ 
liſionen entftehen? Die Gefahr derfelben ift der Mens 
ge der Staaten proportionirt. Wenn ein Land, das 
jege nur aus drey unabhängigen Staaten beitehet, 
in 24 vertheilee er LI würde u Gefahr des 
Krieges achtmal gi Denn ein jeder 
Stat, er ſey gr: a iſt eiferſuͤchtig auf die 
Rechte feine Unabhängigkeit... Da nun unabhängige 
Staaten einen Oberrichter erkennen; fo kann Die ges 
ringſte Verlegung der Öränzen ein Feuer anzuͤnden. 
Wie Eann man fich.auf andre Weife zu nahe 
tommen? Und da bleibt es ftets dabey, quod arma 
fing lim ratio rerum an ie Miss 
gunft, Neid und Hochmuch find auch fürchterliche 
Uebel. Es darf nur ein Staat ſich die Cultur laſſen 
angelegen fepn,er darf ſich ur an Dekcepum undMache 


et⸗ 
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etwas mehr als andere altfnehmen, die Mittek zu feis 
ner hat durch eine gute Difciplin im milie 
tairifchen im Bereitfchaft halten; fo wird des Nachbars 
Scheelfucht erwecket. Der faule Nachbar wird ans 
dern. deshalb etwas ins Ohr feßen und heimliche Al⸗ 
lianzen machen, wenn der andre an nichts böfes dens 
ket und fein Wohl in der Stille beforge. Findet er 
ſich durch Bündniffe ftärfer; fo bricht er eine Geles 
genheit vom Zaun und ſchlaͤgt les. Das war die 
Urfache der fleten Kriege unter den griechifchen Me: 
publifen. Ohnſtreitig war dieſe Beſorgniß der 
Grund der Gefege des Lycurgus und der friegerifchen 
Berfaffung der Spartaniſchen Republif, weshalb 
fie die Waffen allezeit in der Hand hielt und anf bie 
Tapferkeit eben fo fehr, als ein andrer Staat auf 
Handlung und Fabriken fahe, ımd daher fo gar den 
Ackerbau den Geloten überließ, Damit fie durch nichts 
an ber Fertigfeit in den Waffen und an der Selbft: 
vertheidigung gehindert werden möchten. Iſt es nun 
aber nichtin der That eine fehr mangelhafte Verfaſ⸗ 
fung, wenn man ftets in der Furcht eines, wenigftens 
altegeit nahen Krieges, leben muß? Bey einem groß 
fen Reiche hat manfelbige nicht fo oft zu beforgen. 
Der Krieg kann viel eher vermieden werden, wenn 
man nur guten Marimen folge. Die Republif 
Pohlen ift ein groffes Reich, das faft in einer beftän: 
digen Sicherheit und ‚Ruhe leben Eönnte, wenn es 
bey der Erledigung des Ihrones die Factionen und 
Confoͤderationen durch eine andere Einrichtung zu 
vermeiden fuchte, als woraus fo leicht ein innerlicher 
Krieg entftehen kann. Sonft wird nicht leicht einer 
ihrer Machbaren fie befriegen, indem allen an ihrer 
Erhaltung gelegen ift. Und wer wird und kann dem 
mächtigen Staat von Rußland fo feicht Krieg an⸗ 
Fündigen, wenn es den Etoberungen entfagt und nicht 

24 Hal 
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und die noch wuͤſten G 
Frieden, und es haͤngt d 
Wenn es auch in feiner je 


es in 2 bis 300 Jahren * vo 
den. Rußland Fönnte auf diefer Seite 
was China auf der andern bon, — 


37. Fr 
Die befte Een Berfaftung bs : 


im deutfchen Reich zu fer 

Ariig feinen jegigen Mia an m, er 
8 iſt daſſelbe in viele 

ge Staaten vertheilet, in —— 
Baronien, Biſchofthuͤmer, en Kechsiiidte und 
dergleichen. Selbige find allefamt als Glieder durch 
ein Oberhaupt verbunden. Es hat diefes Neid) feis 
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gang der Bevölkerung, obfchon einige Theile durch 
die bisherigen Kriege etwas gelitten haben. Dieſer 
Schade kann aber wegen der Menge der vielen ans 
bern Fleinen Staaten, die nicht viel gelitten haben, 
im Ganzen leicht wieder im Frieden erſetzt werden. 
Uebrigens thut ein Fleiner Staat in Sachen, die zu 
feiner innerlichen Deconomie gehören, was er will 
Schlaͤft auch einer oder der andre; fo rühren fid) doch 
die andern und reizen ihre Machbaren zur Nachfolge. 
Sin derOeconomia locali find dort nicht ſolche Fehler, wie 
in Sranfreich, wo ſich alle Groffen des Reiche in 
dem einen Daris beyfammen befinden 'und das Geld 
ausfchürten, fo fievonihren entfernten Gütern ziehen, 
dadurdy denn diefe immer mehr verarmen. Hier 
bingegen find die Fleinen Reſidenzen ver:heilet und 
mit ihnen der Luxus und die davon abhängenden Fol: 
gen. Jeder Staat fucht fein Beftes, fo gut er kann 
und weiß. Wie viele Klugheit und Sorgfalt haben 
nicht big hieher die Magifträte in den Reichsſtaͤdten, 
in Samburg, Bremen, Frankfurt am Mayn, 
Nuͤrnberg und andern bewieſen, twodurd) diefelben 
fo bfühend geworden? Nuͤrnberg, ohnerachtet es 
mitten im Lande gelegen, und Feine Schiffahrt hat, 
FR doc) durch die Klugheit der Obrigkeit den Fleis 
einer Einwohner dergeftaltzu ermuntern gewußt, daß 
deifen Eleine Waaren oder fogenannte Tand noch durd) 
die ganze Weltgehet. - Fallt eine Art der Waaren; 
fo erfindet man eine andre Art, und der Magiſtrat 
leiftet Benftand, um fie in Gang zu bringen. Kurz, 
Deutfchland befindet ſich in einem blühenden Zu- 
ftand, der Fleinen Mängel ohnerachtet, welcyer auf 
den hödyften Gipfel fteigen Fönte, wenn es fidy zu ei: 
nem ewigen innerlicyen Frieden vereinigen wollte. 
Die Wahlftaaten der Geiftlichen follten auch in Erb: 
ftaaten verwandelt werden, weil ein Geiftlicher, der 
on 0 5 NT 
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nur einige Jahre vegieret, niemals für bas zeitliche 
Wohl feines Landes fo forgen wird, wie ein andrer, 
der fein verbeffertes Eigenthum feinen Kindern über: 
läffet. Die Kloͤſter und Stifter haben dabey auch allzus 
viele Freyheiten welche der Bevoͤlkerung nachtheilig find. 


§. 340. 

. Seboch, wozu helfen alie dieſe Betrachtungen? 
Die Eintheilung der Staaten und Länder ftehet nicht 
in der Menfchen und Fürften Macht. Es ift eine 
| ebene Hand, die alles ordnet undeingetheilet. Ein 

eich mag aber groß, oder in Fleinere Theile abgefon: 
dert fenn; fo kann es doch volfreich, maͤchtig und 
glückfelig werden, wenn es ſich der dazu dienlichen 
Mittel Flüglich bedienet, wenn es den Ackerbau recht 
treibt und zu dem Ende das Land gehörig vertheilet, 
wenn der Fleis der Unterthanen in den Fabrikwaaren 
ermuntert wird, wenn es eine vortheilhafte, nicht aber 
ruineufe Handlung treibt, wenn es dem Lurus Grän: 
zen ſetzt, mern es dadurch den Unterhalt vergröffere 
and erleichtere, und dem Entfchluß zu heyrathen Feine 
Hinderniſſe legt, und alle übrige Mittel braucht, die ich 
— (Cap. X. und folg.) erklaͤret, wodurch ſowol 
bie beſondre als die allgemeine Fruchtbarkeit eines Lau⸗ 
des ann befördert werben. 
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leben fönnen, und die anjegtohngefehr 
würflich darauf leben. 
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iefer Verſuch ift mit vielen Schwierigkeiten 

. $ verfnüpft. Gemißheit wird alfo hierinn nies 
mand fordern. Man wird daher auch nach 

der Billigkeit die untergelauffene Fehler entfchuldigen, 
und fie zuverbeffern Gelegenheit geben. Die Haupt⸗ 
urfache, weshalb hier nichts weiter, als ein Verſuch kann 
ftate finden, liegt in den uns faftnoch ganz unbefannten 
‚und fogendnnten Suͤdlaͤndern. Man weiß nody 
nicht, wie weit America ſich gegen den Mordpot ers 
freche, und ob es nicht mit dem obern Tpeil von Aſten 
durch einen groffen Strich veften Landes oder viele 
groſſe Inſeln nahe zuſammen komme. Die Länder 
gegen den Suͤdpol find ung auch ihrer Gröffe nach 
noch eben fo unbefanne, und wir kennen nur einen 
vielleicht Fleinen Theil von der Kuͤſte von Neugvi⸗ 
nea ımd audern 8 ‚und wiffen nur aus den 
Reiſen des Abel Taßmanns, des Dampiere und 
andrer, daß fie bewohnet find. Weiter aber wiſſen 
wir nichts. Es feheinet, daß die Republif Holland 
die völligen Nachrichten ihrer Seefahrer nach diefen 
Gegenden mit Fleis nicht habe laſſen Fund werden. 
Vielleicht das die Academien der Wiffenfchaften zu 
London oder zu Paris fo gluͤcklich find, daß fie durch 
‚Bölfeiprer Souwerains und der reihen Handlungs: 
. — J ge⸗ 


auf der Art zu fm. 173 “ 


hlerinn etwas leiſten konmen, da man cif 
der Cronen es fih ſe viel Loſten laſſen, um 
— auf der Eheim Norden umd unter der Linie 
ee u un —— — 
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In bag. als = 2322000 Quadratmei⸗ 


&s harin Engelland vor nicht langer Zei Here | 
Lemplemann *** eine Ausmeſſung 
ldrucken laſſen, und er bat - gegeben. 


= 148510627. . 
— an = * H 


117843821. 
der bewohnte Erde ‚30666806. 


et Duadvarmeilen, deren So auf einen 


en diefer Rechnung wuͤrde die bemohnte und 
bekannte beynabe nur 3 vom Ganzen. betragen, 
indem das Berhälmiß ift, wier zu 443. Da aber 
‚de unbekaunten Südländer auch bewohnt find; ſoper 
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mine sahen ? 





174 XX. Cap Verſuch / die Jahl der iMenſchen 


man es gan fuͤglich bey des Herrn Struycks Satze 
laſſen und z für die bewohnte Erde feßen koͤnnen. 


$. 374 ul: 
Wenn man nun ohngefebr beftimmen fan; wir 
viel Getreide auf einer deurfchen Meile-wachfen und 
wie viel Menfchen davon leben koͤnnen; fo läffer fich 
beftimmen, wie viel Menfchen auf dem bewohnten 
vierten Theil Nahrung und Wohnung haben Fönnen. 
Wir wollen auch hierin einen Verſuch anitellen. 
r) Eine deuefche Meileift fang = 23664 Rheins 
—— Schuh, nach dem accurateſten Maas, ſo 
Herr Struyck als ein Mittel aus deri Abmeſſung 
eines Grades in Norden und Süden genommen. 
2) Eine Rheinländifche Ruthe hält befannter maa: 
fen 12 Rheinländifche Zus, und alfo hat eine deurfche 
Meile 1972 Ruchen in die Länge, und die Fläche ci 
ner deutfchen Meile ft = 3888784 Rheinl. Qua: 
dratruthen. | . | 
3) Ein ordinairer und bey allen Ausmeffungen 
gebräuchlicher Brandenburgifcher Morgen bält= 180 
Rheinl. Quadratruthen. Eine deutfche Meile hält 
demnad) = 21604. ordinaire Brandenb. Morgen. 
4) Es iſt befannt, daß die Sruchtbarfeit des Bo⸗ 
dens fehr unterfchieden ift, es giebt Sand, Leim, 
Kleyland u. few. Auf einen Brandenburgifchen 
Morgen faet man im Sandland 12 Metzen oder $ 
eines Scheffels, deren 60 aufeine Danziger Laft geben, 
auf gutem- Boden einen ganzen, und im beſten wol 
3 Roggen oder Weißen. Ich nehme ferner ale ber 
Fannt an, daß bey gemeiner Witterung ein Korn im 
Sandlande das Zte, 4te, Ste und wol mehr giebt, im 
mittlern Lande fteigtesvon 5 bis zum 8 und oten, und im 
beften noch höher. Die Erfahrung lehret weiter, 
vi Daß ſich überall eine Berfchiedenheit in der Güte des 
an: 
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Landes finder. Faſt wollte ich bebaupten, daß es 
mehr gutes als fchlechtes Erdreich giebt. Wir wols 
(en alfo nur ein Mittel annehmen und feßen, daß ein 
Brandenburgifcher Morgen durch die Banf nur das 
6te Korn geben foll, oder daß von einem ausgefäeten 
Scheffel fechfe fommen: fo werden nach Abzug des 
einenzur Saat, fünfe zum Gebrauch übrig bleiben. 


5) Da aber jedes Land mehrentheils im 3ten Jahr 
zu ruhen pflegt, ſodann auch für die Wiefen zur 
Biehzucht, für das Holz, für die Seen und Ströme, 
für die Bergeund Wege, für den Raum der Häufer, 
Dörfer und Städte etwas muß gerechnet werden; fo 
wollen wir hiezu den sten Theil des Landes abziehen, 
ımd es follen von 3 Morgen nur 2 als tragbar anger 
nommen werden. Ober wir wollen von den 21604 
Brandenburgifchen Morgen, fo eine deutiche Meile 
halt, nur 14000 Morgen behalten, deren jeder 
5 Scheffel Korn zur Nahrung giebt; fo wird eine 
deutſche Meile nach Abzug des Saatfornes, ger 
ben 70000 Berliner Scheffel oder 11663, Danziger 
Laſten. 


6) Ein Berliner Scheffel wiege im Mittel go bis 
82 gemeine Pfund, deren IIO auf einen Centner 
geben. Bey den Königlichen Magazinen werden 
aus einem foldyen Schyeffel 75 Pfund Mehl gemahr 
len, die übrigen find Kieye und Staubmehl. Hier⸗ 
aus werden 100 Pfund Brodt gebacken, foman Com⸗ 
mißbrodt nennet, und weldyes der Soldat im Felde 
und Garnifon iffet, Das gut und ſchmackhaft iſt. Ein 
Soldat bekoͤmmt täglid, im Felde und fonft 2 Pfund 
Brodt, aljo jährlid, 730 Pfund, wozu folglich meift 
73, oder voll gerechnet, 8 Scheffel Rocken gehören. 
Es werden alfo von 70000 Scheffeln, die auf einer 
deutſchen Meile wachfen, nach Abzug der Saat und 
| Doch 
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‚übrigen Dinge, 8750 Soldaten oder erwachſene 
ftarfe Männer hinlänglich Brodt haben. 

7) Da aber nidye alle Menfchen, ſonderlich die 
Kinder fo viel brauchen; fo ſcheinet es, daß man ih: 
ver noch mehr für eine deutſche Meile rechnen muͤſſe. 
Allein es muß dagegen auch in Ländern, wo fein 
ein wählt, ein anfehnlicher Theil Meizen 
oder Gerfte zum Bier und auch Rocken zum Brandt: 
wein angefchlagen werden, desgleichen zum Futter 
der Pferde, wo ber Acker niche mit Ochſen beſtellet 
twird, ferner aud) zum Mäften der Ochfen, der Schwei⸗ 
‚ne und Federviehes. So muß auch etwas Land 
zum Flachs und Hanf, wie auch zu Hirfe und Erb: 
en gerechnet werden, wiewol legtere in der Brache 
oder Ruheland pflegen gefüet zu werden. Menn 
man alfo das, was die Kinder, die mehr als ein grof: 
ſes Dritfheil aller Lebendigen ausmachen, übrig laſſen, 
zu diefen Dingen rechnen wollte; fo würde doch die 
Zahl beftehen koͤnnen. Allein wir wollen auch hierin 
nachgeben und nur 6000 Menfchen ftart der 8700 
fuͤr jede deurfche Meile rechnen, dienicht nur Brodt, 
fondern auch Getraͤnke, Fleiſch und Gemuͤſe davon ha: 
ben ſollen. Bey der guten Cultur der Roͤmer, bey 
ihrem Fleis in der Baumzucht, wie auch des Weines, 
der Feigen, bey ihrer Frugalitaͤt und ſonderlich auch 
um deswillen, daß ſie den Acker blos mit Ochſen be⸗ 
ſtellet, (Cap. XV.) hat dieſe Rechnung gewiß beſtehen 
Fönnen. , 


. $. 375. 
Wenn wir alfo 
1) für eine deutfche Meile 6000 Menſchen, er: 
wachfene, junge und Kinder zufanmen genommen, 
rechnen; fo werden 
2) auf 2322000 deutfchen Quadratmeilen($. 373), 
als 


SPD en m 
daten ‚= 
| er — 


—* 
— dann folge, der Re 
Be: au babe, Pr 
er Peit, oder Hungersnoth nöthig 
—— un iii zu erhalten ($.204.) 
Br mir — * ben erfen er in De 4 
' Berech em. 


80. 
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$. 376. 
Ehe ich zur Berechnung der würflichen Einwoh⸗ 
ner fchreite, will ich das Verhaͤltniß der Größen der 
vier Haupttheile des Erdbodens mittheilen. 

Herr Struydk * nimmt in feiner Einleitung 
nachftehende Verhälmiffe an. Europe foll ohnge- 
feht 243 von der ganzen Fläche ſeyn, Mien „% und 
foll 5 mal fo groß feyn als Europe, Africa foll „% 
vom Ganzenfeyn. Den entdeckten und befannten Theil ' 
von America feßt er obngefehr 7 malgrößer als Ku: 
ropa. Africa foll zu Aften feyn, wie 11 zu 15. 
Hiernad) würden Europe, Africa, Aſia und Ames 
rica ſich ohngefehr verhalten, wie 1, 4, 5, 7- 


9. 377.0 
Herr Templemann giebt folgende Berhältniffe 
I. Europa hat = 2749349 Duadrat: Meilen, 


60 aufeinen rad, 
2. Africa = 8506208 | 
3. Afia = 10257487 . 
4. Nordamerica = 3699087 
5. Südamerica = $454675 
Sum̃a des bewohntẽ 
und bekañten = 30666809 
Es zeigt ſich hier einige Übweichung vom vori⸗ 
gen, fonderlidy bey America, das bier nicht 7 mal 
größer angeſetzt iſt. Es iſt noch nicht einmal 5 mal 
nah und ift alfo Fleiner als Aſien mit feinen 
nfeln. 





Anmerkung. Da ein Grad 15 Deutfche, 25 Franzs- 
ſiſche und 60 Englifche Meilen enthält, und biefe 
Meilen gegen einander find, wie 3, 5, 12; ſoethalten 

ſie 


Inleid. p. 33. 





ropa. 

Derr Templemann hat ſich die Mühe gegeben, 

den räumlishen Inhalt ‚der Länder befonders zu 
. Wenn mian annehmen Fönte, daß alle 

diefe Länder auf eine gleiche Weife cultiviret wären, 
daß das Klima, der. Ackerbau, Fabrifen und Handlung 
von gleicher Befthaffenheit, daß weder die Religion 
noch Politic einige Hinderniffe legte md daß alle Re: - 
genten für die Bevölkerung gleid) beforgt wären, und 
dag Kriege und Peften in einem nicht mehr als im an: 
dern Lade Schaden gethan hätten; fo würde fich 
Die Zahl der Einwohner durch dieſes Maas des raͤum 
ſichen Inhalts Leiche beftimmen laſſen. Wir 
merden aber aus dem folgenden ſehen, daß dieſe Pros 
portion nicht ſtatt habe. Wie wollen unterdeſſen ans 
nehmen, daß alle Lmftände von gleicher Beſchoffen⸗ 
beit find, und daß auf einer Englifchen Meile in Spa: 


, bie U des Linterfcheides zu uncerfuchen. 
—* werden on —— Tobelk —5 


32 
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Maas des räumlichen Inhalts nach Engliſchen Qua⸗ 
dratmeilen, und ſodann die Zahl der Einwohner herſe⸗ 
Gen, ‚die in jedem Lande leben müßten, wenn alle 
Umftände gleich wären. Und da ich vorher (Anmer⸗ 
kung. $. 377.) bewieſen, daß nad) den Baubanfchen 

Sägen auf einer Auadratmeile 147, nach meinen 375 
leben koͤnnten; fo wollen wir hier, um leichterer Rech: 
nung willen und um deſto miehr nachzugeben, nur 


200 Menfihen für jede Engliſche Quadratmeile rechnen. 
—— — Qua⸗ Wenn u auf einer 


3 
Es Hat aber dem Kemer bad fo in 
1. nn überhaupt | = 2749349 549869800 
rtugall _ 47851 — 9570200 
3 panien — 148218 _ 
auffer Majorca, Minorca, | 
Moica, die noch 2028 hals 
ten, sufammen Z 150243 I. 30048600 
4 Sranfreich 131095 
auffer Lothringen, Elſaß 
, Flandern und dem 
Antheil an den uͤbrigen Nie⸗ 
derlanden, die er auf 7742 


berechnet, zuſammen ie 138837 — 27767400 


6 —_ 1SIIS200 
eher &n feln und bem gan 7557 35113 
—— Honifäen Gebi 
in Iſtrien, —— a. 
Sicilien Hält 9400, Sardi⸗ 


mm = 108614 _ 21122800 
1.Die 


dhan auf der Erde zu heſtimmn 291 





einigen Ländern mehr, in weülget wir 
ſuchen wollen die Urfachen bey jebein Lande: fo viel als 
moͤgkch em wir, auefündig zu machen. 


Pe 3780. 
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lo 6 379. | 

I. Portugall und Spanien. 
In meiner erften Ausgabe babe ich mit dem Riecio⸗ 
lus, * Boterus und Nicoloſius beyden 9 bie 
10 Millionen zugeſchrieben. Hoͤher koͤnnen wir auch 
noch nicht fommen. Naͤch dem glaubwuͤrdigenZeug⸗ 
wiß des Don lUfßarig ** und nach einer von ihm 
mitgeteilten Lifte hatte Spanien im Jahr 1723 
nicht mehr als 1740103: Feuer oder Kamilien. 
Rechnet man nun auc, für jedes Feuer 5 volle Per: 
foren; :fb wuͤrden mir 5130463 heraus fommen, 
un ide 6. Millionen. Wenn wir nun auch für 

€ bielen Beiftlichen, Soldaten und Bettler eine an: 
fehnliche Zugabe feßen, auch eingefteben, daß die Zaͤh⸗ 
lung der Feuer etwas mangelhaft ift; fo wird man dod) 
nicht mehr heraus bringen, als diefer verftändige 
Staatsmann feinem Baterlande gegeben, nemlid) 
73 Millionen. ' 0 
e.»2Da nun nad) vorftehender Templemanniſchen 
Ausmeſſung Portugallohngefehr Zvon Spanien iſt; fo 
wird man ſelbigem nicht mehr als 25 Millionen wegen 
Ähnlicher Beſchaffenheit beylegen Fönnen, daß alfo - 
heyde zuſammen höchftens 10 Millionen haften wür: 
den, ſo Liel ſchon Ricciolus gegeben. 

Nach vorſtehender Rechnung -($. 378. n. 2.3.) 
fölleen beide zuſammen an die 40 Millionen haben; 
1. e iſt eg nur der vierte Theil. Die Lage und 
das ‚Klima find auch ohnſtreitig in allen Stücken der 
Bevölkerung fo gimftig,; daß dieſe Länder die volfreich: 
Ten von Europa ſeyn koͤnten. Die Urfachen diefes 
Mangels findet man im den ſchoͤnen Schriſten bes 


# In Geographia refo . 


Pmata 
Fi *In ber fchon angeführten ſchoͤnen Schrift, Theorie 


conunerce &c. — 
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Don Uſtaritz und Don Ulloa. Es fehlet, fonderlich 
Spanien, an Geiſt, Trieb und Leben. So lebhaft 
es in einigen Seehaͤfen ausſieht, ſo todt iſt alles in 
dem Junern. Es wird (1) nicht nur der Ackerbau 
ſchlecht ‚getrieben, fondern es fehlet (2) wie ſchon vor: 
ber erwiefen ($. 312.) ander Cultur aller Fabriken, 
und man fauft die nöthigften Kleidungsſtuͤcke von Frem⸗ 
den. Daher ift (3) der Handel und die Schiffahrt nicht 
nur von geringen Mugen, fondern nach dieſer Männer 
Ausfprudy gar ſchaͤdlich. Hiezu kommen (4) die groß 
fen Colonien in America und in Oftindien. Die 
fe haben feit der Entdeckung mehr als ein Spanien 
verfchlungen, da fie von Europa aus wieder haben müf 
fen beiebet werden. Wenn man alle Spanier mit 
ihren Schägen aus Mexico, Peru, Chili und an⸗ 
dern Gegenden wieder nach Spanien verfegen koͤnn⸗ 
te; fo würde es der volfreichite, mächtigfte, reichite 
und fürchterlichte Staat werden, da er jeßt ſchwach, 
arm an Menfchenuundam Gelde iſt. DieAustreibung 
der Mohren bat ihm auch einen groffen Stoß gege 
ben. Es wuͤrde ſich aber längft davon wieder erholt has 
ben, wenn die neue Welt nicht dazu gefommen wäre. 
. Die vielen ehelofen Geiftlichen bringen gleichfalls nicht 
Bortheile, fie halten den Fortgang der Bevoͤlkerung 
auf, find aber nicht die Urfachen der Entvoͤlkerung. 
Die Intoleranz und der. barbarifche Scheiterhaufen 
der Inquiſition hält auch Fremde zurück, fonft würden 
Diefe in kurzem neue Triebe in dieſem eritorbenen 
Eörper hervor bringen, wie wir in Liffabon und. an; 
dern Seehäfen fehen, wo fie geduldee werden und wo 
fait aller Handel durch ihre Hände gebet. So fehr 
koͤnnen Staaten ihre wahren Vortheile verfennen, 
und es ift diefes ein Beyſpiel, wie viel anemer erleudy 
teten Politic gelegen. 


NM 4 §. 2800 
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§. 380. 

II. Frankreich. Dieſes Reich hat ſeit einiger 
Zeit groſſen Zuwachs an Ländern gehabt. Ein an: 
fehnticher Theil von den Niederlanden ift nebft 
Lothringen und dem Elſaß hinzugefommen. Man 
bat ihm fchon vor dem 20 Millionen Einmohner ges 
geben. Boterus und Tlicolofius haben fie auf 15 
gefeßt, Rıcciolus * aber meldet, daß er fie vermöge 
der von feinen Ordensleuten empfangenen Nachrichten 
.auf 20 ſchaͤtze. Zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts muften alle Intendanten eine genaue Liſte von 
allen Provinzen aufnehmen‘, aus weldyen der Graf 
Baulainmvillier ** einen Auszug für den Daupbin 
machen müffen, welcher auch nachher unterdem Tieel: 
L’Etat de la France, zu London im Druck erſchie⸗ 
nen iſt. Mady deffer: Rechnung hat es damals ge: 
habt 19385378, oder meift 20 Millionen Men: 
ſchen. Vauban *** meldet, daß ihn Staarsfundi: 
ge verfichert, daß es vor dem legten Kriege 15, zu fei: 
ner Zeit (es Fam die Schrift mit dem Anfang Diefes 
Jahrhunderts heraus) aber nur 13 Millionen gehabt, 
jedoch) habe er nachher aus zuverläßigern Nachrichten 
und aus den Liſten felbft gefunden, daß es nad) dem 
legten Kriege 19 Millionen und 94000 Einwohner 
gehabt habe, daß folches aber noch nicht diejenige 

Zahl fey, die es faffen und ernähren Pönntee 
Ein ganz neuer Scheiftfteller, **** der fchon 
oft gelobte gründliche Staatsmann und Patriot, ‘giebt 
feinem Vaterlande im jegigen Zeiten nicht mehr als 
17 Millionen, und ftellet ihm wegen der fülendeen 
ers 


* In Geogr, ref. 
** Spruycks Inleid. Tom. 2. p. 326. 
"®* Proje&t d’une dixme royale. p. 20. 
"##" Inter&ts de la Frange mal entendüs T. 1. p- 222. 
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2. Die Unterbrödung des arınen Landmannes und 
——— ($. 27, Beau) 


nur eine Million verfahren, fondern. es find 
2 dadurch die Fabriken überall verbreitet, ‚werben, 
daher jet nicht mehr fo viele und fo vielerley | 
Ä ven von.bort eg werben, folglich fehlet es fo vie⸗ 
len Menſchen an Mitteln des Unterhalts. .:5). Die 
Bu 70 bis.8o en erweiterte KM ba dag 


at es mit Spanienmd ci 

—2 | re noch din ‚Problem 

Ob nicht Seankreich, wenn‘ es Canuda 

—* ſollte, durch die int Lande bleibende Einwoh⸗ 
ner mehr gewinnen als verlieren würde, und ob 'der 
dadurch erlangte Reichthum einiger Privatperfonei 

—— Werth ve Renſchen gleich iu ſchaten, bie det 

taat verlier 


NM; v —X 





B6 xx Cap Verſuch dieZahl derenſchen 


3n allem dieſem kommt noch der Celibat der 
Geiſtlichen und der Soldaten hinzu ($. 202.) 


on §. 382. J 
Da die Provinz Elſaß ohnſtreitig eine der ſchoͤn⸗ 
ſten von Frankreich iſt, die bey allen obberuͤhrten 
Maͤngeln noch zur Zeit unter allen am wenigſten ge: 
litten, und aus arbeitfamen Deutſchen befteber ; fo will 
ich die Zahl ihrer Einwohner aus dem Boulainvil⸗ 
liers hieher fegen. Esjlebten in ſelbiger J 
MORE —— 
ae at u va 
Gebiete. er 
Eatholiden _— 63780 — 70970 — 137504 - 171652 . 
Lutheraner - — : 2050 — 45740 — 22258 69048 
Reformirten — 225 — 4558 — 7350 — 12133 
Juden — 897 — 1467 — 1801 — 4165 





Die ganze Summa iſt etwas weniges uͤber 

3 Million. Das wird vielen wenig duͤnken, aber es 
iſt in der That ſchon viel, und es gehöret ben unſrer 
jegigen Art des Ackerbaues und bey den groffen Acker: 
Öfen, die nicht Römifch vertheilet find, ein grofferRaum 
e fo viele Menfchen. Ich leugne aber nicht, daß 
Diefe conquetirte Provinz feit beynahe go Jahren 
nicht auch die Schäden, fonderlidy durch die Kriege, 
follte mis empfunden haben, nad) welchen diefer Staat 
noch ftefs ringer. | " 


Herr Templemann giebt Elſaß 2250 Engl 
fdye Quadratmeilen, zu 60 auf einen Grad. Jede 
Quadratmeile nur zu 200 Seelen gerechnet ($. 378.) 
müßte der Elſaß 450000. Einwohner haben, er hat 
aber nur etwas mehr als halb fo viel, und eg fommen 
nur etwas über 100 Seelen auf eine Meile, deren 

man 
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man billig wegen Straßburg, als einer anſehnll 
Stadt, mehr hätte vermurßen (ten. nſchnlichen 


$. 383 + 

II. Großbtittannien. _ 

Es follte nach obiger Rechnung ($. 378. n. 6.) 21 
Millionen Einwohner haben, hat aber allen Grün: 
den ..n nicht die nat 
Boterus und Kicciolug fehlen fehr, wenn fie 
dieſen — Staat nur 3 Millionen Menſchen ge⸗ 
ben. Chamberlayne giebt Engelland allein ohn 
gefehr 5 Millionen, und ſetzt, daß in jedem der 9725 
iechfpiele go Familien wären; jede Familie rechnet 
se zu 7 Perfonen, fo aber zu viel ift, da man ‚nicht 
wehl mehr als 45 rechnen kann (9. 122.) Häufer was 
sen im Jahr 1693 in allen 117595 1. ZAüing, wel: 
cher Zutrauen verdienet, giebt 55 Millionen Seelenan, 
und Derham hält feine Rechnung für die richtigfte, 
Irrland ** hat man hey Gelegenheit einer 
Kopfiteuer alles Volk gezählet und 1034102, etwas 

über eine Million Seelen gefunden. 

. "Schottland ift nad) der Templemanmifchen 
Meſſung eben fo groß als Irrland, daher ihm wol 
niche mehr wird koͤnnen gegeben werden. 

Herr Struyck fcheinet es alfo wol getroffen zu 
haben, wenn er Engelland, Schottland und Irr⸗ 
land zufammen 8 Millionen Einwohner beplegt. 
Die neuern Gelehrten haben ſich noch Dis jetzt 
angelegen fenn laffen, für Engelland allein 7 bie 8 
Millionen herauszubringen. Der Herr Sorfter und 
Here Brackenridge *** haben darüber noch Fü 
diſ⸗ 


* Preſent State of England. part. I. c. 2. p. IO. 49. 
**Philof. Trans. num. 261. p. 


18. 
"#* Philof. Trans. Vol. 50, vom * 1757. Num. 57. 8. 
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diſputiret. Mein Zweck leidets nicht, hieruͤber meine 
Gedanken mitzutheilen, doch leugne ich nicht, daß bey 
dieſen Diſpüten allzu viel willkuͤhrliches ſcheinet mit 
untergelaufen zu ſeyn, man mag ſeine Rechnung auf 
die Zahl der Aecker oder der Fenſter, worauf eine Ab⸗ 
gabe liegt, gruͤnden. | 


Herr Templemann * eriwehnet bes Petty, 
welcher zu der Zeit Carls II. die Zahl der Einwohner 
in Engelland auf ohngefehr 7 Millionen gefchäger, 
meinet aber, daß durd) Die Vereinigung mit Schott⸗ 
Iand, fo er auf 13 Millionen, und mit Irrland, fo 
er auf eine Million ſchaͤtzet, wie auch durch derifteten 
Zufluß von allen Nationen, die Zahl vernünffiger 
Weiſe wol auf 8 Millionen Fönne gerechnet werben. 
Der Zufammenbhang zeigt, daß er diefe Zahl von 
ganz Sroßbrittannien verftehe und alfo mie der Rech⸗ 
nung des Ringe, Derhams ımd Struycks übers 
einftimme. Sieben gedenfet-er noch des groffen Zus 
wachfes in der Schiffahrt. Die Königin Eliſabeth 
bat im Jahr 1582 alle Scyiffsgefäfle und Schiffsleute 
zählen laflen, da denn an Seeleuten, Fifchern und’ 
Schiffern nichtmehr als 14295 gewefen, und Die Zahl 
aller Schiffe und Boͤte hat fich nicht höher als auf 
1232 belaufen, worunter nur 217 von ohngefehr 80 
Tonnen befindlidy geweſen, und unter felbigen haben 85 
zu dem Hafen von London gehöret. Zu der Zeit ber 
Spanifchen Invafion hat Engelland nicht mehr ale 
28 Rriegesfchiffe gehabt, wovon das Admiralsſchiff 
nicht mehr als 32 Canonen gefuͤhret. Petty hatdte 
ganze Schiffahrt zu feiner Zeit auf zZ Million Ton⸗ 
nen gefchäßt, die aber Herr Templemann nad) den 
davon eingezogenen beften Nachrichten auf eine mis 

ion 
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Ho rechnet, worunter die Schiffe nicht mie begriffen, 
welche die Handlung nad) America treiben. 

Der Segensvolle Wachsthum des Großbrittans 
nifchen Reichs liegt jedermann vor Augen, und deffen 
jetige Medi zur See hat wol nicht ihres gleichen 
jemals gehabt. Doch wird auch daraus folgen, Daß 
dadurch Die Zahl der Einwohner in den Europäifchen 
Staaten anjege nicht fonderlich wachſen Eönne, zu 
mal, wenn man die weitläuftigen Eolonien in America 
und Oſtindien mit der eritaunlichen Schiffahrt vers 
bindet. Wenn alfo Engelland Canada und andre Eros 

en behalten follte; fo fönte hier abermaldas Pros 
blema ($.38 1.) aufgeworfen werden : Ob dieſer Zuwachs 
an ausländifchen Befigungen eine vortheilhafte Auss 
fiche für die fünftige Bevölkerung von dem Großbrit⸗ 
tannifchen Staate in Europa geben fünnte, und ob es 
ſich nicht durch die Vertheilung feiner Einwohner hier 
| würde, woran doch alles gelegen ift? 
Es hat aber Engelland diefes vor Frankreich und 
Spanien zum voraus, daß es andre Nationen in feis 
ne Colonien aufnimmt und allee Rechte der Einges 
bornen durch die Maturalifation theilhaftig macht. 
Und wie vielDeurfche, Dänen, Solliteiner, Schwer 
den, Norweger und Proteftanten ausSrankreich 
gehen nicht jährlich dahin? Wie fehr wäre nur zw 
wünfchen, daß man den Coloniften etwas mehr un: 
ter die Arme griffe, und daß man ſich die Befehrung 
dee Heiden mehr lieffe angelegen feyn! Die Koiten 
würden mit taufenbfältigem Zins bald wieder kommen. 


...$ 384 
IV. Die gefanımte Niederlande, fo aus 17- 
Provinzen beftehen. " 
Mac den vorftehenden Sägen ($. 378.n.7.und 8.) 
ſollten fie 4 Millionen haben, und esift mir Per 
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lich, daß fie wol 5 haben. Die Niederlande, fonder: 
lich die 7 vereinigten Provinzen, haben viele unfrucht, 
bare Gegenden, wo gar fein Getreide wächft, ber: 
gleichen ich im Hollaͤndiſchen Geldern, und Ober⸗ 
yßel bis nach Amſterdam gefunden. In der Pros 
vinz Holland und andern Gegenden wird und kann 
das Land blos zur Weide und Viehzucht genutzet 
werden. Das alles wird aber durch den groſſen 
Kandel und durch die vielen Fabriken in den Städten 
wieder erſetzt. Wie viele taufend Familien leben 
niche allein von dem Heringsfang? * Die Tuchlein⸗ 
wands:⸗ und andere Fabriken erhalten aud) viele Men 
ſchen. Was daher dem Lande an Dörfern fehler, 
das iftin den Städten beyfammen. ent, Bruͤſſel, 
Antwerpen find Beweisthümer von dem ehemahligen 
Handel in Brabant. Und ob er fich ſchon von dort 
wegen der Religionsverfolgung nach Amſterdam, 
Rotterdam, Middelburg und andernStädten gezo⸗ 
gen; fo ift doch die Handlung noch in den Nieder: 
landen, und ftehet noch im gröften Flor. 

Blos in den wenigen Städten, wovon idy 
(f. ıften Theil Tab. XVII.) die Todtenliften babe, 
in Amfterdam, Harlem, Leyden, Rotterdam, 
Bouds, jterben zufammen an 16000, die, mit 25 
multipliciret, 400000 Einwohner geben. 

Die einzige Provinz Holland nach Löwen: 
böcke ** Anzeige eine Million Seelen. Das Vers 
zeichniß der Häufer in Nord⸗ und Suͤdholland 
beftärtiget es, weldyes Herr Struyck *** ge 

’ al, 


* Hierüber ift die vortrefliche Befchreibung von Island 
und Grönland nachzulefen, welche ber gelehrte uud wuͤr⸗ 
digſte Bürgermeiftervon Hamburg, der wohlſel. Anderfon 
herausgegeben bat. | | 

** Arcana natur in epift. ad Grew. Opp. T.2. p. 8. 

7ER Inleid. P. 2. p+ 40. 
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hat. Die Summa aller Häufer in Städten und auf 
dem Lande war in dieſer einzigen Provinz im Jahr 
1732 = 163462. Rechnet man fie zu 5 Perfonen; 
fo kommen über goooco Seelen. Aus felbigem 
Derzeichniß erhellet, wie fehr die Städte in "Süd: 
holland feit 100 jahren zugenommen, indem fie ſich 
auf 20547 vermehret haben. Es waren Häufer 
Am Jahr Im Fahr Alſo 
1632. 1732. mehr 
in Amſterdam = 16051 


= 26035 = 9984 
genden = 8374 = 1089I = 2517 
Harlem = 6490 = 7963 = 1473 
Rotterdam = 5048 = 6621 = 1573 
Haag = 3160 = 6163 = 3003 
Soda = 2452 = 2974 = 1512 
Df = rm Nom 28 

uf. w. 


In Mordholland war dagegen eine Abnahme. 
Alſo waren 
zu Enckhuiſen = 3895 = 2605, weniger 1290 
Alckmar — 2795 — 2581, weniger 214 
u. ſ. w. Die Urfacye liege in der Veraͤnderlichkeit 
der Handlung und Sabrifen, die wie ein Paflagier 
fi) von einem Lande zum andern, und in einer und 
eben derfelben Provinz aus einer Stadt und Gegend 
ju der andern ziehen. 


Herr Struyck * hat die Zahl der Einwohner 
in allen vereinigten 7 Provinzen auf 25 Millionen an- 
gefeßt, und ich glaube, u ihmdarinn zu rauen. Er 
iſt mie dem Herrn Kerſeboom darüber in Streitigfeit 
gerathen, welcher die Zahl vergrößert. Da es mich 
aber von meinem Zweck zu weit abführen würde; h 

la ⸗ 
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laſſe ich mich damit hier nicht ein. Dieſer Streit 
bat viele nügliche Nachſuchungen und Tabellen ber: 
vorgebracht. 

Wenm man nun den Defterreichifchen und Fran: 
zoͤſiſchen Niederlanden ohngefehr eben ſo viel beylegt; 
ſo ſiehet man, daß man nicht weit von 5 Millionen 
entfernt bleibe. | | 


$. 385. 

V. Die Schweis nebft allen Eid: und Bund: 
genoflen foll nach obiger Rechnung ($. 378. n. 9.) 
obngefehr 23. Millionen haben. Da es aber voller Ge: 
birgeift, und da in einigen Cantons meift allein von der 
Viehzucht gelebet wird; fo läßt fich daher nichts ge: 
roiffes fchlieffen. Wenn dag gegründet iſt, was von fo 
vielen behauptet wird,. daß fie in einigen Tagen 
200000 ftreitbare Mann ftellen Fann und auch wol 
drüber, und man wollte den vierten Mann rechnen 
($. 342.); fo würde die ganze Summe ſich etwan auf 
ı Million belaufen. Da aber die Republic allen 
Nachbaren beftändig Hülfseruppen in Sold über: 
läßt; fo laͤßt ſichs daraus fehlieifen, daß fie mit dem 
erforderlichen Maas der Einwohner, die fie ernähren 
Fann, angefüllee fen. 


$. 386. . 

VI. Italien nebft Sicilien, Sardinien und 
andren incorporirten Staaten... Diefes ift wohl ohn⸗ 
fteeitig das fehönfte Land in Europa. Es hat niche 
nur ein fchönes Clima; fordern auch den fruchtbarſten 
Boden in der Lombardey, im Kiechenftaat, und das 
Neapolitanifche nebftSicilien wird gar als ein Paradies 
befchrieben, was diefe Länder auch ſeyn würden, wenn fie 
nicht den fürchterlichen Erdbeben und den Schrecken der 
beyden Bolcaneunterworfenwären. Welche traurige 
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nerungen [ind ea gber nicht, daß dieſes Paradies, 
dieſer ehemalige Sig der Mufen, der Romiſchen Tu⸗ 
gend, der Beherrſcher ber Welt, durch die vielen Kries 
ge feit. taufend. fahren mit jo vieler Millios 
nen Menfchen Blut has muſſen befpriget und fo oft 
tuiniret werden ? 5. . 
Nach unſrer obigen Rechnung (F. 378. n. 5.) 
ſollte es 15 Millionen Menſchen enthalten. Aller 
Vermuthung nach hat es vor Alters nicht nur ſo viel, 
ſondern wol noch mehr He ‚ ba eine Familie vom 
wenigern Jugern und febr frugal gelebet, wenn wir ans 
nehmen können, daß die andern Voͤlker meift eben fo 
wie.bie Römer gelebet, und diefe nur derfelben Nach⸗ 
folger geweſen. Wäre hierin eine allzugroße Unaͤhn⸗ 
üchkeit geweſen, fo würden die Römer ſchwerlich bis 
in das. 6te Jahrhundert von Erbauung der Stadt 
baben bleiben Fönnen, zumal, da andre Republiken 
mit ihnen zufammenfchmolzen, und alfo hoͤchſt wahr: 
feheinlich ift, daß diefe bürgerliche Bereinigung auch 
einerley Sitten zuwege gebracht habe. Livius mache 
aus den vielen und langwierigen Kriegen der Volſcer 
und der andern Italiaͤniſchen Staaten mit den Rs 
mern den Schluß, daß die Fander vormals mit vielen 
Menſchen müßten angefüllet geweſen feyn, welche zu 
feiner Zett Wüfteneyen hätten feyn müflen, wenn 
nicht die Hecker durch Sclaven gebauet würden. So 
aͤßet ſich auch, aus den fehweren Kriegen der Inſel 
ilien mit den Carthaginenſern, desgleichen aus 
der großen Menge Einwohner, dem Handel, und den 
Reichthuͤmern der Städte Zyracus, Agrigent und 
andrer, auf den vormals blühenden Zuftand diefer In⸗ 
ſel ein Schluß machen. Daß aber Italien, dem ale 
Ien ohngeachtet, nad) der Meinung des Präfidenten 
Miontefgviou, so mal fo viel Einwohner folle ges 
babe haben, als nad) der Einführung des Chriſten⸗ 
Sußm. göttl. Ordn. l. Th. N thums. 


2 u 





194xx. Cap. Verſuch, dieahl der Nenſchen 
A| Ifch, weil es auf die Weife an’ 
an en mäffe gie fen: 9 wit 


der Stadt Rom germe in ihrer gröften Bluͤthe eine 
Million und audy mehr Einwohner einräumen, wie 
weit aber bleibe man nicht von ber ungeheuren Men: 
ge ab? Es müßte ſodann mehr als dreymal fo viel 
Einwohner gehabt eben, als jetzt ganz Europa hat. 
Sodann aber wiſſen wir, daß zu bes Livius Zeiten, 
da blos die unzaͤhligen Heere von Sclaven Italien 
von der Wüfteney retteten, das Chriſtenthum noch 
niche ben Anfang genommen. Die verwuͤſtenden 
Kriege waren alle vorher gegangen. Was hatten 
aber nachher die verwuͤſtenden Einfälle der —3 — 
der Longobarden und andrer Voͤlker mit dem Chri⸗ 
ſtenthum zu thun, welche Rom und das ganze Land 
voͤllig zu Grunde richteten? Wenn auch das Chri⸗ 
ſtenthnm unter einigen dieſer Nationen ſchon bekannt 
worden; ſo war es doch damals eben ſo wenig, als jetzt, 
die Urſache der Kriege. Die nachherige Kriege und 
Einfälle der Serscenen in Sicilien und im Nea⸗ 
politanifchen, der Normannen, der Eleinen Staa: 
ten unter fi, der Deutſchen, der Franzoſen, und 
der Spanier, und bie untergemifchten Peften haben 
vornehmlich gedindert, daß diefes vortrefliche Land bis 
jet nicht recht hat wieder koͤnnen zu Kräften fommen. 
Die vielen ehelofen Geiftlichen haben die Vermehrung 
zwar auch aufgehalten, fie find aber nicht die Urſache 
der Entuölferung ($. 336.) “ 

Dem allen ohnerachtet, trägt Ricciolue * fein 
Bedenken, Italien zu feiner Zeit 1o bis 11 Millionen 
Einwohner benzulegen, obfchon Boterus und Nico⸗ 
lofius nur bis gehen, und Sabellicus nur 7 zu 
feiner Zeit einräumen wollen. Dem alten Italien 

u giebe 
* Geogr. ref. 
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giebe Ricciolus 20 Millionen, dagegen auch wal 
s kann eingewandt werden. Er meldet, daß 
vormals nach dem Bericht des Aelians 1 1266, F— 
des Bvidgnis im eilften Seculo 700, und Daß es 
jegt nur 434 Städte babe, alfo.faft 3 weniger als 
vormals. Sicilien giebt er jetzt nur TE und dem 
Kircyens Staat 24 Millionen. SEE 
Im Benetianifchen Gebiete waren in das 
— des Wicciolus Zeit 494325. Nahe 
welche #5 Perfonen für jedes, 2471625 Menſchen 
age. . Ä Fr. Er . ' 
Im Königreich Yrespolis waren im Jahr 
1556, nad der vom Scipio Mazzella angeftellten 
Zählung, 483478 Feuerſtaͤtten, die, zu 5 Perſonen für 
jede, 2417390 Menfchen enthalten, darunter aber 
nad) des Mazzella Erinnerung nicht die Geiftlichen, 
Witwen, Huren, Arme und Bettler, oder andre 
untuͤchtige Leute mit begriffen geweſen find, auch niche 
die Neapolitanifchen Bürger, als welche von Contri⸗ 
butionen frey find. Neapolis aber follalleindamals 
360000 Einwohner gehabt haben, die Kiöfter „nicht 
mitgerechnet; zu des Lricolofine Zeiten ſollrs ihrer 
s80000 gehabt haben. Ricciolus hingegen meldet, 
daß es zu feiner Zeit, nach der großen Peſt nur 2 50000 
a habe, IR viel es auch jege noch‘ wol ohnge⸗ 
—* aben möchte. Es läßt ſich daraus abnehmen, 
daß das Königreich Meapel ohne Sichlien wol g 
Millionen, und mit leßter Safe nach obigem Saß 44 
bis 5 Millionen zuſammen habe. Es ift Fein Wun⸗ 
der, wenn fo fchöne fruchtbare Länder, bie uͤberdem an 
der See liegen und Handlung treiben, fidy eher. als 
andre wieder erholen: Die Peft im Zojährigen Krie 
ge hat fo,. wie in Deutfchland audy in Italien groffe 
Niederlagen: angerichter 8 179.) Ricciolus . 
2 no 
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roch, daß im Jahr 1587 in der Stadt Bologna 
8 3. = 91500 Einwohner 
im übrigen Gebiete ber Stadt = 170000 
im ganzen Gebiete == 261500 
. Am Jahr 1598 waren nad) der großen Hungers⸗ 
alfo weniger = 53704, 
die meift ulte ans Hunger umgefommen. . 
" Jahr 1630 hat diegroße | 
| Pech efaerichen inder Statte= 23691 Einwohner 
imübrigen Gebiete = 18000 © 
| 41691 
Der Hunger und die Peft hatten alfo zuſammen 
95395 Menfchen aufgerieben, die mehr als J von 
der ganzen Summe betragen, bie es 1587 gehabt. 
Im Jahr 1657 waren zu Ricciolus Zeiten 








im ganzen Gebiete = 225234 Einwohner 
im Jahr 1587 = 261500 
alfo weniger = 36266 


So war demnad) in 70 Jahren die. Bermehrung 
nicht nur weggefallen, fondern es ift aus dem noch im 
Jahr 1657 vorhanden geweſenen Defect Mar, daß, 
wenn nicht neue Syinderniffe und Stöhrungen dazwi⸗ 
fchen gekommen, die erfte. Zahl im Jahr 1687 kaum 
hat können: erfeßt gewefen feyn. Es ift alfo ein gan⸗ 
zes Seculum in der Vermehrung weggefallen. 


VM. Dännemark und Norwegen. Nach 
dem Tenplemannifchen Maas ($. 378. n. 11) follte 
diefes Reich 32 Millionen Einwohner haben. Es 
iſt aber Cıfter Th. Tab. XIX.) erwielen, daß es ohnge⸗ 
Fehr = Millionen, hoͤchſtens 25 Millionen ee 
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folglich ohngefehr Yir oder höchftens H beffen, was 
es dem Raume nad, haben Fönnte. 


BDannemark allein häle nach dem Templemann 
14418 Engliſche Duadratmeilen, nach dem von mir 
angenommenen mittlern Sag zu 200 Menfchen auf 
eine ſolche Meile, wine es haben = 2883600, alfo 
meiſt 3 Willonen aber allem, ohne Nor⸗ 

eland, 2. Millionen (Tab XIX. 

126) 90 folglich auch nicht die Zahl, die es faffen koͤnn⸗ 

te. So viel ich erfahren koͤnnen, foll es den Fehler 

mie andern cultivirten Staaten gemein haben, daß 

die —— uͤter, ſonderlich auf Seeland, allzugroß ſind, 

er faul wird und das Land nicht fleifs 

* nug —** Die große Schiffahrt von Eng⸗ 

d und der höhere Lohn foll audy viele Menfchen 

Fe Jürland wegziehen, was nicht foll zu ändern 

en. 

“Teland alt 46000 Engliſche Duabratmeilen 

Der von mir (Tab. XIX.) angeführte Eutzopies 
Dbhiladelphus giebt ihm goooo Einwohner: Es 

kommen folglich noch nicht 2 volle Menfchen auf eins 

Engliſche Quadratmeile. 


| Norwegen, Wardhus und der ganzeobere 
Theil zuſammen hat nach dem Cemplemann an bie 
100000 Quabdratmeilen. Es bat aber um das Jahr 
1755 ganz Norwegen jährlich im Mittel 17000 
Todte gehabt, welche, mit 36 multipliciret, etwas über 
600000 Einwohner geben. Hier würden etwan 
6 Perfonen auf eine Meile kommen. In dem nies 
drigen und cultivirten Theile von an find 
mehr, aber in dem obern Theile, in Finnmark, 
eder nicht fo viel, weil die {06 von ber 
Sifcheren und von Den Rennehieren leben. 


N3 §. 388 
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6. 388. 
..... VII. Schweden, Finnland und Lappland. 
Es enchält auch nach dem Lemplemann ($.378.n.10) 
eine ungeheure Slädye von mchr als 228000 Engli⸗ 
ſchen Auadratmeilen, darauf 45 Millionen wohnen 
koͤnnten, wenn es Schnee und Kälte r unmoͤg⸗ 
machten. Der Schwediſche Baron Haͤrlemann 
giebt dieſem Reiche nicht mehr al 2 Millionen Ein⸗ 
wohner, daß es alſo der Daͤniſchen Macht ohngefehr 
gleich ſeyn würde. Der Herr Baron Slemming * 
ift ihm gefolget, und hat nicht mehr angenommen, 
meinet aber, daß Schweden, wenn es die vielen Krie: 
ge feit 900 Jahren unterlaffen und fich auf dieinnere 
Verbeſſerung des Landes geleget hätte, wohl fo wie 
Frankreich zo Millionen haben Fönnte, die es aud) 
theils durch den Ackerbau, theils durch die Fiſcherey 
und andre Mittel ernähren Fönnte. Ich laffe diefes 
an feinen Ort geftellee. Vielleicht wäre es möglich), 
wenn der Acer auf Roͤmiſch vertheilet und gebauet 
würde, Darüber Flagt aber alles, daß die Bauer 
güter dafelbft, ſonderlich auch in Finnland, two nocy 
gut Korn wächft und gute Viehzucht iſt, von einer 
allzugroßen Ausdehnung find. Man findet davon viele 
Beweisthümer inden Sammlungen der Schwebdifchen 
Academte der Wiſſenſchaften. Man muß es der 
Schwediſchen Nation, ober vielmehr der Academie 
und den Gelehrten unter ihnen zum befondern Ruhm 
nachfagen, daß fie fich eine veche patriotifche Muͤhe 
um die Eultur des Landes geben, und hierinn anne 
‚* Deffeiben Diflert, de felicitate regni Srio:Morhid. arte 
magis quam Marte vel bello paranda, auctore Ich. Cafım. 
Flemming, Præſide Sven Bring Londini in, Scandinavis. 
1756 in ben Göttingifchen gelehrten Zeitungen vom Jahr 
23756. Num, 150, = 
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Gelehrte und Nationen ren. Unterdeſſen muß 
man auch betrachten, daß eden in dem guten 
Theil wicht nur viele Gebirge bat, fondern auch, Daß 
in dem pöhern Theil deffelben alle Cultur faft vergebs 
lich zu ſeyn ſcheinet, da jenfeie des 6oſten Grads 
noͤrdlicher Breite faſt gar kein Korn mehr zur Reife 
kommt. Wenn nicht der Schöpfer die Rennthiere 
für dieſe Falte Gegenten geſchaffen hätte, die fich mit 
dem bioffen Moos begnügen und von deren Fleiſch 
und Milch man fich nähret; fo wuͤrde alles über den 
6often Grad faft gar niche Fönnen bewohnet werden. 
Des Herrn Büfchinge vortrefliches Werk giebt 
von dem allen mehrere Nachrichten, meldet aber doch, 
daß verfchiedene die Zahl der Einwohner in Schwes 
den und Sinnland bis auf 3 Millionen fchägten, ins 
dem man 80000 ganze Bauergüter zählete, auf wel⸗ 
chen ohngefehr 1500000 Geelen find, welche die 
Hälfte des ganzen Volks ausmachen follen. Kr 
meldet aud) ale zuverläßig, daß man in einer Lands 
fchaft, die noch nicht die Außerfte gegen Norden ift, 
innerhalb 22 5 deutſchen Duadratmeilen nicht mehr als . 
4700 Seelen gezählet habe. So giebt es auch fo 
armeund weitläuftige Kirchfpiele, daß der Bauer eini- 
ge Meifen reifen muß, ehe er zum Nachbar kommt, 
und daß einige, die Faum 70 Bauerhöfe enthielten, 
fo groß als ganz Holland wären, und faum fo viel. 
elende Hütten enthielten, als dort Städte wären. 
Auch) meldet er noch, daß die Theilung der Bauer⸗ 
höfe auf dem Reichstage in Vorſchlag gekommen 
und erlauber fen. aber.die Regierungsform das 
felbft allzu vepublicanifch ft, und der Bauernftand 
fehr viel mitfprechen und allenfalls feinen Worten 
| Nachdruck geben kann; 6 ſcheinet ſolche Verbefferung 
| 4 


* Neue Erbbefchreibung 1. Ihr p. 298. $. 10, 
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wol ‚blos bey den Deliberationen und Vorſchlaͤgen 
ſtehen zu bfeiben. ' 
Wie muß Schweden, das jegt noch fo leer ift, in 
den ältern Zeiten ausgefehen haben, da deſſen Eins 
er eben fo, wie ihre Brüder bie Deurfchen, 
ten und lebten? Und die Land foll gleichwol 
nad) des berühmten Rudbecks Träumen die Pflanze 
ſchule —* hen — — alle ſeine u 
ker foll erhalten . welche Vorurtheile koͤn⸗ 
nen nicht Gelehrte verfallen? ae 


389. 
IX. Rußland. Diefes große Reich hat mit 
und Norwegen nicht nur einerley Be: 
ſchaffenheit, fondern es ift noch viel ſchlechter bevoͤlkert. 
Nach dem Templemanniſchen Maas hat es ohne die 
Aſiatiſchen Länder über ı Million Englifche Quadrat⸗ 
meilen, und es follte nady meinem Safe über 200 
Millionen Einwohner haben ; es enthält aber ohn⸗ 
gefehr 20, aufs hoͤchſte 24 Millionen. Das 
barf ung nicht wundern, da es in dem nordlichen 
Theile mit Schweden von einerley Beſchaffenheit ift, 
wofelbft wegen der Kälte und des Schnees wenige 
Menfchen Nahrung haben fönnen. Daß es aber in 
den füdlicyen, wärmern und fruchtbaren Ländern fo 
fehr wüfte ft, foldyes beweiſet offenbar den gaͤnzlichen 
Mangelder Cuitur. Nicht nur alle Keifebefchreibuns 
en, ſondern auch alle die, fo von Petersburg nady 
A lokauum weiter herum gereifet find, bezeugen eins 
heilig, daß esüberall noch fehr wuͤſte ausſiehet. Seit 
den Bemühungen und Zeiten des großen und klugen 
Käifers Peters I: hat man einfehen gelernt, daß es 
Rußland an nichts fehle was zur Cultur eines Lan⸗ 
bes erforderlich ift. Wie hat aber diefer ſchoͤpferiſche 
Geiſt in_diefen ungeheuren Staatschrper alles in (6 


wes 
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wenigen Jan auf einen beßern Zus feßen Flsn 

was zn deſſen Bevoͤllerung, folglich and) zu * 
GSluͤckſeligkeit, Reichthum und ewigen Gi S 

big iſt? Ob aber der von ipın bemicfte —* 
oder auch dieſe Morgenröthe bis zum vollen Mittags⸗ 
lichte hinan ſteigen werde, muͤſſen Jahrhunderte leh⸗ 
sen. Die groſſe Sclaverey und die Unwiſſenheit 
in den alten Provinzen fcheinen ſolche Hinderniſſe zu 
fenn, ohne deren Wegraͤumung Fein rechter Fortgang 
Kann erwartet werden. Die Academie dee Wiſſen⸗ 
fehaften und bie wenigen Schulen find in einer allzu⸗ 
großen Disproportion gegendas Ganze. Die Geifts 
lichen find noch allzu unwiſſend, und man findet unter 
Der Menge der Popen faft gar feine Gelehrte, dis 
faft allein nur unter den Clofterleuten anzutreffen; 
Selbige Einnten gleichwol gefchichte Werkzeuge zur 
Aufklärung des Verſtandes feyn und werden, wenn 
fie ſaͤmtlich ſtudiren müßten, wenn überbem der Adel 
auch dazu angehalten würde, und wenn die obrigfeits 
lichen Aemter auch vorzüglich mit Gelehrten befegt 
würden. An Bewegungsgründen und Belohnungen 
Der Gelehrten kann es bey der jegigen Wuͤſteney nicht 
fehlen, indem zur Zeit überall fo viel Land vor⸗ 
handen ift, daß wol fechs und mehr hundert Morgen 
Land und Wieſewachs zum veichlichen Unterhalt eines 
Gelehrten und *Bedienten in geiftlichen und weltlichen 
Aemtern fönnten gegeben werden, dienoch erft müften 
geradet werden. Die von dem "großen Deter anges 
fangene Cultur bat eine für das Reich hoͤchſt fchädlis 
che Folge gehabt, indem der Staat dadurch zu aus⸗ 
waͤrtigen Kriegen iſt gereitzet worden, wodurch er ſeit 
40 und etwas mehr Jahren viel mehr als eine Mil⸗ 
lion Menſchen verlohren hat, und zwar ſolche, die das 
Land haͤtten bauen, Kinder zeugen, und die Bevoͤlke⸗ 
rung vergrößern Bo, © Rußland bat aber eine fol 
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che Lage, daß es in einem ewigen Frieden wohnen 
könnte. Wer kann, wer wird es jeßt angreifen? 
Wenn es daher die Bevölferung und Cultur des Lans 
des zu feinem Hauptaugenmerf fegte; fo Eönnte es in 
2 bis 300 Jahren der reichfte und mächtigfte Staat 
werden, vor dem Stamboul und Perfien zittern, und 
um deſſen Freundſchaft fich alle. Ch liche Potenta⸗ 
ten in Europa bewerben würden und muͤſten. Ein 
Unterthan müfte in Rußland einen viel höhern Werth 
haben, als in andern bevölferten Staaten. “Billig 
follte allda diefes Neichsgrundgefes gemacht werden, 
daß derjenige Minifter für-einen Feind des Staats 
ſollte erflärer fenn, welcher ohne bie gröfte Noth zu 
einem Kriege mit auswärtigen Nationen rathen 
würde, ehe und bevor die Bevölkerung und Cultur 
nicht erfolget wäre. . 
Mas nun diejegige Zahl der Einwohner in den 
alten Staaten des Rußiſchen Reichs anbetrift; fo 
babe id) von einem gelehrten und curieufen Freunde, 
der lange Jahre in Rußland gewefen, folgende Nach: 
richt befommen.. Zu den Kriegen vor dem Jahre 
1740 muften jährlicy 40000 Recruten ausgehoben 
werden. Hiezu ward allezeit der 125ſte Mann, ges 
nommen. Alfo waren in allen 5 Millionen Männer, 
welche tüchtig waren, die Waffen zu tragen, wozu 
man die vom 18ten Jahre an pflegt zurechnen. Das 
weiblicdye Geſchlecht ift dem männlichen gleich, folg: 
lich find das auch 5, zufanımen 10 Millionen von 
gleichen Jahren. Hiezu muͤſſen num bie Kinder und 
die Jugend bis zu den Jahren, da fie heyraten ober 
die Waffen tragen Fönnen, gerechnet werden, die 
nach des Halley Tabelle (wovon im Capitel von den 
Sterbenden nach dem Alter ein mehreres vorkom⸗ 
Men wird) unter Der Summe von 34000 Lebenden 
k erman 12000 ausmachen, fo wie bie vom 17ten oder 
* ı8ten 
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ıgten bis zum 56ſten Jahre ohngefehr 17 bis 18000 
machen, und die vom 57ſten Jahre bis zum höchften 
Alter 4000. Da alje:die Kinder und die Tugend zu 
denen im brauchbaren Alter ſich verhalten, wie 12 zu 
18, oder wie 2 zu 3; -fo muͤſſen gegen. 10 Millionen 
Erwachfene ohngefehr 5 Millionen von Kindern und 
jungen Leuten unter 18 Jahren gerechnet werben. Die 
Alten über 57 Jahre verhalten fich zu denen zwifchen 
18 und 56, wie 4000 zu 18000, oder. wie 2 319; 
daher kommen noch zu obigen etwas über 2 Millionen 
für die Alten hinzu. Und fo würden nad) diefen Sägen 
in Rußland ohngefehr 17 bis 18 Millionen Menfchen 
feyn, aus welchen Recruten gehoben werden. Ä 

Es find aber davon ausgenommen 1) der ganze 
Adel, 2) alle Hofbedienten, 3) alle Ganzelliften, 
Schreiber, und alle Handwerfer, fo für den Hof ar: 
beiten. Auch gehören niche zu diefer Recrutenftels 
lung 4) die eroberten Provinzen, befonders Lief⸗ 
land, und endlid) find auch ausgenommen, 5) bie 
Tartarn, Calmucken und Mahometaner. Diefe 
zuſammen wurden von dieſem Freunde zu 2 bis 3 
Millionen gefchyäger. 

Wenn man daher alles in allem, die eroberten 
Länder, die wilden und zum Theil-fchon zu After 
gehörigen Völker der Tartarn und Calmucken, mit 
den alten Staaten will zufammenrechnen; fo ſiehet 
man Leicht, daß in allem eine Summe von höchftens 
24 Millionen Menfchen berausfommt ; welches aber 
doch für die Gröffe diefes Reichs eine Kleinigkeit ift, 
und nicht den Joten Theil beträgt, den ber räumliche 
Inhalt zu erfordern ſcheinet. 

Im Jahr 1758 ward in den Altonaer Zeitun⸗ 
gen im Monat October berichtet, daß 52000 Recru⸗ 
ten follten geftellet, und daß dazu der 116te Mann 
follte genommen werben... Diefes würde. ewa⸗ se 

. 0... or 8 
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6 Millionen, und alſo eine Million mehr als nach 
obigem Satz betragen. Mit obiger Rechnung ſtim⸗ 
met auch der Here D. Buͤſching? überein und ſagt, 
daß die, fo Kopfgeld und Recruten geben, auf 
5 Millionen gemeiniglich gefehaget würden. Ruß⸗ 
land a!fo an fich Fann mie dem Adel, Hof: und Sans 
gelegbedienten, auf 20 Millionen Seelen füglidy 
gefchägt werden; mit dem neuen Ländern und Tars 
tarn aber auf 24 Millionen. 


98 . 390. 

X. Liefland und Curland. Liefland war 
ehemals eine wichtige Provinz für Schweden, durch 
deren Abgang es feine Kornfammer verlohren, und 
in eine greße Schwäche gerathen ift. urch die 
große Peft in dem 1709ten und folgenden Jahren 
ift er, fomwie Preuſſen und Poblen, gar ungemein 
vermüftet worden, und der damalige Krieg bat zus 
gleich zu der Verwuͤſtung mit gewirfet, und die Ent: 
völferung befördert. Da nun die Leibeigenfchaft dort, 
wie in Lurland, fehr groß iſt, Manufacturen und 
Fabriken nicht vorhanden find, und cs an dem Auge 
eines auf die Cultur des Landes wachſamen Fürften 
fehlet; fo laͤſſet ſich leicht urtheilen, daß die Zahl der 
Einwohner vorietzt allda nicht fehr groß ſeyn möge. 
Es find überdem’auch noch dafelbft große Waldun⸗ 
gen, Brücher und Gewaͤſſer, die zur Wohnung der 
Menfchen noch erit Fleis und Koften erfordern, wozu 
in halb republicanifchen Ländern nicht leicht Hofnumg 
ft. Einem Particulier find die Koften zu groß; viele 
Adeliche unter einen Hut zu bringen, hält fehr ſchwer, 


dieweil der Pleinefte Eigennuß gemeiniglich Die Abſich⸗ 


a 


ten der Patrioten auf das allgemeine Wohl hindert. 


Av Erbbefhr. —55. 
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Nach dem Templemanniſchen Maas haben Lief⸗ 
fand und Lurland zufanımen etwan 25000 Englis 
ſche Quadratmeilen, auf- welchen. ohngefehr 5 Wis 
lionen Plag haben könnten. Wir werden ihnen aber 
wol fhwerlich die Halfte davon geben koͤnnen. Wir 
haben vorher ($. 981.) gefeben, Daß der-JElfaß eb 
warn 00 Menfchen auf einer ſolchen Meile habe. Da 
nun dieſe fchöne Provinz den Ackerbau nicht nur gut 
treiber, und freye Leute hat, fondern auch den Bein 
flarf bauer, der auf einem Heinen Raum viele Fami⸗ 
lien unterhält, überdem aber auch wegen des Rheins 
artige Handlung treibet; ſo wird man mit mir eins 
feyn, daß man wr diefer Bortheile beraubten und 
ducch die Peſt fo ſehr mitgenommenm. 
nicht fo viel — koͤnne. Um aber nicht zu 
wenig zu thun, ſo will “ fie auf 2 Millionen 

zuſammen fegen. 


&. 991 
XI. Doblen und gierbauen. Ein großes 
Deich, deſſen Fläche nach dem Templemanniſchen 
Maas etwas größer als Deutfchland, und welches 
über 40 Millionen Einwohner ernähren fönnte, dem 
wir aber wol fehwerlich über 10 bis hoͤchſtens ı2 
Millionen werden beylegen koͤnnen. Ich habe feine 
Nachrichten finden können, die mich auf den Weg 
einer etwas zuverläßigen Vermuthung härten brins 
gen fönnen. Der Herr D. Buͤſching hat auch 
nichts von deſſen Bevoͤlkerung berührer. Folgende 
Gründe find es, weshalb id, biefem Bande, ne 
fruchtbare Provinzen hat, nicht ein Drittheil feiner 
Einwohner geben kann. 1) Wird von allen Deut⸗ 
ſchen, die es durchreiſet haben, und die ein. fremdes 
Land nach dem cultivirten Deutfchland zu beurtbeilen 
gewohnt find, verfient, baf es noch zur Zeit mit 


sig ⸗ 
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vielen ungeheuren Waͤldern, Suͤmpfen und Mora: 
ſten angefuͤllet ſey. 2) Daß fo gar ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Gegenden, die Weitzen tragen koͤnnten, durch 
die Nachläßigfeit ihrer Beſitzer, —— liegen. 
Dieſes finner man fo gar gleich, wenn man uͤber Drie⸗ 
fen hinein kommt, und in den Gegenden, die mit Den 
Brandenburgiſchen Laͤndern graͤnzen. Hiezu koͤmmt 
3) die | umfisperbei der Pächter und: Unterneh: 
:mer von Verbefferungen. Es haben es viele Deut: 
ſche gewaget, daß fie Guͤther gepachtet; fo bald aber 
‘cin Staroſt gemerket, daß fie durch die gute Viehzucht 
und uͤbrigen Fleiß etwas vor ſich gebracht, ſo haben ſie 
fort gemuft, und haben nichts gerettet, als was ſie un⸗ 
ser der Hand vorher in Sicherheit gebracht. Das hält 
alles zurück. 4) Der allzu geringe Preisdes Getreides 
iſt eine weitereHinderniß. Es wird zwar viel Getreide 
auf der Weichſel, dem Pregcl, der Memel, und 
der Dwina nach Liefland, Preußen und Danzig, auf 
den Wittinnen gebradye, nebſt Hanf, Honig, Theer, 
u. ſ. w. Allein diefes Bortheils haben ſich nur die Land: 
güther zu erfreuen, die nahe an fehiffbaren Steähinen 
Jiegen. Das ift aber eben auch 5) ein großer Schade 
für biefes große und fruchtbare Land, daß es zwar hin⸗ 
nalice Erde bat, aber fie find theils nicht überall 
fire wegen der Berfandungen, theils find fienicht 
Candle mit einander zufammengehänget. Der: 
* Verbeſſerungen durch Canaͤle und —— 
muͤßten auf Koſten der Krone geſchehen; aber wie 
kann das bey der jeßzigen Form von Regierung und 
bey der Anarchie geſchehen? Daher wird der Acker⸗ 
bau ſchlecht getrieben. Ein Deutſcher 3 der einige 
Fehre bey dem Hofe des reichen Fürften Sangusko 
geftanden, und in deſſen Gefolge die fchönften Pro⸗ 
vinzen, als Podolien mb Vollhynien, vurchreifet, 
Bat mich verfichert, daß er auf vielen Burgen —* 


z Ciiemnuf ber Eibe zu beluun⸗ aw⸗ 

Erntenvon g bis ro Jahren geſehen da das Getreide 
nach Zahrgängen unalisgedrofchen in großen Haufen 
hat, und daß Die Guͤther nicht den roten .. 

. Theil deſſen eingebracht/ was ſie in Deutſchland an 
Pacht geben wuͤrden Warum ſoll man ſich alſo daſelbſt 

Mühe geben, mehr Land urbar zu machen? Wenn 
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Ich fuͤge dieſem noch die ſehr vernünftige Anmer⸗ 
kung eines klugen Mannes hinzu, der lange in Poh⸗ 
len geweſen, und ber bie Urſache des großen Ver⸗ 
falls in die Regierung auswaͤrtiger Könige mit ge⸗ 
fest, und verfichert, daß die Gefchichte es beftärtige, 
bag wenigftens die Städte vormals unter den einbeis 
mifchen Königen in einem weit beſſern Flor ſich bes 
funden, und zum Theil eine fehr artige Handlung ges 
babt: Da die Könige von den Städten ihre Eins 
kuͤnfte gehabt, und dieſe ihnen zugehöret; fo hätten 
fie durch ihren Schuß fie in Aufnehmen zu erhalten 
geſucht. Seit dem aber die Koͤnige nicht mehr im 
Lande geweſen, haͤtten ſie nicht Zeit und Gelegenheit 
gehabt, ſich darum zu bekuͤmmern, und ſo waͤren ihre 
Rechte durch die Edelleute und deren Schutzjuden 
zu Grunde gerichtet worden. Eben derſelbe fuͤgte 
hinzu, daß bey der gar zu großen Freyheit es ſchwer 
hielte, daß ein kluger Fuͤrſt oder andrer groſſer Mann 
einen Vorſchlag zur wahren Verbeſſerung des Lan⸗ 
des thaͤte, weil gleich ein Verdacht auf ihn wuͤrde ge⸗ 
worfen werden, als wenn er dabey eigennuͤtzige Ab⸗ 
ſichten haͤtte, die andern koͤnnten zum Schaden gerei⸗ 
chen. So iſt es z. E. eine leichte Sache, daß das 
ſchwarze Meer mit der Oſtſee kann verbunden wer⸗ 
den, wenn der Dnieper, oder auch der Dnieſter, 
vermittelſt des bey Lemberg fließenden und ſchiffba⸗ 
ven Zuge, und durch einige Canaͤle vereiniget wuͤr⸗ 
den; dieſes koͤnnte fuͤr ein Paar Tonnen Goldes be⸗ 
werkſtelliget werden. Es haben große Maͤnner die 
Moͤglichkeit zwar wohl eingeſehen, aber wegen beruͤhr⸗ 
ter Beſorgniſſe haben ſie es bey dem Wuͤnſchen ge⸗ 
laſſen, und ſich nicht getrauet, es auf dem Reiche: 
Tage in Antreag zu ‚bringen. Das Großherzog; 
thum Litthauen koͤnnte durch dergleichen Verbin⸗ 
dungen der Stroͤhme auch die Schiffahrt ſehr u 

| ern, 
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ſern, und ungenseine Vortheile erhalten. Allein es 
iſt bey der jegigen Verfaſſung an bas-alles nicht zu 
gedenken, 


$ 392. 
XII. Ungarn. Mit diefem Lande geht es nıle 
wie mit Pohlen, da ich nichts von Nachrichten z 
Beſtimmung der Zahl der Einwohner habe finden 
können. So viel willen wir mit Gewißheit, daß «6 
ein vörtrefliches und fruchtbares, aber auch fehr ent 
voͤlkertes Land ift. Die vielen Kriege, fonderlich mie 
den Cuͤrken, wodurch nicht. nur viele Menfchen aufs 
gerieben, fondern viel taufend andre in die Sclaverey 
weggefchleppet worden, find ein Haupthinderniß ges 
wefen. Die öftere Peften haben das Liebel vollendet, 
und es hat diefes fchöne Land, nur blos in Diefer Abs 
ficht an dem Türken den allergefährfichften Nachbar, 
weil dieſer vermöge feines Vorurtheils der Peft freyr 
en Lauf läffet, daher deflen Staaten fowol in Afien 
als in Europe, fonderlich die mit ERgypten han⸗ 
delnde Städte, faft Fein Jahr davon völlig frey 
find. Es hat zwar Ungarn nod) einige Provinzen, 
Die von beyden Uebeln niche fo fehr gelitten und 
die daher nod) in einem mittelmäßtgen Zuftande ſich 
befinden; dahingegen aber giebt es in dem flachen 
Lande. auch wieder groffe Striche, wo man faft Fein 
Dorf oder Stadt fiehet, und die hoͤchſtens zur Vieh⸗ 
zucht gebraucht werden, wodurch aber nicht vielen gas 
milien Unterhalt verfchaffer wird. ($. 340.) Das De 
fterreichiiche Haus hat fich zwar mehrmalen bemüher, 
durch deutfche Eoloniften einige Gegenden wieder zu 
befegen, aber es find die von ihnen angebaute Dörs 
fer auch alle wieder ausgeflorben und ler Ein 
Freund der diefe Gegenden bereifet, hat zur Urſache Die 
Ausfchweifung der Deutfchen im Effen und Trinken 
Bögm.göntl,OrdnIL Ch. 9 wire 


OXX.Say Verſuch, die Zahl der Menſchen 
——— womit fie ſich wegen bes Ue⸗ 


‚on Fleiſch, Fiſchen, 

— an Wein, zu der ſo genannten Hum 

Krankheit, oder Deftifentialifchen Petaͤtſchen 

reif gemacht, wozu das Clima und die groſſe Abe 

jr babe der Hitze bey Tage und der Kälte bey der 
Mache anch vieles mag beygetragen haben 

Aus diefen Gründen wird man mit Ungarn 

wol kaum eine andre Rechnung, als mit Pohlen, ans 

ftellen koͤnnen, = — Fan gar eine noch geringere 

Preöportion an Menichen bat. 
— —— — 
Ungarn 75525 Engliſche Quadratmeilen, und zwar 
Angatn an ſich 





— 36060 

Siebenbürgen | — 14400 
Sclavonien -10000 

Croatien — 1925 

Morlachien — 2850 

Servien — 3640 

Wallachey — > 


Temeswarer Bannat 
Mach meinen Sägen follte es 15 — * Ein⸗ 
mohner haben. ($. 378.) Werden wir ihm aber wol 
F oder 5 Millionen geben können? Da anjeßt die 
Wallachey, Servien und andre Theile davon abge: 
eiffen find; fo möchten jetzt wol kaum für den Oeſter⸗ 
reichiſchen Theil 3 Millionen übrig bleiben, 


$. 
| xm. Das Cürkighe ’Gebier in Europe. 
Diefes ward vom Herrn Templemann zu feiner - 
Zeit auf 212000 Englifche Quadratmeilen gefchägt, 
und koͤnnte alfo an 42 Millionen Einwohner faſſen, 
da es fait fogroß, wie Pohlen ift. Allein es find die 
„ dep Ungarn üngefüßete Unfachen hier nach wäl: 
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In Ungarn wehret man fich doch gegen bie Peft, 
bier aber gar nicht, daher diefer Feind nach “Belieben 
anfraumet. Die Vielweiberey kommt dazu, die ga 
gewiß der ‘Bevölferung nachtheilig ift, und ftimmei 
bierinnder Meinung des Herrn. Monteſqviou väls 
lig bey, welcyer fie als eine Haupturſache der Entvoͤl⸗ 
ferung angefehen. * Wir fönnen daher dieſein durdy 
die Kriege, ſehr häufige Peſten, Vielweiberey, Defpos 
tismus und foviele andre Fleinere Lirfachenan der Bes ” 
völkerung gehinderten Staate nicht 4 von dem 

nen, was er haben Fönnte und follte. Alle, die darinn 
gereifet, befchreiben deffen verwuͤſteten Zuftand einftims 
mig. Das ehemals fofchöne und bevölferte Griechen: 
land ift zur Einöde geworden, und deflen berühmtefte 
Städte find durch Feuer und zum Theil durch Erd⸗ 
beben in Schurthaufen vertvandelt, daß man nur 
noch bier und dar einige Denfmahle feiner alten Prache 
antrift. Ich kann mir daher nicht überwinden, den 
Europäifchen Provinzen der Ottomannifchen: Pforte 
ıo Millionen Einwohner zu geben; vielleicht find es 
kaum 8, wovon Conftantinopel alleinwol Million 
enthalten mag. | 

Unter den 212000 Quadratmeilen hat bie 
Crimm, die kleine Tarrarey und die Budziakiſche 
Tartarey, zufanmen 33000 Quadratmeilen. Wem 
ift aber unbekannt, wiefehr dieſe Lande eneblößer find ? 
Thracien, die Bulgarey und Beßarabien haben 
2<ooo Quadratmeilen, aber audy hier find groffe 
Wuͤſteneyen. 

Die Moldau hat 26000, und die Wallachey 
10500, ʒuſammen uͤber 36000 Quadratmeilen. Ich 
habe es aber ſelbſt von chriſtlichen Kaufleuten aus 
dieſen Ländern, daß ihnen nichts, als nur mehr Eins 
wohner feblen. 2 Mes 
# Lettres Perfannes. n. 108. ſeq. 
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Macedonien hat nach dem Templemanniſchen 
Maas 18980, Epirus 7955, Albanien 6375, 
Theſſalonich 4650, Achaja 3420, Morea 7220 

‚und alle Inſeln in Archipelagus zuſammen 5540, 
folglich das alte Griechenland nebſt den Inſeln zu⸗ 
ſammen 54140 Quadratmeilen. 


§. 394. 

XIV. Deutſchland, nebſt Böhmen, Schle⸗ 
fien und dem Königreich Preuſſen. Es wird wol 
niemand leugnen, dgß es in Europa den cultivirteften 
und volfreichiten Theil von Ländern ausmache. Cs 
bat nachdem Templemannifchen Maas nur ohngefehr 
188000 Englifdye Quadratmeilen, ift alfe niche fo 
groß als der Türfifche Staat in Europa, Poblen, 
Daͤnnemark nebft Norwegen, Schweden, undift 
noch nicht einmal + fo gros als Rußland, ($. 378.) 
dem obnerachtet ift es viel volfreicher als ale andre. 
Mac) dem Sag von 200 Menſchen auf eine Engli⸗ 
ſche Quadratmeile follte es über 37 Millionen Eins 
wohner haben. Nach dem Daubanfchen Sage zu 
150 Menfchen auf eine Meile ($. 377.) würde es 
28 Millionen haben. Wir wellen aber nur mit 24 
oder 25 zufrieden feyn. Da Frankreich in allemnur 
138000 Englifche Quadratmeilen hat ($. 378.) und 
doch 17 Millionen Menfchen enthält ($. 380.); fo 
werden, wenn wir nur eben die Proportion annehmen 
wollten, die 188000 Quadratmeilen von Deutfchland 
23 Millionen enthalten. Wer wird aber in Zweifel 
ziehen, daß nicht Deutfchland viel beſſer durchgän: 

gig bevoͤlkert fen, und einen fruchtbaren Boden und 
wiel gröffern Kornbau habe, als wovon die gröfte 
Bevölkerung abhängt? Bon Deutfchlund gebe ich 
es auch zu, daß die Abtheilung deffelben in Fleinere 
Staaten nad) des Hiontefgvion Meinungihm fehr 

. vor⸗ 
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Cul Bevodlkerung. 
ine a ande 3— —2* einer 


groͤſſern Freyheit, und: der Landmann iſt niche uncer 
— Deut der Pächter und barten Abgaben, Fa 

die Bauern, ad; a aus einem Sean in 
—* 


De Herr D. Boing giebe ihin 
I )0ooo Dörfer jedes 30200@2len,madieı5oooooo 
2.) 2000 Städfezu 2000.  — ‚4000000 
Bene Mae elle ‚3000000, 
, Sägen machen 


— 93090000, 


Cr fhägt es Mahauptauf24Millnen und man 
wird aus. Betrachtung der Gruͤnde wol noch eine, wo 
nicht mehrere zugeben können. Deurfchland hat zwar. 

auch einige gebirgichte Gegenden, fie find. aber doch 
alle bewohnt, und die Ebenen find defto fruchtbarer._ 
Die Nation ift dabey arbeitſam. Es hat guten Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Weinbau, Fabriken, Handlung und 
Schiffahrt u. ſ. w. Ich behalte mir vor, bey einer 
andern Gelegenheit, wo ich mehr Raum dazu habe, 
durch eine umftänblichere Der g und ſpecielere 
Beweiſe dieſes auszuführen, 


5. 395. 
Nach denen vorſtehenden, meiſt nur waffe 
lichen Beitimmungen, deren mehreften ich aber 
eher etwas mehr als zu wenig glaube herausgebracht 
zu haben, würde ganz Europaetwan 130 Millionen 
Einwohner haben, nemlich | 
23. 1. Pors 


* Neue Erbbefchreibung Th. in der Einleitung zum 
deutfchen Reich $. —— 
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Palaſtina — 7600 
Arabien, das ſteiniget — 23500 
Georgien — 25000 . 
Kran oder Armenie — 25500 
Adiarbeitzan — 18800 
uſiſtan — 18400 
Hiezu kommen noch die Aſia⸗ 


— « üfchen ufeln zufanen— 7897 


dus 480halten; die andern 
ſind alle unter 300. 


Summa — 110710 


2 Derfien = 800000 
3 Das andere Arabien unter 
en Prinzen — 700000 

4 Das Moguliſche Reich 

wozu Indoſtan, Decan, 

Malabar, Madure, Bis: 

nager, Coromandel und 

Solconda gehören — 1116000 . 
s. China --110500N 
©. —— die Chineſiſche 644000) - 
7. Die Mofcovitifcye Tarta⸗ 
rey und Ciberin . 2200000 
8. Kalmuckifche Tartarey 850000 

9. Independente Tartaın 7782903 —5250580 


10. Usbeck — 339840 
11. Gasgar — 168000 
12. Tibet — 187350 


13. Laſſa oder Bouton — 85100) 
a an’ Ava, Pegu, 


-— 230000 
15. Siam — 170000 
16. Malaca — 48000 


17. 
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17. Laos _ 59400 
18: Cambodia — 60200 
19" Eochin China — 61900 
20. Tonquin 112000 
21. Hiezu fommen die vier 
len und zum Theil groffen 
Inſeln von Afien, die er 
zuſammen anſetzt — 811980 
Undunter felbigen hält 
Borneo — 228000 
Japan — 138000 
Sumatra -— 129000 
Celebes — 68400 
Manila — 58500 
Mindanao — 39200 
Java — 38250 
Ceylon — 27730 
Formoſa —-17000. 
Anian —11900 
Gilolo — 10400: 
Timor — 780 
Flores —6000 
Amboina —400 
Ale bie uͤbtige — 46000 
Die Summe von ganz Aſien (& 377.) 
beträgt = 10257487 
Mehr als 2 Millionengehen fr —— 
ein hoͤchſt leeres Land, das kalt und unfruchtbar, wie 
Kappland, iſt. 


‚Die Länder, fo von den —— 
et werden, befragen r Haͤlfte, 
pen 5 Bittner — die cultivirtere 
Laͤnder uͤbrig bleiben. Bleiben ö Fe 
5 N 
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>... 398. | 
Ich kann nicht umbin, von China’ befonders zu 
bemerfen, daß es für eines der cultivirreften und volk⸗ 
seichften Länder, nad) aller Mißionarien und Jeſuiten 
Zeugniß, ausgegeben wird, worinn auch fein Zweifel, 
kann gefegt werden. Man kann hievon des P. du 


Zalde fchönes Werk, des Martiniere Lexicon, wie 


auch den. P. Couplet, Martini, umd.befonders audy 
‚die Lertres &dihantes und curieufes nachfehen., Alle: 
famt bezeugen fie, daß einige Provinzen h cultiviret 
ſind, daß die Heerſtraſſen ſtets ſo voller Menſchen, 
als wenn man auf einem Europaͤiſchen Markte ſich 
befaͤnde, oder als wenn ein Kriegsheer im Marſch 
waͤre. Sonderlich ſind die Laͤndereyen an den Stroͤh⸗ 
men mit Staͤdten, Flecken und Doͤrfern gleichſam beſaͤet. 
Der Handel und Die Zufuhre zu den vielen und groſ⸗ 
fen Städten ift Dabey fo groß, daß die Schiffe, wenn 
fie beyſammen liegen, eine befondere Stadt feheinen 
auszumadjen, und es lebt eine grofle Menge Men: 
ſchen beitändig auf felbigen. Der Reis wird allda 
am meiften gebauet. Diefer erfordert aber und un: 
terhält mehr Menfchen als der Kornbau, weil er 
baͤſtaͤndig muß gewaͤſſert, und forgfältiger gewartet 
werden. (Es ift daben ein Gluͤck, daß der Chinefer 
fehr mäßig und nüchtern lebt. Dem allen ohngeady 
tet leben in dieſem Lande mehr Menfchen, als es 
ohne Gefahr einer Hungersnorh ernähren Fann, wel: 
che bey dem geringften Miswachs fich gleich äußert. 
Diefes beweifet die zugelaffene häufige Ausfegung der 
Kinder in Peking und überall, die von armen El⸗ 
tern gefchicht, und die auch daher häufig von ben 
Jeſuiten getauft werden. Da fie ein fo leichtes Mit: 
tel haben, fich der Kinder zu entſchuͤtten; fo macht 
ihnen der Entfchluß zu beyraten Feine groffe Schwie: 
rigFeit, und fie heyraten zeitig, daher fie auch nei 
11 
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Kinder haben, oder wenigſtens erzeugen koͤnnen. 
China braudyte nicht, diefes unmenfchliche Mittel 
zuzulaſſen, wenn es von dem Ueberfluß der Einwoh⸗ 
ner jährlich anfehnliche Colonien in die Tartarey 

_ verfendete, zumal da jegt ein fo groſſer Theil derfels 
ben damit verbunden iſt. Aom entläftigte ſich vor⸗ 
mals durch dergleicyen Colonien von dem Ueberfluß 
armer "Bürger, weiche es in die eroberten Provinzen 
fandte. Oder man folte nur dafelbft den Leuten die 
Freyheit laffen auszuziehen, wohin fie wollten ; fo 
würden fie fich bald über ganz Afien, wie die Juden 
in Europe, ausbreitch. >» 

. Nach) dem vorftehenden Maafe hat es über eine 
Millton Englifche Auadratmeilen, ift alfo faft der 
zehnte Theil von Afien. Deutfchland hat 188000, 
Diefes ift alfo noch nicht F von felbigem. Wennes 
nun nicht ftärfer als Deutfchland bevölfert wäre; fo 
würde eg ohngefehr, jedoch nicht voll, 150 Miilio: 
nen Menfıhen haben. Srankreich iftzu China, wie 
138 zu 1105, es ift alfo 5; nad) dieſer Proportion. 
würde es alfo ohngefehr 136 Millionen haben kön: 
nen, deren Franfreich 17 hat. 

Man fiehet alfo hieraus, daß es gar nichts un: 
mögliches fen, wenn nach dieſem Berhälmiffen China 
140 bis 150 Millionen Menſchen hat. Wenn nur 
aber der Reisbau mehr Familien ernähren und be: 
fchäftigen Fan, und wenn, wie ich fajt nicht zweifle 
die Eultur bey der Beitellung des Landes und bey 
den Fabriken aufs böchfte getrieben ift; fo wird man 
leicht bis an 200 Millionen Fönnen binanfteigen, als 
fo viel ihm nach der Ausfage der Mandarinen, von 
Denen esdie Jeſuiten felbft vernonmen, bengelegt wür: 
den. * Die Zählung ift auch in dieſem Lande fehr 

| N leicht, 

* Defcription geogr, de laChine par leP.Marıin Martinino 


in des Melchif. Thevenos relation de divers voyages, "Tom. | 
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leicht, da allezeit über ro Familien ei‘ 

Tifang gefegt iit, der die Lifte von felbigen aufnimmt, 
und bey dem es auch gleich muß gemeldet (erben, 
wenn ein Fremder bey ihnen ankommt; tie denn 
überhaupt ihre Policeyanftalten vortreflich zu ſeyn 
ſcheinen. 

Ich habe oben einer ſehr leidſ Satz ange⸗ 
nommen, daß auf einer Englifchen — nur 
200 Menſchen Nahrung haͤben follen, da doch wol 
375 darauf leben koͤnnten . 377). Und ſo wur⸗ 
den alſo auf einer Million Meilen 200 Millionen 
Menfihen leben, und es wurden noch mehr in China 
leben, da es über eine Million Meilen hat. Wollte 
man num wegen des Reisbaues auf eine Meilegoo ’ 
Menſchen rechnen, wie es ſehr wohl geſchehen kann; 
ſo wuͤrde China 300 Millionen haben, als ſo viel ihm 
der P. Bartoli gegeben hat, den aber Martiniere 
nicht für zuverlaßig hält, von welchem Ausſpruch ich 





auf dee Erde zu beſtimmen. 221 


der Jeſuiten, die mehr alles durchreifet find, hievon 

etwas wanrgenommen. Die Sache läßt fidy auch 
begreifgn, weil 1; pier Öftere Kriege vorfallen und 
zwar unter den vielen Königen, Fürften. oder Na—⸗ 
babe in diefem Lande, die zwar dem Kaiſer zinsbar, 

fonft aber faft ganz unabhängigfind. Dieſe Leute lie⸗ 
gen ſich alle Augenblick einander in den Haaren... Am 
gefährlichften find allen Nachbaren die Maratten, 
die in dem gebürgichten Theil von Malabar woh: 
‚nen, und oft als Räuber Ausfälle hun. Die bie: 
berigen Nachrichten aus diefem Lande haben hievon 
viele Beweisthuͤmer geliefert. Dergleichen innerfiche 
Kriege find bey ber Flugen Regierungsform der; Chi: 
nefer ganz unbefanne und unmöglich, Sodann find 
2) dieſe Kriege allezeit fehr blutig und Gemetzel zu 
nennen, indem die Leute meift nader, und in dem 
Gebrauch des Europaäifchen Schiesgewehrs nicht 
ſehr geübt find, wodurch die Schlachten wenigerblutig 
geworden find, weil mehrentheils dadurch die Ents 
feheidung einer Schlacht in der Ferne gefchicht. Es 
liegt ferner 3) diefeg Reich in dem heißren Himmels 
firich, da hingegen. Chins in der Temperata liege, 
wodurch fowol in dem Bau des Landes, als in der 
Geſundheit mehr Unbequemlichkeiten entſtehen. Ses 
dann ift es 4) eine boͤſe Gewohnheit, daß die Mäbds 
gen fo fehr zeitig verheyrathet werden, und oft fchon 
im 1 2ten Jahre gebaͤhren, wodurch nothwendig die Mas 
tur gar bald muß dergeſtalt geſchwaͤchet werden, daß 
fie bald aufhören Kinder zu zeugen. Die Erfahrung 
lehret es uns ja gnugfam, wenn wir nur fehen, und 
dem Schaden durch Gefege vorbeugen wollten, tie 
viele dadurch unglücklich werden, wenn fie von ihren 
unbarmherzigen Müttern im ı sten Jahre verheyratet 
>werden. Die alten deutſchen und Gallier waren 
hierin kluͤger, die bis zum 2often Jahre warteten, und 
es 
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leicht, da allezeit uͤber 10 Familien ein Aufſeher oder 
Tifa ang gefegt ift, der die Lifte von felbigen aufnimmt, 
und bey’ dem es auch gleich muß gemeldet werden, 
wenn ein Fremder bey ihnen ankommt; wie denn 
Kaeihane ihre Policeyanftalten vortreflich. zu ſeyn 
etilen. 
AIch habe oben einen ſehr leidlichen Satz ange 
nommen, daß auf einer Engliſchen Quadratmeile nur 
200 Menſchen Nahrung haben ſollen, da doch wol 
375 darauf leben koͤnnten ($. 377.). Und fo wuͤr⸗ 
den alfo auf einer Million Meilen 200 Millionen 
Menfchen leben, und es würden noch mehr in China 
leben, da es.über eine Million Meilen hat. 2Bollte 
man nun twegen des Meisbaues auf eine Meile 300 
Menfchen rechnen, wie es ſehr wohl gefcheben kann; 
fo würde China 300 Millionen haben, als fo viel ihm 
der P. Bartoli gegeben bat, den aber Wiertiniere 
wicht für zuverläßig hält, von tweldyem Ausfprud) ich 
gegen den Grund niche einfehe, da die Sache an 
* nicht unmoͤglich iſt. Die Noth hat die Chineſer wol 
gezwungen, auf alles zu rafiniren, da dort keine Peſt 
und kein Krieg iſt, da die Menſchen alle im Lande 
bleiben, und da ſie auch zeitig heyraten. Wie leicht 
kann da eine Verdoppelung geſchehen, da ſie hier bey 
dem ſpaͤtern Heyraten in weniger als 100 Jahren 
geſchehen kann? Und wann die Aecker in China, ſo 
wie vormals zu Rom, ausgetheilet ſind; ſo koͤnnen 
noch mehr daſelbſt Plag haben, zumal da der Reis 
reichlich zufrägt. 


n 


$. 

Das Moguliſche Gebiete ift mie China faft 
gleich groß, aber es ift noch nie von jemanden für 
fo volfreih, wie China, angegeben worden. J 
babe weder in dem Berichte unfeer Mißionarien nod 
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der Jeſuiten, die mehr alles durchreifet find, hievon 
etwas wahrgenommen. Die Sache läßt fich auch 
begreifign, weil 1) bier Öftere Kriege vorfallen und 
zwar unter den vielen Königen, Fürften oder Na⸗ 
babs in diefem Lande, die zwar dem Käifer zinsbar, 
fonft aber faft ganz unabhangig find, Dieſe Leute lies 
gen ſich alle Augenblick einander in den Haaren. Am 
gefährlichften find allen Nachbaren die Maratten, 
die in dem gebürgichten Theil von Malabat woh ⸗ 
nen, und oft als Raͤuber Ausfälle thun. Die bie: 
herigen Nachrichten aus diefem Lande haben hievon 
viele Beweisthuͤmer geliefert. Dergleichen innerliche 
Kriege find bey der Flugen Kegierungsform der; Chir 
neſer ganz umbefannt und unmöglich, ‚Sodann find 
2) diefe Kriege allezeit fehr blurig ‚und. Gemegel zu 
nennen, indem die Leute meift nadet, und in bem 
Gebrauch des. Europäifchen Schiesgewehrs nicht 
fehr geübt find, wodurch die Schlachten weniger blutig 
geworden find, weil mebrentheils dadurd) die Ente 
fheidung einer Schlacht in der Ferne geſchicht. Es 
liege ferner 5) dieſes Keich in dem heißren KHimmelss 
ſtrich, da hingegen, China in der Temperata liege, 
wodurch fowol in dem Bau bes Landes, als in der 
Geſundheit mehr Unbequemlichkeiten entſtehen. Se 
dann iſt es 4) eine boͤſe Gewohnheit, daß die Maͤd⸗ 
gen ſo ſehr zeitig verheyrathet werden, und oft ſchon 
im i 2ten Jahre gebahren, wodurch nothwendig Die Na⸗ 
tur gar bald muß dergeſtalt geſchwaͤchet werden, daß 
fie bald aufhören Kinder zu zeugen. Die Erfahrung 
lehret es uns ja gnugfam, wenn wir nur fehen, und 
dem Schaden durch Gefege vorbeugen wollten, wie 
viele dadurch ungluͤcklich werden, wenn fie von ihren 
unbarmperzigen Müttern im ı sten Jahre verheyratet 
> werben. Die alten deusfchen und Gallier waren 
Bierinflüger, dis bis zum 2often Jahre warteten, und 
« 
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es fuͤr hoͤchſt ſchaͤdlich hielten. Sodann iſt endlich 
5) der Deſpotismus in dieſem Lande jo groß als mög. 
lich, und der arme Arbeitsinann wird allzufelr nieder: 
gebeuger und burd) ven Geig der Gouverneurs um: 
terdrücht. Mach dein von dem feligen Herren Mißio: 
narius Schulze, welcher 22 Jahr zu Madras ger 
weſen, empfangenen Berichte, gebt der Arme meiſt 
nacfet, bis auf eine Binde um den Leib. Waſſer und 
‚nicht überflüßig Reis ift feine beftändige Speife. So 
‚bald wegen der Hise oder Austretung der Ströhme, 
oder andern Urfachen die Ernote ſchlecht ausfällt; fo 
reiche der verdiente werrige Lohn nicht zu, Reis zu 
faufen und er leidet Hungersnoth, fo daß viele um; 
fommen muͤſſen. Dergleichen Miswachs und Noth 
entftche in dieſem heiſſen Himmelsſtrich öfters. 

Man wird ihm alfo wol nicht mehr als etwan 
100 Millionen geben fünnen, wo das nicht fchon 
zu viel iſt. 


.. 400. 

Daß die Tuͤrkiſchen Staaten wegen der vielen 
Kriege und Peſten ſchlecht bevoͤlkert ſind, erhellet aus 
allen Reiſebeſchreibungen. Daß Perſien wegen der 
Mahomedaniſchen Religion gleichfalls der Peſt nicht 
widerſtehe, und daß es jetzt ſeit dem 40jaͤhrigen Kriege 
der 1718 anging, ſehr wuͤſte darin muͤſſe ausſehen, wird 
niemand in Zweifel ziehen. Auch iſt bekannt, daß die 
Einwohner von Arabien mehrentheils Viehhirten find, 
die mit ihren Horden umber ziehen, fo wie es Die mei: 
ſten Afiatifchen Tartarn auch alfo machen; daher fie 
zu ihrer Erhaltung viel Land brauchen. Ferner ift 
nicht unbefannt, daß es in allen dieſen Ländern große 
Wuͤſteneyen von Sand gebe, der wie die Meereswel⸗ 
len ftets muß um fich greifen, weil in einem jest nicht 
recht cultivieten Lande Dagegen Feine Beranftaltungen 

ge 
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gemacht werden. Alle diefe Umſtaͤnde beweifen, daß 
Yratolien, Syrien, Arabien, Perſien und die Tarta⸗ 
riſchen ungeheuren Lande theils niemals, theils abet 
jetzt nicht fo bevoͤlkert find und ſeyn koͤnnen, als fie 
wol zum Theil vormals geweſen. 

Auffer Japan, welchesfo groß wie Frankreich 
iſt, und das auch wol ohnſtreitig wegen feiner Lage in 
der gemäßigten Zone eben fo volkreich ſeyn mag, liegen 
die meiften übrigen unter einem allzubeiffen Himmel, 
fo der Bevölkerung eben nicht allzu vorthei haft iſt. 

Aus allen diefen Umftänden läßt es ſich vielleicht 
rechtfertigen, daß ich mit Grunde die Bevoͤllerung 
von Aften mir der in Europa im ein gleiches Vers 
haͤltniß geſetzt, und daß ich ihm, da es 5 mal fo groß 
iſt, auch 5 mal mehr Einwohner gegeben habe, 


"og yon ’ 
Ich kann nie bey diefet Gelegenheit 
des gelobten Landes zu gebenfen, jedoch foll es nur 
beyläufig gefchehen. Es hat nach dem —— 


Sa 
Menſchen leben, —* haben —E gang 
bequem da feyn eh mnen. Wenn ich aber (2) nach der 
von mir gemachten Rechnung ($. 375.) genauer. ge 
& und einer folchen Meile 4 bis 500 Menfchen ger 
garnichts überteiebenes; fo erhältman 
, Khona bis 5 Millionen. Will man nım aber(3) die 
önmfhe Verteilung de der edler zu 7 Jugern oder 
gar zn 2 Jugern für eine Familie vach dem . 
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des Romulus annehmen; ſo wird man mit leichter 
Muͤhe noch einige Millionen koͤnnen hinzufuͤgen, zu 
mal, da man nicht Urſache hat, die Arbeitſamkeit 
und Frugalitaͤt der Iſraeliten in Zweifel zu ziehen. 
Wenn wir dieſen einigen Umſtand wegen der Werther 
lung der Aecker unter den Römern nicht wüften: würs 
de es ung eben fo unbegreiflichfeyn, wie fo viele Mew 
fchen in dem. engen Bezirk von Rom haͤtten befte 
ben, und wie fie fo viele Kriege hätte führen Fönnen, 
sumal wenn wir fie nach unfter jeßigen Wirthfchaft 
und Lebensart beurheilen’wollten. Daß aber bey 
den Juden fich etwas ähnliches befunden, laßt ſich aus 
dem fchon oben angeführten Ackergefeß Der Juden fehließ 
fen($. 213.) Nun find zwar (4) anjegt im gelobten 
Lande einigefteinigte Gegenden und Felſen; find fie 
aber ftets von folcher Beſchaffenheit geweſen? Kann 
nicht vormals fruchtbare Erde darüber gelegen haben, 
die nachher, da alles wüfte gelegen, von den Winden 
weggeweher worden? Können nicht vormals auf den 
Bergen die fchönften Weinberge geweſen feyn? Wie 
weit treibt es nicht der Fleis der Menfchen? Noch 
jegt wird die Erde im Wuͤrtembergiſchen durdy 
Körbe auf die Felfen getragen, wodurch die fchönften 
Weinberge gemacht werden. Eben das gefihicht in 
Stanfreich aud) an vielen Orten. Der Fleiß und 
die Moth geben vielen Dingen eine ganz andre Ge: 
ſtalt. Endlich fo kann (5) der Handel und Wandel 
auch vielen Leuten Unterhalt gegeben haben. Die 
Lage am Meer, die Communication mit Tyrus 
Egypten und Syrien fann dazu Neigung gnug 
gegeben haben. Aus diefem Stoff wird man Grüns 
de gnug zur Bertheidigung Moſis hernehmen fönnen. 
Der bloſſe Beweis der Güte des Landesift nicht gnug, 
wenn nicht die gehörige Eintheilung dazu kommt. 
Denn ſo bat jegt mancher Bauer in den beften Flu⸗ 

ven 
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von 8 Hufen oder 240 Morgen Landes; wenn aber 
eine Familie 10 Morgen hätte, Fönnte fie auch recht . 
gut fubfifticen, und fo Fönnten ſtattt einec Familie 24 
davoun leben u. ſ. w. 
Africa. Dieſe Sure Hi jefe durchgehende 
iſt jetzt in 
anem ſchlechten Zuſtande der Bevoͤlkerung. Selb 
diejenigen —— die vormals von Voͤlkern, Reich⸗ 
thuͤmern und Gebaͤuden prangeten, find jege größten 
Theils wuͤſte und ſchlecht. ———— 
amd die ganze A e Aufte, wo noch zur Zeit - 
| ber 28 Concilii ſo * Bifchofthämer wa⸗ 
was ſind ſie jetzo, nachdem ſie von den Griechen, 
| Bmen, Dandalen und Arabern fo oft find heim⸗ 
worden: 

Inwendig und in den Ländern unter und nahe 
bey dem Aequator fann diefes Land, wegen der groffen 
Hitze und wegen des vielen Sandes, niemals recht be: 
wohnet werden. Gewiß, man befomme feine Lut - 
nach Abyßinien zus reifen, wenn man die befchwerlis 
che und gefährliche Reife liefer, die ein franzöfifcher 
Medicus im Anfange diefes Jahrhunderts von Eairo 
aus, zu Lande dahin gethan hat, und die ich in hen 
Briefen der Jeſuiten gelefen habe. 

Die Abyßinier feheinen wol die einzigen im 
Inwendigen zu feyn, die durch die Moral chriftlic) 
poliret find. Ihre Nachbarn die Galler und andre Voͤl⸗ 
Fer find eben fo roh und wild, als die Eaffern und 
andre an den Küften wohnende Voͤlker. Und ohn⸗ 
erachtet das Cap der guten Hoffnung unter einem 
fchönen und fruchtbaren Himmelsftrich liege; ſo iſt doch 
das Land nad) Kolbens Beſchreibung wenig bevoͤl⸗ 
tert. Daher die Hortentorten gerne ausweichen und 
weiter ziehen, wenn die Holländer neue Pläge eins 
nehmen und bebauen. 


Sagm gottl. Ordn.ll.Thr. P Die 
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Beſtaͤttigung hinzufügen. Der P. Margat *mel: 
det in einem Briefe an den P. Neuville unter dem 
oten Febr. 1729, 3 die ſchoͤne und groſſe Inſel 
©. Domingo oder Sifpamiols chedem wengſteus 
eine Million Einwohner gehabt, und zwar foldye, de; 
ven Character gar nicht wild geweſen, und die 

Gaſte mit aller Leurfeligfeit aufgenommen; Die: 

durch die Habſucht und Grauſamteit bis auf einige 
Taufend zufammen geſchmolzen. Der kleine Ueberreſt 
hat ſich nachher in die unzugängliche Gebirge reti⸗ 
tiret, die man vor nicht gar langer Zeit erft entdecket 
hat. Der P. Margat wiederholet bieben eine Furze 
Befchreibung von der Menfchenliebe und dem Eifer 
des Bifchofs Las Cafas, welcher fich dieſer Unmenſch⸗ 
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Kinder haben, oder wenigſtens erzeugen koͤnnen. 
China brauchte nicye, diefes unmenfchliche Mittel 
zuzulaffen, wenn es von dem Leberfluß der Einwoh⸗ 
ner jährlich anfehnliche Eolonien in die Tartarey 

verſendete, zumal da jeßt ein fo groſſer Theil derfele 
ben damit verbunden ift, Rom entläftigte ſich vors 
malg durch dergleichen Colonien von dem Ueberfluß 
‚armer Bürger, welche es in die eroberten Provinzen 
fandte. Oder man folte nur dafelbft den Leuten die 
Freyheit lajlen auszuziehen, wohin fie wollten; fo 
würden fie fi) bald über ganz Afien, wie die Juden 
in Europa, ausbreiten. - 

Nach dem vorftehenden Maafe hat es über eine 
Million Englifche Quadratmeilen, ift aljo faft der 
zehnte Theil von Afien. Deutfchland hat 183000, 
Diefes ift alfo noch nicht F von ſelbigem. Wenn es 
nun niche ftärfer als Deutſchland bevoͤlkert waͤre; fo 
würde es ohngefehr, jedoch nicht voll, 150 Miilio: 
nen Menfihen haben. Sranfreich iftzu China, wie 
138 zu 1105, es ift alfo 3; nach diefer Proportion 
würde es alfo ohngefehr 136 Millionen haben Fön; 
nen, deren Sranfreich 17 hat. 

Man fiehet alfo hieraus, daß es gar nichts un: 
mögliches fen, wenn nad) diefem Berhälmiffen China 
140 bis 150 Millionen Menfdyen bat. Wenn num 
aber der Reisbau mehr Familien ernähren und be: 
fchäftigen kann, und wenn, wie ic) faft nicht zweifle 
die Cultur bey der Beſtellung des Landes und bey 
den Fabriken aufs höchfte getrieben ift; fo wird man 
leicht bis an 200 Millionen fönnen hinanfteigen, ale 
fo viel ihm nach der Ausfage der Mandarinen, von 
Denen esdie Jeſuiten felbft vernonmen, beygelegt wür: 
den. * Die Zählung ift auch in diefem Lande fehr 

| \ leicht, 
* Defcription geogr, de laChine par leP. Marin Martinino 
in des Melchif. Thevenos relation de divers voyages, "Tom. 
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leicht, da allezeit ͤber 10 Familien ein Aufſeher oder 
Tifa ang geſetzt ift, der die Lifte von felbigen aufnimmt, 
und bey dem es auch gleich muß gemeldet werden, 
wenn ein Fremder bey ihnen anfommt; wie denn 
Prag ihre Policeyanſtalten vortreflich zu ſeyn 
cAen. 
Ich habe oben einen ſehr leidlichen Satz ange⸗ 
nommen, daß auf einer Engliſchen Quadratmeile nur 
200 Menſchen Nahrung haben ſollen, da doch wol 
375 darauf leben koͤnnten (. 377.). Und ſo wuͤr⸗ 
den alſo auf einer Million Meilen 200 Millionen 
Menſchen leben, und es wuͤrden noch mehr in China 
leben, da es uͤber eine Million Meilen hat. Wollte 
man num wegen Des Reisbaues auf eine Meile 300 
Menſchen rechnen, wie es fehr wohl geſchehen Fann; 
fo würde China Zoo Millionen haben, als fo viel ihm 
der P. Bartoligegeben hat, den aber Martiniere 
niche für zuverläßig hält, von welchem Ausfprud) idy 
Dagegen den Grund niche einfebe, da die Sache an 
fich nicht unmoͤglich iſt. Die Noth hat die Chinefer wol 
gezwungen, auf alles zu rafiniren, da dort keine Peſt 
und kein Krieg iſt, da die Menſchen alle im Lande 
bleiben, und da ſie auch zeitig heyraten. Wie leicht 
kann ba eine Verdoppelung gefihehen, da fie hier bey 
dem fpätern Geyraten in weniger als soo Jahren 
geſchehen ann? Und wann die Aecker in China, fo 
wie vormals zu Rom, ausgetheilet find;. fo koͤnnen 
we mehr —* Plat haben, zumal da der Reis 
reichlich zutraͤgt. 


$. 
Das Mogulifche Gebiete ift mie China re 
gleidy groß, aber es ift noch nie von jemanden fü 
fo volfreich, wie China, angegeben worden. 2 
Babe weder in dem Berichte unfeer Mißionarien no 
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der Jeſuiten, die mehr alles durchreiſet find, hievon 
etwas waprgenommen. Die Sacdye läßt ſich auch 
begreifign, weil 1) bier öftere Kriege vorfallen und 
zwar unter ben vielen Königen, Fürften oder Na⸗ 
babe in diefem Lande, die zwar dem Käifer zinsbar, 
fonft aber faft ganz unabhängig find, Diefe Leute lier 
gen fich alle Augenblick einander in den Haaren. Am 
gefährlichiten find allen Nachbaren die Maratten, 
die in dem gebürgichten Theil von Malabar woh: 
nen, und oft als Räuber Ausfälle thun. Die bie: 
herigen Nachrichten aus diefem Lande haben hievon 
viele Beweisthimer geliefert. Dergleichen innerliche 
Kriege find bey der Flugen Regierungsform der; Chir 
nefer ganz unbefanne und unmöglich, Sodann find 
2) dieſe Kriege allezeit: fehr blutig und Gemegel zu 
nennen, indem die Leute meift nadfet, und in dem 
Gebraudy des Europäifchen Schiesgemehrs nicht 
fehr geübt find, wodurch die Schlachten weniger blutig 
geworden find, weil mehrentheilg dadurch die Ents 
ſcheidung einer Schlacht in der Ferne geſchicht. Es 
liegt ferner 3) diefes Reich in dem heißren Himmelss 
ſtrich, da hingegen, China in der Temperata liegt, 
wodurch fowol in dem Bau bes Landes, als in der 
Geſundheit mehr unbequemlichkeitenentftchen. Se 
dann ift es 4) eine böfe Gewohnheit, daß die Maͤd⸗ 
gen fo fehr zeitig verheyrathet werden, und oft ſchon 
im 1 2ten ahregebähren, wodurch nothiwendig die Na⸗ 
tur gar bald muß bergeftalt geſchwaͤchet werden, daß 
fie bald aufhören Kinder zu zeugen. Die Erfahrung 
iehret es uns ja gnugfam, wenn wir nur fehen, und 
dem Schaden durch Gefege vorbeugen wollten, tie 
viele dadurch ungluͤcklich werden, wenn fie von ihren 
anbarmberzigen Müttern im ı sten Jahre verheyratet 
>werden. Die alten deutſchen und Galler waren 
Bierinflüger, die bie zum 2often Jahre warteten, und 
es 
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es fuͤr hoͤchſt ſchaͤdlich hielten. Sodann iſt endlich 
5) der Deſpotismus in dieſem Lande ſo groß als moͤg⸗ 
lich und der arme Arbeitsmann wird allzuſehr nieder⸗ 
gebeuget und durch den Geitz der Gouverneurs un⸗ 
terdrückt. Mach dem von dem feligen Herrn Mißio⸗ 
nartus Schulze, welcher 22 Jahr zu Madras ge: 
weien, empfangenen Berichte, gebt der Arme meiſt 
nacfet, bis auf eine Binde um den Leib. Waſſer und 
nicht überflüßig Reis ift feine beftändige Speife. So 
‚bald wegen der Hige oder Austretung der Ströhme, 
oder andern Urfachen die Ernote fehleche ausfällt; fo 
reiche der verdiente wenige Lohn nicht zu, Reis zu 
Faufen und er leidet Hungersnoth, fo daß viele. ums; 
kommen muͤſſen. Dergleichen Miswachs und Nord 
entftcht in dieſem beiffen Himmelsſtrich öfters. 

Man wird ihm alfo wol nicht mehr als etwan 
100 Millionen geben Fönnen, wo das nicht fchon 
zu viel iſt. 


$. 400, 

Daß die Tuͤrkiſchen Staaten wegen der vielen 
Kriege und Peften ſchlecht bevölkert find, erhellet aus 
allen Keifebefchreibungen. Daß Perfien wegen der 
Mahomedanifchen Religion gleichfalls der Peft nicht 
widerftehe, und daß esjeßtfeit dem 40jaͤhrigen Kriege 
der 1718 anging, fehr wuͤſte darin müfle ausfehen, wird 
niemand in Zweifel ziehen. Auch iſt bekannt, daß die 
Einwohnervon Arabien mehrentheilsBiehhirten find, 
die mit ihren Horden umher ziehen, fo wie eg die mei: 
ften Afiatifchen Tartarn auch alfo machen; daher fie 
zu ihrer Erhaltung viel Yand brauchen. Ferner tft 
nicht unbefannt, daß es in allen diefen Ländern große 
Wuͤſteneyen von Sand gebe, der wie die Meereswel: 
len ftets muß um ſich greifen, weil in einem jetzt nicht 
recht cuftivirten Lande dagegen Feine Beranftaltungen 

ge 
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gemacht werden. Alle diefe Umſtaͤnde beweiſen, daß 
Natolien, Syrien, Arabien,Derfien und die Tarta⸗ 
rifchen ungeheuren Lande theils niemals, theils aber 
jest niche fo bevölfert find und feyn fönnen, als fie” 
wol zum Theil vormals geweſen. 

Auſſer Japan, welchesfo groß wie Frankreich 
iſt, und das auch wol ohnſtreitig wegen feiner Lage in 
der gemäßigten Zone eben fo volkreich ſeyn mag, liegen 
die meiften übrigen unter einem allzuheiſſen Himmel, 
fo der Bevölkerung eben nicht allzu vorthei haft iſt. 

Aus allen diefen Umftänden laßt es ſich vielleicht 
rechtfertigen, daß ich mit Grunde die Bevölferung 
von Aſien mir der in Europa in ein gleiches Vers 
haͤltniß geſetzt, und daß ich ihm, da es 5 mal fo groß 
iſt, auch 5 mal mehr Einwohner gegeben habe. 


6. 404 " 

Sch kann nicht umhin, bey diefet Gelegenheit 

des gelobten Landes zu gedenken, jedoch fol es nur 

beyläufig gefchehen. Es hat nach dem —— 
niſchen Maas nicht mehr, als 7600 En fe 

dratmeilen. Es iſt befannt, daß vieledal * 
genommen, die Geſchichte Moſis in 

jn ziehen, weil es ihnen nicht begreiflich ift, wie in eis 

nem fo feinen ®Bezirf erfiche Millionen Menfchenpaben- 

beſtehen koͤnnen. Allein wenn ich (1) nur nad) dem 

Satz, daß auf einer Englifchen Quadratmeile 200 

Menfchen leben, rechne; fo haben 1: Millionen gang 

. bequem da ſeyn koͤnnen. Wenn ich aber (2) nach der 

von mir gemachten Rechnung ($. 375.) genauer.ges 

& und einer folchen Meile 4 bis soo Menfchen ger 

wobey noch gar nichts übertriebenes; fo erhaͤlt man 

fhong bis. 5 Millionen. Will man nun aber(3) die 

Romiſche Verteilung der Aecker zu 7 Jugern oder 

gar zn 2 Yugem für eine Familie nach dem Maas 

. \ Ks 
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des Romulus annehmen; fo wird man mit leichter 
Mühe noch einige Millionen Eönnen hinzufügen, zus 
mal, da man nicht Urfache hat, die Arbeitfamfeit 
und Frugalitaͤt der Iſraeliten in Zweifel zu ziehen. 
Wenn mir diefen einigen Umſtand wegen der Bercheis 
fung der Hecker unter den Römern nicht wüften : wuͤr⸗ 
de es uns eben fo unbegreiflichfeyn, wie ſo viele Mens 
fchen in dem.engen Bezirk von Kom hätten befte 
ben, und wie fie fo viele Kriege hätte führen koͤnnen, 
zumal wenn wir fie nach. unfter jegigen Wirthfchaft 
und Lebensart beurheilen’ wollten. Daß aber bey 
den Juden fich etwas ähnliches befunden, läßt fich aus 
dem fchon oben angeführten Ackergefeg der Juden ſchlieſ⸗ 
$. 213.) Nun find zwar (4) anjegt im gelobten 
ande einigefteinigte Gegenden und Felſen; find fie 
aber ftets von folcher Befchaffenheit gewefen? Kann 
nicht vormals fruchtbare Erde darüber gelegen haben, 
die nachher, da alles wüfte gelegen, von den Winden 
weggewehet worden? Können nicht vormals auf den 
Bergen die fchönften Weinberge gewefen feyn? Wie 
weit treibt es nicht der Fleis der Menfchen? Noch 
jetzt wird die Erde im Wuͤrtembergiſchen durdy 
Körbe auf die Felſen getragen, wodurch die ſchoͤnſten 
Meinberge gemacht werden. Eben das gefihicht in 
Frankreich aud) an vielen Orten. Der Fleiß und 
die Noth geben vielen Dingen eine ganz andre Ges 
ſtalt. Endlich fo fann (5) der Handel und Wandel 
auch vielen Leuten- Unterhalt gegeben haben. Die 
Lage am Meer, die Communication mit Tyrus 
Egypten und Syrien fann dazu Reizung gnug 
gegeben haben. Aus diefem Stoff wird mar Grüns 
de gnug zur Vertheidigung Moſis hernehmen koͤnnen. 
Der blofle Beweis der Güte des Landesift nicht gnug, 
wenn nicht die gehörige Kintheilung dazu Fommt. 
Denn fo bat jegt mancher Bauer in den beiten Flu⸗ 
ven 
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von 8 Hufen oder 240 Morgen Landes; wen: aber 
eine Familie 10 Morgen hätte, Eönnte fie auch recht . 


gut ſubſiſtiren, und fo koͤnnten ſtattt einer Familie 24 
davon leben u. ſ. w. 


§. 402. 

Africa. Diefes Land ift jegt burchgehends in 
einem fehlechsen Zuftande der Bevoͤllerung. Selbſt 
Diejenigen Gegenden, dievormals von Bölfern, Reichs 
hämern und Gebäuden prangeten, find jege größten 
Theils wuͤſte und fehle. n, Carthago 
und die ganze Africantiche Kuͤſte, wo noch zur Zeit 
des Nicaͤniſchen Concilii fo viele Bifchofi was 
ren, was find fie jeßo, nachdem fie von den Griechen, 

- Römern, Oandalen nd Arabern fo oft find heim⸗ 
worden? ' 
dig und in den Ländern unter und nahe 
bey dem Aequator kann dieſes Land, wegen der groffen 
Hige und wegen des vielen Sandes, niemals recht be: 
wohnet werden. Gewiß, man befommt Feine Luft - 
nad) Abyßinien zu reifen, wenn man die beſchwerli⸗ 
und gefährliche Reiſe liefer, die ein franzöfifcher 
edicus im Anfange diefes Jahrhunderts von Eairo 
aus, zu Lande dahin gethan bat, und die ich in den 
Briefen der Jeſuiten gelefen habe. 

Die Abyßinier feheinen wol die einzigen im 
Inwendigen zu feyn, die durch die Moral chriftlich 
poliretfind. Ihre Nachbarn die Galler und andre Voͤl⸗ 
Fer find eben fo roh und wild, afs die Caffern und 
andre an den Küften wohnende Voͤlker. Und ohn⸗ 
erachtet das Cap der guten Hoffnung unter einem 
fchönen und fruchtbaren Himmelsftrich liege; foiftdoch 
das Land nach Rolbens Beſchreibung wenig bevoͤl⸗ 
kert. Daher die Hottentotten gerne ausweichen und 
weiter ziehen, wenn die Holländer neue Pläge eins 
nehmen und bebauen. 


Saußm. gottl. Ordn. II. Th. P re 
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Die beftändigen; Felnidfeligkeiten dieſer kohen 
Voͤlker gegen einander, die vielen wilden und giftigen 
Thiere, Tieger, Panther, Loͤwen und die vielerley ſchroͤck⸗ 
lichen Schlangen,‘ wie auch die von der Hitze eutſte⸗ 
henden peitilentialifchen Kranfheiten nebit den vielen 
on m, fcheinen zuſammen alles mögliche bey: 

zutragen, um biefes Land in der Entoölferung zu er⸗ 


Nahh dem Temylemauniſchen Maaſe hat es 8 
Millionen Engliſche Quadratmeilen. Werden wir 
‚aber demſelben nicht zu viele Ehre anthun, wenn wir 

. es mit dem Euro Augland in Vergleichung 
fegen? Diefes Landıhat auf einer Million. Meilen 
etwan 24 Millionen Menfchen. Nach, diefer Pro 
portion würde es 8Zmal fo viel, oder ohngefehr 200 
Millionen Einwohner haben, aber ich glaube nicht, 
daß manihmüber ı soeinräumen koͤnne. Denn feine 

Geſtalt ift allzu traurig. WBG 


5. 403. 


Bon den Maafen des Herrn Templemanns 
will ich nur einige bemerfen. Er giebt 


2. Egypten — 140700 

2 a ee: 66400 

3. Küftevon ber — 30000 | 

Summa,wasderPforte—= 237100 Engl. Q. M. 
in Africa geböret. 

4 Fetz und Marocco — 118800 


“> 8, Tafilet — 100600 
6. Algier = 143600 » 
7. Tunis = 54400 


8. Tripolis — 75000 . 
9. Der Inſel Madagaſcar 168000 u. ſ. w. 
| \ Egyp⸗ 










ich, Cs Ralf nahe ar mie: una 
. nur i i 

daß es vormals in feinen blühenden — ion & 
viel Einwohner kann gehabt haben, fondern en ik naher 
"füheinlich, Daß es viel mehr-mäffe gehabt yabızı. Ce 
iſt nicht nur das angenehmſte and zum wohnen, fons 
dern es hat auch die Klugheit der Alten rechte Wun⸗ 
der der Kunft durch die vielen Eanäle und große. ges 
geabene Seen und Waſſerbehaͤltniſſe dargeſtellet, wos 
durch die Waller des Nils überall hingeleitet, umd eine 
eit auf dein num wieder duͤrren Sande ver⸗ 
ſchaffet wurde, Dadurch es fo gar eine Kornkammer von 
i geworden ift. Die vielen Ruinen der Städte 
und die Trümmern der Säulenvon Granit, Marmor 
und Porphyr zeugen von feiner vormaligen Herrliche 
keit, umd machen das glaublich, was won der Macht 
des alten Thebens berichter ift. Jetzt foll es 
nady bes Maſcrier “Bericht etwan 4 Millionen 
Menfchen haben. Und eben fo fteht es mit der gans 
zen Africanifchen Küfte, die vormals fehr bevälfert 

geroefen ill. Zu 


404 

. America. Diefes aroffe Land, fo nach dem 
Maas bes befannten Theils über 9- Millionen Englis 
ſcheQuadratmeilen hat, und das vielleicht,ja wahrſchein⸗ 
fich in Norden mit dem obern Theil von Afien zufams 
menhängt, tft überaus mwüfte und leer, Der Theil, 
welcher vermöge ber vorhandenen Denfmale ehemals 
noch etwas cultiviret und mit Menfchen angefülle 
gewefen ift, nemlid) Mexico, Peru und einige ans 
dere Gegenden, iſt durch der Spanier Geiz und 
Grauſamkeit in eine Eindde verwandelt worden, und 
bat durch derfelben fchlechte Polific, welche nad) dem 
Zeugniß des Don Ulloa und Uſtariz alle Fabriken, 
, P 2 wod 
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und ſo gar den Weinbau in dieſen Laͤndern hindern, 
noch wieder koͤnnen bevoͤlklert werden. Zu denen 
vonmir($. ). 189) bengebrachtenZeugniffen von der Ber: 
nier kann ich noch ein neueres zur 
—2 hinzufügen. Der P. Margat * mel⸗ 
det in einem Briefe an den P. Teuville unter dem 
zn. Ri 1729, daß die fehöne und groffe Inſel. 
Domingo oder Sifpaniola chedem fs 
3 Million Einwohner gehabt, und zwar ſolche, de⸗ 
ven Character gar wicht wild geweſen, und bie ihre 
Bälle mit aller Leustfeligfeit aufgenommen; Die aber 
| die Habſucht und Grauſamkeit bis auf einige 
Ä Sand zufammen geſchmolzen. Der Beine Ueberreſt 
bat fich nachher in die unzugängliche Gebirge veti: 
tiret, die man vor nicht gar langer Zeit erft entdecket 
bat. Der P. Margat wiederholet hieben eine Furze 
Def reibung von der Menfchenliebe und dem Eifer 
ifchofs Las Caſas, welcher ſich dieſer Unmenſch⸗ 
—* aus allen Kraͤften widerſetzt und mehrmals 
nach Spanien gereiſet, weshalb auch oͤftere Berath⸗ 
(are ungen bey Hofe angeftellet, da denn auch von 
| fabella, dem Ferdinand, und dem Känfer Carl 
dem Veen Öftere Befehle deshalb dahin gefandt wor: 
. den, bie aber alle ohne einige Wirkung gewefen, in: 
dem die Gouverneurs gethan was fie gewollt, und 
beren Geiz a eher aufgehöret, als bis alles ver: 
wuͤſtet gewefen. 

Die andern Länder in Norden und Süben, wo 
die Spanier nicht hingefommen, befinden fich noch 
jegt in folcyem Zuftande, daß feine Bevöfferung Fann 
erwartet werden. Der Ackerbau ift unbekannt. Die 
meiften leben von der Jagd, von Fiſchen und von 

Kraͤutern oder Wurzeln, die von ſelbſt wachſen. Der 
| wah⸗ 


® Lettres edifiantes & curieuſes, Vol, 19. 
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wahren Menfchenfreffer find auch fehr viele unter dier 
fen wilden Nationen. Dee P, Derre* berichtet vom 
den Jquyagatos am Fluß Napo in Suͤd · Amer 
rica, die ganz und gar nacket gehen, und ſich vom 
Menfchenfleifch ernähren, daß fie etwan zwey Mor ⸗ 
nate vor feiner und feines Gefolges Ankunft gegen - 
ihre Feinde ausgezogen, und 50 derfelben umgebracht, 
die ſie denn in Stüden zerhauen, gebraten und bey 
einem geoffen Feſt verzehret. Die Brutalität gehet 
dort noch weiter, und er erzehletein Exempel von ben 

_ Indianern, die man Encavellados nennet, weilfieihre 
Haare bis auf die Hüfte wachſen und ‚hängen. laſſen, 
daß Furz vor feiner Ankunft einer diefer Barbaren 
feine eigene Frau getödtet, und mit ihrem Fleiſch feine ’ 
Freunde tractivet, und daß er zur: Urſache angeführet 
hätte, daß, weil ihm feine Fran in ihrem Leben nichts 
als Verdruß gemacht, indem fie ihm fein Getränfe 
und Speife nicht recht hätte zurichten können, es 
billig fey, daß fie ihm nach ihrem Tode zu einem 
Map! diene. 


Die Gelegenheit: zu denen. Kriegen unter ſich 
iſt dort leicht. Es darf nur einer einmal von einer an: 
dern Nation erſchlagen ſeyn, ſo wird die Feindſchaft 
bis auf die ſpaͤteſten Nachkommen fortgefegt , und fie 
machen ſich ein ewiges Recht darans, die. andern zu 
tödten und afs Lecferbißlein zu verzehren. Es darf 
ferner nur eine Nation einen fifchreichern Strohm, als 

die andre inne haben, fo ift fie den Nachftellungen 
der andern unterworfen, die fie alsddann ſucht zu er: 
ſchlagen, und ftch des Fifchfangs zu bemeiftern. Die: 
fes —* entſteht aus den Hunger und dem Mangel 
des es. 

93. ' De 
® Ketires Edif. Vol, 23. p. 343. 
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allerhoͤchſte ſeyn, das moͤglich iſt. Man darf nur die 
Spaniſche Reiſebeſchreibungen von Peru leſen, ſo 
wird man ſehen, wie viele Tage man oft reiſen muß 
ehe man wieder zu Menſchen kommt. 
Die Jeſuiten moͤgen ſich demnach durch ihre eige⸗ 
ne Schuld und gefährliche Lehrſatze in Europa fo vers 
haßt machen, wie fie wollen; fo wird man doch hin⸗ 
wieder zugeftehen müffen, daß ihnen die Menfchlich: 
feit vielen Dank wird fehuldig ſeyn, wenn fie durch 
ihre unabläßige Bemühungen aus diefen Unmenfchen, 
wo nicht rechte Chriften, doch wenigſtens Menſchen 
machen. GHDte kann mit der Zeit auch weiter helfen. 


$. 405. - 
Machftehende Tabelle wird uns nun alfo di 
Eumme aller auf den befarinten Theilen des Erdbo⸗ 
bens lebenden Menfchen vor Augen ftellen. Es kommt 
hier auf 100 Millionen weniger oder mehr fo fehr 
nicht an, weil, wenn ihrer auch 1 ja 200 mehr waͤ⸗ 
ren, welches ich, doch nicht glaube, dadurch doch die 
Summe derer, die auf dem Erdboden leben Eönnten, 
bey weitem nicht erreicht wird. Und was braucht es 
mehr Beweis, da der Augenfchein es beftättiget, und da 
wir den Mange! der Menfchen in Doblen, Außland, 
Ungsen, und in fo vielen groffen Ländern auffer Zu: 
ropa, wohin uns der Weg offen ftehet, zugefteben 
muͤſſen. Es bleibt alfo der Sag noch vefte ftehen, 
daß Peften und Kriege noch zur Zeit gar niche nöthig 
find, um ein chimärifches Gleichgewicht der Menfchen 
‚auf der Erde zu erhalten. | 
Herr Struyck bat ihrer nur. 500 Millionen 
auf der Erde angenommen, alfo noch mehr als Voſt 
fius, der nur 400 gefeßt. Id 


* Inleid. P. 2. pP» 328. 
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in diefer Tabelle die Ric 
ea, nr Parfum 
me, wie die vom Specht: binzugefüget, 
Here Struyck angeführt hat. ' 
Zabelle aller Lebenden auf der Erden. 






































Be Na dem Mach dem Tach mei⸗ 
> Ricciolns Specht |nemBerfuch 
1. Portugall u. ua 
Spanien 1 6 10 
2. Frautkreich 20 20 17 
3. 3. Brram.| 4 ® 8 
4.Niederlande 4 5 5 
3.Schweig — — 1 
6. Deutfchland | 20 20 24 
7. Dämemarf |) 
u. Norwegen (x, “ 8 23 
8.Schweden | 25 
9. Rußland 16 24 
10.Liefland und 
Curland — — 2 
14. Pohlen 6 7 12 
12. Ungarn — — 4 
13. Italien 11 11 10 
14.Türfifches 
' Reich 16 16 8 
Sam, Europa |99oderıool 117 130 
Afıa soo — 650 
Africa , 1001 — 150 
America 300 — 150 
Summa totalis 000] — 1080 Mil; 
lionen. 
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Die ganze Summe aller Lebenden auf dem Erd⸗ 
Soden befteht .alfo in 1000 bis 1100 Millionen. 
Mach obigem Beweife 9. 375.).Fönnten aber 13 big 
1400Millionen leben. Da eine Berdoppelung in 100 
Jahren erfolgen kann; (d. 153.) fo würden mehr 
ale 400 Jahre erfordert werden, ehe die mögli 

Zahl entſtehen würde, und diefe ‘Jahre müßten ohne alle 
Etöhrung, ohne Peftund Kriege ſeyn. Wird man aber 
dieſes wol jemals in dieſer Welt erwarten Fönnen? 


Sch will diefes Capitel mie einigen Anmerfun: 
gen beichlieffen. Zuerſt Dienet es uns dazu, um die 
groſſe Unbeſtaͤndigkeit und Beränderlichfeit der menſch⸗ 

lichen Dinge und unfers Lebens Daraus zu erkennen. 
Ricciolus und Herr Struyck haben bereits diefe Ans 
merfung hiebey gemacht. Es iſt ſchon ein alter Sag, 
daß man einer Generation 30 bis 33 Jahre gegeben, 
daß -alfo jedes Jahrhundert 3. Generationen haben 
würde. Mach felbigem wurden alfo auf, jeden Mens 
ſchen ohngefehr 30 bie 33 Jahre nad) einer Mittels 
zahl kommen. Man kan alſo annehmen, daß injedem 
Seculo das menfchliche Gefchlecht ſich dreymal ganz 
und gar verändert, und alfo ohngefehr 3 taufend Mil: 
lionen diefen Schauplag betreten und aud) davon wies 
der abfretn. Don ein taufend Millionen kommen 
alfo auf jedes Jahr 30 Millionen. An einem jeden 
Tage werden demnach ohngefehr 82000 fterben und 
auch wiedergebohrenwerden. Aufjede Stunde foms 
men folglidy) 3400, auf jede Minute beynahe 60 und 
auf jede Secunde einer. So veränderlich und unbe, 
ftändig ift demnach der Menſch mit allen andern Din: 
gen aufder Erden! Jeder Tag liefert und raube ein 
Heer von mehr als go tauſend Menfchenfindern. Wie 
gar nichts find demnach alle Menfcyen, die doch fe 

ficher leben! . 
$. 407 
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Die andre Anmerkung dienet zur Widerlegung 
einiger thörichten Einwendungen gegen die chriftliche 
Religion. Sollte man eswol glauben, daß der fal⸗ 
ſche Wis, fo gar Gelehrte, auf die wunderliche und 
ungegruͤndete Meinung hätte verleiten koͤnnen, als 
wenn bas menfchlicye Geſchlecht bey der Auferftchung 
der Todten nicht Platz genug haben würde auf dem 
Erdboden zu ftehen? daher fie mit dem Thal Joſa⸗ 
phat ihr Geſpoͤtte treiben. Andre find dahin verfallen, 
Daß fie gemeinet die Erde wuͤrde nicht Materie gnug 
haben, um allen Menfchen in ber Auferftehung fo 
viel zu geben, daß eine Herftellung der Coͤrper erfols 
gen koͤnne. Man bat fogar die Sadye durch Rech⸗ 
nungen fcheinbar zu machen gefucht, * um Ungeuͤbte 
defto eher durch fold) Blendwerk zu taͤuſchen. Ich ges 
ftehe aber aufrichtig, daß ich nicht begreifen Fan, wie 
Männer von Verftande auf ſolche Grillen haben vers 
fallen und fie behaupten können. Nachſtehende Rech: 
nung wird alles in feiner Bloͤſſe darftellen. 


Wenn mir 

I) der gemeinen Zeitrechnung folgen und efwan 
6000 Kahreannehmen, in jedem Seculo 3 Genera⸗ 
tionen, und alfo 3000 Millionen Menſchen; fo wer: 
den in 60 Geculis 180000 Millionen gelebet haben. 
Wir wollen aber zum Ueberfluß 10000 Jahre oder 
100 Secula feßen; fo werden in foldyen 300000 
Millionen leben Fönnen. 2) 


en — — 9X 977 SDyEE DREHTE 

* Voysges de 7. Mafe p. 172. Desgleichen Lettres 
choifies Ye Simon — 3 — Patot. Vol. 1. p. 298. ep. 58. 
Snffot hat ſich dadurdy fo verdächtig gemacht, bafı 
er auch darüber von feinem Lehramt in ber Mathematic 
iu Deventer ift abgefegt worden, wovon Buddei hiſt. Athe- 
iemi, ed. Bwrii p. 119, nachzufe 
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2) Wir wollen zum väumlichen Stehen, jedem 
Menſchen 2 Npeinlänbifehe Erwahratfchuche gehen; fe 
werben dazıs In allen 600000 Billionze Dnabents 






AR Dnstratmeionbarr fo ſo hat es 
= 262190825600. —— 


— erh, 


— Ener 1700 mal größer als ber 
welchem alle Menfchen ftehen fönnen. - — 
iſt nach obigem Maafe 150 et groͤſſer. Wenn alfo 
br Melt * Fi —2 — oder ı en oder ı$ 
- illionen Jahre ſtehen follee, ſo ale fie weder von 
den Egyptiern, noch Chaiddern. noch Chinefern 
gemacht ift, und fie bliebe in ihrem jetzigen Zuftand 
ber Bevoͤlkerung; fo haften fie doch ale Piab, blos 
in Europa zu ſtehen. 


& 408. 
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So abgeſchmackt diefer Einwurf von? PI | 

5* 4, em fo — — iſt der * he 
ed 


* ai fon 
6 Bus 


hören, da nicht alle Meuſchen fo gros, und da Aibet- 
dem in unſerm Cörper viele Hoͤlen find. Wie vergeh⸗ 
— bean Dee Tyffote Unters 
hmen, dadurch ex geſucht zu ertweifen, daß die Erde 

inwendig hohl und daß die obere Rinde der (Erde 

nicht fehr dicke ſey. Wenn fienur 6 Zus dicke wärs 
ve, fomwürde doch nur der 745 Theil von Europa dazu 
erfordert werden. Er hätte alfo nicht beforgen dürfen, 
daß GOtt aus dem Monde oder einem andern Planes 
ten würde Materie bernepmen müffen, um allen Mens 
ſchen Leiber zu geben. obin verfallen niche Mess 
fchen, ja Gelehrte, wenn fie erft Luft befommen, die 
Meligion anzugreifen ? 


Man möchte aber noch einwenden, daß nicht alle 
und jede Materie geſchickt fey zu dem Weſen eines 
chen Coͤrpers. Diefes ſucht Maffe zu inſi⸗ 

nuiren. Aber womit ſoll dieſes erwieſen werden, daß 
nicht eine jede Erde geſchickt ſey, ein Theil eines Coͤr⸗ 
pers zu werden, der da Staub und Erde iſt, wenn ſie 
erſt in ihre Elemente aufgeloͤſet und durch eine andre 
Zuſammenſetzung die Seſchicklichkeit erlangt, Fleiſch, 
Kriodyen oder Blut zu werden? Und wo ſteht es auch 
geſchrieben, daß unſer Fünftiger Leib von eben dem 
groben Stoffe ſeyn werde? Ein irbifcher, der fich für 
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die jetzige Erde geſchickt hat, wird geſaͤet, aber ein 

immliſcher, der ſich für den Fünftigen dauerhaften Zus 
Fi der Seligfeit ſchicken wird, wird auferitchen. 
Cs wird und es muß alfo gewiß eine groffe Veraͤnde⸗ 
rung in diefem Stüd mit uns vorgeben, die 
aber der Identitaͤt nicht ſchaden wird. Es braucht 
weiter nichts, und die göttliche Offenbarung fagt auch 
nicht ein mehreres, als Daß der Geift des Menfchen, 
bereinft mit einem ſolchen Coͤrper wiederum foll vereinige 
werben, welcher diejenige Charactere wird an ſich ha 
ben, woran der Menfch felbft und auch andre erfennen 
‚werden, daß es eben derfelbige Menfch ift, ber er 

ier geweſen. Alles übrige wird von der göftlichen 
Weisheit der ewigen Dauer des Menfchen gemäß ein; 
gerichter werben. Iſt es alfonicht eben fo thoͤricht, 
‚aus Dingen Schlüffe gegen die Religion berzuleicen, 
die wir gar nicht verftehen, und auch jegt nicht deut: 
lich einfehen koͤnnen? 

Dieſe Einwuͤrfe ſind ein Muſter der Methode, 
der ſich ſo viele Feinde der Religion bedienen. Man 
ſieht eine Sache obenhin an, man giebt dem erſten 
Zweifel gleich Gehoͤr, giebt ihm einen Schein, und 
dann iſt der Menſch —— genug, ſich und andre 
damit zu betruͤgen. Mit keiner andern Wahrheit 
geht man ſo um, als mit denjenigen, ohne deren Of⸗ 

fenbarung wir gewiß noch alle im Dunkelu tappen 
wuͤrden. So machts aber der Menſch, der die Fin⸗ 
ſterniß mehr liebt ale das Licht, und der Daher an das 
Licht nicht hervor will. > 
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Von der vortreflichen Ordnung 


in der Fortpflanzung beyder 
Geſchlechter. 


Inhalt. 


$. 409. Eingang und Belhaf: und dag daher: allda mehr 
fenheit diefer vortreflihen Ord» Töchter gebohren würden, 
nung $. 416. Wird widerlegt ı) durch 
$. 40. Die Regeln bderfelben die Kinder der Bauern in Nor⸗ 
werden veftgefeßt und duch den. 2) Durch das Zeugniß 
die Tabellen erwieſen, auch des Herrn Porters. 
werden die Ausnahmen ges $. 417. 3) Durch das Zeugniß 
meldet. der Jeſuiten und Mißtonarien 
$. gu. Es wird aus den Ta: in China. , 
bellen von den verfchiedenen $. 418. 4) Durch eine wuͤrkli⸗ 
Ländern wahrſcheinlich gefchlof: che Lifte der Lutheriſchen Miß 
fen, daß die Regeln allgemein fionarien zu Teanquebar. 
ſeyn werden. $. 419. Die vom Monteſqiou 
4. gı3. Eswirdein Auszug aus gebrauchte Zeugnifle für bie 
den Tabellen von Deutſchland, Mehrheit der gebornen Toͤch⸗ 
Engelland, Holland, Schwes ter im Drient werden geprüft 
den md Frankreich vor us und widerlegt, und zivar 
gen gelegt. 4. 420. 2 Tabellen von 
$. 413. Die Verhälmiffe wie Amboina und Batavia. 
20, 21007 25, 26 find die hau 5. q21. Es wird aus ber Be⸗ 
figften, und find daher den an⸗ fländigfeit der Regeln diefer 
‚ dern vorzuziehen, die Braune, Ordnung (1) gefchloffen, daß 
Berfeboom, Bing und bier aller Hazard tvegfalle, 
andere aus Heinern Summen und daß der Schöpfer die Ein, 
“hergeleitet. rihrung in der Natur zum 
9. 414. Der Gebrauch wird ge- Erfolg diefer Orenung müffe 
zeiget, um bie Zahl der Mäd: gemacht, haben. odann 
sen und Knaben von einer werden (2) die vornehmſten 
gegeben Summe der Gebor- Hypotheſes der Zeugung kuͤrz⸗ 
nen zu beftimmen. lid) angezeigt und die Mey⸗ 
$. 415. Vorurtheil der Selehr: nung derer als tie erträglid) 
ten vom Orient, als wenn ſteerklaͤret, die eine Praͤexiſtenz 
befielben Einwohner ſchwaͤcher des Urſtoffs annehmen un 


op Dinge bäeube ger, 
Gem me ae meer 


zoifchen den Witt der Rechte 

wern und Wittwen erwieſen, ftatt haben, 

von weichen letztern weit mehr fes Capitel 6 Bu 

Veen und et Blei: ben bie Frage erörtert wird, 

Bang Beträge 
i ings ver 

kan 1 0l6 eine dies Werborh Id m Bios 


\: Witte, die etliche Kinder hat. in der Gleichheit grnde ? Des ⸗ 
% as. Die viel Anzahl - gleichen, ob eine Bigamie in 
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edlegeie aufs Töchter, 
gebeheen ; 3 feltewer aber 
Spy Sanfs 100, — 
2000, iſt das gemößntichfte und wie gleich 
ſoll erwieſen werden. u 
Dieſes Geſetz der Natur hat alle diejenigen Eis 


* 


ee welche ich im erften Theil überhaupt 
($.13 folg.) in diefen Ordnungen bemerket habe. Es 
zeige fich bier eine überaus vollfommene und allges 
meine Liebereinftimmung diefes Geſetzes, die in grofe 
fen Zahlen nur höchft felten eine Ausnahme leidet. 
Sie iſt ſehr genau, und das Verhaͤltniß faͤllt im 
Groſſen die meilten male zwiſchen 40 und so aufs 
1000. Die Fälle, da 100 aufs 1000, oder 11 Söhne 
gegen 10 Töchter kommen, find eben fo felten, als die, 
ba menge: Sahne, als Töchter fommen. Dis Ge 
ſes der Ordnung, fo gewiß, fo beftändig und allge 
mein es ift, fo er ift es verborgen, und fcheinet ſich 

dem Aufferlichen Anſchein zu entziehen. . Man ſin⸗ 
be Gumilen, be faft nichts cs * ander, da 

ens e vorhanden find, bey andern 

es ungleich vermifchet. Ohnerachtet es alfo bisher 
feinem Manne an einer Frau gefehlet, wo nicht Di 


e 
olygamie im Orient einen Mangel 3 ſo 
—— fm. aðtil Ordn. ii Th. —— 
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vormals Fein Deut an diefe Orbnumg in 
ie —ãſ— bee beyden Geſchiechter „gedacht, 
* niemand un ii auf den Einfall gefommen, dieſe Sa; 
‚ge durch eine fung ed 0 g zu berech⸗ 
nen und zu nung hat den 
Graunt zum 
Geſetz der ai war zur Bevoͤlke: 
Fung des Erdbodens hoͤchſt nd damit ein Mann 
** Fran und Gehuͤlfut finden koͤnnte. Nun möchte 
es zwar ſcheinen, als wenn mehr Manns: ale Wei⸗ 
— muͤſten verhanden ſeyn, weil mehr 
als Toͤchter gebohren werden; allein es wird 
nachher ame werden, daß fchon in der Kinds 
heit mehr Söhne, als Töchter, wieder verfterben; 
| denn in den mannbaren Jahren fich bepnabe 
eine Sleichheic finde. Wäre aber hier Feine Ord⸗ 
nung und Gleichheit, und es wären z. E. gegen eine 
Frau 2, 3 und mehr Männer vorhanden; fo würde 
daraus bie Polyand eentitehen, oder eine Frau wurde 
mehr änner nehmen müflen, wodurch die Seuche 
barkeit dee Ehen nichts gewinnnen würde. Ich habe 
febon oben ($. 25 1.0.4.) angeführet, daß fich felbige 
win einigen Tartarifchen Völkern befinde, bie ihre 
er nach China und in. andre benachbarte Lande 
gi g zu verkaufen pflegen. Wären dagegen 2, 3, 
oder mehr Weiber gegen einen Mann; fo würde die _ 


bie Vielweiberey bie Sruchtba rkeit und Vermehrung 
nichts gewinne, weil die Maͤnner ſich dadurch zu zei⸗ 
tig ruiniren, uͤberdem aber auch unzaͤhlige andere Ue⸗ 
bel daraus entfichen. Geſetzt aber, daß es dem weis 
feften Schöpfer beliebet Härte, die Einrichtung derge⸗ 
flalt zu machen, daß die Fruchtbarkeit der Menge der 
Frauen proportioniret waͤre, und daß der Mann bep 
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Kräften bliebe; fo wuͤrde alsdann die Vermehrung 
und Verdoppelung allzu fchnell gehen, und die Laſt 
der Erziehung und der Berforgumg ber vielen Kins 
der wuͤrde für die Eltern, und den Mann infonder:; 
heit, allzu ſchwer und groß werden. Beydes und 
alle übrige Siuconvenienzien werden durch die Monoga⸗ 
mieverhätet. Und da ſie alfoin aller Abfiche ohnſtreig 
das befte Mittel tft; fo iit auch hierin der Grund zu 
fachen, weshalb die bochſte Weispeit Diefe Ordmung 
— par, zu deren Erreichung dieſe Geſetze ber 
g nöthig waren. 


$. 410. 

Aus denen vielen in beygefügten Tabellen ent⸗ 
haltenen Fällen erhellet unwiderſprechlich 

I) Daß in den allermeiften Fällen die Zahl ber 
gebornen Knaben gröffer ift, als der Mädgen. Man . 
darf nur bievon die Liſten von den Eleineen Provinzen 
alskingen, Tecklenburg, desgleichen die von ben 
Städten, ale Berlin, Wien und dergleichen nad: 
fehen. Ich habe die Fälle, die davon abweichen mit _ 
einem NB. bezeichnet. Bey ganz Fleinen Sum⸗ 
men aber, wo nur 50 oder 100 Rinder an einem 
Orte gebohren werden, läßt ſich dieſe Ordnung kaum 
wahrnehmen, und man kann das Verhaͤltniß nicht 
beftimmen. Se gröffer aber die Summen werden, 
je regelmäßiger wird das Verhaͤltniß. Daher denn 

2) Bey groffen Summen von 20, 30 und mehr 
Tauſend Gebornen esein unveränderlic, Geſetz wird, 
Daß gegen 100 Mädgen 104 oder 105 Knaben ge 
bohren werden. Man findet hievon den Beweis in 
den General: Summen ber Preußifchen Provinzen 
(Tab.I.), von London, Paris, in der aus dem 
Herrn Short genommenen Englifchen Tabelle 


u. ſ. m. | 
223 X 
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06 Des Seyeatam Wiegbebung ar a 
aber der —** fo fi klein ift, daß er faft — nichts 
zu rechnen, und in dem Hauptverhaͤltniß non den 
pr Jahren biefes Herzogthums ift eine völlige Uebers 
einjtimmung mit den übrigen. 

Die Seode Zürch giebt in noch emas 
Eummen ein Benfpiel der Ausnahme. —* 
daſelbſt gedruckten, und mir von dem Herrn 
und Profeſſor Geßner guͤtigſt — Gabeln, 
‚find in so Jahren, von 1700 bis 1749, 


copulirt = 4249 
geftorben = 15330 


—** == 14840 * Perg 


Der ganze Unterfchted beträgt aber doch nur 8, und 
iſt fehr geringe, 

waren auch bey dem reformirten Kirchen in 
Leyden von 1720 bis 1729, in 10 Jahren, geboh⸗ 
ren 6223 Töchter, und nur 6163 Söhne, alfo 49 
Töchter mehr. Aber diefe Abweichung verſchwand in 
den Summen von allen 50 Jahren. (Tab.V.) Eben 
fo würde es mit Zürch aud) geben, wenn wir noch 
mehr fahre davon hätten. 

Wien hat die meiften Ausnahmen, (S. Tab.IV.) 
Ich geftehe, daß midy die Vielheit der Abweichungen 
auf den Argwohn einer Unrichtigkeit des Abfchreibers 
Diefer durch des wohlfeeligen Generals Feld » Zeugmeis 
fters, des Herrn Grafen von Schmettau Eycellenz, 
verſchafften Liſte hrachte, da ich dergleichen bey den 
vielen andern Tabellen nicht gewohnt war, und ich 
war der Meinung, deß der Copiſt die Knaben an die 
Stelle der Mäbgen 9 geſetzt, welches auch nicht uns 
möglic) if. Da aber nachher das Genevalverhäls 
niß von allen 27 Jahren dennoch den andern Ver⸗ 

haͤlt⸗ 


Unterfcyied en laſſe. ni 
ve, Holland, Dännemart, ” 
des Herin Wargentins Ze , kommen mit 
Städten und Provinzen von Deutfchland völlig 
überein ; twie die Tobellen ft wohl. der 
geringfte Grund der ah 
—— em u a 
werde nachher, darchum, es 
Orient eben alfo ſey. “ 


” (2 

Beh aracn 1000 Ze urn 0900 1056 

Sohne kommen; frben onen 1029 ber 1030 
3 
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noch viel ſeltener aber 1100 und druͤber, 1200 Soͤh⸗ 
ne gegen 1000 Töchter Habe ich unter allen von mie 
bertihneten Summen noch ein einziges mal gefuns 
den. Die Sache ift würdig, daß ich die Hauptvers 
haͤltniſſe der Tabellen hier vor Augen ſtelle. 


a. Leuten Bea 
u 9Yahr, wie 1oo: 106 ober 5:53 6p.C. 
igreich Preuf⸗ 


a. Koͤn 
fu, Jahr — 100.0 104 — 25:26 4 — 
3. Herz. Pommern 


9. Jahre — 100: 105 — 20:81 5— 
4. Neumark, J. — 100: 106 — 30:53 6 — 
Magdeburg, 


100: 104 meiſt 20: 21 meifis — 
ſtadt, 1% Jahr — 100: 1040der 25: 26 4 — 


7. Graf. Hohenſtein, 
— 100: 103 — — 3 — 
8. * t. Minden, 06 d 6 
9 Jahr — 100: 106 oder 50: 53 — 
9. Herzogth. Ceve, 
r — 100: 104 oder 25: 26 4 — 


10. Gel:ern, 6% — 100: 10q oder 20: 21 5 — 
11. Moͤrs, 6J. — 100: 111 oder ic I— 
12.Offfriesiand, 9%. 100: 106 oder 50:53 6 — 
13. Lingen, y9y. — 1000: 1039 meiſt 25: 26 meifll4 — 
14. Tecklenburg. 9 J. 100: 107 — — 7— 


nigen J — 100: 104 oder 25: 26 4— 
16. Von allen Pro⸗ 
en, ine einigen 
Jahren * — 100: 1049 meiſt 20: a1 meiſt 5 — 


der Kurmark 
(Tb) — 100: 104 ober a5: 26 4— 
18. Bon den Dörfern 
in felbiger, in 15 
Jahren . — 100: 104 oder 25:26 7 
1 
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——— 
19. Berlin Tab.) ' 
N mar SPC 
27 Se = 108 105 = — 3— 
3 Yes 100: 26 
* * er ne Zu 4— 
— 7 os 2 * ' 4 
ö 30 108 un 3 — 
—* — — 
Smferdanx Tab. 109: 105 ober ao: a ꝝ S — 
a | 100: 107 — J 
— 21e3 u — 8— 
“in der Ciabe und dr 
in so 100: — a: — 
Ar kin ana 104 — 25:26 4 
openhagen 
Seife Cedland — 100° 105 — 20:21 5 — 
V. Schweden. 
Nach War⸗ 
VI Engelland. 
tondon (Tab. VI.) u 
na ber Shorti⸗ °s ar 3 
fhen Tabelle im 0 
vielen Staͤdten — 100: 104 oder 25: 6 4 
vielen Dörfern — 100: 105 0ber20: 22 8—- 
a biefen Städten 
und D6 as 0 
fammen — 100: 105 — 2831 5 
am ſiehet bierans die Schranken, ergab 
welcher ſich ber Uel imehresstheite befindet, e 


Berhältniffe wie 20 zu 21 und wie 25 zu 26 find die 
häufigften, ober es werben mehrentheils 4 bis Sa, 
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Soͤhne mehr grbohren. Man kann von den Bere 
hältniffen wählen, welches man will. Willmanaber 
unter beyden einem den Vorzug geben, fo würde ich 
Deshalb das wie 20 zu 21 wählen, weil es auf dem 
gröften Summen von allen Preußifchen Provinzen 
in etlichen Sapıen, von den 95 Jahren in London 
und von den ifchen groffen Summen berubet. 

e gröffer aber die Summen anwachſen, je näher 
* ſie den gr Geſetzen der Data, able 
e werden die Irregularitaͤten in Eleinen en 
gleichfam verſchlungen. 
Graunt hat die Regel angenommen, baß fich 
‚ bie Töchter zu den Söhnen verhalten wie 13 zu 14, 
Die ee aus dee Summe der gebornen Söhne und 
Töchter in London von 1629 bis 1661 genommen, 
in weldyer Zeit gebohren waren, Töchter 130866, 
Soͤhne 139782, welche fich verhalten wie 1000 zu 
1068, oder nahe wie 13 zu 14. Derban * iftdiefer 
Regel gefolgt, da die Gebornen in feinen Landpfars 
ren Damit übereingefommen, wiewol fie ſich in 100 
Jahren auf dem Lande eigentlich (ten, wie 1000 
zu 1050, oder wie 205u21. Herr Struyck ** hat 
nach einer andern Summe Jahre von London das 
Verhaͤltniß wie 1000 zu 1060, oder wie 49 zu 52 
angenommen. Er bemerfet nody den hoͤchſten und 
kleineſten Fall, da nach der Londener Lifte gegen 100 
Knaben auf das hoͤchſte 99 und auf das wenigfte 89 
Mädgen gekommen find. Herr Aerfeboom *** hat 
zur Regel angenommen, daß die Mädgen zu ben 
Knaben find, wie 17 zu 18, und er beruft fich deshalb 
auf die Londener Lifte. Herr Moivre hat (® 





100000 


Ns 
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Auf etwas mehr oder ‚weniger wird es bey dieſer Art 
Rechnungen niemand, der ihre Natur kennet, ankom⸗ 
men laſſen. BIN man zwiſehen und 5 p. €. das 
Mittel nehmen, fo würde man * des Verhaͤltniſſes 


wie 1000 zu ˖ 1045 am fügfichften bedienen koͤnnen, 


da man denn! die Säge ſo machen muͤſte: Unter 2045 

Gebornen ſend 1000 Maͤdgen, wie viel find ihrer 

unter 100000? Nach Abzug der gefundnen von der 
Summe aller Geboruen bleiben die Knaben ve 


DR ur? 
2 um, ob diefes Geſetß ber —E 
nach welchem gegen 20 Maͤdgen 21 
Knaben gebohren werden, ganz allgemein fey, und ob 
nicht —*2* und Erfahrungen vorhanden, nach 
welchen ſich muthmaſſen laſſe, daß im Orient das 
Gegentheil ſtatt haben muͤſſe? Die Sache verdient 
eine naͤhere Unterſuchung, da bisher faſt die mehre⸗ 
ſten Gelehrten der Meinung geweſen, daß im Orient 
mehr Töchter als Söhne geboren würden. Cs ſchei⸗ 
net, daß die in den meiſten Orientaliſchen Laͤndern 
uͤbliche Vielweiberey dieſen Schluß veranlaſſet habe, 
als o e durch die Mehrheit der Maͤdgen verurſa⸗ 


53. der alten Naturlehre fchlog man alfo: Starte 
die 


Zu Site jeign en ftarfe Kinder. un aber find 


Raben flärfer als die Mädgen; fofind auch Die Ori⸗ 
entalifchen Voͤlker ſchwaͤcher als die, fo in Norden 
und in fältern Ländern wohnen, alſo werden bier mehe 
— als Söhne gebohren. Der erſte Sag hat 
feine Richtigfeit, Fortes creantur forsibus, ftarfe und 
gefunde een zeugen ſtarke Kinder; fo wie hingegen 
und ausgefchöpfte Eltern ſchwache Kinder 

kengen, wie ich bereits vorher (5.238. n. 2.) dargethan 
Dieſes beſtaͤttiget die Efehenng auf eine 
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ſtriige Weiſt. Es wird aber der Unterſat 
ei daß die Orientalifchen Völker follten der 
feyn als die, fo anter dem temperirten ober Falten 
* — über ah be. Pi bie 35 
vertragen m ewo 
und in —* dauerhaſter, in welcher De —* 





*5* bioffen u Biffen ad *— ein en 
den flärfften — 


der fette —— — 

ech abgemattet und —— —— In —e 
des Coup de Soleil in Gefahr, da hingegen ein trock⸗ 
ner und blos vom Reis und Waſſer genaͤhrter Mala⸗ 
bar gegen alles geſichert iſt. Dieſer iſt alſo ſtaͤrker 
und dauerhafter als ein Europaͤer. Dieſes iſt einem 
jeden bekannt, der zu Madras und in dortigen Ge⸗ 
genden — hat. Eben ſo iſt es * ein Vor⸗ 
urtheil, als wenn deshalb mehr Knaben muͤſten ges 

Bohren’ werden, weil fie ftärfer als die Mädgen find. 
Wenn der weibliche Chrper auch in Vergleichung 
mie dem mönmlicyen niche ſcheinet zu einer gleichen 
Staͤrke aufgelegt zu feyn, fo Fann doch eine Frauens⸗ 
perfon in ihrer Art ftarf und robuft ſeyn. Ce würde 
aber andy noch zu a unterfuchen Neben, ob nicht die 
er Stärke der Mannsperfonen blos von bee 
Uebung h , da befanne ift, daß die Muſkeln 
ihre cärfe —— — Doch dem ſey wie ihm 

wolle, fo hat doch diefer unerwieſene Sag verſchiedene 
fe hervorgebracht. In dem apocryphiſchen 
Buch Eſra, einem ohnſtreitig fehr alten Buche, wird 

daher gefehloffen fien, daß eine Frau im Aufange Er 
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Soͤhne als Toͤchter zeugen muͤſſe, weil ſie noch ſtaͤrker 
iſt, als nachher, wenn fie ſchon einige Kinder gehabt. 
Allein die Erfahrung weiß hievon nichts. Der be 
kannte Johannes Bodinus * hat daraus, daß er die 
Einwohner der warmen Länder für ſchwaͤcher gehalten, 
den Schluß hergeleitet, daß in felbigen mehr Frau⸗ 
ensleute gebohren würden. Der fleißige Herr 
Schmidt ** hatdiefer Meinung gleichfalls beygeftims 
inet und uetheilet bey Gelegenheit der Bermehrung 
der Kinder Iſrael in Egypten, daß ſodann, wann das 
Gebluͤt mit überflüßiger Feuchtigkeit angefüller und 
wol gar erfälter würde, mehr Töchter als Söhne ges 
bohren würden. Er gedenket audy einiger Reiſebe⸗ 
fchreiber, welche bemerfer haben follen, daß die Tartarn 
deshalb mehr Söhne hätten, weil fie arbeitfam und 
durch die oͤftern Seldzüge ausgehärtet wären, dahin 
gegen die weichlichen und wollüftigen Chinefer mehr 
Töchter zeupeten. Ich wünfchte, daß er die Bücher 
genannt hätte, woraus er diefes'genommen. Sonſt 
aber habe ich bereits der Tartarn in Thiber gedacht 
($ 23 1.n.4.),‚unter denen die Polyandrie im Schwange 
uf, nicht, weil fo viel weniger Töchter gebohren wer⸗ 
den, fondern weil fie felbige an die benachbarten Böls 
Ber verfaufen. So leicht kann man auf falkhe Urſa⸗ 
chen und Dadurch in Vorurtheile verfallen. . 


§. 416. 

Die Erfahrung widerlegt num aber auch bie 
Sache felbft. Es ift zuvoͤrderſt ohuftreitig, daß der 
Bauersmann flärfer und ausgehärteter ift, als die 
mehreften Einwohner in den Städten find. Mac) 
dem vorigen Borurtheile follte man alfo er 

| ba 


* In Theatro nature. 


In feinem bibliſchen Mutemnationd d. AL, 


Euren 


Der 





vom 20 Sept. 17740, wie er barüber mit vers 
Chinefern gefprochen habe, die der Mei⸗ 


sung geweſen, daß bie Zahl meift gleich ſeyn wine 





Tramsaftions, Vol. 49. P. 1. 
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Und da er ihnen deshalb vorgeſtellet, daß es, wenn 
ſolches wäre, ungerecht ſeyn würde, mehrere Frauen 
auf einmal zu nehmen, indem auf die Weile denen, 
die fich verheyraten wollten, Feine übrig gelaffen würs 
den: fo hätten fie ihm darauf geantwortet, daß ums 
ter ihrer Nation fehr viel Befchnittene und Arme 
wären, welche fich der Ehe, aus Furcht, ‘daß fie Feine 
Frau und Familie erhalten fönnten, freywillig begäben. 
Er bemerfer nr daß. unter der vorigen Dpnaftie 
der Käiferliche Hof und die Häufer der Groffen mit 
Befchnittenen aus guten Haͤuſern angefüllt gewefen 
wären, dieweil viele. von ihnen zu den höchiten Bes 
Dienungen des Reichs gefommen wären, und weil 
«8 Damals gemöhnlid) geweſen, daß man alle haͤußli⸗ 
che Beforgungen ihnen anvertrauet hätte. Anjetzt 
aber hätte es ſich ganz geändert, indem die Tartarn 
ihnen nicht dag geringite Anfehn lieffen, da fie vor 
mals ſich desin fiegefeßten Vertrauens gemisbraucht, 
und die geöften Unruhen im Reich verurfacht hatten; 
daher man denn auch jetzt unter den Befchniftenen 
feine als nur vom geringften Pöbel, oder armen 
Bauersleuten fände, die Feine Mittel hätten, um fich 
zu verheyraten. Der P. Parrennin füge noc) hinzu, 
daß, wenn gleich unter denen zu Pefing Gebornen 
niche mehr Töchter, als Söhne wären; fo wäre es 
doch nichts defto weniger gewiß, daß unter denen nach 
Verlauf eines Jahres übrig gebliebenen, die Zahl der 
Knaben fehr viel gröffer, als der Mädgen ſeyn wuͤrde, 
dieweil unter der groffen Anzahl ausgefegter Kinder 
faft nichts als Mädgen gefunden wrden. Es ges 
fehicht felten, daß unter 100 ausgefeßten Kindern drey 
Knaben gefunden werden. Er beweiſet dieſes durch 
das einftimmige Zeugniß derer, die von den Mißio⸗ 
narien täglid) ausgefchickt werden, um diefe ungluͤck⸗ 
. liche Opfer des Elendes ihrer Eltern, oder der raus 

| ſam⸗ 
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famfeit ihrer Herren, zu taufen. Er glaubt auch), 
daß es in andern groffen Städten, wo viele Sclaven 
find, eben fo ſeyn werde; da hingegen in Fleinen Staͤd⸗ 
ten, oder Dörfern, die nur von gemeinen Leuten und 
Aderleuten bewohnet würden, die Ausſetzung der Kins 
der nicht gefchebe; und wenn fie gefchähe, fo wären 
es Mädgen oder Knaben, die dem Tode nicht entger 
ben Fönnten; zu denen Knaben aber, die fich wohl 
befanden, fänden fich leicht Perfonen, die fie an Kin⸗ 
des ſtatt aufnähmen und erzögen. Er billige daher 
den Schluß des Herrn Mairan, daß, wenn fo, wie 
in Europa, jederzeit mehr Knaben als Mädgen ges 
bohten würden, die Polygamie eine Hinderniß der 
Vermehrung wäre. Auf die Frage, wie der wider 
Willen übernommene Celibat mit dem Temperament 
der Ehinefer, die dazu nicht geneigt wären, zu verei⸗ 
nigen, oder wie denen daher entjtehenden Ausſchwei⸗ 
fungen fönne vorgebeuget erden, welche doch gleich: 
wol von der Moral der Chinefer verdammet würden? 
leugnet er nicht, daß nicht unter den Chinefern diefe 
Art grober Anordnungen: follte gefunden werden, doch 
ware ie nicht fo öffentlich, als in Zepan in der 
Tuͤrkey. Man dulde fie nicht in Thina, und wenn 
ein Herr einem Sclaven follte Gewalt anthun, fo 
würde er geftraft, und der Sclave in Freyheit gefege 
werden. (Es fen überdem dort eine Infamie mit dies 
fen obfäpenlichen Eafter verfnüpft, Daher Feiner auch 
nur den Verdacht auf fich wolle kommen laffen. * 

| 3 Se bio zug —* 
. J— dieſerhalb auch ſelbſt an des Koͤnigl. 
Daͤniſchen wuͤrkl. Staats: Minifters. des 
von Bernſtorfs Ercellenz, gefchrieben, und um &is _ 


f fin 
„ Lettres edihantes es & curiufes, XXVI. Recueil, 2 Parie 
2743. p- 8. ‚ ” 
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| Mißipnarien geziemend ren Diefer h Na 


5 
m, die verlan cen ‚Siften fordern und 


* — ſſen, welches ich mit nkvolleſten 
a der dankvoll 
rfurcht erkenne. Der Herr Mißionarius Niede⸗ 
broef Hat unter dem sten Sept. 1758. nachſtehende 
Lifte aus Tranquebar überfandt. 


Laut ber Kiechenregifter der Tranquebarifchen 
| Mißion find allda gebohren: 
a Ba En "Sn 
| Say o gemeine. 
Mädgen. Knaben. Maͤbgen. Knaben. Maͤdgen. Knaben. 
1740 — 3 — 1211 — 1510 — 13 
1741 - 6 — 622 — 20 24 — 19 
1742 — 4 — 29285 — 25130 — 23 
1743 — 10 — 6125 — 14 | 15 — 30 
1744 — II — 11 16 — II | 15 — 14 
1745 — 6 — ı0 | 23 — 26 | 24 — 2ı 
1746 — 8 — 9 | 23 — 29 | 28 — 33 
1747 — IE — 7|27 — 42 | 25 — 20 
1748 — 10 — 6 | 22 — 24 | 20 — 27 
1749 — 5 — 3|31 — 31 | 2ı — 2% 
1750 — 9 — 8| 27 — 24 | 27 — 29 
1751 — 10 — 4| 22 — 25 | 28 — 27 
172 — 7 — 6| 23 — 31 | 20 — 29 
2753 — 11 7|31 743 | 24 — 35 
1754 — 13 — 12 | 49 — 32 | 38 — 47 
1755 — 12 — 7124 — 25 | 26 — 34 
1756 — 12? — 9 |27 — 17 | 12 — 16 
17177 — 8— 9115 — 27|7— ıf 


18Jahr - 156 - 141 - 43 —461—414—453 
Fer⸗ 


* 


J 


ge 7 PR 
"dem Bericht des —— —* 
— 


= 126. Rinber, worunter⸗ J 


aid Bene Ur, Kuge A 















pefantıcn == 1290 - 1290 23 
Es ſind demnach niche nur mel — ei 
een, fondern, welches ——— iſt, ung 
fen ſich auch) die gebornen Mädgen zu den Kraber . 
fo wie in Kuropa, nemlich wie 1006 en ie 
Ober wie 25 zu 26. Da nun berg: 
in Oftindien Gebernen von Tamul een 
gerefen iſt; die Stadt —— auf’ her Kuͤſte 
sromandel aber ohngefeht unter dem 12 Grab 
nordlicher ‘Breite, folglich in einem: uͤberaus · heiſſen 
Immelefteicye liegt: fo erhellet daraus daß Hihe und 
Alte in diefes Geſetz der: ing der Natur feinen 
Fa 5 hab und ſolches zu ändern ‚ aid. De oͤgend 
den einzelnen Jahren ſichel malt a al Km 
es —S— wie hicr in Europa. 8 
an kleinen Zahlen eine oͤftere und groffe Abweichun⸗ 
Süße, BEP En OR: 
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von der Rehel fich finde, die aber verfchwindet, wenn 
bie Zahlen zu etwas gröffern Summen erwachlen:" 

Da num in diefen Liften nicht eine Spur einer 
Abweichung von unferm Verhältnis ift; fo halte dafuͤr, 
daß das Vorgeben derer, bie dem Botinus gefolget, 
Beine weitere Achtung verdiene. 5* 
B 6.419. 

Monteſqoviou erwehnet auch dieſer Ungleichheit 
zwiſchen den gebornen Knaben und Maͤdgen. Cr 
fuͤhret den Arbuthnot an, welcher behauptet, daß in 
Engelland mehr Knaben als Maͤdgen gebohren wuͤr⸗ 
den, meinet aber, daß man Unrecht habe, wenn man 
daraus geſchloſſen, daß ſolches in allen Ciimaten eben 
ſo ſey. Wenn ihm die vielen hier beygebrachten Be⸗ 
weiſe waͤren bekannt geweſen, wuͤrde er gewiß zuge⸗ 
ſtanden haben, daß man mit ee ſchlieſſen koͤnne, 
daß die Natur ſich auch in dieſem Stuͤck uͤberall gleich 
ſey. Er fuͤhret an, daß nach dem Bericht der Reiſem 
den” ſich zu Bantam zehn Frauensleute gegen eine 
Mannsperfon finden ſollen, und er ſchlieſſet mit Recht 
Daraus, daß biefer befondre Fall für die Polygamie 

n würde. Sodann führer er auch aus dem Kaͤm⸗ 
per ** die Zahl der Menfchen zu Miaco, der Haupt: 
ftadt in Japon, an, wo eine beträchtliche Zahl Frau⸗ 
eusleute mehr gewefen. Der Käifer lies im Jahr 
1674 felbige zählen, da denn der Eintvohner gewefen 

vom weiblichen Geſchlecht = 223573 | 

vom männlichen == 182070 

Summa = 405643 
Mehr vom weiblihen = 41503 
+. Allein 
* Recucil des Voyages qui ont fervi à l’&tabliffement de la 
compagnie des Indes. Tom. 1. 
”* Defcripuon du Japon, "Tom. 1.1. a. &, 4 





* —— made Ge 
ganz w #, 
der Gleichheit iſt. U— 


Auf den Bericht von Bantam laͤßt ſich gar 
bauen, da er nicht auf einer ſichern R 

Man kennet gnugſam die ſchlechte 
vieler Reiſebeſchreiber, die nicht Gelehrte 
ad, urnd die ſich bios durch Vorurtheile und dem 
leiten und blenden laſſen. Da nun (1) dies 


7 





& 


an 





ſem Beridyt das Zeugniß der Jeſuiten von China, 
(2) das Taufregifter von Tranqueber, undfelbft (3) 
die Zählung von Miaco, wo gegen eine Mannsyer⸗ 
fan mure 13 Sean gewefe ift, entgegen fiefers: fo 
man berechtiget, diefe Nachricht gänzfic) zus verwen 
fen. u fommt noch (4° das Zeugniß von Thb 


ber in Aften, wofelbft mehr Knaben als Maͤdgen 
. gebohren werden, daher die Lamas bie Polyandrie 
verſtatten. | 
: R 2 8. 490 

% Du Halde Deſcripuon da JaChine, Vol g.n 491, ecui. 
de Paris, Zi n 


Der 


ee. a 
I 5 40 
Si Herrn E* mir ige Ba 
ii nu em ea vollends den Ungrund 
Bienen Nachricht in ihr voͤlliges Licht — "lan 
deren, big ie sgupeln. 
ach der: von der Holländifchen Compagnie all 
Se — Sehung find zu en. iu 


Märrijen 
— 
Amboineſen, — Chri⸗ 
. „fin. eis 









‚ Mürsfog.andee Gclaven | 3277 | 3415|. 1902 
en ‚126888 

Bi Saimma = 7377... 

Be ! der e 

a nah ie Serie be mi 
noch, Heiden und Eingeborne, des Landes find; fo find 

2 weniger Frauen als mer, alfonicht 10 

GE Die Lade ce Se 
jeben ii ie n 

—* audern Neflepionenz, E. daß 763 Eeropäifie 

Männer nur 28 Frauen haben; vermuthlich vertreten 

die Sclavinnen die Stellen der andern u. ſ. w. 


— Ú — — —— 
er nospens den Stst van bet men 
na door BF ae -. 


Inder Zortpflanz beyder Geſchlechter 26: 


vornehmen Handlungspl 
indien, den ich Batavia zu feyn vermuthe, die ich 
auch micht weglaffen kann / da fie forol Hitzu geböret, 
als auch fonft allepley andre Schlüffe veranlaft oder 
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1 Innerhalb der, iter ‚genen Bitne Cute ze, 
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Das Totale in und auffer der Stadt ift gewefen est 
vo 
Neye Perſonen —6 ara, mooruntend 35 yon meihl Gefhlect. 
Diefe find zu jenen, wie zı zu a5, 


R3 Sex: 





‚100 En. —— 
iR die Dikcheigfek ben Rorgebene bon don 
— Dr een —** 
| ob auch er Guaben über dab ungen * 
ee Den Denen "Wölfen auferber Stade ee | 


E ber 
Ä allda geflorben==43 
— ; 0 de Aal ale 3* 
— — ——— 
| —— — wie zu 20$, oder pon 20 würde jährlich 
Die Sterblichkeit würde alfa dert 








Finden wir num über wol in der Natur etwas, 

voraus fich dieſe fo grofle, fo allgemeine und bewun⸗ 
dernswuͤrdige Uebereinftimmung der Verhaͤltniſſe zwi⸗ 

Shen Maͤdgen und Söhnen erklaͤren und begreifen 

Bee? * allerweiſeſte Schoͤpfer muß doch noth⸗ 

wendig in der Natur eine gewiſſe Einrichtung ge⸗ 

macht haben, woraus dieſe beſtaͤndige Ordnung als 

eine ung erfolgen kann und muß? Es muß 

nothwendig etwas ſeyn, was dieſe ſtets gleichformige 

Geſchle sa beſtimmet. Es it 

ohnm —* daß dieſe ſo Ordnung von —* 

und Zufall mh koͤnnte. Wenn man 

bie vielen Faͤlle in den T fen wollte; fo wuͤr⸗ 

ben a. bis 300 Faͤlle der Liebereinft ung gegen eine 

Ausnahme und —— kommen. Wenn man 

uderheit dieſe drey e Umſtaͤnde betrachtet: 
‚ I) daß in ſehr groſſen Summen jederzeit mehr 
Knaben, als Mädgen, gebohren werden; 
2 daß in kleinen Gaumen biefer Ueberſchuß fo 
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3 wicht Kane bemerken, 3 bald = 
:. WEB, als eine (era Anmechfeinde Jere 
ee Ordnang en 
” u DR Bf be Eu das = 
And unver eing iſt, daß 


.. fändig 21 ober 26 ‚Anaben gegen 20 oder 25 
Raͤdgen Fommen; .. .. 


einen at 
ſtatt Haben Fönne muß ber ai * 
hf die beftändige Anlage gemacht haben, daß 
alles fo-und nicht anders gehen, und daß dieſes Ger 
e6 der Ordnung, "und —* anderes, jederzeit im Groß 
en zum Vorſchein kommen follte. 


Es haben daher verſchiedene Machematici, Ar⸗ 
buchnet in Engelland, den auch VNieuwentyt in 
ſeiner Betrachtung der Welt angefuͤhret, Moivre 
und andre daher. Gelegen genommen, die Sache 
zu berechnen. Herr N. Bernoulli hat in. einem 
Fi an ben ge aus den ns Ä 
Regiſtern der Gebornen egel gezogen, 
unter 14000 Gebornen ſich allezeit 7200 Soͤhne⸗ 
und 6800 Toͤchter beſinden, oder daß jene ſich zu 
dieſen verhalten, wie 18 zu 17 (Giche vorher 6.413.) 
Er zeiget weiter, daß der geöfte Unterſchied etwa 163 
mehr oder weniger ſey; I daß man 226 gegen Eins 


* — Bj en de Hazard, * 
bew Berfeboo R 





264 XXISap. Von der vortrefl. Ordnung 
wetten koͤnne, daß in 82 malen es nicht eilfmal ges 
feheben folle, daß unter 14000 Gebornen 163 wes 
niger oder mehr von dem einen- als dem andern Ge 
fehledyt gebohren werben. 

Man nehme zwey Stüde Geld, deren das eine 
mit einem Creuze, das andere mit etwas anders bes _ 
zeichnet iſt. Wenn bey dem Werfen das mit dem Creuze 
allezeit oben kame, das andre aber das Zeichen alle⸗ 
zeit unten haͤtte, oder wenn der letzte Fall unter 2 bis 
300 malen nur etwan einmal zum Vorſchein kaͤme; 
wuͤrde wol jemand ſich uͤberreden laſſen, daß dieſes 
von ohngefehr alſo zuträfe,- zumal wenn dieſes alles 
zeit und beſtaͤndig wäre, man moͤchte dieſes Spiel 
oder Verſuch wiederholen, fo oft man wollte? Würde 
man nicht gleich) auf die Vermuthung verfallen, daß 
in dem Stüd mit dem Creuze etwas müffe verborgen 
feyn, fo den Grund enthielte, weshalb es beftändig 
oben Fame? Und wenn man den Grund auch nicht 
entdecken koͤnnte, würde man nicht den Künftler defto 
mehr bewundern, welcher bey der äufjern Gleichheit 
beyder Stücke die Urfache dergeftale zu verbergen ges 
wuſt, daß fie aud) der fcharffinnigite Kopf nicht ent: 
decken, oder aud) nur errathen und muthmaffen Fönns 
te? Und wurde nicht Diefes den Pöbel verleiten, den 
Künftler in den Verdacht der Hexerey zu bringen, als 
wenn er' durch ubernatuͤrliche Mittel dieſes zuwege⸗ 
braͤchte, dieweil es unmoͤglich iſt, daß es durch einen un⸗ 
gefaͤhren Zufall fo beſtaͤndig geſchehen koͤnnte? 

So wie nun dieſer Schluß auch hier ſtatt findet, 
und ſo wie die Beſtaͤndigkeit dieſer Ordnung allen 
Hazard ausſchließt, und uns nothwendig auf die ver⸗ 
borgene Hand des weiſeſten Schoͤpfers fuͤhret, welche 
in der Natur, und in denen zur Zeugung concurriren⸗ 
den Urſachen die Einrichtung muß gemacht haben, daß 
das beſtaͤndige Verhaͤltniß zwiſchen den Sara io 





von 

— en m wen any mit Dies 

| Stück der Zeugung, und mit dieſem ſtets aͤber 
einſtimmenden Verhaͤltniß zwiſchen den Soͤhnen und 
Töchrern befpaffen. ." Die bloffe Vermifcpung der 


me würde nachher durch Speife und Trank in den 
dajqu eingerichteten Gefäffen durch die Secretion abs 
gefondert werden, woraus alsdenn die Saamenthiers 
hen entitehen, deren Daſeyn niemand leugnen kann, 
und welche den fo genannten Kuhlpadden ſowol der 
eriten Figur nach, als auch bey denen "etfolgenden 
Beränderungen bis zur völligen Bildung des Mens 
, völig ähnlich find, wie aus ben Bemerkun⸗ 

gen des Ruyſch und anderer, und deren Verglei⸗ 
u Rs. X 





Gefchleches leicht gröffer ſeyn koͤnne, weil faft jede 
Fam!lie wenigftens eine Magd braucht. Doch kann dies 
fes durch einezahfreiche Garniſon, ober auch Durch viele 
Sefellen bey b Fabriken wieder erfege were 
den Daher finde ſich hierin bey Staͤdten nichts 

muß man auch (2) bey gan⸗ 
in Provinyn 7— ob die Zahl der Auswandern⸗ 
ben groß oder klein fey. Die Emigeivende find mefe 


* —2 kann man —* 
4 In Ermangelung ücher fa —E 
waajehen, und m VAL 1 Tb 23 wıh 13%, 
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K" vom männl lechte, Syandwerfee 
ee 
kann eine Provinz mie dem Maas der Familien ange 

et ſeyn, Die fre braucht und benen fie Unterhalt geben 
n. :Diefes veranlaffet mandyen, anberewe fein - 
Sluͤck zu ſuchen. Eine weit ausgedehnte re 
kaun auch viele Mannsperſonen wegnehmen, da bes 
annt iſt, daß, ſonderlich anf den weiten Reifen nach 
DOftindien, bey denen man die Linie paßiren, und von 
ber Siße oder auch vom Scorbut, vieles ausſtehen 
muß, fehe viele Menfchen umkommen, die alle vom 


die Zahlen der Gcftorbenen von beyden Gefchlechtern 
richtig beurtheilen will. Wennin einer groffen Stadt 
mehr Frauens⸗ als Mannsleute befindligh find, wie ich 
bey Miaco bemerfet habe; fo fann man bar: 
aus nicht gleich fchlieffen, daß es in der Welt mehr 
Derfonen weiblichen Gefchlechts gebe. Die vielen 
vom Lande in die Stadt herein gezogene Maͤgde koͤn⸗ 
nen. es allein verurſachen. Da diefe Sache klar iſt, 
fo halte ich mich bey ferneren Beftättigungen und Er; 
läuterungen befonderer Beyſpiele nicht Pr 


$. 423. 

Einer mehrern Betrachtung find die fterbenden 
Kinder würdig, indem jederzeit mehr Knaben ale 
Mädgen fterben, und zwar ift dieſer Ueberſchuß der 
ſterbenden Knaben gröffer, als der gebornen. Den 





. 


. 468 XXICap. Von der vortrefl. Ordnung 
Die ſterbenden Mädgen fich zu den fterbenden Knaben 


eben fo-nerhielten, wie bie gebornen Mädgen zu den 
Knaben find, Dastit, wenn gegen 20 Mädgen 21 Kna⸗ 
ben, oder 26 Knaben gegen 25 Mädgen verstürben; 
fo. würde ſich untee beyden Gefihlechtern die vollfoms 
menfte Gleichheit befinden, die man nur verlangen 
koͤnnte. Da aber. gegen 1000 fterbende Mädgen 
1080 Knaben oder 27 Knaben gegen 25 Maͤdgen 
ne men fo erhellet Daraus, daß fich in diefem Theis 
fe des menfchlichen Geſchlechces nemlich in der Kinds 
m Jugend eine, wiewolgeringe, Ungleichheit bes 
md daß "daher um die Zeit der Mannbarfeit 
etmas mehr Jungfern als Junggeſellen vorhanden ſeyn 
muͤſſen. Ich habe zum Beweis der Sache die mir 
zu Haͤnden gekommene Beyſpiele in der IXten Tabelle 
mitgetheilet. 
‚Aus felbiger iſt gu fehen 
I) Daß in der Kindheit jederzeit mehr Knaben ale 
Mädgen fierben. Dieſes erſtreckt fich bis auf bie 
ungeboenen Kinder. Die Sache ift natürlich, da 
mehr a zur Welt kommen. Aber auch hier 
findet fi 
2) eine vrrtrefliche Ordnung und ein beftändiges Vers 
haͤltniß in etwas groffen Zahlen. Wen fegt es 
nicht in Berwunderung, wenn man bier die vors 
trefliche Uebereinftimmung zwifchen Pommern, 
Mien und Paris unter den geftorbenen Mäbgen 
und Knaben wahrnimme? In dieſen 3 Dertern 
und Gegenden tft nad) der IXten Tabelle dag Vers 
hältnis det geftorbenen Mädgenzuden Knaben, wie 


25 
ei iſt kein Zweifel, daß dieſes Verhaͤltnis das 
Mittel von allen uͤbrigen in eben ſo groſſen Summen 
ſeyn werde, als worauf man jederzeit Regeln bauen 


muß, 


> 4 *383 
ae ae Dinge —— 
‚ua, ober wie 25 30-26, folgt Kueben 
er —— 

Er und: es ſtirbt alſo —— — 


Tr Knaben 
— By —2* PR ER. 
Kindern etıva etwas mehr Mädgen am Lehen, ;DiR Re ” 
‚Jahren der Mannborteit Lommen, Mom ficht 
+23 aber auch zugleich, daß folches te dan Ku 
teächtliches ausmache und es nicht hindre, ’ 
beyden tan mi eine Sleider a —* * 


kann mich bier in die Urſachen nice ein⸗ 
k 7 
üafen, — — ben ie De 


Se 


Graunt, Derham und andre haben | 
fehcamn Endunfache der Schöpfers, weshalb äyfs zon 
4 bis 5 Knaben mehr als Maͤdgen een — 
darin geſucht, daß dadurch der gri Abgaug 
——— ſo — Mucthwillen dee 


“ ein, — amd —— 
pr ea und die Gleichheit zwiſchen beyden 
tern erhalten werde, damit alfo zu der Zeit; da man 


enrarhe, ein jedes Geſchlecht feines, gleichen finden 
Wie foll man nun aber hiemit die vorher 


wien Beobachtung ih “2 dereinigen, — 


28* 








gr4 Hollandiſchen Dörfern find befinbtäcke 
wi m find befin 
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Er Harzum 
er. Tauſend zu einer 

Suſem und ab 

4 * —— R ! 

es — ** ee 

er - One: ⸗ ee 4. Du E 

pi Zora ⸗ 1080 —* * N | 

“ 446. 


—— 


5 anne zo, ER . 


48° find, , — a 
„einer Million Einwohner wird hie J 
We, ie ver! *5 Re 
v wech 6 Kokain ah — 
Sein fun I — nd 
infollte. Die 
daß fo viel mehr Witwen find, iſt wol vornehinlich 
dieſe, daß es ſchwerer hält, ‚daß eine Wittwe wider 
einen Mann als daß ein Wittwer wieder eine Frau 
befommt. Wenn eine Witer die Blüte ihrer Ju⸗ 
jend verlohren, wicht Geld, Dagegen einige Kinder 
ei fo wird nicht leicht ein Mann fü ſich um — 
Wenn aber ein Mann gleich etwas alt 
der in Städten ein Handiverf, oder auf dem Lande 
ein Aderwerf, oder andere Nahrung; fo wirb * 
ee ein Mädgen die Ehe verſagen. Dahet 
n fo viel mehr Wittwen ehelos, als Aitewer, 
[> diefe Umftände und Urfachen rool überall, mes 





eng in Europa, und nach det um den € 


achten Art zu heyraten und die Kinder Hl ven 
Auer fepn merden; foift Fein Zu 
— al BR Pen, " 


— 
En Bel ie 
er migelen. & 





1743 — 423 — 1196 
1749 — 45 — 1168 
1750 — 350 — 876 
1751 — 9867 — 1014 
1752 — 369 — 983 
1753 — 43 m 97L 
1754 — 392 — 943 
1755 =. 453 — 1117 
2756 — * — = 





Die ſterbenden ittwe. (in find affo * * Wittwen, 
wie 1000 82559, oder wie 2 zu 5. Es find ale 
in Pommern 24 mal mehr Wittwen, als Witwer. 
ya Dresden find in 6 Sehen, von 1747 — 1752 
geſtorben Witwer — 
Ä Witwen — 1269 
die ſich zu einander verhalten wie 1000 ji 3180, 
ober nahe wie 1 zu 33, alfo mehr wie in Pommern, 
RN Wittenberg find in ıı Sabeen geftorben 
Mi — 
Wittwen — 376 
alfo find der letztern faſt 4 mal mehr geivefen. 
In 8* in ind > geftorben in 20 Jahren 
— 210 
Witwen — 2760 


ſich ale wie 1 zu 33, find alfo über vier 
mal fo viel. 
r Gera ſun geflorben in 9 Seren 


Biwen — 092 
das Verhaͤltniß ift wie 2 zu 7, oder 1: 3}, olfo wie 
zu Gotha. 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. S Die 





— 
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274 ElSap. Bondervortrefl.Deisung. 
Man ſichet ans der. Verglei ng biefe Staͤdte mit 
Ponnen, ‚ daß es in den Städten noch viel mehr 
ittwen giebt, algauf dem Lande. Die Urſache liegt 
p Tage. In Staͤdten iſt der Unterhalt einer Fami⸗ 
e ſchwerer. Daher wird ſich ein upe fehtverer 
encjeliclen, eine Stdn nie —* Rn bepeas 
andere egen. 
— Hinderniſe in den Weg. 


6. 429: : | 
Die Wahrheit meiner (F. 427.) geäufferten 
Muthmaſſung wird noch mehr beftättiget, und es 
“wird nımmehro gewiß, daß die Zahl derer Frauen 
viel gröffer fen, als der Männer, die nach ihrer erften' 
Ehegatten Tode, und zwar wegen der mehreren 
Schwierigkeiten und mehrern Bedenklichkeiten der 
Männer bey dem Heyrathen einer Wittwe mie Kigs 
dern, ehelos bleiben muͤſſen. Folgende Tabelle der 
getrauten Paare feet bie Sache auffer allen Zweifel, 


| Unter tauſend Paar getrauter Perſonen find 
geweſen 





ae — In Harlem er gang 


Junggeſellen mit Jungfern s 704 — 555.—.679 
Witwer mie Jungfern 5 201 — 118 — 153 
a nn et 95 — 113 — 110 
Wittwer mit W 149 — 65 — 52 


Die cn von Amfterdam und Sarlem bat ber 

‚ die von Dommern fteht $. 90. Sie 

—* auf 7 Jahre, und ift Daher ohnſtreitig die 

ſicherſte, da fte ein ganzes Land in ſich faffet, worin 
und Dörfer unsermenget find. 


e⸗ 
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Es verhalten ſich aber bie twieder verheyracheten Wirt 
wen zuden wieder verheyratheten Wirtwern 
gan; Dommern wie 100 zu 126 
Harlem — — 1Ioo : 143 
Sm Amfterdam — 100 : 102 
Amſterdam hat die wenigften unverheprathet geblies 
benen Witrwen, vielleicht wegen des Rei ‚der 
den Witwen viele Freyer zuzieht. Harlem bat das 
gegen defto mehr, und mehr als Dommern. Will 
man aber die 7 jährige Lifte von ganz Pommern dem 
Etädten vorziehen, wie es billig ift; fo würde man 
daraus dieſe Regel herleiten Fönnen: 
Daß die wieder heyrathenden Wittwen fich 
zu den Wirtwern verhalten wie 100 zu 126, 
oder wie 4: 5. Es heyrathet alfo + Wittwer 
mebr, ale Wittwen. 


$. 430. 

Sollten wir nicht hierinn die Urfache ſuchen 
Fönnen, weshalb etwas mehr Mädgen, als Knaben, 
zu mannbaren jahren fommen? Daher kann ein 
Mann leichter zwey Frauen nacheinander heyrathen, 
der fich fonft nicht zu der Heyrath mit einer Wittwe, 
und zur Verforgung fremder Kinder würde entfchlofe 
fen haben, und der Doc) im Stande ift, Kinder zu 
zeugen. Ich will diefen Grund noch nicht für gewiß 
ausgeben, da ich jetzt bey der Ausarbeitung zuerft 
Darauf Fomme, und durd) den groffen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen der Zahl der Witwer und Wittwen darauf ges 
bracht werde. Wenn er befteht, fo fannesabermals ein 
Berveis feyn, wie das Auge des Negieres der Welt 
den Zufammenhang der Welt und des moralifchen 
Zuftandes der Minfchen eher als wir überfehen, und 
alfo auch dem Schaden der Bevölferung durch die 
Mehrheit der mannbaren Jungfern vorgebeuget babe, 
Auf die Weiſe, und durch t ekleine Ungleichheit zwiſchen 

2 den 





276 Ach. en derietif Dibening, 
den Knaben und Mädgen, von ‚een Item mege 


zu den mannbaren Jahren findet 
ein jeder Singling — gleichen, ſondern es ſind auch 
u ee ir br MWittwer vorhanden, die noch ins 
Stande ſiud, Kinder zu vu und zu Derforgen. 


| will dieſes —* mit einigen Liſten 
IR he bie ich bereits in die Ausgabe meis - 
ſtens Bund , und die dazu dienen koͤnnen, 
um den Zuſtand des menfhfichen Seſchiechts einen 
: maaſen dar aus zu efeunei, 
J I. 
In allen "Städten ver "alten. Preußifchen Staaten 
Geldern ausgenommen, waren im Jahr 17 8, 
ſeit welcher Zeit fie ſich aberfo, tie Berlin, A 
vermehret haben, 
Männer u. Witwer — 137012 — 158290 Sr. u. Wittwen 
& — pe — 137505 Töchter 
, eſellen — 20719 


17909 
and und kLaquahen 342830 — z1388 Dienftmägbe' 
Sum. maͤnnl. Geſchl 318677 218077 — 347183 weibl, Gefchl, 


Sotale ale Einwohner 665860 Gone 
28506. 
Berli — 2. 
gi n waren im Jahr 1737. 
u, Wittwer — 73 16337 —* u. Wittwen 
J 3338 
— en — 4— 51 —2 e 
gan jener — 1623 653 ” 
kehrjungens —24 


Summa maͤnnl. — 32990— 35207 weißl, Geſchl. 
35207 
68197 


2217 We oo mel, Sehe 
J m 
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Ya Jahr 17477 waren, nach der vom Policydirectorio 
gefchehenen fehr genauen Zählung 
Männer u. Bitter — 16344 — 20984 Sr. u, Wittiven 
— 14005 — 16675 chter 
en — 2% — 8279 Mägde 


Succhte und Diener — — 
Summa maͤnnl. 116 — 45938 
45938 





85054 
—e mehr vom weibl. Gefchlecht 


der re Stadt Brandenburg in der Aurmarl 
lebten im Jahr 1736 
Amer — 1640 — 2260 Grauen 








Söhne — 1663 — 1696 Töchter 
-  Gefellen — 324 — 502 Mi 
Kuechte — e% 
Lehrjungen — 183 
Summa männl. 3888 — 4458 weibl Sefchl. 
445 
Totale — 8346 

570 meirtontiehl. Geſchleche. 


In 4 Aemtern, won so 5 Dörte gehören, 8 Meilen 
von Berlin, febeen im Jahr 1738 j 
— 1] 

Söhne über 12%, — #7 N epter über Fr 
Söhne unter 12), — 1330 — 1184 Töchter unter 12 

. — 072— 65 ı Mägde, —* 

Dienftjungens — 364— 87 Diem 
Hausleute, Männer 260— 441 
Alte Eltern, Männer 127— 259 auen 


5033 — 4657 
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Num. 5. 
In 2 andern Aemtern, wozu 35 Dörfer gehören, bis 
4 Meilen om Berlin, lebten im Jahr 1738 
Männer * ··— 821 — 862 Frauen ’ 
. Söhne über 12 Jahr — 509 — 402 Töchter Über za 4. 
Soͤhne unter 12 J. — 594 — 578 Töchter unter 12 % 
Knechte — 374 — 296 Maͤgde 


160 mehr vom männl. Geſchlecht. 
J §. 432. | 
Ich will einige Anmerkungen hieräber hinzu 
gen. 

ı) Man kann die Tabelle von allen Stäbten 
(Num. 1. $. 431.) zum Grunde legen, um darnach 
andre Städte zu berechnen, wenn man die Summe ak 
ler Einwohner hat. 3. E. Wenn eine Stadt 1000 
- Einwohner bat, fo macht man den Sag alfo: Wenn 
unter 665860 Einwohnern 137012 Eheinänner und 
Wittwer find, wie viel werden dieſe unter 1000 Eins 

mwohnern feyn? u. f. w. | 

. 2) Eben fo fann man nach Num. 4 oder 5 das 
Berhälmiß der verfchiedenen Einwohner eines Dorfes 
finden, der Ehemänner und Frauen, der Kinder und 
Des Geſindes u. ſ. w. 

3) In Stäßten leben mehr Frauendſeute, auf den 
Dörfern mehr vom männlichen Geſchlecht. Die Urs 
fadye läßt fich Teiche einfehen, und fie zeige fich in der 
groſſen Menge Dienftinägde, die größten Theils vom’ 
Lande in die Städte ziehen. Der Knechte und Die: 
ner find in Städfen lange nicht fo viel, wie an ‘Ber: 
Jin zu ſehen. Die Sefellen und Lebrjungens bey den 
«Dandwerkern find mehrentheils Bürgerfinder. Das 

WM.- 


Di 
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männliche Geſchlecht auf den Dörfern bleibt gröftens 
theils bey der Ackerwirthſchaft, und iſt auch dabey nöthig 
qQ In den Städten iſt die Zahl der Töchter merk⸗ 
lich groͤſſer als der Söhne (N. 1. und 2.9. 431.) Das 
iſt natuͤrlich, indem die Soͤhne gemeiner Buͤrger, de⸗ 
ren die meiſten ſind, gar zeitig wieder zu Handwerkern 
gebracht werden, daher ſich ein groſſer Theil derſelben 
unter den Lehrjungens und Geſellen befindet. Die 
Toͤchter gemeiner Buͤrger bleiben länger in den Haͤu⸗ 
ſern ihrer Eltern. 
Auf dem Lande find aber mehr Söhne und Knechte, 
ale Töchter und Dienfimägde, ohnerachtet doch vor⸗ 
ber erwiefen ift, daß mehr Mädgen als Söhne zu 
Jahren kommen. Man fieht daraus, wie 
groß die Zahl der Mägde fen, die in die Städte ziehen. 
9 ) Es koͤnnte auch noch das Berhälmiß der Kinder zu 
der uͤbrigen Zahl der Menſchen hiedurch beſtimmet 
werden, wenn nicht ſolches richtiger im folgenden Ca⸗ 
pitel von den Sterbenden nach dem Alter geſchehen 
wuͤrde, daher ich es bis dahin verſchiebe. 

6) So läßt ſich auch die Zahl der ſtreitbaren und 
zum Dienft des Vaterlandes im Nochfall tauglichen 
* Männer daraus ziemlicyerimaafen beurtheilen.. 3. €. 
Nach N. 4. $. 431. waren in go Dörfern, oder unter 
9690 Seelen 972 Knechte. Der 10te Mann ift ab 
fo ein Knecht. Wenn wir nun alle Wirthe und audy 
Die Hausleute und Tagelöhner bey der Wirthſchaft la” . 
fen, man läffet ihnen audy alle Söhne über 12 Jahr, 
worunter ebenfalls viele, ja Die meiften Erwachfene, die. 
den Eltern dienen; fo fcheinet es im Mothfall mög: 
lich zu feyn, das der Landenherrauf den Toten Mann 
Rechnung machen und ihn im Kriege brauchen koͤn⸗ 
ne. Es iſt gut, wenn es niemalsdahinfommt, weil 
der Landmann nicht ohne Noth Kuechte halten wird. 
Die Wirthſchaſt und etelung.bes ders wirde⸗ 
J S 4 
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ſo in dem Fall allerdings leiden, aber doch I be 
ſtehen können, zumahl wenn die Frauensleute auch mit 
Sand anlegten, welches bey verfchiedenen Arten der 
Arbeit wohl gefcheben fan. Wenn aber mehr als der 
ıote Mann zum Dienft ausgehoben würde; fo wuͤr⸗ 
de ſchon mancher Hof inder Beſtellung des Ackers 
nicht fortkommen Eönnen u. f. w. 


$. 433. 

Aus dem bisherigen erhellee, daß man ohne 
alles Bedenken zwifchen beyden Gefchlechtern eine 
Gleichheit annehmen Fönne, befondersin den Jahren 
ber Mannbarfeit, da ein jeder Junggeſelle feines gleis 
hen zur Ehe haben fan. 

Esift zwar überhaupt die Zahl aller Lebenden 
vom männlichen Geſchlecht etwas gröfler, weil jeder» 
zeit „4 oder „5 Rnabenmehrgebohren wird ($. 409.) 
Da aber audy erwiefen ift ($. 423.) daß Knaben 
mehr, als Mädgen, wiederum in der erften Kindheit 
verfterben; fo Eommt „5 Mädgen, mehr zu den Jah⸗ 
ren der Mannbarkeit. So richtig diefesift, fo ift es 
doch von gar Feiner Exheblichfeit, und hindert uns 
nicht, daß wir nicht auch um die Jahre des Heyras 
thens eine Gleichheit follten annehmen Fönnen, und 
es bleibt dabey, daß eine jede Mannsperſon eben fo 
gut eine Frau, als jede Jungfrau einen Mann befommen 
kann. Es iſt erwiefen 

1) Daß von den Doͤrfern eine groſſe Menge 
Weibsperſonen in die Staͤdte ziehet und ſich zum 
Dienen vermiethet ($.431.432.) Die leichtere Arbeit 
gefaͤllt ihnen beſſer, und es vergeht vielen die Luſt zur 
Ruͤckkehr auf das Land und zu der ſauren Arbeit 
deſſelben. Sie bleiben alſo lieber bey dem Wohlleben 
in den Häufernjreicher Bürger unverheyrathet, und 
Der Lupus erhälc viele ben dem ehelofen Leben ($. 325.) 

Den ben verberbten Sitten groffer Städte muß man 
. | | « 
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auch etwas rechnen für bie, fo fich durch Hurerey 
Eheſtande untüchtig machen, und dadurch aus; 
allen. Sodann ift 
2) erwieſen ($. 430.), daß dieſer Fleine Ueberſchuß 
der mannbaren Jungfern zur Polygamia fuccefliva 
überaus dienlich fey, daß ein Mann 2 bis 3 (jungs 
frauen nach einander heyrathen und finden ann, der 
fonft unverheyrachet bleiben würde, weil er fich niche 
entfchlieffen kann, eine Wittwe mit etlichen Kindern zu 
beyrathen; daher es denn eben fommt, daß vielmehr 
Wittwen als Wittiver en bleiben ($.427.) - 
Hiedurch fällt alfo der Ueberſchuß der mannıbaren Jung⸗ 
fern über die mannbaren Junggeſellen hinweg, und 
es darf feine einzige forgen, daß fie werde ledig fißen 
bleiben, wenn nicht ber Lurus, Pracht und Ueppig⸗ 
keit in groffen Stödten manche am Heyrathen hindern. 


$. 434 | 

Können und müffen wir alfo um die Zeit des 
Heyrathens, alstworauf hier vornehmlich gefehen wird, 
eine Gleichheit zmifchen den beyden heyrathenden 
Theiten annehmen: fo ift von felbft Elar, daß die Po- 
Jygamia fimultanea, oder Die ei mit vielen Weibern zus 
gleich, gaͤnzlich müfle hinmegfallen, und daß fie Fein 
Staat verftatten fönne, wo er nicht gegen feine Unterthas 
nen die gröfte Ungerechtigkeit begehen und fich felbit da: 
durd) den grölten Schaden zufügen wollte. GOtt 
bat die Welt und die menfchliche Natur fo eingerich: 
tet, daß durch eine Gehülfin die Muͤhſeligkeit diefes 
Lebens erleichtert wird. Kin jeder hat alfo vom 
Scyöpfer das Recht erhalten „ ſich mit einer folchen 
Gehuͤlfin und Freundin zu verbinden. Die Weis: 
heit hat ferner die Triebe zur Zeugung in die menſch⸗ 
liche Natur gelegt, und es kann feinem das Recht 
genommen werden, diefen Trieben in der rechten Ord⸗ 
nung ein Genüge zu leiſten. Wer ſich aber bie 

.©5 mr. 
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”_ Mittel zu dieſem Vergnügen umb Gluͤckſeligkeit des 
Lebens benimmt, ber. verfündige fich an den Men» 
ſchen und an GOtt, dem weifen Urheber der Natur. 

Dieſes wuͤrde nun aber gefchehen, wenn man bie 

Vielweiberey, ja nur die Bigamie, oder bie Che mie 
zwen Weibern zugleich, verftatten wollte: Zwar würe 

. ben nicht alle Menfchen fich.zu mehr als einer Fras- - 

eceuntſchlieſſen, weil fie die Vielheit der Kinder fürchten - 

würden, aber es würben in jebem Staat fich. 
wviele Tauſend daguentfchlieffen. Und ſo wuͤrde augen⸗ 
blcklich eine groſſe Anzahl Menſchen ohne Frauen obͤlei⸗ 

. ben müffen, :mwie es wuͤrklich in den Orientaliſchen 
LBandern geſchicht. Oder man müßte fie aus den ber . 
nachbarten Länbernrauben oder erfaufen, und Dadurch 
würde wieder der Nachbar leiden, der übrigen ſchroͤck⸗ 
lichen Folgen hier nicht noch einmal zu gedenken, die 

ich oben ($. 251.) berührer habe. 


Ä 8. 435 e 
Maan ſiehet zugleich, daß bie Vielweiberey nicht 
an ſich ſchlechterdings (abfolute), fondern nur in ‘Bes 
tracytung desangeführten rundes der Gleichheit beyder 
Geſchlechter und der allgemeinen und natürlichen Rech⸗ 
ce der Menfchheit, eine Sünde und Lebertrefung der 
Geſetze ſey (refpektive.) Wenn daher das jeßige Ber 
haͤltniß beyder Gefchlechter durch eine Aenderung der 
- jegigen Ordnung der Natur aufgehoben würde, daß 

gegen einen Mann zwey Weiber vorhanden wären; 
fo würde die Vielweiberey aufhören, Sünde zu feyn, 
und fiewürde garineine Pflicht verwandeltwerden. So 
lange aber die jegige Ordnung der Natur beitchet; fo 
lange kann fie niche ohne Ungerechtigfeie verftattet were 
den. Jedoch will ich auch offenherzig eingeftehen, Daß 
ich auch von dem jeßigen Gefeg der Matur in hoͤchſt⸗ 
deingenden Fällen eine Ausnahme mit Luthern und 
„enbern geoffen Theologen zugeſtehen würde, gr“ 


I 
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che dem rechtichaffenen Landgraf Philipp von Hefs 
fen die zweyte Frau erlaubten. Es find deraleichen 
Fälle mehr möglich, da ein Menfch nicht anders, als 
durch ein folcyes Machgeben, aus der größten Unrube 
und Angft des Geriflens Fann errettet, und vor ans 
derweitigen Berfündigungen bervahret werden. Ein, 
zehn, auch hundert Fälle würden in einem volfreichen 
Lande nody feine Stöhrung der Rechte nach fich zie: 
. ben, zumal da erwiefen-ift, daß etwas mehr Mäds 
gen als Knaben zu mannbaren Jahren fomnıen. Es 
kann der Fall einem Mißionario in Oftindien, China 
und anderswo aufitoffen, da ein Mann ſich mit feiner 
Familie nicht anders, als unter der Bedingung, zum 
Chriftenthum befehren will, das er feine Weiber bes 
halte. Hier würde die Ehre Gottes, die Rettung der 
Seelen und die Ausbreitung der evangelifchen Wahr: 
heiten eine Ausnahme von einem Geſetze, deflen Lie; 
bertretung nicht an fich und fehlechterdings Sünde ift, 
allerdings ftatt haben müffen, wie denn auch die 
Praxis der erften chriftlicyen Kirche dem nicht zuwider 
iſt. Das Uebergewicht des durch die Ausnahme zus 
erhaltenden Guten muß die Sache entfcheiden. Se: 
doc würde ben der Ertheilung folcher Erlaubniß und 
bey foldyer Ausnahme vom Gefeß die größte Behut⸗ 
famfeit nöthig feyn. Sie müßte nicht ohne die größte 
Schwierigkeit und ohne den Fläreften Erweis der aller: 
dringendſten Urfachen ertheilet werden, weil fonft in 
kurzer Zeit der größte Misbrauch folcher Erlaubniß wuͤr⸗ 
deftatt finden, und die erwiefene Verlegung ver Rechte 
der Menſchen würdefehr bald den Anfang nehmen. Die 
Difpenfationen von Gefeg find mehrentheils die Ur: 
fache feiner Entfeäftung, und die guc gemeinten Ehe: 
gefege des Caͤſars und Auguſts verloren nachher 
gar bald durch die häufigen Difpenfationen alle ihre 
Kraft und Wirkungen. Aehnliche Erfahrungen aub 
Tr 
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ſſer ſey, cs au 
in diefem Stüc bey dem jeßigen allgemeinen Verboth 


“ ‚zu laſſen, und lieber einige Perfonen etwas leiden zu 


laffen, als die Rechte Des menfhlien Geſchlechts und 


u ‚Die Bevölkerung des Staats, die bey der Monogamie 


en beften ftart hat, durch dem beforglichen und fo 
Miisbranch der Difpenfation is Die geößte Ge⸗ 


PR ‚zu fü fin | Aus biefem Grunde wuͤrde ich alſo 
hinwiederum ber Rein Fe, ‚gar feine Ausnah⸗ 
me zu verftatten, es muͤßte beim ein Fuͤrſt, und zwar 
ein Landgraf Philipp ſeyn, und es müßten gleich drins 
gende Lrfachen vorhanden ſeyn. Sonft aber müßte 
feinem Untertban auch nur ‚die Hofnung zu einer 
möglichen Erlaubniß ertheilee werben, um ber beforgs 
nen —5 — vorzubeugen. Zu diefen®ründen 

des gänzlichen uͤrde noch das — hinzu 
kommen, —2* daher andere e chriſtliche Secten neh⸗ 


die Urſache, weshalb Lucherue, Melanchton und 
andre ſo ſehr darauf drungen, daß die Sache moͤchte 

anz geheim bleiben, und daß ihr Rath blos als ein 

ollte angeſehen werden, wovon Secken⸗ 
eherne iſt. Luther kannte feine 

Sende, und die papiftifchen Scriben nach⸗ 
her nicht unterlaſſen, Lutherum —* zu verun⸗ 
glimpfen; ohnerachtet man "bo Lehrer ihrer Kirche 
aucgeges feßen Bann, die eben fo gedacht haben. I. 
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XXI Eapitel. 


Bon der bewundernswuͤrdigen 


Ordnung der Sterbenden nach 
dem Alter. 


Inhalt. 
5 436. 437. Einleitung, und Städten werden noch beſon⸗ 
— SH Ordnung ders berechnet. 
in 


8. 441. 442. Es wird zu dem Kerfeboomfcen gejeiget. 
Ende zuerft eine Tabelle vom 9. 451. Das Abfterben der Kin 
Abfterben der Landleute und der und jugend in meiner 
ausgefuchter Perfonen mitges Landtabelle wird durch die ojaͤh⸗ 
eier, und erwiefen, daß die rige Lifte von ganz Pommern 

inder Mark. und in  beftättiget. 
Schweden mit den Benedicti» $. 453::455. Neflerionen über 
nem in Paris in gleichen vorige Liſten. 
Verhaͤltniſſen fterben $. 456. 457. Beſondre Be⸗ 

2. 443. Tabelle von groffen trachtungen über die Stuffen, 

‚ Paris, Wien, die Sterblichkeit bis zum asften 
Berlin, u.f. w. Jahre, fo durch eine Tabelle 
% 444. Derfelben unertvartete dargethan wird. 


Uebereinſtimmung wird ers 5. 458⸗460. Das Eterben ber 
wieſen. Kinder in den erſten Wochen 


$. 445. Tabelle der in Städten und Monathen in dem erſten 
Seftorbenen nach Decenniis Jahre des Lebens. 
$. 446. Es werden einige Fleie 5. 461. Es wird eine Tabelle 
nere Städte hinzu gefüget, mitgetheilet, woraus die Ster⸗ 
und es werben bende und Lebende jedes Jah⸗ 
$. 447. darüber Anmerkungen res zu erfennen. 
t. $. 462. 463. Noͤthige Erlaͤute⸗ 
C 448. Die Liſten vonafleinen rungen derſelben, wobey ein 
x 
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DDR * Ehen Inevom Steuydl 
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F en einer ſchlecht erweiſet, 
"20, so und mehr Jahre al s. 478. ——— ce 
wird. “Tabelle vom 

5 — Es wird daraus geſchloſ· desgleichen 
ſen, Daß die Menſchen ji 4. Pie Durch eine. von den 
noch zu eben dem Alter kom» Dörfern beftättiget wird. 
men, wie zu Moſis Zeiten. $. 480. Beobachtung biefes Uns 
$. 469. (5) Man kann dadurch terſchieds bey Leibrenten. 
auch die Bofahrigen in einem $. 481.,:.489. Beyſpiele derer, 

mmen. bie ein ſehr hohes Alter er⸗ 


*. Orte 
$ are. CS) Die Zahl der Ein veiche haben. 
„Baba zu Vinive wird auch $. * Die Stuffenjahre wer. 


errotefen. 
4. Si gelber Kinder 5. * * a dieſes Capi⸗ 


F .. 436. 

08 ich von der Ordnung überhaupt (T. Theil 
Capitel 1.) und von ve Eigenfchaf: 
ten bemerfet, welche fich in der Geburt 

und in den efchiedenen Veränderungen des menſch⸗ 

lichen Gefchlechtg befindet: das lege fich infonderbeit in 
dem Abfterben der Menfchen, nach ben verfchiedenen 

Jahren und Stuffen des menſchlichen Alters, auf das 

beutlichfte zu Tage. Hier zeigtfich eine Drdmng, die 





4.2. der Gterbenden nach dem Nie, aBy 


san: mit Hecht bie.gröfte, bie fchöufle- and. vollfons 
menſte nennen fayn undmuf. Hier ſiaden wir allge⸗ 
meine Regeln, nach weichen die Dauer des Abens aller 
| auf dem Exdboden. auf das genauefte bes 
Fimmerift. Wenn taufend ſterben, fe‘ if Darunter 





ſamkeit, verurfachen einen —— — 
den Sterbenden auf dem Lande amd ing Staͤd. 
ten. Wer ſollte es aber ſich wol als moͤghch vorge⸗ 
ſtellet haben, daß die Benedictiner ⸗Moͤnche, die Nous 
sen und die Tontiniten in Paris nebſt ‘Gen Bauern 
is der Marf. Brandenburg und dena in Schwe⸗ 
ven, eineriey Regeln der Sterblichkeit follten unterwors 
fen ſeyn, und das ſich einerley Proportion und eine 
gleiche Dauer des Lebens unter diefen fo unterfchiebes 
nen und entfernten Menfchen finden könnte, wie gleich⸗ 
wol nachher unleugbar wird erwieferwerden ? Ich geſte⸗ 
:he ea, daß diefe Lebereinftimmung mich nicht nur in Ver⸗ 
wunderung gefeßt, weil fie meine Erwartung übertrof« 
fen, fondern daß mir auch deren Entdeckung ein any 
nehmendes Bergnügen verurfachet hat. 


he 437 u 
Dieſe Ordnumg in der Sterblichkeit wird bes: 
halb ein jeder ohnftreitig für die größte und vollfom: 
‚menfte halten müffen, der auf die groſſe Verſchieden⸗ 
beit der Urfachen des Todes und auf die Menge der 
Krankheiten Achtung has, die alleſamt ſich gu.dem Ziel 
FG . . wer 


.n 
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vereinigen, daß fie einen jeden Periodo des Alters, die 
von der Hand des weifeften Regieres der Welt bes 
ſtimnite und abgezählte Anzahl der Menfchen dem 
Tode überliefeen. So fehr die Krankheiten auch uns 
ger fich verfchieden find ; fo ift doch unter ihnen eine 
Uebereinftimmung zur Erreichung eines veftgefeßten 
Zweckes. Die mancherley Arten der Fieber, Dyſen⸗ 
serien, Geſchwulſten, Waflerfuchten, Gefchwüre, abs 
und auszchrende Krankheiten, Poren, Mafern, con⸗ 
Bulfvifce Zufälle, alle dieſe Feinde des menfchlichen 
Lebens gaben ihre abgeſteckte Gränzen, und ftehen uns 
ter der Lenkung der unfichtbaren Hand des Unendlichen, 
vermöge welcher fie ihre gefeßte Anzahl zu dem in je⸗ 
dem Alter geordneten Maas bes Todes abliefern müfs 
fen. Die Fieber find eine allgemeine Krankheit, die 
ſich durch alle Alter des menfchlicyen Lebens hindurch 
erſtrecket, und welche Kinder, Erwachſene und Alten 
ohne Unterſchied angreift. Es ſterben aber nicht al⸗ 
le an ſelbigen, ſondern es ſterben nur ſo viel daran, 
als fuͤr jeden Periodum des Alters noͤthig ſind, um 
die Zahl der Todten, ſo nicht an andern Krankheiten 
eſtorben, voll zu machen. Mancher Menſch uͤber⸗ 
ht die ſchwereſten Fieber in ſeinem Leben oftmals, 
ein andrer muß gleich am erſten ſeinen Geiſt aufge⸗ 
ben. Wie unordentlich ſcheinet alſo nicht in dieſem 
Stuͤcke alles zuzugehen, und gleichwol wird durch dieſe 
Unordnung die ſchoͤnſte Ordnung erzeuget. 


438. 

Werden wir daher nicht durch den Anblick dieſer 
beftändigen Proportion gezwungen werden, mit dem 
Apoftel aus Apoſt. Gefch. 17, 26. zubefennen: GOtt 
ift es, der ein Ziel gefeger, und zuvor verſehen 
bar, wie lange und wie weit die Menſchen 
wohnen follen ? ER 


in $ s22ft h 
1 I M | in 
I. Al in In 


5 it in a in 


&rkz u 


nn eh 4 
"Wäre dieſes nicht, 
Proportion wol 
apa 





ZIERT Bon der hewundernsw. Otdn. 


ar Anlagen, welche bi, Hand GHDttes in der Natur 
und in den Görpern.ber Menſchen und in allen aͤiſſer⸗ 
tichen.Ilcfachen, mit denen der. Menſch in Verbindung 
ſtehet, muß.gemache haben, damit zu feiner Zeit die 
geſetzte und. nothige Zahl der Menſchen ſterben koͤnnte, 
. ud zwar, daß in jedem Jahre des Lebens vom erſten 
e nnd Jahre an bis zum Loſten und auch. wol 
weiter, ſo viel und nicht, mehr ſterben koͤnnten. 
read andre. Anlage, Einrichtung und Verbindung. 
mit allen Aufferlichen und. zufälligen Hefachen erforber:. 
ten Kir ſo zum kleineſten. und zum Alter der Kin⸗ 
der, qine andre diejenigen, die zu Greiſen, und eine 
| anne bi, ‚fo ‚zum. mistiegen Akte beſtimmet wors; 
Den. ‚ Der ‚mpralifche Zuſtand der. Menfchen, 
in den phyſicaliſchen einen fehr groffen- Ein⸗ 
fluß hat, konnte won den Urſachen der Beſtimmung 
nicht auggeſchloſſen bleiben... Das Auge des, der alles 
Zavoegtſehen/ hat nach allen dieſen Urſachen und Ab⸗ 
Fchten beftimmer wie lange ein jeder ſeben ſollte, 
Weiche ſtarke Grände ber Beruhigung fiegen nicht 
für diejenigen in diefer Wahrheit, welche ſich bemühen, 
die Stunden ihres Lebens. in einem pflichtmäßigen 
Verhaſten gegen den Herrn des Lebens und des Tos 
x; ne ‚die Welt und gegen ſich ſelbſt, hinzu⸗ 
Ging; 


vF © we. 

J "5 will nun zuerſt uͤberhaupt, ſonderlich um 
rerer willen, ‚denen die nachherigen Betrachtungen zu. 
weitläuftig fallen möchten, einen überaus deutlichen 
Beweit dieſer wundervollen Ordnung in der Sterb: 
lichkeit vor Augen legen, gegen welchen nichts einzus 
wenden ſtehet. Die Geftorbnen in London in 30 
Jahren will ich hiezu gebranchen, die ſich auf der Xten 
Tabelle befinden. 

Uns 
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Kann man wol was uͤbereinſtimmenderes verlan⸗ 
gen? Man betrachte die Zahlen der Kinder, die bis 
zum’ 2ten Jahre des Lebens geſtorben ſind, unter wel⸗ 
chen der groͤſte Abſtand von einander nicht voll So be⸗ 
traͤgt. In den andern Perioden kommen die Zahlen in 
den 6 Quinquenniis ſich die meiſte Zeit ganz nahe. 


Um aber die Groͤſſe dieſer Uebereinſtimmung noch 
mehr einzuſehen; ſo bedenke man, daß dieſes eine Ta⸗ 
belie von London iſt, von der Stadt, wo alle moͤg⸗ 
tiche Urſachen zur Stoͤhrung der Ordnung ſcheinen 
zufammen zu kommen. Die groͤſte Schiffahrt, die 
groͤſte Handlung, der groͤſte Reichthum und deſſen 
Misbrauch, die groͤſten Debauchen, die wegen der 
Groͤſſe des Orts von den vielen jungen Leuten und 
vom Poͤbel unerkannt geſchehen koͤnnen und wozu ſich 
alle mögliche Gelegenheiten allda finden. Sollte man 
in dieſem Sitz aller moralifchen Unordnungen wol eine 
ſo groffe phyſicaliſche Ordnung vermuthen? Dieſe 
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0.44 Tabelle enden Eanbinten und und ausgefüchten 
944 Unter jedem Taufend Seftorbener ſind geweſen 
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Aumertunij. Den 





und Vergleichung mit benen fchon berechneten Liſten 
cgeſchehen, und hat der wfertwarteten Ueberein⸗ 
| Deraieichen Harmonie —— —— 


3 Patjs und unſern Brandenburgiſchen 


m ver⸗ 

. muthen. ftaunte, als ich fie entdeckte, und ein 
—— Bergubken über die göttliche Ordnung 
war-die Belohnung meiner Mühe. Und alfo berus 
bet diefe Zufaınmenfeßung auf einem guten Grunde. 
Und da in meinen Kandtabellen und in ben vielen 
Jahren orbinatre und epibemifche jahre befindlich 
find; fo habe ich von Schweden ſowol die gefunden 
als auch die andern Provinzen zufammen gefebt, fo 
ie fie vom Herrn Wargentin in den Sammluns 
gen ber Schwediſchen Academien angegeben find, das 
mit man ein Generalverhältniß von allen burch ein⸗ 
ander geniifchten Jahren befommen möge. Nur rathe 
ich, dergleichen Jahre nicht zur Sormirung einer Res 
gel zu sieben, wo bie Seuchen allgugroß, oder die von 
einem Kriege viel gelitten, wodurch folglich in dens 
mittlern Alter eine merfliche Abweichung ege 
wuͤtde. Die Geſtorbenen in Paris gründen ſich 
auf Die mühfamen Sammlungen des Herrn Deyar⸗ 
cieux, und ıch habe die in dee Tabelle ſtehende Zah⸗ 
len bed Herrn Wargentins feiner genommen. 
Auch Habe ich noch ein etwag rectificirted Generals 
verhältnig angehängt, um dadurch die Hauptſumme 
von Taufend richtig gu machen, Dadurch die dann und 
wann für voll angefegte Brüche 18 mehr betragen, 
welches on vielen Proportionen nicht viel ift, da 
man bie Brüche bele weglaͤſtt, bald für voll rede 
4 nel, 


4 
296 XXI. C Bon der bewundernsw Ordn. 
Serben gan er 


de 4. 

Es erheflet aus er Tabı 
Benedictinermönche in 
der ee 8* die 
einem gleichen Der! ſterben. 
der Tabelle beweifetes, — ‚gar in mans 
hen Quinquenniis gang ber. 
nen. Hin und wieder me 
ungen, die aber in der That 
alle verfchtwinden würden, wert ——— je 
100 und mehr hätte berechnen konnen 
ferdie Summen, je mehr berſchwinden bie 
ritäten in den Eleinern Theilen. 

Die Tontiniten und die Nonnen kommen ben 
Märkifcyen Bauern nicht fo fehr nahe, als die Moͤn⸗ 
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3. 443. Tabelle, woraus das Verhaͤltniß der Ge⸗ 
Rorbenen in einigen Städten zu ne iſt. 
Unter jedem Veftorbener at ana 
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kuxus und guen Leben fehlet es auch in 


$. 444. 

Auch bier übertrift die Uebereinſti 
meine Erwartung umd wer hätte es fi 
her vorftellen follen, daß die Menfchen 
Wien und Berlin nad) einer Regel unt 
einerley Verhaͤltniß ſterben follten? Um! 
ten willen will ich aus der vorhergehen 
einen Auszug herſetzen. 

Es ſind unter tauſend Geſtorbenen gew 


Bis zu um Dom Anı Bon “io, am 
re de SAL sum 10 . ‚fedene u nl 
rd. Iabe en 


I 
In Paris — 458 — 508— 548—1 
Wien — 466 —508— 539 -2 
Berlin — 491 —520— 546—3 


St. Petri Kirche — 492 — 527° —573—0 
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ner ‚von obigen: Städten: älter als in der andern 


würden. Das kann von auſerlichen Umſtanden ven 
rühren. 


B 45 
Da nicht überall die Todten von 5 zu 5, fordern 
nur von 10 zu 10 Jahren bemerfet find; fo will ich 
nun auch, um biefe mit andern in Vergleichung zu 
fan, eine zehnjaͤhrige Lifte mittheilm. Man wird 
die Liebereinftimmung deſto deutlicher wahr 
— konnen. 


Une oem Laufen See (ud gen 
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je 399 381 
gıl 58 





372 407 








= Ude 
®on2—53.| 87| 73 
5-0 
10—20 =6 28| 41] 39 3 32 
20—30 3 66 56, 











30—40 | 96) 70| 86 72|. 
40-50 | -,7| 78| 74 80 
50—60 | 80| 79| 80 
&-70 63| 73| 63 73 
45| 59] 49 52| 66 
23| 37| 18 17) 19 
4 45 | 3 





























Tot, 1000 
ep be der Vergleichung diefer Verpältmiffe wil ich 
nur blos bemerken, daß die Geftorbenenin London 
in den Zahren vor; 20 bis 50 ‚merflich Hröffer find, 
als in Paris felbf., in Bin und Berlin. . Die Urs 
ſache liege ohnftreitig in der fir mas vorzüglich — 
Menge der Derfonen von diefem Alter, Ye eg Ver 
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geöften Handlung, Schiffahrt, und den andern vielen 
damit verfnupften Arbeiten werden, und die 
ſich durch den ee die ss 63) Bene 
bringen, wovon i * 269.) Beweis⸗ 
ehümer bengebracht babe, die man mol nicht Teiche 
en einem andern Orte in der Welt antreffen wird. 


§. 446. 
U noch einige Staͤdte mit in Ber 
Pr Pete Pr ebenen, 
5 das Generalverhältniß darası 
* teile weil ich nur ein oder ein Paar nie dar 
« von habe, theils aber auch zur Vermeidung der 
läuftigkeit. Es werden ſich aber dach dabey ale 


Anmerkungen machen laffen. 


— 
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| mr 


Man fiehet hieraus, 


r) Daß in Stodholm die Zahl der Geſtorbenen 
in den : Jahren von 20 und von 30 bis 40 viel gröffer 
iſt, ‚als ſelbſt in London, an welchem legten Orie doch 








verhaͤltuiß 
3* Unterdeffen da diefes —— — ſo aus des 
Hern Wargentins Tabelle genommen ift, nur auf 
10der 2% — — e 
Sieber unter ben Erwachſenen —— 

A — uchen ſeyn, ob 

e8 was beftänd ey, ober nicht. Wäre das erfte, 
fo würde es ein an fem, daß die Ausſchweifun⸗ 
gen der Jugend; und vieleicht bes’ Sxhiffoolfes und 


teen Gegend würde alsdann viell die Hauptur⸗ 
fache der gröffern Sterblichkeit vom aöften bis 
aoſten Jahre zu ſuchen ſeyn. 


zu 
„22 Genen, —* Fe pr Herr ul nur 
e aufgezeichnet hat, der ag vom 
Stodholm. In den gefährlichen Jahren der Sue 
gend hat es weniger Todte, als andere andere grofe © Städte, 
und vom Ooften bis zum 10oten Jahre hat es deſto 
mehr Todte, weil die geiparten Männer zu einem 
pe ern Altern gelangen. Es kommt mitder Sterbs 
keit auf unfern Dörfern fehr überein, has aber 
vom often Jahre anmehr Todte, als die Elofters und 
Landlente. ($.441.) Meines Erachtens hat letzteres 
biefeg zur Urſache, daß viele Emigranten aus Frank⸗ 
reich ſich in ſpaͤtern Jahren dort ticdergelafen dahen. 


wi [lyih, vuß xite DIU 
bensart in einer artigen Stade möglich fer 
durch die gute Zucht und Sitten an diefei 
Tode viele Schlachtopfer entriffen werben. 


3) Die Sranzöfifche Eolonie in Ber 
vom goften bis zum 7often Jahre dem ( 
haͤltniß der Städte meift ganz gleich, na 
hat fie mehr Todte, und folglidy mehr Altı 
rühret ohnſtreitig auch von den vielen E 
ber, dieim fpätern. Alter ſich hier niedergelc 
Leute fo unter dem Gewiſſensdruck gefta 
ben auch eine tugendhaftere und ordentlid) 
art beybehalten, welche einen groffen Ein 
Erhaltung, des Lebens hat. 


$ 448. 
Die beyben folgenden Liften von zn 
mäßigen Städten der Mark kann idy ni 
braucht vorbey laſſen. Die Lebensart u 








‚Zodtgeborne | 3 
his zum 1. Jahr | 385 
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36 —4o | 42 
41 —45 135 
46 — 50 30 
* ee Ss 75 
50 — 37 
61 — 65 1.43 
66 — 70 | 5 
7175 |47 
76 — 80 | 22 
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. gen p onen 06 WER MIETIO 
groß. Daher läßt fich | 

3) auch die Urſache einfehen, daß vom 
an, Aare allen nachherigen Perioden, 
Stäbten ihrer mehr, als in groſſen ftert 
ihrer dort viel mehrere das softe und oofi 
leben, und zu einem hoͤhern Alter gelan 


Man ſiehet alſo hieraus ‚ wie viel 
durch die Unordnung in der beften Blue 
und dem Staat in den brauchbareſten 
raubet werden. 


§. 449. 
unter den Landleuten und den Einwohn 
nen und groſſen Staͤdten in Vergleichung 
daraus ein allgemeines Verhaͤltniß für 
binzen, in wel ich groffe und Pfe 
nebft Dörfern be nd Aoufais-. BE. . 





























305 
2 
3 & 
23 
Eu 
Ei: 
Todtgeborne — — 4] 20 —| 3 
bie zum-ı Jahre —! 220! 1861 304! 237 198 
big zum 2ten —h 75] 114] 80) _gol_70 
Bon 0 — 2 Jahr | 340| 320) 38% 339 268 
3=.F 50| 101 \ 78 9 
Ion os ___ | 390] 423) 478) 437| 317 
6-10 45| 58| 35] 46] 48 
um—1ı . 24| 18) 13] 23| 28 
16 — 20 “20| 16) ı9| 22] 24 
Yon 0 — 20 1_479|_513|_545|_528]_417 
21 — 25 22] 18 
26 — 3a 22| 22 
31 — 35 24| 26 
306 — 40 281 42 
414 28] 33 
46 — 50 32| 40 
zi — 55 36| 59 
56 — 60 4 5 
Don 2ı — 60 1.238] 295| 295 
61 — 65 ur7| 441 35 
66 — 70 58| 52 
7175 62| 39 
76 — 80 4| 37 
81 — 85 34 18 
86 — 90 16) 10 
9195 8 1 
56 — 100 ı ı 
101 und * | — 
Von6i Bid 100 " 283 192 
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Nach Decennüs ſind unter jedem Taufend Todter. 


vrged·g 
won 10 in 10 Jahtem. 





‚Perioden. 
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Febemmal meift eineien Ich geitehe es, daß dieſe 


groſſe alle meine Erwartung u 
troffen, und daß ich anfänglich meinen eigenen Aus 
gen und meiner Rechnung nicht getrauet habe. Here 
Kerfeboom hat die feinige in Holland verfertiget, und 
ohnſtreitig aus lauter holländifchen Liften, in Die mels 
nige ift aber Feine einzige Holländifche gekommen. 
Und ob ich ſchon nicht mehr an der Uebereinitims 
mung zweifle, wenn die Zaplen fich ähnlich find, die 
ein Verhälmiß geben; fo kann man doch fo etwas 
genaues und gleiches nicht leicht erwarten. Man 
wird daraus den Schluß machen, daß diefe Verhaͤlt⸗ 
niſſe vom 35ften bis zum 70ſten Jahre völlig als alls 
gemein brauchbar für Provinzen zu gebrauchen find, 
and die von mir herausgebrachte wird durch die Hols 
laͤndiſche beftärtiget. 


2) Im Alter nach dem 7often Jahre hat Herr 
Kerſeboom mehr Todte, ale in der meinigen befinds 
lich find, und hier kommt er den Berhältniffen vom 
Bande näher, wo vom Soften bis zum 100ſten Jahre 
283, nach der feinigen aber 273 geftorben. Doch 
das gienge nod) an, wenn nur nicht 


" 3) m den Verhaͤltniſſen der fterbenden Kinder 
und Juͤnglinge bis zum 35ften Jahre hin, ein gar 
zu groffer Unterſchied zwifchen feiner und allen meis 
nen Verhäfmiffen von Dörfern und von Staͤdten 
wäre, Ich weiß gar nidyt, aus was für Datis er 
feine Verhaͤltniſſe der Kinder genommen hat, undich 
glaube, daß ich Grund genug habe, meine als gegeüns 
det und zuverläßig zu halten, dieweil fie ſich nicht 
sum auf eine Menge von zuverläßigen' Liſten grüns 
den, fondern auch, weil die feintgen fo gar die Liſten 
vom Lande wider fich haben. Alle Landliſten haben 
in den.erften Jahren mehr Todte. Mach dem mitts 

U% u‘ 


ung ven DE IUEWLNTD Vxyſpiel 
von einer ganzen Provinz, und von « 
ten 9 eigen Derzeichniß zu umterfhi 
völlige Sicherheit zu feßen. 5 
$. 451. 
Pommern giebt mie diefe unwi 
Beſtaͤttigung, wovon ich bereitg‘ im erſt 
zwar auf der XXIVſten Tabelle, das De 
getheilet habe. 
Nach ſelbiger ſind in der ganzen Pror 
in allen 9 Jahren, worunter 2 fehr epi 
die Pocken fehr viele Kinder we enomn 


in Summa 
und alſo nach einem jährlichen Miccel 
Hierunter find geweſen Kinder big sum 
fiebenden Sahe .. 5 —X 
Nach einer jährlichen Mittelzahl 
vom 7tenbis zum ıgten Jahr des Alterg 
Mach dem SMirest - - - 
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Die Bergleichung n mie meinen. Tabellen iſt Teiche. 
Wenn man die vom roten bis sten Jahr 
bene in 5 etheilet, und $ zu denen Geſtorbenen bis 
zum roten Jahre hinzu chut; fo befommt man die, ſo 
bis zum 14ten Jahre geftorben. Und wenn man 
die vom 6ten bis zum roten Jahre Geſtorbene 
gleichfalls in 5 gleiche Theile theilet, und $ zu de 
nen, fo von obis zum sten Jahre geftorben, hinzu 
hut; nn —5 man die, fo bis zum 7ten geſtor⸗ 
gen $ kommen fen ju den wors 
j ——niYc | hinzu. | 
Nach —— — ſadgelecben nach meiner 
Genxeraltabelle von Städten und Doͤrfern ($. 441.) 
vom o bis zum ten jahre —= .455 
. vom 7ten bis zum 14ten == 48 
Summa von o 14 = 503 
- Mad) der Generaltabelle som Lande unb ausge: 
ſuchten Perſonen ($." 441. und 449.) find geſtorben 
vom o bis zum ten == 408 
vom 7ten bis zum 14ten == = 47 _ 
Summa vono—ı4 ' — 5 


Nach dem Verhaͤltniß bes Herrn Kekſebooms ſind 


| geftorben (. 4 A 
| Ä bis zun 7ien Jahte == 335- 
vom rien bie zum 14ten = 53 
ESumma von — 14 = 388. 
Um bie Sache deſto feichter zu 
alle 4 Nehnmgen in ſezerte Tabelle —— 


oo. us” wos 


are. HOMZ DREUZ xin wichtiges Veypie 
von einer ganzen Provinz, und‘ von eine 


Du 





Nach einer jährlichen Micreljapf: 
vom ten bit um Taten Yahnna Alan 
Mat 


Bi 443. Tabelle, woraus das —— 
ſtorbenen in Staͤdten i 
Unter er Veftorbener mis fr 
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2“) Far 85 | 561104 


= 




































‚don o — —— 23.1367. 3931379|427_ = 


3=.s | 92 | zalrı2) 85 














539 546 3 545 











" "Anmerkung: 30 Sie md Stidte tͤnnen 
= — fen waͤre um ein 


Fr halten €8 —— und —— 
ee da es —— ra , nahrhafs 
d worinnen 
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oo; ER f 





Ebcſud unter era Beftorbenen genen 
WEREZ 
z 48 58 — 59 
—-466 - 508 - a 171 
491 - 520- 546—309— 134 
—— —— 144 
Braimſchwelg —451—479— SII— 322— 164 
—— 457—486— 525—291— 194 
Verhaltniſſe von den 3 erſten Perioden fallen am 
- meiften in die Augen. Die Alten von 6o bis zum Ende 
differiren in Proportion faft am —& —— 
von —— — und Gelegenheiten zur ö 
afegung a alter Leute — fann, die 2 fih Ren 


er finden; daher 
u ee 
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von obigen Städten älter ald in der andern 
Shrden. Das fan von äuffrlichen Umftänden Ges 


. 5 45. \ 

5 Da niche überall die Todten von 5 zu 5, ſondern 
nur von 10 zu 10 Jahren bemerfet find; fo will ich 
nun audy, um biefe mit andern in Vergleichung zu 
fegen, eine zehnjaͤhrige Lifte mittheilen. Man wird 
daraus die Uebereinftimmung deſto deutlicher wahr⸗ 
nehmen fönnen. 
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—3 E aa Ki Bir Hs] 
Unter 2 Jahr. [3631394 17 Ei 
&m2—5}.| 87| 73 4 85 
s—ıo 42 29| 28 
10—20 3 33 39| 33 A 
20—30 ! 77 58 56) 81) 70 
30—40 | 96| 70 72|. 73| 80 
40-50 | :7| 78 %0| 85| 80 
50-60 | 80| 79 83] 87| 80 
&—170 | 63| 73 87| sol 74 
75-80 | 45| 59 72] 54] 60 
80-90 | 23| 37 33| 25| 24 
g@—100| 41 4 2 5) 4 
100und 
drüßer 
Tot, 1ooo| 











ey der Vergleichung diefer Verhätniffe til ich 
nur blog bemerfen, daß die Geftorbenenin London 
in den jahren vor, 20 bis 56 ‚merklich gröffer find, 
als in Paris felbf., in Wien und Berlin. Die Urs 
ſache liegt ohnſtreitig in der fehr vorzüglich groſſen 
Menge der Perfonen von biefem Alter, die bey = 
\ Sb 













5815031371152915871437 
46 9] 19] 2 


s 55 


nxdet Sterbenden wach dem tler. goꝛ 





2) Geneve, wovon aber der Struyck nur 
ut Safe IR Dr Ce von 
‚In den gefäpefhen Jafren ber Ju 

end hat es weniger Todte, als andere groffe Stätte, 
dmb vom Goften Im 1ooten Jahre hat co Def 
mehr Todte, weil die gefparten zu einem 
Altern gelangen. Cs kommt mit der Scerb⸗ 
unfern x überein, hat aben 


| eit auf — 
vom goſten Jahre an mehr Todte, als die 


— 
i 


> 00 She rt 
Doch, da wir nur ein Jahr von diefer Stadt haben, 
:p lie fid) nichts mut Zuverlaßigkeit davon fagen. 
Ich münfchte mir von einem Gelehrten in Geneve , 
ng Si Zei — * 
jerhältnii ten; fo 
es eine für die Einwohner. dieſer Stadt, und 
es wuͤrde ein Beweis fen; daß eine ordentliche Le⸗ 
beusart in einer artigen Stadt moͤglich fep, und daß, ' 
DEE und Sitten: an dieſem — 
— — enteifen: werden. 
Eolonie in Berlin kommt 
Ba DR dent — 
N x Baal ch, nachher aber 
ke — ae ich mehr Alte. : Diefes 
wühret ‚pri tig; auch von. den. vielen, Emigranten 
li Mei x ſich hier niedergelaſſen haben 


Jewiſſensdruck —— ha⸗ 






am ns — augen — und —— 
art. ben 9* wel —* offen, Einfluß in die 
Erhaltung, en. Gebeng — 


— * > 

Die ern folgenden Liften von zwey mittel⸗ 

dee Mark kann ich m unge⸗ 

I ll, Die Lebensart unter Bürs 

geh, die blos von ihrem Zandwerke dem Ackerbau 

sd andern blirgerlichen Nahrungen in, da kein 

Reichthum, Feine fo groffe Ausſchweifung 

and Reizung zu Laftern iſt, jabe um ‚uns ſchon eine 

gere Sterblichkeit vermuchen, wie bereits oben 
28.) erwieſen iſt. 
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Man ſiehet aus der Vergleichung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes von kleinen Städten mit dem von groſſen 

1) daß bis zum zoften Jahre hin nur ein ſeht 

geringer Unterſchied fen, er wird aber 
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2) vom aoſten Jahre an deſto groͤſſer, indem 


* 


au einen, Bafvom sten 
ee ee 


"Städten ihrer mehr, als in groffen fterben, und daß - 


ijhrer dort viel mehreredas softe und Softe Jahr übers 


leben, und zu einem hoͤhern Alter gelangen. |: 


Muan ſiehet alfo hieraus, wie viele Menfehen 
die ng in der beſten 3 
mem ih den ———— 
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Bm 0 — 10 
10 — 20 
20 — 30 
30 — 40 
7% 
do — 70 
70 — $0 
80 — 90 
90 — 100 
Num. Ill. 
Perioden. 
Bon 20 zu ao Jahr. 
on o — 20 
go — 


$. 450. 
der Vergl des ir 
————— dem Gercbeemicken im 


uerſt 
35 die ganz vollformmene Uebereinſtimmung von 
beyden, und zwar vom 3öften Jahre an bis zum 
often, durch alle Quinquennia hindurch, nicht un: 
—* laſſen. Die Zahlen in der Kerſeboomiſchen 
Tabelle find mie den daneben den Zahlen meis 
ars Mittelverhälmifies Yon und va, 
Ä ie 
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eng den Ä *28 
Tip meine: — Herr 
Kerfebenen fat ie einige in Yelland verfirtiget, und 
ebuizeitig aus lauter hollaͤndiſchen Liſten, in bie mei⸗ 
nige iſt aber ‚Feine einzige Hollaͤndiſche gekommen, 
„ Und ob ich. fihon nicht nieße an ber 
ein geben; fo. Faum man doch ſo etwas 
genaues und gleichen nicht leihe . Man 
wird daraus den Schluß machen, Beh dich: erhält 
nie vom 35 mi — Jahre — au 
| 8 die von mir herausgebrachte wiro durch Die Hol . 
- —— befätiget | d.bürch Die Hol⸗ 


2) Im Alter nach dem 7often Jahre hat Herr 
Kerſeboom mehr Todte, als in der meinigen befinds 


lich find, und hier kommt er den Verhälmmiffen vom . 


Rande näher, wo vom 6oſten bis zum zooften Jahre 


23, nacqh der feinigen aber 273 geftochen. Doch 


Das gienge noch an, wenn nur nicht Au 
* 3), In den Verhaltuiſſen der | 


isn den.erften Jahren mehr Todte. Nach dem mict⸗ 
UnN lern 





08 xxn. C. Don derbeimdernew.Orßn. " 
lern Verhaͤltniß vom Lande ($. 4414 find bie zum 
zoten Jahre —* 435, 5* der —2 
Tabelle aber nur 365, alfo 70 wenigtr, ac 
den Stabtliften aber hat er an 115 
geht das a Boch F an anttoortem 
Unterd u ſeyn, meine Verhaͤlt⸗ 
niffe ch ein wichtiges es Deyfpiel, und zwar 
- von einer gar Provinz, und von einem accuras 
cen 9 jährigen ——— zu unterflüßen, und im 
voͤllige Sicherheit zu fegen. - 


8. Pr I« 

Pommern giebt mir dieſe unwiderfprechliche 
Beſtaͤttigung, wovon ich bereits‘ imerften Theil, und 
zwar ie ber? XXIVften Tabelle, das Verzeichniß mies 

ilet ba 

ach felbiger find in der ganzen Provinz geftorben 
in allen 9 Jahren, worunter 2 fehr epidemifche, da 
die Pocken ſehr viele Kinder wveQ enommen 

umma = 85915 
und alfo nach einem jähefichen Mittel = 9546 


Hierunter find gewefen Kinder bie zum 


fiebenden Jahr = 
Nach einer jährlichen Mictelzahl = 3851 
vom 7ten bis zum 14ten Jahr des Alters = 4615 
Nach dem Mittel ⸗ ⸗ = 512 


alſo Kinder in Summa bis zum 14ten Jahr == 39278 
ac einer jährlichen Piütelzapl 5. = 4363 


Unter taufend Geftorbenen find alfo daſelbſt geweſen 
vom o bis zum 7ten Jahr des Mr m 403 
vom 7ien bis zum ıgten 5 = 353 


Summe bis zum 14ten = 456 


Die 
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Die Vergleiung mic meinen Tabellen iſt leicht. 
Ren man bie vom zoten bis ı5ten Jahr Geſtor⸗ 
beneing —5— Br benen —— 

roten t; fo bekommt man die, ſo 
— um 1m She geftorben. Und wenn man 5 


bin; 
Ya Die übrigen * et — * ne 
Ber gefundenen hinzu. 


N DefeBergleung ind gefochen, nach meiner 
PR nei von Städten und Doͤrfern ($. 441.) 
vom o bis zum zten Jahre = .455 
vom 7ten bis zum 11m = 48 


Gummavno— 4 = $03 


| Nach der eneraltabelle vom Lande und ausge: 
fuchten Perfonen 1“ “44T. und 449.) finb geftorben 

u vom o bis zum 7ten Jahre == 408 

vom ten bis zum 14ten = = 47 _ 





Summa vono— 14 —I55 
Nach dem Befäimiß bes Herrn Retfebooms fi ind 


geftorben ($. 449.) 
vom o bis.zum’zten Sabre == 335- 
vom zten bis zum 14m = 53 


* Summa von © PER = 388. 


Um die Sache deſto 
alle 4 Rechnungen in (ot Tobell — 


— — bkæ 























— — 
„Unter taufend Zodten ind gemefen __. 
33* an 

— 
Bono— 73.1455 | 208 | 403 | 335 
joon7—143.| _48_| 47 _|_53 53 
©. vomobis| 503 | 455 | 46 | 388 
gem 14. 

$ 452 
Hieraus iſt deutlich zu fehen, 


2) wie die Kerfeboomifche Verhältniffe von dee 
Pommerfhen und meiner Landtabelle, noch mehr aber 
von der Benetaltabelle der Städte und Dörfer 
abweichen. Wennich auch wellteannehmen, daß der 
Herr Kerſeboom juft lauter ra Jahre zur Berech⸗ 
nung gebraucht hätte; fo ftimmer es doch nicht mit 
EEE 
aus gelaffen, und die 7 gute 
srbinaire allein berechnet, > denn in felbigen unter 
rauſend Todten gewefen 


von o.bis 7 Jahr = 368 
von 7 bis 14 =_9 


Sam. von o— 14 417° 417 
Und ſo ſtimmet fie auch nicht mit dieſen ausgefüchs 


ten guten Ich zweifle alſo, ob man dem 
Urtheil des Deparcieux werde koͤnnen bey⸗ 
gend die Kerſeboomiſche Tabelle für eine alls 
ten, die man für ganze Provinzen 

In: en Finn, Für Die Kindheit und Jugend iſt fie 
wie braun, da fe Wengen dr, ap 


Wr Sterbenden nach dem Alter. grı 


—— vom 3sflen bis zum 7oſten | 
aubern ſehr zufommen ftimmner. (9.449. Samen) | 


9) * Uchereinftmmung der 9 jährigen Eifte bon | 


"voll nıte um Eins unterſchieden find, fo als 
anzufehen. Dieſe genaue Harmonie hätte ich 
mir abermals nicht vorgeſtellet. * 
3) Von der Generaltabelle der Städte und Doͤr⸗ 
fer aberift die Pommerſche unserfähleden, und hat 47 
Todte bis zum 14ten Jahre weniger. Die Urſ ei, 
mil in Pommern lauter mittelmäßige und Feine 
* das einzige Stettin ausgenommen, ſo doch aber 
mit London, Paris, Wien und Berlin, der Zahl 
der Einwohner und der Lebensart nach, nicht zu vergleis 
chen, die gleichwol bey Anfertigung ber Tabelle von grofs 
fen Städten gebraucht find. Ich fehliefle noch daraus 
4) daß meine Generaltabelle vom Lande und aus: 
gef ten Perfonen ($. 441.) zum allgemeinen Ge⸗ 
die dienlichfte fen, wenn niche in einer Proving. ' 
roſſe —8 ſind, worin ein Heflager, Handlung und 


$. 453. 

Ehe ich weiter gebe, will ich über De isfaigen 

| ngen einige Reflerionen machen. - 
1. Man erfennet hieraus zuerft den Generals 
plan der göttlichen Deconomie in * cht des menſch⸗ 
Pr Lebens. Nach der Tabelle ($. 446.) ift Die eine 
(fee dee Menfchen fchon gegen das 2ofte Jahr wies 
Dee verftorben, die andere Hälfte ftirbt 3 bis 4 mal 
langſamer, nemlich vom 2often bis zum Soften oder bis 
Dun zootm Sehe bin, — Bee 
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Jahren, nemlich von 20 bis 40, ſtirbt ohngefehr ir 
des Ganzen, im dritten Zwanziger von 4obis oo geht 
es ſchon wieder fehneller, und es find 160 Todte uns 
ter Taufenden. Das dritte Vicennium von 6o big 80 
nimme und druͤber, und läft noch einen kleinen Reit, 
bei wir ohngefehr auf anſchlagen Eönnen. Dies 
fes wird hachper unten aus einer andern Tabelle noch 
deutlicher erhellen. 


Auf dem Lande geht es damit etwas langſamer, 
und die erſte Haͤlfte iſt erſt zwiſchen dem 20ſten und 
zsften Jahre abgeſtorben. Was iſt nun aber die 

Uerſache, daß EOtt die eine ganze Hälfte wieder abſterben 
laͤſſet, ehe und bevor fie GOtt und der Welt nuͤtzlichs 
Dienſte leiſten koͤnnen? Alle Arbeit und Mühe, fo 

die Geburt und Erziehung giebt, feheinet vergeblich 
zu ſeyn. Es iſt ſchwer wo nicht unmöglich, einen 
binreichenden Grund anzuzeigen, wenn wir blos bey 
Diefer Welt wollen ftehen bleiben. Die göttliche Of⸗ 
fenbarung giebt uns aber einen Aufſchluß, indem fie 
die Zeitund die Ewigkeit in DBerbindung ſetzt, und 
ums befehret, daß dieſes kurze Leben blos eine Zeit der 
Uebung und Zubereitung fey auf die Ewigkeit. DE 
num das Berderben und die Verführung in der Welt 
fo ſehr groß iſt; fo bringe GOtt die eine Hälfte in 
Sicherheit, und eiletmit ihnen aus diefem Leben, da, 
nach dem fchönen Ausdruc des Buche der Weisheit 
6. 4, 10. 11. die Bosheit ihren Berftand nicht verfehre. 


§. 454 | 
2. Sodann ift aus der Vergleichung der Tabels 
len vom Lande und von Städten ($. 449.) Flar, daß 
die Menfchen auf dem Lande nicht fo fruh flerben als 
ir Städten, und baßjene einhöheres Alter erreichen, 
Diefes zeigt ſich durch alle Perioden von. ber er 
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heie on bis zum Goften Jahre bin, ba überall auf dem 
weniger ſterben. Es bleiben folglich mehr 
übrig, die 60 Jahr und drüber erreichen. Da alfo 
mehrere alt werden, fo iſt nothwendig, daß alsbann, 
wenn es mit uns allen zu zu sehen anfängt, 
auch zwiſchen 60 bis go mehrere flerben muͤſſen. 
Dis zum zten Jahre des Lebens find umter taufend 
Todten auf dem Lande 390, in groffen Städten aber 
.. 478, alſo 88 mehr; fo gar in Kleinen Städten find . 
ihrer mehr als in Dörfern. 
Von 20 bis 60 find auf dem Lande auch weniger. 
.. Bon Soften aber an find auf dem Lande anfehnlich 
‚mehr. Gegen 283 find in groffen Städten nur 160, 
und in Fleinen 192. Alſo find ihrer au 100 
weniger, | 
Wer fiehet aber nicht, daß die Urſache diefes merk⸗ 
würdigen Unterfihiedes lediglich in der Lebensart zu 
füchen fey, deffen fchon oben ($. 38.) erwehnee?, 


§. 455. 

3. Aus der Tabelle ($. 441.) erhellet auch, daß 
die Mönche in Paris nicht länger leben, alsdie Baus 
reninder Marf Brandenburg, Was fie etwan in 
der Diät zum voraus haben, das fehler ihnen das 
gegen an der Arbeit und feifchen Luft. Eines erfege 
das andre, und alfo entſteht daraus die Gleichheit, die 
man nicht ohne Vergnügen wahrnimt. 

Die Tontiniten zu Paris ſcheinen länger zu leben, 
als die Mönche und Landleute. Die Urfache kann 
darinn liegen, weil feine andre als ausgeſuchte und 
ftarfe Leute in diefe Gefellfchaft treten. Es kann 
aber auch wol feyn, was Herr Struyck bereits ans 
gezeiget Hat, daß die Adminiftratores der Caſſe esin 
den erften Jahren und bis gegen das Eude hin nic 

Us 9 


an fießK Au) aus eben det belle, die Lone 
fo gat älter werden als die Nonnen, da dech 
weibliche Geſchlecht durchgehends Jänger Leber 


werde. ¶Dieſes beit den Verdacht wegen der 


er R De e 
[en N an. 
Ma 
ten 


‚in der Zinöheir und Jagen, 
1. 458. 
verrienet wol eine beſondere Auß 
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. Unter taufenb Tobten find getvefen u 









































Nah dem 
oakeldsme | "5, Sure von 51 Die 
„ei. |__ _ |Sastnaen, 
293 264 | 265 
80 50 ı So 
4 26 26 
323 20 20 
20 15 15 
467 375 376 _ 
15 12 . 14 
11 10 12 
8 10 11 
6 10 10 
5 10 10 
45 52 57 
3 9 9 
3 8 8 
3 7 7 
2 5 5 
2 — 5 
13 29 34 
Sum. - 456 
3 5 
2 5 
3 5 
I 12 
13 26 
4 6ı 5 
5 6 5 
6 6 5 
6 7 5 
—— _7 | 5_ 
2 | 33 
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en die Derieläniffeuon Parie tDien Dresien 

He erseichniffe von Daris, Wien, Breslau, 
ber franzoͤſiſchen Eolonie von Berlin,, besgleichen 
das vom Jahr 1746 von Berlin zum Grunde. 

: 9, Will man weiter ale bis 25 Jahre dieſe Scala 

 talitaris fortführen; "5 Nelken, man nur bie in saßen 


" Der merkwuͤrdigſte ati, den man einen 
—Aã nennen kann, findet ſich im 2ten Jahre, da 

is 4 mal weniger, ale im erſten Jahre ſterben, 

4 iſt die Lebenskraft im orten Jahre 3 bis 4 mal 

g ald im erſten, und die Gefahr zu ſterben fo 

viel mal geringer. Im Zten Jahre fterben nur halb 

.fo viele als im 2ten, und ro malmeniger, als im ers 

ften. Die Hofnung zu leben ift alfo auch im zten 

Jahre noch einmal fo groß, als im 2ten, und zomal 

fo groß, als im erften, u. f. 

Gegen das 1 5te Jahr vNſchwindet faſt der Tod, 
indem ſodann unter tauſend Todten in Städten nur - 
2, und auf dem Lande 4 bis 5 geftorbene Kinder ſich 
befinden. Dis it alfo die Zeit der rechten Bluͤthe 
und der größten Munterfeit im nienfchlichen eben. 

Gegen das Zofte Jahr fängt die Sterblichkeit 
ſchon wieder an allmählig zu fteigen, da man follte 
denken, daß fodann no die Lebhaftigfeit follte fort: 
Dauren. Allein es fangen alsdann bey dem männlis 
chen Geſchlecht fchon die Unordnungen und fdyweren 
Arbeiten an, und vom weiblichen Geſchlecht fterben 
alsdann ſchon manche sun im Kindbette. 


458. 

Den getteigten —* wird es nicht unangenehm 
ſeyn, die Stufen der ſterbenden Kinder im erſten 
Jahre in nachſtehender Tabelle zu ſehen. 

| m 
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Yale 1746 end geftochen im gung Berlin 
——— 


= 1830 





33 — 59 — 142 
738 ww 9 
39 — 45 — 84 
31 — 4— 27 
II — 12 — 23 
203 — 168 — 3971 
50 —- 0 — 9 
34 — 3 © 
287 — 241 -- 528 
79 — 55 — 134 
63 — 45 — 108 
60 — 54 — 114 
Opa erſten Jahre 489 — 395 — 884 
Die geftorbenen Mäpdgen find zu den Knaben wie 


1000 : 1237. 


5. 459. 

Struyd in Holland hat auch eine piy 
Zabel von Broeck in Holland — 
waren daſelbſt don 1054 bis 1741 lebendig schob 
sen 951 Knaben und 916 Mädgen, zufammen 
1867. Die Tobtgeborne find darunter nicht bes 
findlich, da nur ausdrüclich des Lebendiggebornen 
gedacht wird. 


N J 
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ſod gefioden Knaben. Mädgen Summe. 


a ıften Monat == 179 — 142 — 321 
aten 71 — 48 — 119 
56 — 33 — 89 
30 — 17 — 47 
15 — 8— 23 
8 — 18 — 26 
9I—- 1 — 14 
7 — 14 — 2I 
5— 8— 13 
4ı—- 6— 0 
‘c— 5— ı 
6— 2-8 
Summa1 Jahr = 3096 — 306 — 702 
Die geftorbenen Mädgen find zu den Knaben wie 
1000 : 1294. 
Man Fan hiebey nachfehen, was S. 423. bereite 
vom Unterfchieb der fterbenden Mädgen und Kna⸗ 
ben bemerket il. 


BENBENEZEE 
un min HUN 





G. 460. 

© wie vorher ertoiefen ift, daß die Gewalt 
Des Todes im erften Jahre 3 bis 4 mal flärfer 
iR, ‚le Im zweyten; fo iſt es aud) bennahe mit 

den erſten beyden Monaten des menfchlicyen Les 
bene, ba * na biefem SHolländifchen Dorfe 
die Geftorbenen des erften Monats zu denen im 
zweyten verhalten, wie 321 zu 119, oder wie 100 
iu 37: 
In Berlin verhielten fie fi), wie 371 zu 90, 
sder wie 100 zu 24. 

Und fo nimmt die Gefahr des Lebens mit jedem 
Monat merflicy ab, oder es wächft die Hofnung des 
Lebens von Monat gu Monat. g 

cv» 
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gert, um bie Summe von 1000 Todten zu haben, 
da bey der Rectification fo viel mehr allmählig dazu 
gefommen. 


| 2) Diefe in der Scala befindliche Todte find in 
der Reihe C von der vorftehenden Summe der Lebens 
den abgezogen, und man erhält dadurch diejenigen, 
welche in jedem Jahre des Alters leben. 3. E. Im 
Anfang des Lebens find tauſend Geborne, welche 
bier als gleich mit den Geſtorbenen angenommen wers 
den. Bon felbigen fterben bis zum erften Jahre des 
Alfers 260, folglich kommen nur 740 bis über ı Jahr 
hinüber, die man als ı Jahr alt, oder alsfolche betrach⸗ 
ten kann, die zwifchen dem ıften und 2ten Jahre leben. 
In diefem Jahre fterben wieder 90, oder, wie ic) hier 
angenommen habe, 80: nachderen Abzug bleiben nur 
660, die 2 Jahre alt find, und ſich im Lauf des zten 
Jahres befinden, u. f. w. Umd fo erhelletaus diefer 
Tabelle, wie viele in jeden Jahr des Lebens von tau⸗ 
fend Gebornen noch übrig find. 


3) Wenn man nun die im erften und zweyten 
Jahre Lebende zufammen addiret; fo zeiget die Zahl 
1740 die Sumune derer an, die im erflen und 2ten 
Jahre zufammen leben. Wenn manzudiefer Sums 
me 1740 die Zahl derer, die 2 Jahre alt find, hinzu 
thut, nemlich 660; fo zeigt die Summe 2400 alle 
die an, die 2 Jahre paßiret, oder fo alt find. Auf 
die Weife find die Summen in der Columne D ges 
madyt, und zeigt die bey jedem Jahre ftehende Zapl 
in D die Summe aller derer an, die in felbigem und 
in allen vorhergehenden Jahren leben. 3. E. 5974 
enthält die Summe aller derer, die von o an bis zum 
ıoten Jahr des Alters am Leben find. Die legte 
Zahl 28930 bey dem Höften Jahre begreift die Sum: 
me derer, Die 96 Jahr und drunter ale find, oder tür 

| $ 2 —X 

















—R Bon der bewundernenn Ordn. 
©toffel Ben 1000 96: Eumma 7 TUT, 
—BE boenen —IU nein äenen Eine 
As: B_ “A D. E. 
21 5 491 11623 98 
22 5‘ 486 |. 12109 97 
23.1.5] 481 | 12590 96 
24 '5| 476 |. 13066 95 
25 51 471 | 13537 94 
26 5, 466 14003 93 
4 27 5 |. 461 14464 92 
T 28 5; | 456 19920 | - '9ı 
29 51 451 15371 90 
30 591 446 15817 8% 
31 $ 1] 441 |. 16258 88 
32 s | 436 | 16694 87 
33 51 431 17125 86 
34 6 2 17551 71 
35 6 420 17971 70 
36 71 413 18384 .60 
37 7 | 406 18790 58 
38 71 399 19189 57 
39 7| 392 19581 s6 
40 7| 385 19966 55 
4 71 378 20344 54 
42 71 371 20715 53 
43 71 364 21079 52 
44 71 357 21436. 51 
45 7 350 21786 50 
46 71343 22129 49 
47 7\ 3365 22465 48 
48 8 | 329 22794 4I 
49 8 | 321 23115 49 
so 8| 313 23428 39 
ji 8 305 23733 38 


25132 
"25385 
25629 
25864 
26090 
26307 


260515 


26714 
26904 
27084 
27254 
27414 
27564 
27704 


27834 _ 


27954 
28065 
28167 
28260 
28345 
28422 
23491 
23553 
28608 
28657 
28700 
28737 
















































322 RUE Von der bewundernew Otdn 
— AI 38 J 
pe — Henne won Genen ** 
D. E. 
32 | .28769 | ..8 
4 28 1:-28797 | :?7 
4 24 28821 . 8 
3 21 28842 7 
3 18 28860 6 
3 15 28875 71 
2 13 . | 28888 6 
2 II | 288999 | 5 
2. 9 28908 41° 
2 7 \- 28935 | 
2 s.t 28920 |. 5 
1 4 | 28924 | 4 
I 3 2892 3 | 
1 2 28929 2 
1 1 28930 | 1 | 
0 0 





$. 4602. 
Zur Erläuterung dieſer in Folgerungen recht 
fruchtbaren Tabelle iſt zu wiſſen noͤthig: 

1) Daß auf der zweyten Reihe B fich diejenigen. 
finden, die umter taufend Todten fid) in jedem Jahre 
befunden haben. Diefe Staffel der Sterblichkeit, fo 
bite durch alle Jahre durchgeführer ift, gründet ſich 
auf die vorhergehenden Beobachtungen, und zwar 
babe ich hier das Mittelverhälmiß der Geſtorbenen 
in groſſen und Eleinen Städten, wie auch in Derfern, 
welches in der Tabelle ($. 4.49.) befindlich if, an: 
genommen und gebraucht, und ich habe bios und 
allein dic Geftorbenen in der Kindheit um 19 verrin: 


gert, 
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‚ um die Summe von 1000 Todten zu haben, 
da ben der Rectification fo viel mehr allmählig dazu 
gefommen. u 


2) Diefe in der Scala befindliche Todte find in 
der Reihe C von der vorftehenden Summe der Lebens 
den abgezogen, und man erhält dadurch diejenigen, 
welche in jedem Jahre des Alters ieben. 3. E. Im 
Anfang des Lebens find tauſend Geborne, welche 
bier ale gleich mit den Geftorbenen angenommen wers 
den. Bon felbigen fterben bis zum erften Jahre des 
Alfers 260, folglich kommen nur 740 bis über I Jahr 
hinüber, die man als ı Jahr alt, oder als folche —** 
ten kann, die zwiſchen dem 1ſten und 2ten Jahre leben. 
In dieſem Jahre ſterben wieder 90, oder, wie ich hier 
angenommen habe, 80: nach deren Abzug bleiben nur 
660, die 2 Jahre alt find, und ſich im Lauf des zten 
Jahres befinden, u. ſ. m. Und fo erbellet aus diefer 
Tabelle, wie viele in jedem Jahr des Lebens von tau⸗ 
fend Gebornen nod) übrig find. 


3) Wenn man nun die im erften und zwenten 
Fahre Lebende zufammen addiret; fo zeiget bie Zahl 
1749 die Summe derer an, die im erften und 2rem 
Jahre zufammen leben. Wenn manzudiefer Sum⸗ 
me 1740 die Zahl derer, bie 2 Jahre alt find, hinzu 
thut, nem:icd) 660; fo zeigt die Summe 2400 alle 
die an, die 2 Jahre paßiret, oder fo alt find. Auf 
die Weiſe find die Summen in ber Columne D ge: 
macht, und zeigt Die bey jedem Jahre ſtehende Zahl 
in D die Summe aller derer an, die in felbigem und 
in allen vorhergehenden Sahren leben. 3.E. 5974 
enthält die Summe aller derer, die von o an bis zum 
oten “jahr des Alters am Leben find. Die legte 
Zahl 28930 bey dem 96ſten Jahre begreift die Sum: 

mie derer, die 96 Jahr und drunter alt find, oder Die 


& 2 u” 





‘ 
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Zahl aller, die in einem Orte leben, wo Taufend- ges 

—* werden, und auch eben ſo viele wieder 
en. 

4) Die letzte Columne E zeiget, der wievielſte in 
jedem Jahre des’ Alters die Schuld der. Natur bezabs 
len muß. Man finder fie, werm man diein der Co: 
Iumne C Lebende durdy die in felbigem Jahre Sters 
bende, foin der EolumneB ftehen, dividiret. 3. €. 
Es find 740 ein Jahr alt, vom erften bis zum 2ten 
. Sabre fterben 80; alfo ſtirbt von denen, die ein Jahr 

‚alt find, bis fie @ Jahre alt werden, der gte, u. ſ. w. 


. $. 463. . 
Zur weitern und nöthigern Erläuterung dieſer 
Tabelle ($. 461.) muß ich nun auch noch hinzu⸗ 


fügen: 
1) Daß bieben angenommen ift, daß bie Geftors 
bene und Geborne fich einander gleich find. Y5 
ift aber hinlänglicy bewiefen (Cap. VII), daß 
ches im Ganzen nicht flatt findet, und daß gegen 10 
Sterbende jederzeit 12 bis 13 gebohren werden. In 
einigen Städten findet fich folchyes nur, und doch nicht 
allezeit; indem in volfreichen ihrer weniger geboh⸗ 
ven werden, als fterben. Das hindert aber deshalb 
nicht ihren Wachsthum, wie wir an London umd 
andern ähnlichen Städten fehen, 100 der Handel und 
die Fabriken mehr Leute hinzieben, oder auch weg⸗ 
zuziehen zwingen, nad) dem felbige fteigen, oder fals 
ln. Der all ift alfo in der That ein feltener 
Sall, wo die Geltorbene und Geborne einander 
gleich find, und aud) lange Zeit fo bleiben, und 
wo weder durdy Emigrirende, noch durch Coloniften 
die Zahl der Einwohner eines Orts verändert wird, . 
welches hier der angenommene Fall iſt. Aus biefer 
Urfache muß man die aus diefer Tabelle hergeleitete 
Fol⸗ 
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Folgen nicht als völlig zufreffende, fondern als nahe 
kommende Verſuche anfehen. Durch das Benfpiel 
‘des halley, Simpſons, Smarte, Aerfeboome, 
Struycks, Hogdſons und Deparcieup habe ic) 
mich dazu bewegen laffen, von meinen Tabellen einen 
gleichen Gebrauch zu machen. 

2) Man wird auch einfehben, Daß die in der 
Columne C und D befindliche Summen der Leben: 
den von der in der Columne B befindlichen Staffel 
der Sterblichkeit abhängen. Wenn man alfo eine 
andere Staffel der Sterblichkeit zum Grunde legt; ſo 
werden and) die Summen der in jedem Jahre Lebens 
den anders ausfallen. Da nun vorher erwieſen ift, 
daß auf dem Lande in der Kindheit und auch im 
männlicyen Alter weniger fterben, als in Städten, 
ſonderlich in volfreichen, und daß daher auch auf dem 
Lande und unter ausgefuchten Perfonen mehr Perfo: 
nen 60 Jahre und drüber alt werden ($. 454-); fo 
ift Flar, daß durch den Gebrauch einer Staffel der 
Sterblichfeit vom Lande alles etwas anders ausfallen 
muß, alsdurchdie von mir gebrauchte gefommenift, die 
aus Städten und Dörfern als ein Mittel genommen 
iſt. Es ift aus Vergleichung der Tabelle von Lons 
von mit andern groffen Städten ($. 445.) zu erfe: 
ben, daß dafelbft vom 3often bis zum 6oſten Jahre 
mehr fterben, daher von dem 6often an auch wiede: 

.. zum wenigerfterbenmüffen, als in Wien, ‘Berlin, 
Breslau, u. f. w. Eben fo ift auch aus den Tabels 
len zu erfehen, daß das Verzeichniß der Tontiniten 
ein längeres Leben giebt, welches nicht nur die Dauer 
des Lebens der Landleute und der Mönche in Paris, 
fondern auch fogar der Nonnen in Paris übertrift, 
obnerachtet doch dag weibliche Gefchleche, noch mehr 
aber die Glofterjungfern, dag männliche in der 
Dauer des Lebens übertreffen. ($.442.) Daher benn 

% 3, au 
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mother Auf die Beil it nechſtehende Tabelle vie 


In einem Lande wo tauſend ſterben und euch * 
ſend gebohren werden, oder wo in allem 28930. Mer 
Pier leben, befinden ſich 


Kindenbis zum 4ten Jahre m 4616 

- Kinder bie zum 7ten Jahre == "4334 

Im kindlichen und Juͤnglingsalter En 

| sum 18ten. Jahre 10 135 
Dieſe find meiſt ¶ vonder ganzen Summe. 

| Dom 18ten biszum asiten Sabre re 21786 I. 


10135 — 
| 6511658 





Dieſe fi fi nd etwas mehr ale J. 


Die bis zum 4often oder 41ſten Sabre find F, "und 
find denen bis zum ı gten Jahre meift völlig gleich. 





Bom 45ften bis göften 28930 

21768 
7162 = 7162 
28948 

Arnbre Abtheilung: 
Es leben‘ his zum 20ſten Jahre == 11132 
Zwiſchen dem 2oftenu.3oflen Jahre = 4687 
— demzoſten und often — = 4149 
— demaoftenmdsofen — = 3562 
— dem softenund 0oſte — = 36062 
— dem 6oftenund7often — = 1744 
— dem roftnundgoften — = 823 
— dem Boftenundgoften — = 242 
— demgoltenundg6ftien — = 





3 28936 ber rund unter 29000 Menſchen { 
70. Sa ee 







aller ift 
© m das — 1 
",,Piesmne Sale =” 
6. 466. 


5 Man Kam Bieedurdh ferner die Zeide fen, 
in einem Lande und die Zahl per Kuder, P. daraus” 


m we 
Waeeee a 20 A 40 na 
($. 451.), beträgt, 2839 wir wollen 9000 
. wenn wir ein Jahr drüber Ober drunter Dazu . 
\ „Die 9000, in zweyn gleiche Theile — * 
4500 
Aus — 506 Ehen můſſen 1000 Kinder 
b boßren werden, Din na mer 
benden gleich find. 
1. Esgeben alſo 49 Ehen 10 Kinder, oder 9 
ober aus 44 Ehen könmmt eines, oder eint y 
in 43 —ã— m. a 


Di mit dem: 
wach vorher pm ji a: — 








—**8 ßbſte noch 150 oder 3, umbas 73fte noch 
Duo eh geoen Das das gofte = a To, um vo 
das Bofte nı ago er 2, .um ‚gofte noch 1o ol 
s abrg. 


Hieraus vrhellet, daß 
2 4 gem ——— Ir nt 60. 
Kr R 








ö — Boch ch Kommt, (6 

finde go “Jabr. E⸗ Mofes oder ein-andrer 
Be hl Chr Rai ge 

ug Belek es im Alter 


an ke en e hinan ſteigt. 

Und p war es 4 J 
Denen Ein m —ã viel wärmern Him⸗ 
‚ melsfteich. ID 
eben alſo beſchaffen. 


Das zofe Ya wie mn Ein ha \ 


Bebornen, das gofte aber nur einer von 20. Wie 
Fein wird alsdann ſchon die Hoffnung ? Vom goften . 
Fe fich die Lebenskraft und mit ihr 


be dapbie Sa — — 


Lotterie ffrung zum Gerinnft ec wen unter 


» Roofenein Treffer oder gutes Loos wäre? eyn man 
demnach die Zahlen des Pfalmiften, 70 und8o, ale 
—E anſieht, wie es in ſoichen Rechnungen 

es auf etwas mehr oder weni 
- pa rd ankommt; ſo iſt deren genauefte Uebereinſtim⸗ 
ur mit unfeer Rechnung ganz Har und unleugbar. 

rung beftättiget als. 

“ —E hai auf fo viele ee ale Kot 
— — 
a "jahr eher Ace am. «Men one 


leit. 


alt, wenn die Kräfte und die Munterkeit Leibes und der 
Seelen anfangen merflich abzunehmen. Diele, jadie . 
‚meiften empfinden es ſchon ‚vor. dem. Soften Jahre, 
* gen ri ; zolte Jahr; fo.wird der Abfall 
noch viel- merklicher, und oft ſehr pföglich, 
ß es um das 7ofte Jahr auffeine Weife mehr ſort 
will, wenn es ein NE ne: noch ziemlich gegan⸗ 
“gen iſt. Je mehr die übrig. gebliebene ſodann fort * 
>. pücfen, je-mepe verfallen Die Kräfte. Die Zähne 
* Fu aus, das Geficht wird verdunfelt, das Gehoͤr 
fich, die Nerven werden. gefähwächt und der 
et u wanken und au zittern, die re 
dm (ih ein, und das Gebluͤt ſteht ftille, 
file da dieallermeiften aus dem Pred. Sa⸗ 
ce 12,1 eu fügen müffen: Sie gefallen mie " 
nicht, dadie Alter im Haufe zittern und ſich 
®rümmen die Starken, da die Midller mißig 
feben, und bie Geicye finfter werden durch die 
Fenſter, und da alle Luft vergeher. Bey den 
“teilten iſt es wahr, was Eicero fr: Sene£kus ipfa 
morbus eft, d. i. Das Alter ift ſchon an fich felbft 
eine Krankheit. Wenige find ausertwäßlt, bie fol 
niche merklich empfinden. ¶ Die wenigftentverden wi 
Bm höher zu fleigen, und es müffen diemeiften, wenn 
te Greiſe ſind, wegen der Schwachheiten auch des Le: 
ſatt feyn; — denn ſeyn, daß ihnen ein beſſer 
. ser Zuftand nach diefem Leben ganz unbefanne waͤre, 
da fie alsdann Doppelt unglücklich zu nennen find. - 
$ 489. 
5) Man ſiehet auch aus dem vorhergehenden 
6.4 ‚), wie viel alte abgelebte Perſonen ſich unter 
28930 Ein: — eines Ortes befinden, 
r Bor ward bey der. Königl. Tafel 
—— ob fig wolin Berlin mm 
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fonen befinden möchten, bie 80 Jahr und drüber aft 
wären ?. Es ward fogfeich durch die Policy: und Kir⸗ 
chenbediente eine Nachſtichung gethan, undin ein Paar 
Tagen ein nur in der-Eil aufgenommenes Verzeich⸗ 

uiß überreicht, das ſich über 400 belief. Weil der Fra⸗ 
gedamit ein Genuͤge gefchehen; fo warb nicht weiter 
nachgeſucht, und es waren nur die befannteften aufs 
gezeichnet. Da nun unter 28930 Lebenden 273 acht⸗ 
zigjährige und drüber find; fo muſten unter 125000 
Seelen, fo'viele Berlin damals enthielt, (ſ. Iften Theil, 
Vilte Tabelle) 1170, meift 1200 adıtzigjährige und 
bräber feyn, wiewol ich glaube, daß die alten Solda⸗ 
ten bier.eine Verringerung machen, die im Alter in 
das Invalidenhaus oder in ihre Heimath geben, 
wo -fie den Gnadengehalt verzehren. Die bürgerlis 
chen Einwohner allein betrugen Damals an 100000, 

die alfo etwag über 900 achtzigjährige betragen mu⸗ 
ften. Die franzöfifche Eolonie allein gab ein Ber: 
zeichniß.von mehr als 200 adıtzigjährigen Greifen 
ein, da fie doch Faum den zwölften Theil der Einwoh⸗ 
ner ausmacht. 


$. 470. 

6) Es laͤſſet ſich hiedurch auch die Groͤſſe der 
Stadt Ninive zur Zeit des Propheten Jonas be⸗ 
ſtimmen. Es heißt Jond 4, 11: Mich ſollte nicht 
jammern Ninive, ſolcher groſſen Stadt, in 
welcher ſind mehr denn hundert und zwanzig 
tauſend Menſchen, die nicht wiſſen Unterſchied, 
was recht oder link iſt, dazu auch viel Thiere? 
Man hat nicht Grund zu zweifeln, daß hierunter 
blos die Kinder zu verſtehen ſind. Wie viele Jahre kann 
man aber annehmen, ehe die Kinder recht und mit 
Fertigkeit zu unterſcheiden wiſſen, was recht oder link 
fen? Wir werden nicht. wider die Erfahrung handele, 

. NEE 
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u 3 wenn: wir ‚alle Kinder bis zum aten oder gat zten 


Be Dune . 


z 
Hi 
sH 
Au 
hr 
} 
ges 


— Een 2400 Kinder 

Alters. thiß wuͤrde alſo ſeyn, wie 
* wi 12, ** — * 1440000, meiſt 14 
lionen Seelen enthalten haben, Man mag aber 
oder die vorige Summe annehmen; fo bleibt 
Ninive bey einer Million Einmohner allezeit eine us 


E 3,:3 von —8 — Ninive war ein⸗ 


da Ländern 
gina — —55— 


| allen Sreibensen 
en nicht. ſehr hoch ge⸗ 


5. qm. 

Man ke daraus die Macht eines 
PR) a ae Me Made aus . 
fen. Wir wollen mit. qudern biezu die Zeit zwiſchen 
dem 18ten und Sören Jabee dehmen. u 
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Mad) der Tabelle Col. C leben 
im 18ten Jahre — — — = 10135 
im suten — — — =. 95385 

allſo zwiſchen beyden — == 15250 
Da nun von den 15000 Perfonen die Hälfte das 
weibliche Geflecht ausmacht; fo bleiben gOoo Mann 
übrig, welche tüchtig find die Waffen zutragen. Diefe 
verhalten fich alfo zur Summe aller Lebenden, wie 
ı zu 33, find alfo noch nicht voll der vierte Theil 
von allen. Hiermit ftimmer daß oben ($.343.) ans . 
geführte Beyſpiel überein. So fonnte man vor Als 
ters amter den Deutfchen und Balliern rechnen, 
bie den Ackerbau niche trieben, und da alles fechten 
mufte,, was nur irgends fonnte. ' Ben jegiger Ders 
faffung der Staaten, und bey jegigen langtvierigen 
Kriegen, ba die Entfcheidung nicht von einer Schlacht 
abhängt, wie vormals, läßt ſichs nicht fo nen, 
wenn der Ackerbau, die Fabriken, die Handlung und 
andre bürgerliche Handthierungen nicht follen Noth 
leiden, oder gar zu Grunde geben. Man möchte wol 
kaum bie achte Perfon Pönnen in Anfchlag bringen. 


Man fannr unterdeffen die Zahl des ganzen Iſrae⸗ 
litiſchen Volkes, das aus Egypten zog, hieraus beur: 
theilen. Es zogen aus nad) einer runden Jahl 600000 
flreitbare Mann, 4Mof. ı, 46. coll. 2 Mof. 12, 37. 
Diefe mit 4 multipliciret, dadoch nicht der 4te Mann 
für ftreitbar zu rechnen ift, geben 2 Millionen und 

Mann. Wenn wir die Leviten, die nad) v. 47. 
sticht mit gezaͤhlet waren, befonders rechnen; fom 
ihrer in allem ohngefehe 25 Millionen gewefen feyn, zus 
mal wenn wir von der Zahl ber ftreitbaren Männer 
die Krüppel, Lahme, Blinde, Ungefunde und Unbrauch: 
bare abrechnen, als die nicht koͤnnen mit dazu ger 
net worden feyn. Ueberdem muften nur diejenigen 

Suůuͤßm. gottl. Ordn. Il. Th. M W 





— 
1 . " 


= 28 TUR. Vonder beruaterva⸗· Die. 


gezaͤhlet werden, weiche 20 © aft geworden/ DER | 
| termini ad quem iſt niche g worden. Wollen 
wir nun annehmen, daß ſie bis zum often; 
= ni Samee be alen Arien 
m en Krie 
| sum often Jahre pin finden; fo würde Die 
in ganzen Volkes fich nicht einmal To n. 
Nach vorftehender Tabelle Col. C ieben 
21132, welche 20 Jahre und drumter alt, und 
| * 27334, Die 70 Jahre erreichet, | 
1 ‚26708, Differenz. St viele leben alfo vn fe 


zum 7often Jahre 
die Hälfe —* >. Wiek find zur 
Ä enden Überhaupt, wie ı an 3}. in m 
nach ſolchem Verhäftniß die e des gan⸗ 
gen Volkes, ohne die Leviten, beſtanden haben aus 
etwas mehr als 2 Millionen Häuptern. Volks ge 
nug, um ihnen den Auszug ſchwer zu machen. Die 
Egypter find wegenihrer Weisheit und flugen Staates 
derfaffung befant und beruͤhmt. Mer kann alfo . 
zweifeln, daß die Yandesregierung nicht follte bie 
groſſen Vortheile und den Berluft eingefehen.haben, 
die aus 2 Millionen Unterthanen, mehr oder ments 
erroachfen ? Und diefes um fo. an Der da fie bie 
Sun durch ſchwere Abgaben enſte hart 
druckten und ausſaugten. Hierinn liegt alſo Die Ur⸗ 
fache, weshalb Pharao die Ifraeliten fo ungern wollte 
fahren faffen, und daß er ſich durch die Staatsin⸗ 
‚ tereffe zum Ungehorfam gegen den durch fo viele Waw 
berwerfe authoriſrten Befehl GOttes verleiten ließ. 


§. 472. 
8) Die Eofunme E ($. 461.) zeigt, bee wie 
sielfte aus jedem Perioden davon muß. Ich will 
. die vornehinfien Jahre bier vor Augen ftellen. is 





Bo zum ıften Jahre des Alters fliche Einer von 4 
ıoten Einer von — — 108 


Im I2ten — — 132 
Um das 20ſte Einer von — — 100 
Un das [fee —— m — 90 
md⸗⸗e——— 55 
Um das Foſte — — — 40 
Um das ssite — — — 30 
Um das 2oſſt ⸗ —— 13. 
Um das 75ſfeteꝰ — — 406 
Um das Loſte — — — 8. 
um das 9 1ſte — — — 4 
um dasaſt — — — N 


Wahrſcheinliche und mittlere Dauer des Les 
Bene der Mienfchen in jedem: "Jahre des 
er. j [) 


47%. | 
Diefe Unterſuchung ift von Wichtigfeit, und, 
enthält, den Grund von der Beſtimmung ber Leib 
venten. ‚Wenn man weiß, ** lange ein Menſch 

von einem gegebenen Alter n efcheinlich 
leben bat, odet wie die mittlere Dam des 44 
der Menſchen, die 20 oder 30 Jahre alt find, beſchaf⸗ 
fen iſt; ſo laͤßt ſich ſodann auch der Zins oder die 
Rente beſtimmen, die man einem geben muß, wenn 
man ihm das gegebene Capital nebſt Zinſen, und nebſt 
den Zinſen von Zinſen widergeben will. F 
Halleynennet die Probabilitaͤt des Lebens biei . 
jenige Zahl der Jahre, bis dahin die Hofnung und 
Furcht zu leben oder zu ſterben gleich groß iſt, da 
ſich die Hofnung und Sa verhält wie 1 zu 

2 


I. 
W 


Bene eher und ‚einander 

* * fe mn der wach, wo 
die Säfte, sofinden. : Beybeni Jahre 
Ren ng DE 


fEr als die Zucht, une eben ah 
die Sofimang von ber 
DE Eee ab kann a Sa mn, 
Wenm in a — —— 
\ Zeefferg Ich Pi; bes Gewinn⸗ 
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Zurcht zu 
groß. Umgekehrt aber iſt es, wenn 2 Mieten gegen 
einen Treffer find, da ift die Hoffnung des Gewinns 
fies nur halb ſo groß, als die Furcht des Verluſtes; jes 
ne ift zu wie 1 zu 2. Wenn 4 Nieten gegen 
einen Treffer find; fo tft die Furcht viermalgröffer als die 
Hoffnung, und jene ift zu biefer wie 1 zu 4. Wog 
Mieten find, da ift die Hoffnung 8 mal Pleiner als die 
Hann man bie & Furcht und Hoff 
ann man bie Grade der und | 
nung ber Zebenden beftimmen. 3. E. Wenn man- 
wiſſen will, wie viel ich in einer Wette fegen kann, 
daß eine Perfon von 25 Fahren alt in einem jahre 
nicht fterbe; fofehe ich in der Tabelle nach, wie viel 
im 26ften jahre noch am Leben find ;diefedividiret man 
durch die Zahl derer,die in dem einem Jahre abgeftorben; 
das Berhälmiß des Quotlenten zu eins zeigt alsdamm 
die Wahrfcheinlichkeit, daß einerin einem “Jahre nicht 
ſterben werde. 3. E. Nach unfrer Tabelle leben nun 
471 Perfonen in dem Alter von 25 Jahren, 466 find 
im folgenden übrig und es find 5 geftorben, diefe find 
zu den Lebenden von 26 Jahr alt, wie 5: 466 oder 
. wie ı 30 935. Man Fann alfo 93 gegen eins wet⸗ 
ten, daß einer in felbigem Jahre nicht fterben werde, 
oder die Hoffnung zu leben ift 93 mal gröffer, ale die 
Furcht zu ſterben. Eben fo ift die Furcht zu der 
Hoffnung, wie ı zu 17, daßeiner nochnichtim zoſten 
* werde geſtorben ſeyn. Im 4often Jahre leben 
385 von denen 471, die 25 Yahr alt ſind; geſtorben 
find alfo bis dahin 96: diefe verhalten ſich zu 385 
wie 1 zu 4. Die Hoffnung nimmt alfo immer mebe. 
und mehr ab, bisfie endiich der Zurcht völlig gleich, und 
nachher von ihr gar überwogen wird. u 
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"82: 474° | 
RE. ac Wen be 4 Mes 
-  "vezeiget, bie einer in jedem Jahre noch wah Ä 
AIn leben ann. Die Eolumne B. jeigt daS ganzẽ 
—2 dl es Menſchen —— 
I men erhält, wenn man zu denen noch zu hoffen⸗ 
| Dem Jan ie Feng cht nu 
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— | #8) m pet 8 
46 | 192 | 65 71 72| 7 | 79 
47 | 19 |66 I 73 | 7 | 80 
48 | 187 | 606 31 74 | 6 |;80 

’ 49 18 67 75 6 81 u“ 
017 | 6 "6| 6 | 8e 

-| St |ız |08 I 77 | 5 | 8 
s2|ı6.|68 | 781 5 |-83 
s3 116 69 I 79| s | 84 
5+ | ıs | 69 8o | 5 | 8 
sg | ı5 | 70 81 |.,5 | 806 
56 | 14 | 70 822 | 5 | 87 
:57]14 | 71 1 8 | 5 | 88 
58 | 13 71 8 8384| 4 | 88 
j9 | 12 71 85 4 89 
60 | ı2 | 72 | 86 | 4 | 90 
61 | ıı | 72 87 4 91 
6211 | 73 8388| 4 | 98. 
63 | ıo ‘| 73 89 |'3 | 92 
64 | 10 | 74 | 90 | 3 | 93 
65 9 | 74 91] 3 94 
6| 9 |7s 1 92 | 3 | 95 

07\8|75 93| 2 19 

‚8| 8 |76 | 94| 2 | 96 
69| 8 |77 I 95.| x | 96 
79 8 78 06| 0 196 
zı| 7 178 | 

6. 475. 


‚+ Die mittlere Dauer des Lebens nennet umd fins 

det man, wenn man die Summe aller Jahre, die eis 

ne geroiffe Zahl Perfonen gelebet hat, addiret und 

nachher durch die Zahl F Perſonen dividiret, ſo zeige 
A 


. 844 RRILE, Von der bewundernsw p.Ordn. 

der Quotient bie mittlere Zahl der Jahre, die ein 

- “jeder gelebt hat und gelebt haben wuͤrde, wenn ihre 

Lebensjahre alle gleich geweſen wären. 3. E. Wenn 

von 3 Perfonen von 10 Jahr alt die eine 3, die ans 

dre 5, u dritte 7 Jahre gelebt hätten; fo sen 
Summe ihnen gelebten 15 betrage. 
ein jeber mäde Johre befommien; und Die 
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Hr S 476°. 
, Dan mag die 5 des 


ſtinmmag der mahefcheinfichen, oder er 


jur mittleen Dauer des Lebens — abe) wird . : 
man abermals über die Uebereinftiinmung in . 
und den meiften Tpeilenin ——— 
werden. Die Sache iſt werth, ſelbige 

zuweiſen, und mit Anmerkungen zu ug 


I) Meine Tabelle iu der Columne —DE— 


den Tontiniten Col. F biszum ı sten. Jahre faft ganz? 
- Hidy überein, nachher aber hat fie fters 3 bis 4 a u 


mehr bis zum 7often Jahre hin, da die Dauer wies 


der meift gleich ift. Diefe Tontiniten fo gar. 
"rijbis 2 ee mehr, als die Nonnen * Col. 


Soollte man wol davon dielleſache blos darinn ſuchen föns 


nen, daß die Tontiniten eine ausgefudhte 
fin, in die feiner fommt, als der eine Cou⸗ 


fitution geiäet? oder follte der Verdacht uiche dadurch 


beſtaͤrket werden, deß die Verwalter der Caſſe immitts 


om fi) haben. Und da das weibliche lecht das. 


: männliche in dee Dauer übertrifft, wie gli 


wieſen werben; fo giebt dieſes den meiften Ga 
zum Verdacht einiger Fahrlaͤßigkeit, die aber Doch. in 


2 der Sauptfache nicht viel beträgt. . So genau 


ſich die Sache ohnmoͤglich nody zur Zeit 


daß es auf ein ober ein Paar Jahre Feed 


2) Es kommt meine Tabelle Col. B mit ben Bes 


" nebictinern der beyden Eolumnen G und H 


wiend überein, und finden ſich mehrentheils gi 


Zahlen. Die andern Drdenageiftlichen in den A 
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- fumnen I und K find auch wenig unterfchieden. 
Diefes wird ‚hoffentlich einen hinlänglichen Grund 

eben, daß ich meine Tabelle, die aus. dem Abfters 
den der Dörfer und Städte gemacht iſt, für allgemein 
Drauchbar werde halten Fönnen. 


3) Bis zum zoften Jahre hat die meinige auch 
ſtets 2, 3 bis 4 Jahre mehr als die Halleyfche in der 
Col. C. In der Kindheit differiren fie noch mehr. 
Bon dem 45ften jahre an ift die Uebereinftimmung 
ſo groß, alsmanfie wünfchen kann. Die Urſache des 
Unterfchiedes in der Kindheit und bis zum 45ſten 
Jahre liegt darinn, daß nur 5 Jahre von 1087 
bis 16091, und zwar nur von einer Stadt zum Grunde 
feiner “Berechnung gelegt hat, in meiner aber find 
wicht nur mehr Städte, und zwar Fleine und groffe, 
und mehr Jahre, fondern auch fo viele Dörffer von 
fehr vielen Sjahren, überdem aber aud) Das Abiterben 
in Schweden und der Tontiniten und Clofterleute in 
Paris gebrauchte worden. Die Summen der Ges 
ftorbenen find alfo viel befrächtlicher, und ‚ie find faft 
von allen möglichen Arten von Menfchen und Jahren 
genommen. Da ic) nun fihon gezeiget ($. 410.), 
daß, je gröffer und mannigfaltiger die Summen wers 
den, je näher fommen die daraus’ hergeleiteten Ver⸗ 
bältniffe den Gefegen der Ordnung der Natur: fo 
wird man hoffentlich meiner Tabelle den Vorzug vor 
der Hallenichen zugeftehen. Es iit nody diefer Ums 
ftand bey der Halleyfchen zu bemerfen,, daß er Die Ges 
ftorbenen unter ein Jahr weggelaflen, und daß er die 
Zahl der Geftorbenen von eines Jahres Alter gröffer 
gefegt, als die fich in einer der übrigen Tabellen wirk⸗ 
fich befindet. Ans diefer Aenderung hat gar leicht 
eine merfliche Abweichung in der Kindheit entſtehen 


koͤnnen. 
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iſt, als der Mannsperfonen, und das daher 

. umter dem weiblichen Gefchlecht mehr ganz alte 
fen gefunden werden. Nach einem von ihm gemach⸗ 
ten Auszuge aus den Ne ei der Leibrenten, find 


Bie Glieder been na folgendem, Verhaͤltniß ges 
—— 


6 3 9 9 9: 1 
70 7 737 138 843 


Hieraus erkennet man 


1) Daß das weibliche Geſchlecht durch all Pe⸗ 
rioden laͤnger als das maͤnnliche lebet; jedoch leben 
die Frauensleute in Holland nicht ſo lange, als die 
Menſchen durcheinander, nach meiner Generaltabelle 
von Staͤdten und Doͤrfern. 


2) Die Nonnen in Paris (chen auch länger, als 
Bas weibliche Geſchlecht in Holland. Die Urfache 
iſt, weil jene lauter ausgefüchte Perfonen find, bie 
fehr ordentlich leben muͤſſen. Unter denen in *8 
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land find wel ohnſtreitig die meiſten aus Staͤdten 
uud von bemittelten Eltern, die auch vielleicht in 
Anfange nicht fo ſehe mögen ausgefucht feyn. Die 
Stauensperfonen in der Welt muſſen auch Kinder 
zeugen, und find vielmehr. den Urfachen des Todes 
ausgefegt, ale in den Kiöftern. 


. 3) Beyde durch einander leben nach. dem Lsten 
ve nicht fo lange, als die in Breslau nad) der. 
Uleyſchen Tabelle, und nod) weniger als die nach 

meiner Tabelle. | 


- Man follte daraus fehlieffen Fönnen, daß bie 
Dauer des Lebens in Holland nidyt fo groß fen; 
als anderswo. Man follce vielleicht auf die Urſache 
fallen, daß die feuchte Luft in einem am Meer Tier 
genden Lande, das auch an ſich einen feuchten Boden 
bat, dem Leben nachtheiliger fey, als eine reine und 
trocknere Luft in erhöheten Gegenden. Allein die vom 
Heren Struyck zum Grunde gelegten Zahlen ber 
Abgeftorbenen find zu Elein, alsdaß man mit Sicher: 
heit dieſen Schluß follte machen Fönnen. Des Herm 
Aerfeboome Tabelle ift auch aus den Holländifchen 
Kegiftern der Renten genommen, bat aber doch mehr 
Lebensjahre. Das kommt von der geöffeen Men⸗ 
ge ber, die er berechner hat. 


$. 478: : 

Here Aerfeboom hat auch noch eine Tabelle 

von abgeitorbenen Knaben und Mädgen bis zum 

ı5ten Jahre mitgetheilet, die id, hier nicht weglaſ⸗ 

fen fann, um dadurch noch mehr zu beftättigen, daß 

das weibliche Gefchlecht 3 bis 4 Jahr länger lebt, 
als bas männliche. 


Tabelle 
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Es iſt hieraus 
— Douer des Biene der Die 
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J a — u utmatn, daß die 
N des Lebens der Kinder bie zum T 


ac Km n rar 5 — Ta —— 
Bewei nglich, einige Jahre 
mehr — als die a I" ER 


Hieraus folgt, daß, wenn man Sep der Eis 
khrung der und ien. mit aller möge 
ateſſe will, dieſer Unterfchteb 
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von denen ich es unentfchieden laſſe, ob ſie gluͤcklich 
oder unglücklich zu nennen find, als weldyes von den 
beſondern Umftänden ihres Alters abhängt, etwas ums 
ländlicher gedenken. Ich will zuerft derer erwehs 
sen, deren hohes Alter gewiß geweſen. | 

Engelland liefert uns mie Gewißheit die beyden 
älteften. Seinrich “Jenkins ift nad) D. Robin⸗ 
ſons DBeriche* im Jahr 1670 zu Ellerton in Yorkſhire 
geftorben: bey der acht zu Flowdenfield im Jahr 
1513 den Hten Sept. ift er 12 Jahre alt gewefen, 
ge alfo 169 Jahre gelebet. Aus den Regiſtern der 

2 und andrer Gerichcshoͤfe iſt ſeit 140 Job 
anne gewefen, daß er Eide abgelegt habe. 
war zuletzt ein Fiſcher, und man wufte, daß er noch 
oft in den Steöhmen geſchwommen, da er ſchon über 
100 Jahre ale geweien. 

Ihm kommt Thomse Parre ** am nädhften, 
ein armer Bauersmann zu Shropfbire, von dar er 
von Herzog von Arundel nach London ift gebrache 
worden, wo er auch in einem Alter von 152 Jahren 
und 9 Monaten geftorben ift, nachdem er unter 9 
Regenlen gelebet hatte. In feinem 120ſten Jahre 
hat er ſich noch mit einer Wittwe verheyrathet, nach 
Deren Geſtaͤndniß er ihr noch 12 Jahre ehelich bey⸗ 
gewohnet. Alle ſeine innere Theile ſind beym Ana⸗ 
tomiren geſund befunden worden, daß er baper nach 
der Aerzte Urtheil wol noch länger hätte leben koͤn⸗ 
nen, wenn er nicht die Luft und die Diät verändert 
gehabt Hätte. Bis in fein 130ſtes Jahr hat er 
noch alle Arbeit im Haufe verrichtet, und fo gar ges 
droſchen. Einige Jahre vor feinem Tode haben ihn 

die 
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kabelle gruͤndet, daher man darauf‘ 
kann. „se ift abe ge Size Se 
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mehr leben als de Ad — 


Benin 
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ale folge," daß, N man bey ber an 


weiblichen Gefch! a 
wird { ‚ ds 
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$ 481. : 
Ich muß nun au no der feltenen Greiſe, 


“on benen ich es unentfchieden laſſe, ob ſie gluͤcklich 
oder unglüclich zu nenne find, ale welches von den 
Defondern Limftänden ihres Alters abhängt, etwas ums 
ländlicher gedenken. Ich will zuerft derer erweh⸗ 


ſons Bericht” im Jahr 1670 zu Ellerton in Yorkſhire 
geſtorben — zu Flowdenfield im Jahr 
1513 den Hten Sept. iſt er 12 Jahre alt geweſen, 
dt alfo 169 Jahre gelebet. Aus den Regiltern der 
anyeiegen Ind anderer Gerichtohoͤfe ift feit 140 J 
anne getvefen, daß er Eide abgelegt habe. 
war zuletzt ein Sifcher, und man wufte, daß er noch 
oft in den Stroͤhmen geſchwommen, da er ſchon über 
100 Jahre alt gewefen. 

Ihm kommt Thomas Parre ** am nädıften, 
ein armer Bauersmann zu Shropfhire, von dar er 
vom Herzog von Arundel nach London ift gebrache 
worden, 100 er aud) in einem Alter von 152 Jahren 
und 9 Monaten geftorben tft, nachdem er unter 9 
Megenten gelebet hatte. In feinem 120ſten Jahre 
bat er ſich noch mit einer Wittwe verheyrathet, nach 
Deren Geftändniß er ihr noch 12 Jahre ehelich beys 
gewohnet. Alle feine innere Theile find beym Ana⸗ 
tomiren gefund befunden worden, daß er Daher nach 
der Aerzte Urtheil wol noch länger hätte leben koͤn⸗ 
nen, wenn er nicht Die Luft und die Diät verändert 
gehabt Hätte. Bis in fein 130ſtes Jahr hat er 
noch alle Arbeit im Haufe verrichtet, und fo gar ger 
droſchen. Einige Jahre vor feinem Tode haben ion 

Die 
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"Öffentliche Zeitungeblätter · aus 

vor einiger‘ Jeit des —2 
ams, welcher den sten Behr: “175% in Der 
ſchaft Cornwallis, in einem Alter von 144 Jahren 

. Er mar unter Jacob des.Iften R 

von armen Eltern gebohren, und von Kin auf 
‚zur Arbeit gewöhnt, hat als Soldat und Corporal 
"Yange gedienet, zuleßt nochin der Schlacht bey Hoͤch⸗ 
öde, und hat endlich ale Tagelöhner in feinem Ge 
San * er bat in der Jugend niemals 








Schweſtern, 
2 Jahren nach e einander verfiochen, davon 
397, die andre aber 140 Jahre alt —— 





J 8 | 
- —— —— im Jabr * 3* 


natural hiftory ut North-Bierley, in 
Vol. 6.p 41. Fhilof, Tren._np, 337%... . —— 
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6. 482. zu 

Der groffe Naturforfcher Dlinius * hat eine 
merkwuͤrdige Sammlung von alten Leuten aufbehab 
ten. Er meldet, daß bey denen Roͤmiſchen Schas 
ungen (Cenfibus) aud) das Alter in die libros cen- 
uales oder Valaria fey eingefragen werden, und daß 
zu der Zeit, da die beyden Veſpaſiane das Cenſor⸗ 
ame geführee, in der achten Region Italiens, zwi⸗ 
fehen dem Po und dem Appenninifchen Gebirge, 
und zwar in Diefer einsigen Gegend, gefunden worden, 
54 von 100 Jahren, 14 von 110, 2 von 125, 4von 
130, 4 von 135 bis 137, umd 3 von 140 SYahren. 
Kerner meldet er, daß in eben demfelben Cenſu zu 
Parma 3 von 120 und 2 von, 130, zu Placenz eis 
ner von 131, zu Flavenz eine Srau von 135 Jahren 
‚gewefen, und zu Bononien haben damals L. Terens 
tius, und zu Arimini M. Aponiue jeder 150 Jahre 
gesäbler. In dem Städtgen Des, fo auf dem Ges 
Dirge nicht weit von Placenz gelegen, find 6 Perfüs 
nen von 110, 4 von 120 und M. Mucius von 140 
Jahren aufgezeichnet worden. an dent Genf unter 
dem Kaiſer Claudisnift T. Sullonius Bononien⸗ 
fie in einen! Alter von 150 Jahren erfunden worden, 
welches der Kaifer, weil er der Sache hat wollen gewiß 
feyn, befonders unterfüchen laſſen. Plinius erzaͤhlet 
Diefes als befannte und unläugbare Sachen. Cs 
koͤnnen uns diefe Nachrichten auch nun um fo wen⸗ 
ger zweifelhaft vorkommen, da wir aus den neuern 
Zeiten die Möglichkeit unleugbar wiſſen, daß man 
250 ja 160 “Jahre altwerden könne. Höher als 150 
Jahre muß aber doc) Damals in Italien feiner gefoms 
men ſeyn, weil es Plinius nicht unbemerkt würde 


gelaffen haben. Schwerlidy aber wird man dagegen 
2 32 wes 


* Hift, natur. 1,7. c. 49. 
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R mein Camel, uf mu A— 
ſo viele Beyſpiele alter Leute von 130 und wehr Jah⸗ 
venin einer Filmen Segexd zugleich bepfanmen Faden 

2 2 
6 483. 

" 1728—-1757, 
ESTER 

Som 100 Sara um) Alſo iſt weiter 

— und drüͤber. Un⸗ 
ee ſo 100 Iche alte Unter 10000o meiſt 
34 = IOI — — 5 

„39 = 102 — — — 3 
"g2 — 100 — — — 4 
18 — 114 [u 2 

28 — 100 — — —* 4 
is — 100 — — — 2 

7 — 107 — — Einer 

s — 100 — Unter Einer Million — 7 

2 — 100 — — — meiſt 

3 — 110 — — — weiſt4 
2— 111 — — — meiſt 3 
“an — — — md 
9 —116 — — — rweiſt3 
1 von 138 Jahre — — Einer 


| Gum. 242. ‚Unter 100000 Todten ſind alfo 32, bie 
100 Jahr und druͤber alt — rm, ober unter 


a125 it Ein Hundertjaͤhriger 


| $ 484 | 
In Pommern find in 9 Jahren von 1750 bi 
1759, (das 17 s6fte Jahr ausgenommen, wovon ich 
das Verzeichniß jetzt nicht bey der Hand habe) geſtor⸗ 
ben 103335, worunter die legten Jahre beſonders * 
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Demifch gewwefen. Unter felbigen find gewefen 25 von 
100 Jahr und drüber, alfo einer unter 4133, folglicy 
weniger, als vorher in London. Allein dieſe Jahre 
.. gehören nicht mehr zur Ordnung und find feltene Aus⸗ 
nahmen ohne Regel. Unter felbigen waren von 


Jahren. Männek. Grauen. Summa. 





100 — 6 — 2 8 
101 —— — 3 —23 
102 — — 1 —1 
103 — ı — 8 — 1— 
I0O4 — 1.131 — 1 
105 — 1. — 1 — 1 
106 — — 82 — 5 
107 = — 1 — 1 
108 — 2 — 1 — 3 
100 — — 1 — 1 
111 — — 2 — 2 
114 — 1 — 1 — 2 
115 —— — 1 — 1 
11 — 14 — 285 
§. 485. 


Nach den Generalliſten der Brandenburgiſchen 
Deobiauen waren in 6 “Jahren von 1718-- 1723 
geitorben 351968, worunter befindlich geweſen 1 von 


114, 1von 115, 1 von 120 und Ivon 125 Jahren. 


§. 486. 

Iſt es aber möglich, fein Alter noch höher ale 
169 zu bringen, m. — durch das N des 
Jenkins erroiefen ift? Ich ſehe Feine ne, 
obſchon die Seltenheitimmer gröffer wird. koͤnnte 
alſo einer noch wol 200 Jahre alt werden. ill 
wir cs nicht mit Gewißheit, fo mürde es ung eben fo 
unmöglich fheinen, daß A 150 ja bis 170 Ir 


ersigen Jul Deträgtr 
Sultayob, ber fich für soo Jahr alt und für einen mes 


7732den 13 Dee.im ı 
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Pringen ausgegeben, . Ä 
ter Die Umwahefekten, Er gedenket eined 
Sterländers, Wilhelm zeand, „welchen ins * | 
verfüncben, den⸗ 
gleichen eines Marquis von enne:im Sion 
shum Maine, welcher zwar nur 101 Jahr alt gewor⸗ 
den, aber deshalb merkwuͤrdig iſt, weil er. einige Jah⸗ 





re hindurch den ganzen Zins von einer Tontine, nem⸗ 


lich 35500 Feameſſche * gezogen. 





 :4 
ET * in Danzig 

auch —— auſſerordentlichen eig fr 
ſammlet und mit näglichen Anmerkungen begleitaf. 
Er gedenket unter andern auch einiger alten. Bauern 
in Ungarn, die zu ihrer Zeit viel Auffehens gemacht 
und deren Gemaͤhlde man auch herumgeſchickt, bie 
man auch, wo ich nicht irre, in ‚Kupfer: 
gjohann Rovin bey Earanfebes foll im Jahr 1727 - 

172, und feine Frau Sara Deffon 164 Jahr alt 
genefen feyn; bei ſolen ———— 





® In Muß rar. nat. & arts. 


” u feinen Seltenheiten — ———— 
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bet , und ihr jüngfter Sohn 117 Jahre alt gewe⸗ 
fen . Ein anderer BauerDeter Zorton, im Temes: 
warer Barnat, tft dem Berichte nach den. 5 Jan. 
1734 im 18 5flenyahregeftorben, von dem ein Sohn 
noch gelebet und bereitsauch 170 “Jahre alt gewefen iſt. 
Er erwehnet auch der Schrift des Kaiferl. Feldarztes 
D.Cramers, der in Ungarn viele alte Leute bemerket. 
Bey Temeswer hat bier = "Brüder gefehen © von 
110 und 112 Jahren, die nor alle beyde Kinder 
zeuget. Zu Earanfebes hat er unter den Balladen 
einen Mann gefunden von 190 Jahren. Der Here 
Sanow vermuthet, Daß diefes der vorgedachte Ro⸗ 
pin getvefen, und dann würde diefer im Jahr 1740 
eeft 185 See genefen feyn. 
Diefe Seltenheiten find niche unmoͤglich, wie 
ih fchon vorher ad! nur wäre zu wünfchen, 
daß ein Gelehrter in Ungarn die Sache gründlich unters 
ſucht und mit Urfunden beftättiget hätte, oder daß es 
nad) dem Beyſpiel der Englifchen Academie noch ” 
ſchehen möchte, um dadurch das hödyfte Ziel zu 
ſtimmen, das nod) jetzt zu erreichen möglich iſt. 


ge 448. Ä 

Plinius ** gedenfet audy noch einiger Alten 
aus andrer Zeugniß. So giebeder Dichter Anacre⸗ 
on dem Könige Arganthonius ı go dem Cypriſchen 
Könige Cinyraͤ 160, und dem Aeginus ↄ00 Jahr. 
Theopompus hat dem — | 
bengelegt. Hellanicus hat berichtet, daß umter den ' 
&piern in Aetolien einige Leute 200 Jahr alt würs 
den, dem auch der Damaſtes nicht nur. beygeftims 
met, ſondern noch binzuglaet/ daß aus ae dee 


® In Append. ad Medicin. caftrenf, de mate Hangueie, 
"r Füßl, nat, 1. 7.0.48. 49. 


een 
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sur Ei dert iberftei ‚ tondern, 
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| ) | 
.2) Daß es noch bis jetze niche unmöglich ſey, 150 
0; iſt gewiß. 





—* erhabener und bergigter Gegenden 
4) Man ſuche bie Urſache davon 1) in der rei 





. "BEE: Sterbenden nach dem Alter. 361 


nern Luft, und 2) in der Maͤßigkeit und Arbeitfams 
keit. Allein meiner Einfiche nach ift fie nebft dem 
wol 3) vornehmlich in dem flärfern Gebäude des 
zu fuchen. Gonft müften diejenigen, die 
110, 130 und mehr Jahre erreichen, unter den Lande 
leuten, die auf einerley Weile, nemlich mäßig und 
arbeitfam, leben, häufiger fenn, als fie in der That 
find. Unter allen. erhaltenen Landliſten bleiben die 
Syundertjährigen immer eine Seltenheit. Ohnſtreitig 
iſt die Arbeit und Mäßigkeit der Landleute die Urſa⸗ 
‚ daß fie Alter werden, als die Einwohner der 
abte, wie die Tabellen: beiweifen; aber zu einem 
Alter von 100 und von 150 Jahren gehoͤret uoch 
. ein weit mehreres, das ich nirgends, als in dem vor⸗ 
zuͤglich ſtaͤrkern und danerhaftern Bau des Eörpers 
zu fuchen weiß, womit aber die Mäßigfeit im Genuß 
Dee Speifen und Arbeitſamkeit muß verfnüpft ſeyn, 
weil ohne felbige auch der ftärffte Coͤrper bald zu 
Srunde gerichtet werden kann. | 


6. 490. | 

3 muß mn noch der Stufeniahre geben: 

fen. ift * I und * —— daß 
derzeit das 7te Jahr eine ſolche Stufe oder Klippe 
En an welcher das Leben mehrerer Menschen ſchei⸗ 
tert. . Sinfonderheit hat man dem 63ſten Jahre, fa 
aus 7 mal 9, aus der Multiplication zweyer vers 
meinten heiligen Zahlen, entftehet, eine befondre Ges 
fahr beygelegt. Es giebt in der That viele Leute, 
auch fonft verftändige, die fich durch diefe Meinung 
fodann in Furcht fegen laffen, und die wieder ruhig 
werden, wenn fie diefen vermeinten Berg übertties 
gen haben, da boch die Gefahr zu fterben im 64ſten 
FJahre wirklich gröffer ft, als im 63ſten, und im 
Ssiten noch gröffer, * unſre Lebenskraft mit 
| 5 w 
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Sabre weniger, "da man 
haͤtte. Das macht das V 
einer rechten Gemchsbefd 
widerlegen auch völlig dieſ 
im 63ſien Jahre “2 E 
finden iſt. Era e 

Syn meiner erften Schrift) hatte 
ich mich durch die Liſten ‚jeden roten 
Jahre etwas vorzugiches be und ſelbige in 
bie Stelle der 7ten Jt Der Grund hier: 
zu war die gröffere Zahl der Geſtorbenen im 3oſten, 
zoften, zoften, Soften und folgenden zehnten Jah ⸗ 
ren. Ich habe aber nachher das, was bereits gute 
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wie auch die Zeit um das Softe Jahr, wenn bie Re 
nigung anfängt und aufhöret. So ift auch ohnſtrei⸗ 
sig, das am daß Gofte Jahr das Alter anfängt, bey 
einem eher, bey andern fpäter, da die Kräftedes Lei⸗ 
bes und der Seele in einem merflichen Anfall geras 
eben. Es iſt aud) eine vorher erwielene Wahrheit, 
baß unfer Leben 70 Jahre währet, und 89, wenn es 
bod) fomme. Jedoch diefe Stufen find von den fo 
genannten annis climacteriis unterfchieden, und fie 
find von einem weitfäuftigern Umfange, als diefe, die 
in. den fälfchlich vermeinten Geheimniffen der. Zah: 
Sen, fonderlich der 7ten, ihren Grund haben. 


: $. 491. on 5 
Miemand teicd. mol hiebey ben Schluß machen, 
als wenn dergleichen Rechnungen den Menfchen zur 
Sicherheit verleiten koͤnnten. Wer kann denn wol 
ficher auf etwas unficheres bauen? Iſt gleich die 
Hofnung zu leben in der Bluͤthe unſrer Jahre groß, 
and übertrift fie die Furcht zus ſterben; fo:ift doch der 
Tod zu allen Zeiten möglich. Auch dann, wenn bie 
Kraft des Lebens am groͤßten, liefert ein jedes Jahr 
fein beftimmtes Contingent zum Tode... Wer giebt 
aber dem Menfchen die Gewißheit, ‘wer fann ihm 
Die Gewähr leiften, daß ihn nicht der Tod für das 
kuͤnftige Jahr auf feiner Lifte haben Fönne? Ks 
würde alfo die groͤſte Unvernunft feyn, bey der allers 
ungewifleiten Sache, wie der "Tod ift, fein Herz von 
den Betrachtungen und Gefiinungen abzuziehen, die 
uns allein zur freudigen Erwartung des Todes ge: 
ſchickt macdyen können. ° . 
Diefe Tabellen koͤnnen und follen uns’ Dagegen, 
nach des Halley Anmerkung, zum Lobe unfres Schoͤ⸗ 
pfers, und zur Beruhigung des Herzens ermuntern, 


wenn wir aus felbigen bie groffe Anzahl der in ber 


\) 


und das Elend des 


"= Getradhen?" Salt une aber das nie nur Wanfbab 


J keit gegen den erwecken, der ung ein vor} gutes 


= -8008 hat pufallen loſfen Doch foll es uns | 
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$. 503. Einer kann fich in nr 
$. 49% —* die Begriffe rere Abtheilungen einer Lila 
von der Rente auf eine ge: einkaufen. 
voii Bel, und von einerkeiß- s. so4. Zufarnmengefehte Ton⸗ 
“vente g einen, And der SBetth der Ren⸗ 
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der in der mittlern Dauer des $. sos. Andre Art der Leibren 
Lebens einer Sefellfchaft ent: te, da der Rentenier gewiſſe 
Balten iſt. Fahre erwarten muß, bis er 
& 98. Sekhichte der Leibren⸗ eine Mente heben kann, bie 
tenrechnung, wozu Halley dem Einkaufsgelde gleich 
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‚von Leibrenten und Tontinew. 967 
Die ‚Leibrenten und die Tontinen mis Sicherheit 
einzurichten und zu beſtimmen ſind. 


5. 493. | 
- Da felt noch niche 100 Jahren in Renten, ber 
.. fonders die aufdas Leben eines Menfchen erfauft wers 
den, desgleichen in Tontinen, ſowohl einfachen als zus 
fommengefeßten, und auf verfchiedene andre Weiſe in 
Lotterien ift gehandele worden, und die Beduͤrfniſſe 
des Staats darinn ein groffes Huͤlfsmittel gefunden 
Haben, ohne daß die Unterthanen durch ſchwere Aufs 
lagen, oder auf andre Weife darunter haben leiden 


dürfen: fo will ich mich bemühen, von allem einen 


kurzen, und, fo viel möglich, deutlichen Begriff mit: 
zutheilen. | oo. 

Die Renten, fo die Engelländer Annuities neu⸗ 
sen, find vornehmlich von zweyerley Art. 

Es find 1) gewiſſe veft ſtehende jährliche Reuten, 
fo in dem jährlichen Abtrag des Capitals und der Zins 
fen zugleid) in einer gefeßren Zeit beſtehen. Werm 
3. E. ihrer zwey mit einander fich dahin. vergleichen, 
‚daß einer demandern ein Capitalleihet, unter der ‘Bee 
Dingung, daß diefer dem andern nicht nur jährlich die 
derabredete Zinfen zu 4, 5 oder 6 von hundert gier 
bet, fondern daß er ihm audy zugleich) jährlicy einen 
Theil des Capitals wiederum abträgt, dergeftalt, daß 
auch das Capital in der verabredeten Zeit zugleich ges 
tilget und wieder abgetragen fey, in zo, 20 oder im 
fo viel Jahren als man will. 

2) Die andre Art heiſſet Leibrenten, Rentes vie- 
geres,Vitalitium,Annuities upon lives. Hierunter vers 


. ftehet man diejenigen, die auf die ganze Zeit des La 


bens eines’Menfchen gegeben werden, es mag der 
Menſch bald fterben oder fehr ale werden. Die erfte 


Art der Renten hat ihren Grund in der ar ei 
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Dahingegen leben auch andre länger als 20Jahr, 
20, ao und mehr Jahre drüber. Die einmal veſtg 
und aber immer fort bis an dag 


Endbe des Lebens, da benn biefefolglich viel mehr heben, 
als —— ſamt den Zinſen ausmacht. Das, was die 
wvor 


ein 
1 Glieder gleichfaun eine Wetxe eingehen, wer. von Ionen 
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länger als der andre (eben werbe, und da fie unter fich 
verabreden, daß die früßpeltiger terbende den andern, 
Die länger leben, ihren Theil der Rente, fo fie niche 
empfangen, überlaffen, Diefes alles wird aus dem 

folgenden deutlicher werden. | 


§. 494 

Aus der Erfahrung weiß man, daß es nicht 
möglich ift, das Ziel des Lebens und das Alter eines 
Menfchen in einzelnen und wenigen Fällen zu beftims 
men. . Dagegen ift aber auch bisherhinlänglich erwie⸗ 
fen worden, daß in gröffern Summen der Menfchen 
ſichs beſtimmet läffet, wie viele von 1000, noch fichrer, 
wie viele von 10000, von 100 Taufenden, zu einem 
geriffen Alte kommen, und es ift vorher ($. 464.) 
erroiefen, in welchen Jahren „a Yu 15 u.f. wm. von 
allen Menfchen geftorben- find. Hiedurch hat man 
die Wahrjcheinlichfeit der Hoffnung zu leben oder die . 
mitlere Dauer des Lebens beftimmen fönnen, wovon man 
die vornehmiten Ordnungen im 475ften Paragraphen 
und in der XXViften Tabelle nacyfehen fann. Weiß 
man dag mittlere Alter von einer gnugſam groſſen 
Geſellſchaft; ſo zeigt ſolches die Zeit an, auf welche 
man in Abtragung des Capitals und der Zinſen ſeine 
Rechnung machen kann und muß. Z. E. Wenn das 
Leben von 100 Perſonen zuſammen gerechnet wird, 
und es wird dieſe Summe durch die Zahl der Perſonen 
dividirt; ſo zeigt alsdann der Quotient, wie viel Jahre 
nach einer Mittelzahl auf eine jede Perſon kommen. 
Man ſetze, daß von 100 Gebornen 20 bis zum 20ſten 
Jahre des Lebens fterben, 10 fterbenvon dar bis zum 
aoften, 10 andre bis zum soften Jahre, u. [.w. fo, 
daß alle zufammen 3000 Jahre leben; fo kommen auf 
einen jeden, wenn man fie alle gleich feßen will, 30 
Jahre. Wenn alfo der Verkäufer einer Leibrente auf 
Suũßm · gͤttl. Ordn. I.Th. Aa 80% 





.. u 
ie 


a 


275 







—— E ee 
kaufer bey den fräßgeisig fierbesiben zu proficiren fepets 
net, das muß er denen. mehr geben, die 60, Bo wmd 
10 De Ka mies po, und jr Disk 
>, Beben auf ee oe 
zu verkaufen. 





Geſellſchaft zufammen treten, ſo zeigt die Erfahrung 
und die im vorigen Capitel mitgetheilte Verzeichniſſe 
Der Seftorbenen, daß fich ſodann überall Ordnung und 
Megeln wahrnehmen laffen. Unter 200 oder 


Ä wenigs 
ſſttens unter 100 Perfonen follte fich daher billig Feiner 
. in einen folchen Contract von Leibrenten einlaffen. 


Sodann ift e& 2) ein weſentlich Stüd bey allen 
dieſen Arten der Renten, fie mögen auf eine geroiffe 


Zeit verabrebete oder Leibrenten feyn, daß inder g 


ten oder ducch die Ordnung der Sterblichkeit Fi 
denen. Zeit von Sahren. nicht nur die Zinfen, fondern 
auch zugleich das Capital muß abgetragen werden. 
Es iſt alſo ein falfches Vorurtheil, als wenn Der 
Käufer der Rente wo nicht das ganze, Dennoch einen 
groffen Theil des Capitals behielt. Dasjenige, was 
über den verabredgten Zins gegeben wird, ift ein. Theil - 
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des Capitals. Ich will es nach dem Benfpiel des 
Ka erläutern. Wenn ein Capital 
und Zinfen nach z Jahr foll bezahlt werden, fo muß 
‚man nad) der XXXſten Tabelle, die Zinfen zu 5 p. C. 
erechnet, 105 Livres befommen. Der 
alt nichts. Wenn es in 4 jahren gefchehen foll, 
fo befommt man jährlicy nach eben der Tabelle 28 
Liores und 4 Sous oder # eines Livre. Man kann 
es aus nachfolgender Rechnung am beften erfennen. * 
soo. 0&. o D. Eapital, ſo im infen‘ 
se 08. od. Sinn Ay: a RE sem. 
1055 0 .o Gumme,foderBerkäu dem erſten J 
8 4 VFſſir Abtrag rg Se 
“ 0 nachdem Sabre,fsim. tr 
* 69 — ig 
2 9 Schuldige Summeam Ende des zweyten Jahrs. 
40 Zweyte Auszahlung. 
2 








oder Capital, ſo im zten Jahre Zinſen traͤgt. 
an am 1de —e— 


3 Schuldige Summe am Ende des zten Jahres. 
23 4 0 Dritte Auszahlung. 
26 Reſt, fo im sten Jahr Zinfen trägt. 
1 7 10 — Zinfen am Ende des sten Jahres. 
0 uldige Summe am Ende des sten Jahres 
u ee juft die Summe iſt, fo zur sten Zahe 
lung nöthig. 


Die vierte Tabelle des Herr Deparcienr enthält 
alle Jahre bis zum soften einzeln; vondaan find die ges 
wiſſen Renten nur von 5 zu 5 Jahren berechnet, in 
dem es fonft eine unnörhige Weitläuftigfeit würde ges 
worden feyn. Die Methode die jährlichen Renten in 
einer geroiffen verabredeten Zeit zu finden, ift in der 
Aten Aufgabe bey dem Hern Deparcieuf zu finden. 
Aa2 $. 496. 


® Departieux kflai pay. 25. 
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po 
ober ohngefeht 5 1% iefer Ä 
ſchuß über 5 p. €. rs fo iſt er doch hinlänglich, in 
200 Jahren Capital. und Zinfen abzuführen. 

Wenn aber die Zinfen verfihieden, die jährlich ger 
geben werden, fo muͤſſen auch die ehrlichen Renten 
unterfchieben feyn. 3. €. In Zolland find nur 21 
Zinfen üblich) oder man giebt ı von 40. Wenn ein 
Capital und Zinfen von 100 Livres in -20 Jahren fol 

eführet werden; fo iſt die jährliche Rente 6%. A 8 
4 D. In der Reihe zum 20ſten Pfennig oder 5 
p. C. ſtehen bey dem zıften Jahre 62. 8. ©. 8 
fo mit der vorigen faft — iſt. Dieſer Uuterfchled 
betraͤchtlich. der 16te Pfennig oder 


Genuß fo viel mal 
Dieſe bepde Anmerkungen find der Leibrenten megen 
zu wiſſen nörhig. . "Dan wur debey iche auf Di 
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Der wuͤrkliche Werth der ꝓwiſen end when 
der Zeit ——— Yen ſtehet in der ⸗ 
Deparcieufianifchen oder meiner XXſten Tabelle. 


"Die Leibrenten ſowol nach des Herrn Depar 
—— Berechnung ſtehen auf meiner —S 


Bea man die mittlere Dauer des ebene hat, 
ſeſche auf der XXVIſten Tabelle zu ſehen: ſo ſollte 
—eã ù daß ſich die Bere Sehe durch bie 
beftimmen lafle. 
Ranifchen Ordnung von den Tontiniten (T. XXVI) 
ie mittlere Dauer eines Menfchen von 20 Jahren 
Jahr ımd etwas drüber. Hiernach follte alfo bie 
ag des Capitals und der Zinfen von 100 wres 
€. gefchehen, und in 40 Terminen ober Jah⸗ 
vollendet feyn. Nach der XXXften Tabelle muß 
2, der ein Capital und Zinfen nach einer veft vers 
edeten Zeit foll wieder haben, umd der in vierzig 
chen Terminen will we fm, Hbelich en 
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aufgeäre Me fo — * —e—— daß dieſe 
aufboͤrende Renten zuſammen bis zum 40ſten Jahre 
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gerechnet werden. Und daher kommt es, 
* eibrente groͤſſer iſt, als die Zeitrente, die auf 40 
er verabrebet ift, und die auch an die Erben | 
zur verabrederen Zeit muß bezahlet werden, der 

Be von dein "andern .erfauft hat. 


$. 498. | 
Was die Gefchichte der Renten anbelangt, fo 
iſt es möglich, daß die erfte Art der jährlichen Reu⸗ 
ten, ie aufeine gewiffe beliebige Zeit zwifchendem Käus 
fer und Berfäu fer veſtgeſetzt wird, und Die auch auf bie 
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Breolau von dem Doctor Theologia Caſpar Neu⸗ 
mann vom Jahr 1678 bis 1691. verfertigeen Ders 
zeichniffe bedienet, und daraus eine Ordnung ber 
Sterblichkeit hergeleitet, und zuerft einen etwas fichern 
Grund gelegt hat. 


Nach ihm hat man ſich in Holland ſehr anges 
legen ſeyn laſſen, dem Alter der Sterbenden nachzu⸗ 
ſpuͤhren, und es haben die bereits oft. angefuͤhrten 
Herren Struyck und Zerfeboom fi) um das. 
Jahr 1740 hierinn vor andern hervorgethan. 


Die Gelehrten in Engelland und Frankreich ha 
ben nicht weniger hierinn Fleis angewendet. 
De 1746 gab der Herr Deparcieur feinen Der: 
uch heraus, worinn mantaft alles beyfammen findet, 
was hieher gehöret. | 


Auffer den Bemühungen der Herren Simpfon 
und Smart, gab auch im Jahr 1747 Herr Jacob 
Hogdſon, Mitglied der Societaͤt der Wiffenfchaften 
in London und Director der Königlichen mathemas 
eifchen Schule, eine Heine Schrift auf 48 Seiten in 
Ato ünter dem Titul heraus: The Valuation of An- 
nuities upon Lives deduced from, the London bills 
of Mortality by J. Hogdfon. | 


Beyde, fowol der Herr Deparcieur als Hogd⸗ 
fon, haben eine Eurze und deutliche Anweifung zur 
—— — 5 let gegeben. Da w. mein 

werk nicht zuläßt, folcye hier mitzurheilen ; fo 
ich mich blos begnuͤget, die Reſultate des Bean Des 
parcieur in den angehängten Tabellen mitzutheilen, 
und ich, vermweife den Lefer, der die Methode, fie zu 
verfertigen, wiſſen will, auf das Buch felbit, ober 
auch auf das. englifche Werkchen. 
Ana g. 099» 


. ‚m. men Sur Date 
j ggg: I —*—*— 
Den Cum, Prel inf ae sap \ 


Tontineifteine andre Art der Negotiation oder des 
Eontracts, die im — Jahrhundert von einem Ita⸗ 
Hiäner, als Erfinder, Lauren; Tonti den — 
haben ſoll, da eine Sefefehat fich unter der ® 
gung vereiniget, daß ihr dag Capital und die 

„fo lange follen ausgezahlet werben, bis det lehte ders 
ſforben und da die Portionen der Abſterbenden denen, 
fo am Leben bleiben, zufallen: daß alſo die Rente jähtr 
‚lich einen Zuwachs "erhält, bis zufeßt einige wenige, 
amd endlich, wol gar nur einer, die Renten ber gen⸗ 
gen Gefellfchaft allein hebet. Die bloffen und = 


‚ 


- dachten Leibrenten bleiben beftändig einerlen, 
- Zeibrenten aber wachſen alljährlich, weil Fein J 
hingeht, da nicht einer oder mehrere, nad) der Groͤſſe 


Sefelifihaft, verſterben. 
Diefe Art der Renten fat vor allen vie vorgügls 
es, und ee leicht zu beſtimmen. Es iſt zwar. 


Taler Zinfen geben, 
Slieder der Gefelli , 
allein eg Einem muß auch — 
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Capitals zugleich mitgegeben werden. Wir wollen 
fegen, die ganze Gefellichaft foll nur 20 Jahre beites 
ben, und es foll die Rechnung darnacd gemacht wers 
.. Die XXXſte Tabelle zeigt, daß von 100 Livres 
5 pro Cent, woson in 20 “Jahren Capital und 
Zinfen follen abgetragen fen, jährlich 8 2. und 6 D. 
muͤſſen bezahlet werden, oder um eine runde Zahl zu 
nehmen, fo muͤſſen jährlich 8 von 100 gegeben wer⸗ 
Ben, alfo 80 von 1000, und alfo 1200 Thlr. von 
2 3000 Thlr. eingefegtes Capital. Wir wollen fers 
ner feßen, daß nach 15 Jahren nur noch 24 Perfos 
nen follen übrig ſeyn; fo hebe jeder jährlich so Thlr. 
Pa er an Einfaufsgeldern gegeben. Im 18ten 
Jahre follen noch 6 leben; fo bekommt jeder 200 Thlr. 
letzte hebt endlich die 1200 Thlr. allein. er 
Verluſt für den, der im erften Jahre ſtirbt, ift der 
gröfte, und hoͤchſtens so Thlr. Der Gemwinnft 
kann aber 30 und mehrmal gröffer feyn. Es ift das 
ber Elar, daß diefe Art der Leibrenten viel vortheils 
baftes, vorzügliches und reizendes habe. 


$. 500. 

Die Beltimmung biefer jährlichen Rente ift 
letcht, und braucht. nicht fo vieler Rechnung, als bey 
ben Leibrenten. Der Staat oder der Berfäufer ift auch 
feiner Gefahr, eben fo wenig, als der Käufer, unters 
worfen,. wie ich bey der XXXIIſten Tabelle durch den 
—— der Pariſer und Londoner Leibrenten 
hezei ger habe. 

Die Erfahrung lehret es, ($. 467.) daß tauſend 
Perſonen gegen das gofte bis hoͤchſtens 95ſte Jahr 
alleſamt ausgeſtorben ſind. Selten, daß einer druͤber 
kommt. Die Anzahl muß ſchon viel betraͤchtlicher 
ſeyn, wenn einer 100 und mehr Jahre erlangen ſoll, 
wie ich vorher (9. 483. — habe. Man dark 
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miren die alle 5 a An (0 wird fefbige noch‘ - 
go Jahre: beſtehen. Claffe von 30jährigenrokth" 
65; eine von — noch 30 Jahre 
u. 10: Diefe Dauer der Claſſen, die fo ſehr der 
fahrung gemäß ift, iſt nun dee. Grund, 
jährliche Rente eines jeden Gliedes von jeder Caſſe, 
buch Huͤlfe ber XXXſten —5 beſtimmet wird, 


SYahre.6L. 10:8...1 d. —— 100 Livres, 
zu s pro Cent * äffen gegeben werden. um 
Eapitaf und Zinfen ab 
Ä iſt alfo —* Tabelle Sep 7 
E, fo bey mir die XXXIVfle 
Dabey 


verfertiget 
ken iſt, daß immer 5 Fahre für eine Elaffe zufommen 
genommen, und daß alle lieber derſelben fo en 
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hen find, als wenn fie juft das mittlere Alter zwiſchen 
. Diefen Jahren hätten. * Die alfo, fo zwifchen 10 und- 
15 Sahren leben, find betrachtet, ale wenn fie alle: 
334 Jahr alt wären, weil einige 11, andre 12, andre 
24 Jahre ale find. Will man aber die Rente von 
einem jeden einzelnen beflimmen, fo macht es mehr 
Weitlaͤuftigkeit. ur 


$. Son 
EGs iſt leiche zu urtheilen, daß es mit vielen In⸗ 
eombenienzen wuͤrde verknüpft feyn, wenn man alle 
Glieder einer Tontine von allen Altern, wollte mie: 
einander vermifchen. Die jüngern würden dabey allein 
profitiven, und die alten beftändig verlieren. Solche 
Bermifchung würde eine Ungerechtigfeit fyn. Es 
Lafien fi) aus eben dem Grunde nicht einmal Claſſen 
von 20, auch nicht von 10 “fahren machen. Wenn, 
. man eine Claſſe von Perfonen machen wollte, die zwi« 
fen 10 und 20 “jahren lebten; fo würden bie: 
von zo und 11 Jahren viel mehr Hoffnung haben 
uleben, als dievom ı7ten und 18ten Jahre. Das 
= iſt wol diefe Eintheilung der Claſſen von 5 zu 5 
ahren die billigfte, die bequemfte, und auch die leiche: 
eeite bey der Berechnung und bey der Verwaltung. - 


$. 500. 
Sodann hat man auch in Scanfreich, wo im 
Jahr 1746 ſchon 9 Tontinen im Gang waren, bie 
ſich feit dem mit einigen vermehret haben, die Glie⸗ 
der einer Claſſe nicht allzu groß gemachte. Wenn 
3. E. 1000 Kinder zwifchen ı und 5 "Jahren vorhan⸗ 
Den find, Die alle eine Rente kaufen wollen; fo thei⸗ 
let man fie in 5 oder mehr Claſſen, jede etwan zu 
150 bis 200 Perfonen. Es gefchiche dieſes wol 
ohnftreitig zu einer deſto gröffern Sicherheit des 
Staats, ale des Verkäufers der Renten, damit, w 
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Den Werth der Renten in sufammensefege 
ven Tontinen zeigen bie.XXXVfle und XXXVifte . 


Tabelle. Die Verfertigung und Zufammenfegung 
leicht, und aus der Tabelle felbit zu erkennen. Nur 


dieſes ift zu bemerken, daß diedaher entſtehende Rente. 
ein Mittel ift zwifchen ber bloſſen Leibrente, und ber: 
Rente von einer einfachen Tontine. 3. E. Die Elaffe 
zwiſchen dem 20ſten und 25ſten Jahre empfaͤngt von 
einer Actie, oder dem Kaufgelde von 300 Ar 
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> bloffen Leibrenten 198. 8 S. 6 D., in einer infos 
hen Tontine 15 2. 1036. D., von einer zufans 
menge, da die Hälfte mit dem Tode aufhöret, 
178.9 S. 5 D. Dieſe ſtehet alfo zwifchen den 
beyden erften in ber Mitte. Wenn Das Viertel - 
mie dem Tode des Nenteniers abftirbt, ift die Rente 
etwas Fleiner und träge uur 16 8.9 ©. 10D. wie 
die beyden Tabellen nachweiſen. 

Herr Deparcieur meldet, daß bey ber Parifer 
Tontine vom Jahr 1734 das eine Viertel, bey der von 
1743 die Hälfte mit dem Tode des Inhabers der 

Rente aufgehoͤret habe 
Es iſt dieſes wol [bios zur Beränderung geſchehen. 
Der Verfäufer profitiret dabey eben fo wenig als bey 
dern einzelnen Renten. Die Bequemlichfeitin der Be⸗ 
zahlung wird auch nicht gröffer. Die Renteniers bey 
der einfachen Tontine werden es auch lieber fehn, wenn 
die ganze Rente eines fterbenden Gliedes den übrigen 
allen zumächft, als daß die Hälfte der Rente aufhoͤ⸗ 
ret. Sämtliche Glieder befommen zwar etwas mehr, 
aber die Hoffnung zum Gewinn für die bis zuleße 
übrig bleibende Glieder wird verringert. Daher wol 
die allermeiften eine einfache Tontine vorziehen werben. 


$- 505. 

Der Herr Deparcieug gedenket noch einer befons 
Dern Art der Renten, da man nemlich gewiffe Jahre war: 
ten muß, bisman jährlich fo viel an Nenten empfängt, 
als der ganze Einfag oder Einkauf betraͤgt. Er wider⸗ 
fpricht der zwar allgemeinen, aber ganz ungegründeten 
Sage, als wenn die Banke inDenediganKinder, gleich 
nad) der Geburt, Renten verfaufte, und zwar. unter 
der Bedingung, daß fie an die, fo am Leben bleiben, 
nach dem ıoten Sgahre eine Leibrente bezahlete, die 
dem Enſab gleich iſt. In der That iſt ſie auch gu 





om 3 —— Brit | 
| —— — baßer fowiel, Ahne den baldigen Dei 


Rente eitlebens heben dem 
Einſat gleich iſt. Die Sache iſt durch Hfeder To 
bellen leicht zu bevechnen. 
Nach ber Ordnung der Sterblichkeit ber Tontinn 
keh in Daris (Tab. XXVI .) leben im 27ſten Jahre 
758 Perſonen. Jede ſoll 100 Livres geben, die zu 
5F p. ©, Zinfen ſollen gerechnet werden. Wie lange 
muſſen fie warten, big dieſes Capital nebſt den Zinfen 
"son Zinfen fo groß geworden, als diejenigen zufam: . 
men geben müßten, welcye die Zeit erleben, um jähes 
lich 100 Livres Renten zu heben? Manfebe, daß fie 
32 Jahr warten follen, fo zeigt die XXVIIſte Tabelle 
Daß 100 Livres am Ende diefer Zeit 476 Livres 
10 ©. geworden find. Der Fond vonden 758 Per⸗ 
onen, die 27 Jahr alt find, wird alfo zu361187 2. 
erwachten feyn. Die Käufer der Rente werben nach 
2 Jahren 59 Jahr alt feyn. Bon den 758 Käus 
werden aber alsdann nicht mehr als 476 Perfos 
nen übrig fenn. (Tab. XXVI.) Mac) der XXXIften Tas 
belle muß einer, der 59 Jahr alt ift, 950 Livres bezahs 
len, wennervon dar an auf Zeitlebens jährlid) 100 
Liores empfangen wil. Dieſe gro Liores, multipfis 
cirt mit denen übrig gebliebenen 476 Renteniers, ſo 
59 Jahr ale find, geben zum Product 452200 8 
o 
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So viel müßten alfo diefe 476 Perfonen zufammen 
beingen, um ſodann jährlich 100 Livres zu befommen. 
Allein es beträgt das, was die 758 Renteniers, die 
27 Jahre alt geweſen, an Kaufgeld zufarmnen gegeben 
baben, nur 3611878., alfo 91000 £. weniger als es 
ſeyn follte, damit die 476 Renteniers jährlich 100 L. 
ben Fönnten. Sie müffen alfo noch mehr als 32 
ahr warten. Wenn fie 34 Jahr warten, fo find 
zu Ende derfelben 100 L. u 525 8. 6S. 8 D. er⸗ 
en, welche mit 758 multipliciret 398202 £. 
13 ©. 4 D. zum Product geben. Die Renteniers wers 
den ſodann 61 Jahr alt geworden feyn, und es werden 
in diefem Alter von den 758 nur noch 450 übrig 
feyn. (Tab. XXVI.) In dem Alter von 61 Jahren 
muß einer 898 L. bezahlen, welcher fic) eine Leibrens 
te von 1008. kaufen will (Tab. XXXI.) Diefe mit der 
Zahl 450, die 61 Jahr erreiche, multiplicirt, geben 
zum Product 4041008. Es machen aber die Kauf 
gelder der 758 Nenteniers nad) 34 jahren nur 
398202 2. Alſo noch 60008. weniger, als fiegeben 
folten. Weil aber nad) des Herr Deparcieuf Ur⸗ 
theil der Unterſchied nicht groß, und dabey allegeit den 
Renteniers zum Vortheilgerechnet wird; fo kann man 
feßen, daß die Renteniers von 27 Jahren alt 34 {Jahre 
warten müffen, bis fie eine Rente heben Eönnen, die 
dem Einfag gleich ift. Da aber eine Rente nicht eher 
als ein Fahr nachdem Einfauf kann gehoben werden, 
fo müffen fie 35 Jahre warten, ehe fie zus Hebun 
Tommen. | 
Auf eben die Weife läßt ſich auch leicht berechnen, 
wie lange man warten muß, wenn die Rente follte 
der Hälfte oder dem dritten und vierten Theil des Kauf⸗ 
geldes gleidy feyn. 


& 6. 


384 XXL Cape) gutze Nachricht 
$ 506. ee re 
Diefe le5te Aet der ber für 
nichts unangenehmes, aber 
net fie ve ee mit ® has 
enn el ater auf ‚feiner Kinder 2 
= 300, oder nach Pe feines Vermögens _ 
mehr feßer, oder eine foldhye Xente Fauftz fo hat ein 
Kind bag: ir 40 * jahelich eben fo viel zu 


in Sicherheit geſetzt. 'r 
Aber wer foll der Zerfäufer der Rente fern; da 
biebey der Zins von Zinfen gerechnet iſt? Für den 
Staat würde das nicht zu rathen feyn, weil felbiger 
das Geld nicht fo nußen, und die erfparten Zinfen 
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ſtalt kann aufgenommen werden, daß fie nicht ewig 
* Schuldner bleiben, fondern daß die geliehene Capita⸗ 
lien nebft den Zinfen den Glaͤubigern in einer gewiſ⸗ 
fen Zeit koͤnnen wiedergegeben, und aljo die Schuld 
getilget werden.  .: 

Hier fragt es ſich nun, welche Art des Anlehns 
und. der Wiedererftartung wol die rathſamſte ſey? 
Es find hier fünferley Arten vorgeftellet, weiche ohn⸗ 
ftreitig die beiten und leichteſten und ungefünffelteften. 
find, dader Gläubiger oder Käufer gleid) die Treue und 
Glaubendes Verkäufers oder Aufnehmers des Capi⸗ 
tals einfehen Fann. Es iſt 1) Die Zeitrente oder Die, 
da man in einer abgeredeten Zeit von 10, 20 oder 
mehr Jahren Capital und Zinfen wieder giebt. So⸗ 
dann find 2) vierlerlen Arten der Leibrenten, deren 
die erfteaus bloſſen Lebensrenten beftehet, 3) Die zweyte 
Urt der Leibrente finder fich ben einer einfachen Tons 
tine, 4) die dritte bey einerzufauımengefegten Tontine, 
amd endlich 5) ift die vierte Are der Leibrenten, da 
man eine gewiſſe Zeit warten muß, bie man-eine 
Leibrenteempfängt, welche bein gegebenen Capital gleich 
iſt, worüber ich aber auch fehon in vorhergehenden 
($. 506.) mein Bedenken gegeben habe. “. 

Die erfte Art der Nenten, die man Zeitrenten nen 
nen Fann, zum Unterſchiede von den andern, hat viel 
gutes. Der Staat Fann eine Zeit zum völligen Abs _ 
frag beftimmen, dieermwill, 10,20, 30 und mehr Jah⸗ 
re, nachdem er es am rathſamſten und beque fins 
det. Bill er Die Schuld bald tilgen, fo kann er 10 
Jahre wählen. Iſt das Capital von etlichen Millios 
nen; fo feheinet eine kurze Zeit befler, als eine lange 
Zeit zu feyn. Es wird fonft eine groffe Menge Geldes 
der Circulation und der Handlung durch das Anfehn 
entzogen. Auch ift nicht zu ade allzuviel Zinfen zu 
geben, weil fich darnach die Capitaliften ben Auslei⸗ 

Suͤßm goͤttl. Ordn. I1.TH. Bo X 


385. 301. Caps Kume Rat 


Hung der Gelder zu tichten pflege: Daher tonnen 
a 


einem blühenden Zuftand gelangen können, 


die Zinfen hoch, und wenig ſtens viel e 
nachbarten Landen find, I a ma 


Staat, wo viele Fabriken ind Handlung Fr 
Aufnehmen * wuͤnſchen iſt, die aber * 


en a! 
02 — 
Tontinen 


pr Die bloſſen — und die in 

einen vor allen den Vorzug zu haben, und mie. 
duͤnckt es, daß die Leibventem: in einfachen: Aunee 
vor allen verdienen. gewaͤhlet und de 
Staats gebraucher zu twerden, Te un ‚find 
1) weil man hiebey am ſicherſten gehet und wegen der 
Ordnung der Sterblichfeit nicht braucht beforge zu 
ſeyn woher der Unterfchieb | jrilchen den: bloffen Leib · 


—*2 Mesa 
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terſuchens der Beweisthünter von dem forthaurenden 
‚Leben eines Renteniers. Wenn bey einer Tontine 
auch die Verwalter nicht fo fehr accurat find, ‚oder 
betrogen werden; fo leidet zwar die Geſellſchaft einen 
kleinen Verluſt, weil die Rente des Abgeftorbenen 
vielen zuwächlt. Ben einer bloffen Leibrente füllt aber 
der Betrug und Schade auf den Verkaͤufer allein. 
Gnug, wenn nur bey einer Tontine gegen die Zeit des 
Ablaufs alle mögliche Accurateſſe gebraucht wird. 
Don dem £eberi eines oder-der beyden legten Glieder 
einer. Claſſe in einer Iontine läßt fich ‚auch leichter 
Gewißheit einziehen, als von ſehr vielen Gliedern bey 
bloſſen Leibrenten, zumal. wenn fie fi) in auswärtigen 
Landern aufhalten. | BP 
$. 509. . i a . u 
Frankreich hat fich feit etwan go Jahren der 
einfachen Tontinen in allen Bedürfniffen des Staats 
zw bedienen angefangen, und fie find ſonderlich feie 
30 Jahren dort fehr in Gebraud) gefommen, fo, daß 
ſchon im Jahr 1746 nach der Anzeige des Herrn 
Thomas 9. im Gang waren, die feit dem mit etlichen 
find vermehret worden. Nur kann man -bie publis 
cirte Plans. um deswillen nicht zur Nachahmung ges 
‚brauchen, weil in felbigen 7, 8 umd wol mehr von 
hundert find- gegeben worden. Dieſer hohe Zins iſt 
ohnfireitig gegeben worden, um dadurch grofle Ca⸗ 
‚pitalien. aus Holland und Engelland zu ziehen, Es 
ift audy dem Staat allezeit dergeftalt gelungen, daß 
‚gleidy etliche Tage nach ber Publication alle Actien 
find vergriffen gewefen, indem die Gengualpächt 
und andere Capitaliften alle an ſich gefauft,. um das 
: mit nachher wieder Handlung zu treiben undedurch 
‚ben Verkauf an andre zu profitiren. Und da der 
Staat bisher Hierin Bun i gebalten und -auch-die Uns 
v2 v 


R 





in ESicherheit gef. * 
Meer wer foll der Verkaͤufer der Rente ſeyn, da 
Debep ber Ins von Zinfen gerechnet iſt? Kür den 
qat würde das nicht zu rarhen feyn, teil felbiger 
das Geld nicht fo nugen, und die erfparten, Zinfe 
gleich wieder anwenden kann. Wenn in einem Staate 
eine Banke wäre, die Gelder ausleihet, fo ginge es . 
an. Eine Handlung oder Sefellfchaft von Kauflew 
ten koͤnnte es auch leiften. Aber wo findet man leicht 
en aus. das go und mehr Jahre im Flor bleiber, 
und wie kann es fo lei ution 
: fe eicht Cantion machen für groffe 


® 


Fu. 
‚Dee Gebrauch der bisher berechneten Renten 
ft mannigfaltig und groß. Ein Magiftrateiner aus 


 febnlichen Stadt, wie ſchon in Paris geſchehen, die 


Landftände, ein pium Corpus, oder der Land 
felbft, wie es bisher in Frankreich, in Engelland 
und in Holland geſchehen, gebrauchen in gewiſſen 
Bedürfnijfen eine anfehnliche Summe Geldes. 

fiaden hier Die vornehmften Arten, wie felbige derge⸗ 
| ale 


N 
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ſtalt kann aufgenommen werden, daß fie nicht ew 
* Schuldner bleiben, fondern daß die geliehene Capii 
lien nebſt den Zinfen den Gläubigerrrin einer gew 
fen Zeit Fönnen wiedergegeben, und alfo die Schu 
getilget werden. * 

Hier fraͤgt es ſich nun, welche Art des Anlehı 
und ‚der Wiedererſtattung wol die rathſamſte fer 
. Es find hier fünferley Arten vorgefteller, welche oh 
ſtreitig die beiten und letchteften und ungekuͤnſtelteſt 
find, da der Gläubiger oder Käufer gleich Die Treue uꝛ 
Glaubendes Verfäufers ober Aufnehmers des Car 
tals einſehen kann. Es iſt 1) die Zeitrente ober Di 
ba man in einer abgerebeten Zeit von 10, 20 od 
mehr Jahren Capital und Zinfen wieder giebt. S 
Bann find 2) vierlerlen Arten der Leibrenten, dere 
bie erfteaus bloffen Lebensrenten beftehet, 3) Die zwey 
Art der Leibrente finder ſich ben einer einfachen To: 
tine, 4) diedrittebey einer zuſammengeſetzten Tontin 
und endlich 5) ift die vierte Are der Leibrenten, d 
man eine gewiſſe Zeit warten muß, bis man. ei 
Leibrenteempfangt, welche dem gegebenen Eapitaf glei 
tit, morüber ic) aber auch fehon in vorbergehenbi 
($. 506.) mein Bedenfen gegeben habe. on 

Die erfte Art der Renten, die man Zeitrenten ne 
nen kann, zum Unterfchiede von den andern, hat vi 
gutes. Der Staat Fann eine Zeit zum völligen A 
trag beftunmen, dieerwill, 10,20, 30 und mehr Ja 
re, nachdem er es amrathfamjten und bequemſten fi 
der. Will er die Schuld bald tilgen, ſo kann er 1 
Jahre wählen. Iſt das Capital von etlichen Mill 
nen; fo feheinet eine kurze Zeit befler, als eine lan 
Zeit zu ſeyn. Es wird ſonſt eine groſſe Menge Gelt 
der Circulation und der Handlung durch das Anle 
entzogen. Auch iſt nicht zu Aa allzuviel Sinjen 
geben, weil ſich darnach die apitaliften bep % us 

Suͤßm. goöttl. Ordn. 11.TH. nd N 















gebrauchet zu werben. Die TU: We 
I) weil:man bieben am ficherften gehet und weßen ber 
Ordnung ber Sterblichkeit nicht braucht beſorgt zu 
feyu, woher ber:tinsterfchieb zwiſchen den bloſſen Leibe 
venten in Paris und London entftehet, | 
sur Tab. XXVI.) Darinnen aber ftimmen alle Erfah⸗ 
rungen.überein, daß eine Geſellſchaft von 200 Perfos 
nen mit dem Hoften Jahre zu Ende gebt, und wann 
in einer Tontine viel mäßige Elaffen find, fo erſetzt 
Die eine den Bleinen Schaden der andern, in welcher 
Etwas jemand 95 Jahre überlebt. Sodann hat auch 
9) eine Tontine deshalb mehr reizendes, weil die Leibe 
renten lährlich durch das Abfterben einiger Giieder 
wachſen. Es ift zwar aus den Tabellen XXXIIL und 
XXXIV. flar, daß eine bloſſe Leibrente etwas groͤſſer 
uſt, als eine aus einer einfachen Tontine, welches aus, 
. der verfchiedenen Dauer herrührer; aber der Wachs 
thum bey der letztern hat dagegen einen groffen und 
mehr anlocfenden Vorzug. Sodann ift 3) bey einer 
Ä ein Tontine der jährliche Abtrag gewiß, und es 
“ Braucht nicht fo wiel Rechnens und fo fcharfen Uns 


ter; 
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terſuchens ber Beweisthünter von dem forthaurenden 
‚Leben eines Nenteniers. Wenn bey einer Tontine 
aud) die Verwalter nicht fo fehr accurat find, oder 
betrogen werden; fo leidet zwar bie Gejellfchaft. einen 
Pleinen Verluſt, weil die Rente des Abgeiterbenen 
vielen zuwaͤchſt. Bey einer bloffen Leibrente falls aber 
Der Betrug und Schade auf den Berfäufer allein. 
Gnug, wenn nur bey einer Tontine gegen die Zeit des 
Ablaufs alle moͤgliche Accurateffe gebraucht wird. 
Bon dem Leben eines oder der beyden legten Glieder 
einer, Claſſe in einer Tontine läßt fich ‚auch leichter 
Gewißheit einziehen, als von ſehr vielen Gliedern bey 
bloſſen Leibrenten, zumal. wenn fie ſich in auswärtigen 
Landern aufhalten. Ba 
$. 509. . .., “4 
Frankreich hat fich feit etwan go Jahren der 
einfachen Tontinen in allen Bedurfniffen .des Staats 
zu bedienen angefangen, und fie ſind fonderlifh feie 
30 Jahren dort fehr in Gebraud) gefommen, fo, daß 
ſchon im Jahr 1746 nach der Anzeige .des Herrn 
Thomae 9 im Bang waren, die feit dem mit etlichen 
find vermehrer worden. Nur kann man die publis 
.ciete Plans um deswillen nicht zur Nachahmung ges 
. brauchen, weil in felbigen 7, 8 und wol mehr von 
hundert jind- gegeben worden. Diefer hohe Zins iſt 
ohnflreitig gegeben worden, um dadurch groffe Gas 
‚pitalien. aus Holland und Engelland zu ziehen. Es 
ift auch dem Staat allezeit dergeftalt gelungen ,. daß 
gleich etliche Tage nach der Publication alle Acjie 
find vergriffen geweſen, indem die Genchalpaͤcht⸗ 
“und. andere Capitaliften alle an fich gefauft, mm das 
: mit nachher wicder Handlung zu reiben unhbucch 
‚den Berfauf an andre zu profitiren. Und da ber 


Staat bisher hierin Wort ;gebalten und auch die Uns 
3b 2 ter 





hen der. aatswirthſchaft und des: 

Gelde in den Königli Caffen.. 
"Zora uch ch Srankseich in den fern 
Kriegen der rten zu hel⸗ 


—— aus einer Mark Silber gepraͤgt wurden. 


üünle vem Koaiſer Carl dem Groffen, big auf, 
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zu werden verdienet. Und da es fich Durch bie errich⸗ 
teten Tontinen und Leibrenten zu helfen gewuft und 
gekont hat; fo hat es zu dem gefährlichen Mittel der 
-Münzveränderung nicht mehr feine Zuflucht genome 
men, deſſen ſich vormals auch die Römer, fonderlich 
zur Zeit der Punifchen Kriege, bedienen müffen, wos 
von dee Dlinius * Bericht kann nachgefehen werden, 
das fie.aber. dergeftalt wuften einzurichten, daß der 
Staat dabey profitirte, der Bürger und Soldat aber. 
nicht litte. Die Römer fonnten auch Das alles zw. 
Stande bringen, weil Rom damals fo lebte, und fi) 
fo kleidete, daß es von andern fremden Nationen feine 
Bedürfniffe und Waarenfaufen, und mit ihnen Hands 
lung treiben durfte; daher es der Republic gleidy viel. 
feyn konnte, wie das Berhälmiß des Erztes zum Gil: 
ber und Gold auswärtig beſchaffen wäre. 


6. 510. 
. Durch Hülfe der XXXften Tabelle Fanır man 
bey groffen Anlehnen des Staats leicht die Summe 
finden, die man jährlicy anfchaffen und auszahlen: 
muß, wenn man in 10, 20 oder 30 Jahren Capital 
und Zinfen abzahlen will. Z. E. Man fege, daß das 
Capital aus 6 Millionen Livres und 12000 Xctien,. 
jede zu soo Livres, beftehe; fo braucht man, wenn. 
es zus p. C. gerechnet, und in ro Jahren oder Ter⸗ 
minen foll abgetragen fenn, jährlich 777000 Livres, 
indem nach der Tabelle 100 Livres jährlidy 12 L. 
19 ©. geben. Diefe Summe wird alsdenn unter 
die Gläubiger nach Proportion vertheilet. 
Der Herr Deparcieur ** hat aud) noch eine 
. andre Art vorgefchlagen, wie biefe Abzohlung der 
777000 8. gefcyeben fann. Wenn man nemlich das 
* Hill, natur. l. 18. w Eflay..Q. 30. 


8 ben, fepes Bo, nbfk einem Ding 
en jede Pesfon fra 


Be pi, un 
bätte, und etwas Wieſen, damit anf eine, jede . 


eine Kup konnte gehalten werden, zu 


: würde eine groſſe Ermunterung zur Treue \ 
— 


— 1, und ben. Mann Fe 


Herr Deparcieux ſetzt den Fall. daß ein Kerr im 
Jahr 1728 feinem Bediencen, der 46 Jahr airgener 
Se ie Leibrente von zoo 2. jäprlich vermacht 

der XXXIften Tabelle tft zu fehen, daß eine eb 
he Kente im 460ſten Jahre mit 1243 & muͤſſe erkauft 
“ werden. Es ift alfo eben fo, als wenn er ihın biefes 


Capital geſchenkt hätte, Yen aber im abe 1745 . 


der Erbe, Berbie e 100 8 sahen amp, a 
„dienten einig wird, ihm biefes Di 

—&x ik Abekde Zi objuraufen: | rn, —* 
was muß er ihm an Capital bafür geben? 

viel, als der Bediente felbft bezahlen müfte, —8 
ich in foldpem Alter, Bas er nun bes, eing- Leibreute 
von 100 8. erfaufen wol ah r 1745 iſt dee 
—— ——— — ten — 


. 
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aber nach der XXXIften Tabelle 843 Livres bezahlen. 
Eben fo viel muß alfo auch der Erbe ihm dafür 
entrichten. | ' Ä 

Es kann der Fall auch bey dem vorgedachten 
Hauſe vorfallen, daß eine Perfon, die ſich in die Koft 
gekauft hat, wiederum heraus will, da denn auf eben 
die Weiſe wurde verfahren werden. Wenn fie 10 
Jahre wäre drinn geweſen, und fie wollte im soften 
Jahre wieder heraus; fo würde ihr basjenige wieder 
gegeben werden muͤſſen, mas bie flipulirte Mente ins 
soften Jahre koſten würde. Ä 


513. | 
Es hat auch Here Deparcieup* gezeigt, wie 
: man zu verfahren hat, wenn man die Rente auf das 
Leben zweyer oder dreyer Menfchen zugleich beftim: 
men will. 3. E. Mann und Frau, 2 Gefchwifter 
oder Freunde Fönnen auf ſich zufammen eine Leibrente 
kaufen, dergeftalt, daß nach dem Tode des einen der 
Ueberlebende beyde Renten in der noch übrigen Zeit 
feines Lebens allein genieſſen koͤnne. Sieben aber 
wird als nothiyendig erfordert, daß beyde von gleis 
chem, oder doch nicht fehr verfchiedenem After feyn 
müflen. Diefe Renten geben zwar nicht fo viel Hofs 
nungzum Gewinn, ale die Tontinen, fie haben aber 
doch, etwas fehr gefälliges fi die Geſellſchaft. Sie 
halten ein gewiſſes Mittel zwifchen den bloſſen Leib: 
renten und den Leibrentender Tontine. Zu derfelben 
Beitimmung wird alfo gefchloffen: | 
Man feße daß zwey Perfonen, beyde von 32 Jahr 
alt, auf ſich beyderſeits Feibrenten faufen wollen; fo 
erhellet aus der Ordnung der fterbenden Tontiniten 
(Tab. XXVI.) daß im 07ſten Jahre noch eine am Le 
Bb 5 . ben 


* kilay, pı 124. 
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‚ben (Tab. 
| a71. Diefe Za ey I finder fich be dem 7often Jahre, 
Bas tft, von ben 3 Perfonen, ſo 20 Jahr alt geweſen, 
MR noch eine im Altervon 72 Jahren am Leben. 

ne Perſon aber von 72 Jahren, die eine Leibrente 


faufen will, muß noch für 7 Jahre bezahlen, und dies. 


fes bringe zu dem Alter von 79 Ya Hi Hievon 


“om 
x 


20 Jede abgezogen, bleiben noch 59 übrig. Diefes 


iſt alfo die Zahl der Jahre, bis dahin die Nente auf 
das Leben dreyer Perfonen von allen dreyen muß bes 
zahlet werden. Auf eben die Weife lönnen 4, 5, 6, 

und mehr Perfonen in Compagnie treten und auf fich 
Renten’ Faufen, ſo daß der legte afler Renten zufams 


. men bis an fein Ende genießt. Es tft nicht zu feug ' 


nen, daß nicht diefe Societaͤt viel reizenbes haben ſollte. 
- Mahrift es, die Rente wird etwas Meiner, aber zu 
Iebe gentepe einer beybe oder drey und mehr zufame 
Wenn alfo Eltern mehrere Kinder Beben, 

—— 0 In $ Jahren, drey swifchen 5 und 
abe, 2 zwiſchen To und us Jahren; fo koͤnnen 


Re betrachtet werden, als wenn bie 34, die ats 
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dern 7x, die legtern 125 Yahr alt wären, und fe 
kann —8*— machen, daß der letzte es gut habe in 
ſeinem Alter. Jedoch ſcheinet eine einfache Tontine 
dieſen Zweck noch beſſer zu erreichen, weil die Rente 
viel groͤſſer werden kann, uͤberdem fo iſt ſie auch um 
gekuͤnſtelter und beruht in gewiſſer Erfahrung. 


§. 5314. 
Ich will zum Beſchluß noch etwas von der Mo⸗ 
ralitaͤt dieſer Renten hinzufuͤgen. Ich ſchlieſſe aus 
der Rechtfertigung der Sache, die man bey dem Herrn 
Deparcieux findet, daß fie in Frankreich muß ans 
gegriffen und für fündlich erfläret worden feyn. Es 
fiheinet, daß man fie mit Hazardfpielen müfle zuſam⸗ 
men gelegt haben. Er geftehet, daß man fie Spiele 
oder Lotterien nennen koͤnne, wo man wettet, wer 
länger als der andre leben werde, wobey der Verkaͤu⸗ 
fer der Rente der Depofitarius von dem aufs Spiel: 
gelegten Gelde ift, welcher den Spielern'die Rech⸗ 
nung führet, und den Gewinnſt auszahlet. Allein, 
bey dieſem Spiel gemwinnet der nichts, der gleichfam 
Die Banke hält, er lebt auch nicht auf Unkoſten der 
Spieler, fondern er nimmt fo gar die Laft auffich, Die 
Unfoften zu bezahlen, u. f. w. In der That ift nicht 
einzufehn, wie man die Sache tadeln oder für ſuͤnd⸗ 
lich erflären koͤnne. in bemittelter Mann legt eis 
nen Theil feines Vermögens an Renten, um für ſich 
oder die Seinen einen erlaubten Bortheil zu erhalten. 
Wer den Iooten oder soften oder 3often Theil, nder 
menn einer, der 10000 Rthlr. im Vermögen hat, 100 
oder 200 Rthlr. in eine Tontine fest, und zwar auf 
Gewinn oder Verluft, oder wenn er den Toten ober 
gar Sten Theil auffeine Kinder ben Lebzeitenin Renten 
vertheilet und auf die Weife einfeget, ohne ſich ſelbſt 
dadurch zu fehaden; wird wol jemand daraus etwas 
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—— Spielen für junge Beute — wie viele 

durch dieſe verfluchenswuͤrdige Sucht auf Abwege und 

| ——— geſtuͤrz 
werden. 


ſllten aber dergleichen Spiele niche nur in Privats 
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| bangen, Afembieen, Redouten, bey Hofe. un Soc 


haupt, anf das allerffärffte verborhen w 

es müßten auch die bärtejten Strafen, nicht nur Con 
Hſcation der Spielgelder, fondern auch 

rafe, Degradation und, wol gar Infamje dam 
porhunden werden, und es muͤſte von der Streng 


An ſo ſehr gemeinen Duelle — —— Di 
stoßen Geld: und Sazarbfpiele find eben folche deine 
des Staats, und. verdienen eben die Schaͤrfez uud bi 

Rp folken auch ale. ——— 
aufgeboben werden, weil fie-in einer: Republic Re 

Weg zum Verderben der Sitten der jugend find, d 

dadurch allmählig in die Schlingen-hingin geräch un 

von den’ Affecten gefeifele wird. Doms. Eleinen fang 
man on, bey groſſem hört man auf, oder fommt al 

maͤhlig dazu u. fe w. Diefes alles find Sachen di 
Erfahrung, Philoſophie und Politic ſtimmen hieri 

mit dem Chriſtenthum völlig überein. . Wer de 

oh! feiner Mitbürger und feiner Unterthanen liebe 
kann nicht anders denfen. 

Will man nun aber diefen Handel mit Renten i 
weitlaͤuftigen Verſtande ein Spiel nennen, ſo glaul 
nicht, daß man das geringſte von allem, was € 
- Epiel fündlich machen kann, dabey zeigen koͤnne, d 

ber fie folgich vor aller Beſchuldigung gänzlich € 
ert find. 

m 5 hat auch der gelehrte Herr Profeffor Hanow 
zu Danzig vor einiger Zeit ausdrücflich eine Sr 
J 

.# Mich. Chriſtoph Hanovii opuſculorum Pars I, edit 

Jo. Dan. Titio. Halæ Magdeb. 1761. peg. 244 





798 KK. Cap. Kurze Tachricht 

ſiche Differtation von der Moralität der Tontinen umb 
Leibrenten gefchrieben, die der berühmte Herr Profeß 
ſor Litius zu Wittenberg mit andern Meinen Abs 
handlungen Hat zufammen drucken laffen, worinn bie 


Zinſen Sthaden leiden, und der Käufer einer — * 
ſich in Unglück bringen koͤnnte, wenn er unbeſonnen 
ſein ganzes Vermoͤgen hazardiren wollte. Uebrigens 
ober wird dieſer Handel gegen alle ungegruͤndete Ans 
ſchuldigungen gerettet, und als billig nicht nur und 
nuͤtzlich, ſondern auch ale noͤthig in groſſen Beduͤrß 
niſſen des Staats angeprieſen. Ich finde auch Yen 
ihm des MarpergersMontes pieratis, die zu Leips 
zig 1715 herausgefommen:, angefuͤhret, Die vieles 
zu enthalten ſcheinen, was zur Geſchichte einiger er⸗ 
richteten Tontinen, derfelben Einrichtung und Privi: 
fegien, aud) denen dabey im erften Anfang vorgefal 
lenen Feblern gehoͤret. Ich Fann mich aber Hiebe 
nicht weiter aufyalten, da ich glaube, daß dieſe hier 
nach Anleitung des Herrn Deparcieuy mitgetheilte 
Begriffe die ganze Sache in ein hinlänglicyes Licht 
fetzen koͤnnen. 


§. 515. 

Der einzigen von dem Herrn Prof. Sanow 
eingefchaltenen Frage will id) nur noch zum Beſchlus 
gedenfen, ob nemlich der Staat in einer wichtigen 
Bebürfnig, im Kriege, oder auch, um ein Capitol 
zum Beſten des Darerlandes zu befommen, feine Un 
tertbanen, fonderlich die Bemittelten, zwingen koͤnne, 
Leibrenten zu Faufen, oder in eine Tontine ein pres 
portionirlichrs Quantum, auf fid) oder auf anderer 
Leben, einzufegen? Man ſetze den Fall eines Krieges, 
da der Fuͤrſt zur Beſchutzung des Baterlandes Geld 

braucht. | 
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braucht. Deer iſt Fein Zweifel, um Die Ärdge ya 
bejahen. Ein Sürft it betüchrgt;, Am felchen Gälken 
von feinen Unterthanen aufferordentfiche Contributis⸗ 
nen durch Kopfitener; oder auf andre Weiſe zu fon 
dern, ohne daß er näthig-hat, ihnen bie Wiedererſtat⸗ 
nung zu verfprechen. Diefes Recht des Staise grüne 
det fich in der Erhaltung des eigenen Weohls und ſei⸗ 
mes Vaterlandes,: wozu ſich ein Land verpflichtet Hat. 
And ift der Unterthan verbunden, mit-Viufopferung 
feines eigenen Lebens das Vaterland zu beſchuͤten 
und im Mochfall die MWäffen zu :trägen; wie viel 
mehr iſt er alſo verbunden, Dein Vaterlande mit ſe⸗ 
nem Gute, fo geringer iſt als das Blut ‚zu Hulſe 
zu kommen, ohne eine Wiedervergeltung zu ‚fordern? 
Die Pflicht der bürgerlichen Geſellſchaft kann von 
uns Gut und Blur fordern, und wenn die Staats⸗ 
verfaffung auch nech fo Frey und republicanifch iſt. 
Davon kann uns nichts freyſprechen. Wenn aber 
nun ein Krieg führender Landesherr ſo vaͤterlich gegen 
feine Kinder gefinner ift, Daß er Den Theil des ihm 
gegebenen Guts allmählig nicht nur an fich, ſondern 
fo gar mit deffelben Fruͤchten oder Zinfen, die fie mitts 
lerweile davon hätten Haben fönnen, will wiedergeben: 
kann man da wol zweifeln, ob es recht fen, die den⸗ 
‚noch unerfenntliche und widerfpenftige Gemuͤther zum 
Beytrage durch dienliche Mittel anzuhalten? Diefe 
Art, ein anfehnlicyes Capital durch Zinfen bald zuſam⸗ 
men zu bringen, hat zwar an fichfo viel reizendes, daß 
Bein Zwang daben nöthig zu ſeyn ſcheinet. Die Er⸗ 
fahrung lehret es ja genungfam, daß-viele Deutſche be; 
in auswärtigen Gefellfchaften, in Holland, Enge 
Jand und Sranfreich, Renten faufen. Da aber bie 
Unwiſſenheit, oder auch wol der Geift der Verleum⸗ 
dung und Bosheit die beften Abſichten des Staats 
Durch erweckte Borurtheile und ungegründete DER 

NE 


andern Fällen ‚allgemeine Gute 

durch ige der erhalten werden? „Zi 

denen o en en lommt noch hinzu⸗ daß 
durch — Tran er mer ed . 

— — —— 

Bene ohne ne den Inn vr 

I 
umden:ift« · Die Erfahrung allen "Zeiten 


— — en gewiſſe Prinz 


Kran, daß, Feinem zu nahe gekhehe und 
Gerechtigkeit nicht verletzet werde. Durch ein 
Anlehn — der Arme ganz verſchont, der mitt⸗ 


ee Stand und die Reichen übernehmen den Bey⸗ 
trag allein. Der —S—— Tdeũ giebe freywillig 
mad mit Freuden, ‚wegen der Kefnung des. Gewinn⸗ 
fies; ber initepe,.Der alepeit ungufriebene, der furches 
‚same und geigige muß es tum, und kann ſich 
> Dem · Vaterlande nicht entzießen, hat auch. keinen 
Srund zur Beſc da er Capital und. Zinfen 
wieder erhaͤlt, und dep einer Tontine vielfach wieder 
% 
aber Auswärtige ben Tontinen ai 
— pen; AR e6 allge ntm 
bie Sache ohne Zmang kann zu Stande — 


werden. Fuͤr fell ige Kamm aber boch auch nach ein 
ande: Deipung emittel gebrgucht werden, wen 
nemlich ein pro Gent mehr; als den in! 
gegeben wird. Doch genug hievon. 


516. 
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Bon denen in Frankreich bisher errichteten 
Reibrenten will ich noch etwas hinzufügen. In der 
im Jahr 1744 errichteten Leibrentengeſellſchaft, die 
theils aus bloffen Leibrenten, theils aus Leibrenten 
in einer einfachen Tontine beſtand, war die Einrich⸗ 














tung folgendermaffen gemacht : 
h 1., - Jn.einer Tontine, 
Pr] H 
= —8 von 
FH bundert. 

















! 
wo 2 600|20 | 12000) 6 $ 
5710 3 900|21 | 18900) 7 
10-20 | 4] 12oo0l22 | 26400) 7 4 
20-25 5 ı500l23 | 34500| 7% 
25—30 ı 6f 1800|24 | 43200| . 8 
30—35 | 8| 2400j25 | 60000 8 & 
35—36 | 9| 2700127 | 72900) 9 
" 36—40 | 10] 3000/29 | 87000) 9 # 
40745 | ı1 3300]30 | 99000| 10 
| 4550 | ı2 360031 |ııı6oo| 10 4 
50—55 | 10] 3000132 | 96000| 10 $ 
55—60 7 2100134 ‚| 71400) 11 # 
60—65 6 1800|36 | 64800| 12 
65-70 |, 41 1200137 | 44400| 12 # 


70 und | 3|__900139 | 35100] 13 








Summa der Actien 30000 877200 
Capitalia 9000000 " 


Suͤßm. göttl. Ordn. il. Th. Ce x 
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: Der König. hai in aim 135 7200. Gisceg von 
feinen Einkünften zur Hypothed gefegt, .umd. Damit 
ein Anlehn voh 13 Millionen und 660000 Svres 
negotiiret. Und zwar waren 480000 Livres zu bloß 
ſen Leibrenten, und 877200 L. zu den Leibrenten in 
einer Tontine beſtimmet. Dieſe Renten wurden alle 
halbe Jahre ausgezahlet, und find gegen alle Anſpruͤ⸗ 
che, Abgaben und Bekuͤmmerungen poͤllig geſichert. 
Um die mittlere Zeit des menſchlichen Alters ſind 
mehr Claſſen geordnet, weil um felbige Zeit die Zahl 
der Käufer am groͤſten iſt, da ein jeder über fein 
Vermögen difponiren kann. 

Die Hauptfache, warum ich diefes anführe; ift 
nicht fowol, um ein Mufter zu geben, weil bie Ein: 
richtung ein jeder machen Fann, wie er will, fondern 
‚nur, um die hohen Zinfen daraus zu: ‚erfermen ‚we 
che Frankreich an die Käufer der Renten giebt. Um 
fid) Davon zu-überzeugen; fo darf man fie nur mit ben 
Rechnungen des Herrn Deparcieuf verhleichen. Ich 
will nur einige Jahre herſetzen. | Ei⸗ 


$ 
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« Eine Actie von 300 Liores foll jährlich an Leibe 
venfen empfangen 
"Mach Nach des Herrn eposcienp Defkins 
Ä rg mung in der AXXIVfien abelle. 
ter Zum 20Pf. Zum 18 Pf. Zum 16 Pr 
8 te fe 
me RODES DE ED 
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Hieraus fiehet man deutlich, daß zwar bis zum 
zoten Jahre hin der Unterfchied nicht fo fehr groß fen, 
als er im 25ſten und folgenden jahren wird. Wenn 
man auch 63 p. E. rechnet; fo iſt doch der Abſtaud 
von einander fehr groß. Es müffen alfo 8, mo nicht 
mehr per Gent zum runde diefer Berechnung gelegt 
feyn. Diefes ift aber eine ſchwere Laſt für den Staat. 
Entweder ift es geſchehen aus Mangel der Einfiche 
in Diefe Arten der Rechnungen, da des Heren Depars 
cieux ſchoͤne Schrift erft im Jahr 1746, alfo 2 jahre 
nach der Creation diefer Renten, berausgefommen iſt; 
oder der Staatmuß es aus Norh hun, um die Käus 
fer defto mehr aus fremden Landen zu locfen, die fich 
auch häufig finden, weil noch bis jeßt hierinn ein ums 
verbrüdylicyer Glaube ift gehalten worden. 

Im Jahr 1759 ward durd) eine Königl. Ver⸗ 
ordnung eine bloffe Tontine errichtet, wozu der König 
3 Millionen Livres verſetzte. Zu 5 p. C. hätte er 
damit ein Anlehn von ohngefehr 40 Millionen Livres 
negotüiren Fönnen. Jede Actie ward zu 200 Livres 
gefegt, und es wurden nur 8 Claffen gemacht, und 
es empfingen | | 

Pr — Ce2 De 


\ 


. Die in der Iften Elaffe von o — 10 Jahren 4Wres 
0 Dtm — do nr 
.,: IM — 20—30t 16 

Iven — 30—40 u8 
Vten —.490—50 '—', 20 
Vlten — 5060. — 21 
Vin — 60 - 70. — 22 


Oi en — 7ou.druber 24.21 
v e Zinſen find von denen in der vorhergehenden 
Tontine wenig oder gar nicht unterſchieden, ‚wie din 
jeder durch die Regel de Tri leicht finden kann. Die 
Staat leidet alſo eben ſo wie vorher durch den hohen 
Zins, die Käufer aber verlieren dabey zum Th 
weil die Alter für jede Claffe zu groß angenommen 
ind, wie fchon oben ($. 501.) erwiefen if. 3.& 
ie, fo ro Jahr und ı Monat alt find, Fommen 
mit denen von 18 Jahren und 11 Monaten in eine 
Claſſe, haben alfo 9 Jahre und 10 Monate mehr zu 
leben Hofnung, als die legtern: folglich Fönnen letz⸗ 
tere fich faft gar Feine Rechnung machen, daß fie die 
fegten in der Elaffe feyn, und den gehoften Gewinn 
erlangen werden. Die Umnbilligfeit liegt alfo Far 


vor Augen, und ich Fann nicht begreifen, warum DIE 


Directeurs diefer Tontine nicht der Anweiſung des 
Seren Depareieur gefolget, die auf lauter Demons 
ffrationen beruhet, und dabey der König und die Ren: 
tenieter am beften fahren. So ſchwer hält es, fein 
Syſtem zu verlaffen, und guten Rath anzunehmen! 
Vielleicht find die Directeurs felbft Käufer vieler 
Actien, und dann ſchmecken ihnen viele pro Cente 
beſſer, als wenigere. B 
Inm Jahr 1758 im November wurden durch ein 
König. Ediet für 3 Millionen und 600000 Livres, 
fo der König dazu jährlich ausgefege hatte, bloſſe Leibe 
renten negotiiret, worinn Die vorigen Plans geän 
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und etwas verſteckt wurden. Diefe Leibrenten wurden 
nur in 6 Claſſen vertheilet, und zwar dergeftalt, daB 
fürtaufend Livres Capital und Kaufgeld die 


in der Iften Claſſe vono bis 50 Jahr voll oo Livres em⸗ 


ten — S5ı—s5.— 105 pfangen. 
IIten — s6—60 — 110 
WVten — 61—65 — 120 — 
Vien — 66—70 — 130 


Vien — 7ıudrübr— 140 


Anbey ward auch frengegeben, daß man eine Feibrente 
auf 2 Köpfe zufammen nehmen fönnte, und zwar ohne 
AUnterfchied des Alters oder der Claſſen; eine folche ges 
Doppelte Rente ward aber nur überhaupt auf 80 £iv. 
von Taufend, ober 8 per Cent, ein fürallemal veftges 
fest. Ein Mannvon so Jahren fonnte alfo auf fich 
und feine Frau von 20 Jahren zufammen eine folcye 
Mente faufen, und obfchon nicht dabey ausdruͤcklich 
die Erklärung hinzugefügt ift, daß der überlebende 
Theil Die ganze Rente der 80 L. allein nad) des au⸗ 
dern Tode befommen folle; fo verſteht es fich Doch von 
felbft. Die Anweiſung zu dergleichen gedoppelten Ren: 
ten hat Here Deparcieuip auch gegeben. | 
Sonft fiehetman aber, daß diefe Einrichtung zwar 
Pänftlicher,, dem Staat aber eben fo befchwerlich we⸗ 
gen der hohen Zinfen fy. In dergleichen wichtigen 
Dingen ift aber die Einfalt allezeit beffer, und erweckt 
‚mehr Zutrauen. Sobald die Gründe, nach welchen 
Die Einrichtung gemacht ift, ſchwerer zu entdecken find, 
fo erweckt es bey dem Publico Verdacht, als wenn 
ein Betrug darunter verborgen liege, obmerachtet 
Stanfreich hierinn noch allemal mehr zum Vortheil 
Der Käufer der Renten, als des Verkaͤufers oder des 


Königes die Einrichtung gemacht hat. 
€ 3 TIÄN, 





Se 
. ach den j 


heiten, wie auch 
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x. Der Sache Wichtigkeit. . den Wochen, Monaten nnd 
F Regenten. Die Nothwen- Jahreszeiten. Tabelle von 
digkeit der Zucht und —— in, 
unter einem Volke, zur Der» $. 530. von Danzig, 
der. Urfachen. $. 531. von London 
$ 528. eichen.über die Ein⸗5. s32. von Fleinen Städten und 
efeopfüng der Polen Die Flecken in Engelland. . 

Inwendungen dagegen wer⸗5. 533. Schluß aus felbigen auf‘ 
den widerlegt, und die Pfliht die auch hierbep vorhandene 
erwieſen, wobey auch der Eins: Drdnung. 
volrfe bes Deren von Haen5. 534 : 536. Verweis, daf das 
gedacht wird, twwogegen-die Fruͤhjahr vorallen Jahreszei⸗ 
—5— Aerzte die Sache ge: ten der Geſundheit und dem 

i 


illiget und erwieſen. "Beben am allergefährli 
6 29. Das Mflerben mad; fg, neif ber Wifade 
_ $. 517. 


Tode in Abfiche auf das Alter erwieſen, und 
ED überhaupt auch auf die Zahl der Lebenden 
Cap. 22. 2.): fo läßt fich daher fehon zum voraus 
der Schluß machen, daß in den Kranfheiten ſich 
gleichfalls eine Ordnung finden müfe. Wenn fie 
fich in den Urfachen nicht fände, fo Fönnte fie auch 
nicht in den Wirfungen feyn. Diefe Ordnung in - 
den Urfachen des Todes iſt nicht weniger rührend und 
bewundernswürdig, als die übrigen bisher erklärten 
Ordnungen. | | | 
Es wird hier erwiefen werden, daß die Sterbende 
in Anfehung der Krankheiten, woran fie fterben, in 
gewiſſe Claſſen abgerheifet find. ine geroiffe Anzahl 
iſt für die Convulſionen, Zahnfranfheiten und Poren 
beftimmet, den Fiebern ift eine andre beſtimmte Zahl 
angeroiefen, die Schwindfuchten und Auszchrungen, 
die Wafferfucht, die Schlagflüffe u. f. w. haben einen 
andern abgemeſſenen Beytrag zum Tode. Jede Krank: 
gi bat gleichfam ihre veftgefegte Ablieferung zum 
rabe. Wer follte fich diefes als möglich vorſtellen, 
Cc4 N 


D im vorhergehenden die groſſe Ordnung im 


J * mm — 


gelaunt haben. eh, 
Man betrachte die vielfachen zul . 
Ber Krauffeiten, amd 39 es Ba, , 
fh wol dabey eine Ordnung vorftellen follte? +»: 
Wie vielerley find wicht Die Urſachen der Sie 





ungen, — 53 
en, eine allzu te und naßkalte ER 
eine nit häntichen Dünften ‘ange et te Luft, 

leichen? Wer ſollte es.für nr ——— 
elle dieſe verſchiedene Urſachen in dem Maafe und 


Proportion wirken follten, nicht mehr, nicht weniger, : 
daß beftändig nach — fen von vielen a . 


ünter 1000 Sterbenden 17. N ih 
ber dem Tode follten überliefert werden? 

. Es ift wahr, daß gewiſſe Krankheiten zum 
@pibemifd) und anftedfend werden, dahin porte Ai 
bie Fieber, die Pocken und die Dyſenterien gebören ; 
wenn man aber dergleichen irregulaire Jahre mit‘ den 
erbinairen‘, deren viel mehrere find, sufehnmenedhe 

. tel, und eine gute Mittelzahl daraus nirhint ; ie 
— Maag der Tobten, welche⸗ 











— man a vier e 
ankheiten vom Lande und von jede es 
Eee: 
e Bart ii 
Seſundheit und de Lebens am gemäl — Don 
kaun man am erften bie’ Krankheiten kennen 
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dern HE, die leßtern 127 Jahr alt wären, ..ımd fe 
Tann ater machen, daß der legte. es gut habe in 
feinem Alter. Jedoch ſcheinet eine einfacye Tontine 
diefen Zweck noch befier zuerreichen, weil die Rente 
viel gröffer werden kann, überdem fo ift fie auch ums 
gefünftelter and beruht in gewiſſer Erfahrung. ij 


| $. 514. | 
Ich will zum Befchluß noch etwas von der Mo⸗ 
ralitaͤt dieſer Renten hinzufügen. Ich fchlieffe aus 
der Rechtfertigung der Sache, die man bey dem Herrn 
Deparcieur findet, daß fie in Frankreich muß ans 
gegriffen und für ſuͤndlich erklaͤret worden ſeyn. Es 
ſcheinet, daß man ſie mit Hazardſpielen muͤſſe zuſam⸗ 
men geſetzt haben. Er geſtehet, daß man ſie Spiele 
oder Lotterien nennen koͤnne, wo man wettet, wer 
laͤnger als der andre leben werde, wobey der Verkaͤu⸗ 
fer der Rente der Depoſitarius von dem aufs Spiel: 
gefeßten Gelde ift, welcher den Spieleen'die Rech⸗ 
nung führet, und ben Gewinnft auszahlet. Allein, 
bey dieſem Spiel gewinnet der nichts, der gleichfam 
die Banke hält, er lebt auch nicht auf ‚Unfoften der 
Spieler, fondern er nimme fo gar die Laft auffich, die 
Unkoſten zu bezahlen, u. f. w. In der That ift nicht 
einzufehn, wie man die Sache tadeln. oder für ſuͤnd⸗ 
lich erflären koͤnne. Ein bemittelter Mann legt eis 
nen Theil feines Vermögens an Renten, um für id) 
oder die Seinen einen erlaubten Vortheil zu erhalten. 
Wer den rooten oder soften oder 3often Theil, nder 
wenn einer, ber 10000 Rthlr. im Bermögen hat, 100 
oder 200 Rthir. in eine Tontine feßt, und zwar auf 
Gewinn oder Berluft, oder wenn er den roten oder 
gar Sten Theil auffeine Kinder bey Lebzeitenin Renten 
vertheilet und auf die Weiſe einfeßet, ohne fich ſelbſt 
Dadurch zu fehaden; wird wol jemand ‚daraus A 
| Nds 





WEI UND aoſucht und Dergieichen Affec 
bringen kann. Das Spiel ift und wird 

wenn das daben vorgegebene Vergnügen ein 
fchen verfeitet, die Zeit, foer andern E 
ſchuldig it, dabey zu verſhwenden. Und endl 
es den Menſchen fo feſſelt, daß er Geld aufi 
feget, deffen er zur andern Nochdurft gebrai 
durch er wol gar fich ruinire, oder das an 
höret, daß alfo mit dem Spiel gar ein f 
Diebftahl oder doch eine grobe Berlegung | 
verfnüpfer if. Die Erfahrung lehret es, 
Peſt das Spielen für junge Leute ift, und 

durch diefe verfluchenswürdige Sucht anf Ab 
gar in die Grube des keitlichen Derberbens 

werden. Die Erfahrung lehret es, daß der 
ſich oft drein mifchet, und nicht nur die befte 

de, Brüder und Ehegatten entziweyet, font 
gar bis zur Wuth ausbricht, woraus Mord ı 
fchlag entſtehet. Die groifen Hazardfpiele fi 


Herheif Iinrhrhare Nnoflon Allee Rich hints 


w. Diefes h 
Erfahrung. Dpilofo ie und Politic fiaumen - 
al Chriſtenthi ale überein. . Bear 
Wohl feiner Mitbürger und feiner Untertpanen — 
kann nicht anders denken. 

Wili man nun aber dieſen Handel mit Renten im 
weitlaͤuftigen Verſtande ein Spiel nennen, fo glaube 
nicht, daß man das geringite von allem, was ein 
Spiel fündlich machen kann, dabey zeigen koͤnne, das 
De fe fh vor len —— 
fihert und. 

. _Eshat auch der gelehrte Herr Profefir Sanow* 
zu Dansig vor einiger Zeit ausbrüdlich eine — 


= Mich. Chrifteph Hanovii opufzulerum Pars 1, editore 
Jo. Dan. Titio, Halz Magdeb. 1761. pıg. 244 


„sabecti Gilbefucht, Diabgtd; und. fallende Genie, 
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mebrenibe eftändige,, in die abnehnende 

Fried dam auch in die zunehmende, . ri 


2); pen beftändigen Kran! 
——— des Todes laſſen 1 Jahn Di 
ur inkrankheiten, ‚die Waſſerſucht, Die Pleuriſien, 
foſt die ganze Claſſe der Sieber, und die durch 
angluͤckliche — umgekommene und einige andre 


klen nders halten die an den 
_Bifen Soden: —** un ine Pros 
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; portion, fo daß unter 1000 Todten mehrentheils 50 
Rd; Oder ft te find 75 des Ganzen. Unter 20 Zodeen 
allezeit ein Kind, ſo an den Zaͤhnen geſtorben. 
2) Zu den abnehmenden Krankheiten gehören * 
liken, die Krankheiten der Kinder am Kopfe ımb 
n der unordentlichen Conformation der Hirnſchale 
Die Kindbetterinnen, die am Koͤnigsuͤbel oder am Kro 
eftorben, fo wie fich auch die Zahl derer verringert 
E die entweder unzeitig zum Geburt gekommen, oder 
te bey der. Geburt verwahrlofet worden. Die an 
der Colik Geftorbenen find von 170 bis auf 7 unter 
jedem taufend Todte verringert worden. Die Kranft 
, heiten der Drüfen von 19 bis auf 4, die in den 20 
. hen Seftorbenevon 14 bis 8 u. ſ. w. 


Läffet ung diefes nicht den Schluß machen, F 
‚ Die Urſache dieſer Abnahme in der geſtiegenen Wiſen⸗ 
ſchaft der Medicin und Chirurgie allein zu ſuchen ſey? 
> Ran die Ehre der Medicin nicht durch ſolchen Be 
weis gegen ihre Veraͤchter, gegen die wigigen Spoͤtte⸗ 
zeyen eines feichten La Metri in feiner Penelope 
und gegen die gerettet werden, die deshalb das Kind 
mit dem Bade ausfchürten, weil die Medicin nicht alls 
mächtig ift, weil der Arzt nicht allen helfen ann, wenn 
zumal die Menfchen allzu lange Sjahre an dem Ruin 
ihres Körpers gearbeitet und ihn zur Herſtellung uns 
fähig gemacht haben ? 
| 3) Es find endlich auch Kranfheiten, weldye ſtets 
zuzunehmen ſcheinen, und zwar durch der Menſchen 
eigne Schuld. Dahin gehoͤren die Convulſionen bey 
Kindern, die Auszehrungen und Schwindſuchten, die 
Schlagfluͤſſe und Lerhargie. 
Die Eonvulfionen find von 139 bis auf 250, ja 
bis auf 280 und 300 geftiegen. Dieſes Fann nicht 
wol daher hergeleitetwerden, weil fie epidemiſch werden 
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der auszehrenden Krankheiten, welche Die Engelländer 
—* dem Worte ee zufammen a ‚und 
welche die Schwindfucht, Hectic und dergleichen. ents 
hält, beftärtige. Ev iſt ſchroͤcklich, wie auch die Mady 
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dieſes Feindes des menfehlichen. Geſchlechts von 160 
bis 170bisauf 200 und 213 gefliegen und noch ftets 
zu fteigen:fcheinet. . Kann man biervon wol eine an: 
drelirfache, als dag ffeigende Berderben der Sitten, ange⸗ 
ben? Es:ift.fchon ($..27 1.) ausdem Graunt bemer⸗ 
Set roorden, daß alle.die, fo fich. ein menig in guten 
Umſtaͤnden befinden, die Unterfucherinnen deu Krank⸗ 
heiten durch ein Glaß Ale verfinftern und Peſtechen, 
Daß fie die, fo an dee Venusſeuche umgekommen, zur 
Bermeidung der Schande zu denen zählen,. fo an ber 
Auszehrung geftorben. Daher die Benerifchen Kranks 
heiten nad) der Tabelle nicht zugenommen haben. Nur 
Der geringfte und ganz zerfreilene Pöbel kommt in die 
fe Rubric. | 
Die Schlagfluffe find von 5 bis auf 13 unter Tau⸗ , 
fend geftiegen, fo wie die Lethargie von 4 auf 12, faft 
„In einerlen Grade, als Gefchwifterfinder. Alles von 
Der Verſchlimmerung der Lebensart und Sitten. 
Hier kann aber Fein Arzt fteuren. Gegen Ges 
walt vermag nichts. Und wenn die Wiffenfchaft der 
Arzeney nicht fofehr feit eines Sydenhams, Stable, 
Hoffmanns und fonderlic) Boerhavens Zeiten wäre 
verbeffert worden; fo würde der Wachsthum aller dies 
fer und ähnlicher Krankheiten’ noch gröffer geworden 
jean. J 
Diejenigen haben ſich auch vermehret, welche Als 
ters halber verfiorben. Das hat aber mit dem allen 
nichts zu thun, und rühret bios von der Vermeh⸗ 
rung der Hofpitäler und Berpflegungshäufer ber, 
Deren Zahl fich feit 100 Jahr fehr vermebret hat, wo⸗ 
von Maitlands Gefchichee von London verdienet 
nachgeſehen zu werden. 


N. saı. 
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Kſten von 10 Jahren ausgezogene, zu meinen. Be 
zignen gebraucht. Da aber: biefe 3ojährige Lifte bes 

Kändig einerley Rubriken gehabt hat, welches zu des 
Graunts Zeiten nochnicht fo vegelmäßig und, beftäns 
„Dig war; fo habe ich jeßt dieſe an jener beyden Stelle 
Bi In demEnglifchen ſtehen die Nahmen der Kranfs 





ten nach Alphabetiſcher Ordnung; ich habe mich aber 
uͤhet, die Krankheiten beſſer nach dem Alter und 
nach der Verwandſchaft oder Theilen zu rangiren: das 
ber findet man die Kinderkrankheiten im Anfange meift 
alle beyfanımen. Auch habeichder Tabelle die Erklaͤ⸗ 
‚rung der — Nahmen angehaͤngt. Man wird 
auch den Gebrauch der Decimalbruͤche leicht einſehen. 
Wenn z. E. ı, 5 ſtehet, fo zeiget das Zers daß es an 
einer ganzen Zahl fehle, und dag nur S oder F von 
einem Ganzen unter 1000 Todten fen, oder unter - 
5000 Todten ift ein Einziger, der an der Krankheit 
ſtirbt. o,orbedeutet 1&5 oder unter 100009 ſtirbt 
nur einer. o, oor iſt ſo viel als 1555, ein Tau 
theilchen, oder unter einer Million Todter iſt une dit 
daran geftorben u. ſ. w. 


Unter 
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J Eine Actie von 300 Livres ſoll jährlich an Leib⸗ 
renfen empfangen 


Nach Nach des Herrn Deparcieux Beſtim⸗ 
Ne Zum2opr. Sum 18 Pr lau 16 
u um 20 e) I rs mı . 
—* oder — | * 
vom % Sp. U 5 p. 0 0 ® 
1744. 8 SDR © Die & 2 
Bono-sh 20. —ı5 3 9 16 16 6 F 16 6 
: 5-10—- 21 — 15 4 9 116 17 118 17 7 
30-35— 25 —ı5 17 769 
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40-45—30 —16 8 6 |ı7 ı7 19 18 . 
60-65—-36 —ı9 10 3 !20 15 2 76 
'yon.drüb.39 —24 1 0 as 4 312613 9 


Hieraus fiehet man deutlich, daß zwar bis zum 
zoten Jahre hin der Unterſchied nicht fo fehr groß ſey, 
als er im 25ſten und folgenden Jahren wird. Wenn 
man aud) 64 p. C. rechnet; fo iſt doch ber Abſtaud 
von einander fehr groß. Es müffen alfo 8, wo niche 
mehr per Cent zum Grunde diefer Berechnung gelegt 
ſeyn. Diefesift aber eine ſchwere Laft für den Staat. 
Entweder iſt es gefchehen aus Mangel der Einfiche 
in Diefe Arten der Rechnungen, da des Heren Depars 
cieux fchöne Schrift erſt iin Jahr 1746, alfo 2 jahre 
nad) der Creation diefer Renten, herausgefommen ijt; 
oder der Staatmuß es aus Moth thun, um die Käus 
fer defto mehr aus fremden Landen zu locken, die fich 
auch häufig finden, weil noch bie jeße hierinn ein un 
verbrüdylicher Glaube ift gehalten worden. 

Im Jahr 1759 ward durd) eine Königl. Der: 
ordnung eine bloffe Tontine errichtet, wozu der König 
3 Millionen Livres verfeste. Zu 5 p. C. hätte er 
Damit ein Anlehn von ohngefehr 40 Millionen Liores 
negotiiren fönnen. Jede Actie ward zu 200 Livres 
gefegt, und es wurden nur 8 Claſſen gemacht, und . 
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Unter taufend Tebten find demnach verſtorben. 
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genommen. 

2) = hat derfelbe bie Zahl der Kubeiten verringert 
und viele Krankheiten unter einen Nahmen gebracht. 
Fe — Zur Colik rechnet er alle Sranffeiten: der Ges 

» Duschlauf, Blutfluß, Bluten, Erbrechen. 
‚u Auszehrung oder Confumtion die Sn, 
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. Der Sache Bichtigkeit. . den Wochen, Monaten nnd 

i en Die Nothwen⸗ zjehresieiten. Tabelle von 
digkeit der Zucht und Tugend in, 
anne a zur Der: $. 530. von Danzig, 
er. . $. 531. von London 
& 528. "Desgieiihenäber die Ein⸗5. s32. von Fleinen Städten und 
‚yeopfang der Pocken. Die Sieden in Engelland. 
Einwendungen dagegen wer⸗5. 533. Schluß «us felbigen auf 

den widerlegt, und Die Pfliht die. auch hierbey vorhandene 
‚geroiefen, wobey auch der Ein- Ordnung. 

wuͤrfe bes Herrn von Haen 5. 534 : 556. Beweis, daß dag 
‚gedacht wird, gabe Frühjahr vor allen Jahreszei⸗ 

e ges 


geiften Aerzte die ten der Sefundheit und dem 
jilliget und erwielen. : Leben am allergefährlichiten 
329 Dos Abfterben nach ſey, nebſt der Urſache. 


$. 517. 


a im vorhergehenden die groffe Ordnung im 
$ Tode in Abficht auf das Alter erwieſen, und 
ho überhaupt auch auf die Zahl der Lebenden 
(Cap. 22. 2.): fo läßt ſich daher ſchon zum voraus 
der Salub machen, daß in den Krankheiten fich 
gleichfalls eine Ordnung finden muͤſſe. Wenn fie 
ſich in den Urſachen nicht fände, fo koͤnnte fie auch 
nicht in den Wirfungen ſeyn. Dieſe Ordnung in 
den Urfachen des Todes iſt nicht weniger rührend und 
bewundernswürdig, als die übrigen bisher erflärten 
Ordnungen. | 
Es wird hier erwiefen werden, daß die Sterbende 
in Anfehung der Krankheiten, woran fie ſterben, in 
gewiſſe Claſſen abgetheilet find. Eine gewiſſe Anzahl 
it für die Convulfionen, Zahnfranfheiten und Poren 
beftimmet, den Siebern ift eine andre beftimmte Zahl 
angemwiefen, De Schwindfuchten und Auszchrungen, 
die Wafferfucht, die Schlagflüffe u. |. ww. haben einen 
andern abgemeſſenen Beytrag zum Tode. Jede Krank: 
bei bat gleichfam ihre veftgefegte Ablieferung zum 
abe. Wer follte fich diefes als möglich vorstellen, 
Cc 4 NS 
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und wer hat wol vorme 







daht? Sonftm 
gekannt haben. 
Man betrachte die 
der Kranfpeiten, und 
fi) wol dabey eine 
Wie vielerley find nicht Die 
bisungen, Erkaͤltungen, 
Teinfen, eine allzu und, — 
eine mit ſchadlichen Dinſten 
dergleichen? Wer ee 
alle diefe verſchiedene Urredn 


Proportion wirken follten,! 
daß beftändig nach u a 
unter 1000 Serben en Dirt 
ber dem Tode follten ———— werden?" 


Es ift wahr, daß gewiſſe Krankheiten a 1 
epidemifch und anftecfend werden, dahin vornehmlich 
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Coͤrpers, das iſt, aus der Natur deſſelben, eutſtehen, 
und man fannauf die Weiſe am gewiſſeſten pas Maas, 
ſo ſie zum Abſterben des menſchlichen Geſchlechts bey⸗ 
tragen, beſtimmen. In Staͤdten, zumal in reichen 
sand groſſen, we man unorbentlich lebet, hat der ver: 
derbte. Wille und die Unordnung der Begierden einen 
allzu groffen Einfluß und Antheil an den Krankheis 
sen, dadurch die Urſachen des Todes fehr yvermehret 
werden, Allein es fehlet noch zur Zeit gaͤnzlich ar 
ſolchen DVerzeichniffen vom Lande und ganzen--Pxos 
vinzen. Wir müffen ims daher mit den Liften von 
groſſen Städten, vornehmlich von London, begnü: ' 
‚gen. ‚Man Fann folglich die daraus hergeleitgteOrds . ;:: 
nung nicht anders als eine vermiſchte betrachten. « 
Mat wird vielleicht nicht unrichtig fehlieffen, wie hoch 
jede Krankheit ſteige, wenn zu den natürlichen" Ur · 
ſachen die allergröfte Unordnung hinzu kommt. Es 
iſt im vorhergehenden Capitel ($. 445.) : erwieſen -; .i 
worden, daß in London MeSterblichkeit unter Pers ” . | 
fonen vom zoften bie zum . soften jahre viel gröffer 
ſey, als in andern Städten und aufden Lande: Die 2 
Utſache hievon liege zunaͤchſt in den hälfigern Kran: . .: 
heiten. Es muͤſſen alfe,gewiffe Krankheiten unter 
» den Einwohnern in London, durch der Einwohner -...! 
Diefer Stade felbfteigene Schuld und Ausſchweifun⸗ 
gen,. fo viel häufiger feyn, als anderswo. Vielleicht 
würden unter 1000 Sterbenden ftatt 170 nicht 100 
oder 120 ſeyn, fo durch die Fieber hinweg genommen 
werden. Jedoch es laͤßt fich hierin noch nichtder Untere . ' 
ſchied genauzeigen, und eine Vergleichung mit Zuvers - -- 
laͤßigkeit anftellen. Wir wollen alfo anjetzt auch nur 
bon denen Berzeichniffen einen Gebrauch machen, fo 
‚gut als mögfich, und wenigſtens die Verhaͤltniſſe und 
Grade der Krankheiten ımter Einwohnern in einer 
e Durch’ die teten Dämpfe der Steinfohlen * (che um: 


# Shorss new obferv. in der Borrebe, nn 



























nach den Krankheiten und Jahreszeiten. Are 
VUnter tauſend Todten ſind demnach ver demnach verſtorben. 
In 1675-16 168g 11708-]1718-117: 1708- |1718-11728- |1738- |1748- 
rantheiten. |1684. | 1694. |1707. |1717. 1. |3737- |1747. |1750- 
10 9.103. |ro 110 32 
eit. Geburt. 47! 37 ı 32 . 28 
wulſtonen 139 B 66 25 
nfranfh. » | 52 6 4 
Berpndn i⸗ 4 72 
fer 3 1,3 7 
franfheiten| - . J 
&9 Kindern 24 | 16] 0] f} 
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—* ‘a H 
item = = | 147 g3 
aſerſucht » 1 68 |. 4 
Dagra « 1 2 Ey 2 
einkhmerzen] "3 ‚2 . a 
szehrung.. | .270 162.| 143.4.145 | 375. |: 200 
nersranfh.|.. 4 3. . 3 
beta 2 e.- | 339, 149 162 
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opf, 19 | 15 4. 14 6 
n Sind 14 |. 1a] .2ı 2 
das 115647 10 
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7 Anm: 1. Es itt die erfie Tabelle aub. des Herrn Cor! 
Morris obfervations on the paſt grovin and 
"State of the City of London, ee — in Folio Er 
gefommen, ımb aus bi non legten Ta⸗ 
len genomnten, Die ih ma nachher . auf taufend ve 
citet babe. Ich habe aber diefed Berzeichniß 
ändert, daß ich die Kinderfrantheiten a be beye 
jammen gefegt, und allezeit zehn Jahr zuſammen 
genommen. 
2) = hat derſelbe die Zahl der Rubrilen verringert 
und viele Krankheiten unter einen Nahınen gebracht. 
3. € Zur Colik rechnet er —— Bier 
darme, Durchlauf, Blutfluß, Bluten, Erbreche 
; Zur Ansjehrung oder Eonfuntien die Some, 


vag er die Pleurifien nicht Dafıı gered 
Podagra, Engl, Gout, zählet er dieSc 
tifmus und dergleichen. Head mol 
Kopffeanfgeiten ber Kinder genahnt, 
wein bie Sututæ eranii nicht fhliefle 
drocephalum, Rickets oder Rashitis ı 
genannte Engliſche Krankheit, desg 
und dergleichen. Unter der Lethargy 
fücht fafkt er sufammen,  Erftichte im $ 
(Meagram und Head-Ach) alle Bose 
boftef e Zufälle, Wahnſinnige u. f. 
Dorfen hat er auch Purpuram: und $ 
rechnet, die er wol eher zu. den Fieb 
len follen c. Da aber nicht allen mit I 
menzichen, der Krankheiten moͤchte geb 
will ich nachhet noch ein ſpecielleres Be 
„luvor aber einige Allgemeine 
über. die in diefer Tabelle enihaltene 
anſtellen. | 
$. 520. 
Man fiehet ausder Tabelle, daß ma 
eiten in drey Taſſen eintheilen fönne, u 
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nach den KranfheitenundJahreszeiten.arg 
portion, ſo daß unter 1000 Todten mehrentheils 50 
find; oder fiefind 25 des Ganzen. Unter 20 Todten 
iſt allezeit ein Kind, fo an den Zähnen geftorben. : 
2) Zu den abnehmenden Kranfheiten gehören bie 
Kolifen, die Kranfheiten der Kinder am Kopfe und 
von der unordentlichen Conformätion der Hirnſchale 
bie Kindbetterinnen, die am Koͤnigsuͤbel oder am Kropf 
geftorben, fo wie ſich auch die Zahl derer verringert 
bat, die entweder unzeitig zum Geburt gefommen; oder 
die bey der Geburt verwahrlofee worden. Die an 
der Colik Geftorbenen find von 170 bis auf 7 unter 
jedem taufend Todte verringert worden. Die Kran 
beiten der Drüfen von 19 bis auf 4, die in den Wo⸗ 
chen Geftorbenevon 14 bis 8 u. ſ. w. ' 
Läffer ung diefes nicht den Schluß machen, daß 
Die Urſache dieſer Abnahme in dergeftiegenen Wiſſen? 
fchaft der Medicin und Chirurgie allein zu fuchen fey ? 
Kann die Ehre der Medicin nicht durch folchen Be⸗ 
weis gegen ihre Veraͤchter, gegen die wigigen Spötter 
zeyen eines feichten La Metri in feiner Penelope 
und gegen die gerettet werden, die deshalb das Kind 
mit dem Bade ausfchütten, weil die Medicin nicht alls 
mächtig ift, weil der Arzenicht allen helfen kann, wenn 
zumal die Menfchen allzu lange jahre an dem Ruin 
res Coͤrpers gearbeitet und ihn zur KHerftellung uns 
ig gemacht haben ? 
| 3) Es find endlich aud) Krankheiten, welche ftete 
suzunehmen fcheinen, und zwar Durch der Mienfchen 
eigne Schuld. Dabin gehören die Convulfionen bey 
Kindern, die Auszchrungen und Schwindfuchten, die 
Scylagflüffe und Lethargie. ‘ ae 
Die Conpulfionen find von 139 bis auf 250, ja 
bis auf 280 und 300 geftiegen. Diefes kann niche 
wol daher bergeleitetwerden, weil ſie epidemiſch werden 
u . kim 


hdbaß er die’ 


vi. uU, BI vgieiuen, LIE 

Pleurifien nicht Daluı gei 
Podagra, Engl, Gout, zählet er die 
tiſmus und dergleichen. Head m 
Kopffranfheiten der Kinder genahn 
wenn bie Suturæ eranii nicht ſchli 
drocephalum, Rickets oder Rachi 
genannte Engliſche Krankheit, de 


und dergleichen. Unter der Lethar 


ſucht faſſet er zufammen, Erſtickte i 
(Meagrqm und Head-Ach) alle: hy 


bhyſteriſche Zufälle, Wahufinnige u 


Pocken hat er auch Purpuram: un! 
rechnet, Die er tool eher zu.den F 
len ſollen xX. Da aber nicht allen n 


imeniichen ber Krankheiten moͤchte 
. Wi 


ill ich nachhernoch ein fbecielfereg 
eheifen, zuvor aber einige Allgem 


über die in Diefer Tabelle enthalt 


beice 


anftellen. “ä - . 
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Man ſiehet ausder Tabelle, daß 
n in drey Claſſen eintheilen Fänne. 
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portion, ſo daß unter 1000 Todten mehrentheils 50 
find; oder fiefind „5 des Ganzen. Unter 20 Todten 
iſt allezeit ein Kind, fo an den Zähnen geftorben. : 
2) Zu den abnehmenden Krankheiten gehören bie 
Kolifen, die Kranfheiten der Kinder am Kopfe und 
von der unordentlichen Conformation der Hirnſchale 
bie Kindbetterinnen, die am Köntgsübel oder am Kropf 
geftorben, fo mie ſich auch Die Zahl derer verringert 
hat, die entweder unzeitig zum Geburt gefommen, oder 
Die bey der Geburt vermahrlofet worden. Die an 
der Eolif Geftorbenen find von 170 bis auf 7 unter 
jedem taufend Todte verringert worden. Die Krank 
beiten der Drüfen von 19 bis auf 4, die in den Wo 
Chen Geſtorbene von 14 bis 8 u. ſ. w. 
Laͤſſet uns dieſes nicht den Schluß machen, daß 
Die Urſache dieſer Abnahme in der geſtiegenen Wiſſen? 
ſchaft der Medicin und Chirurgie allein zu ſuchen ſey? 
Kann die Ehre der Medicin nicht durch ſolchen Be: 
weis gegen ihre Veraͤchter, gegen die wigigen Spötter 
zeyen eines feichten La Metri in feiner Penelope 
und gegen die gerettet werben, die deshalb das Kind 
mit dem Bade ausfchütten, weil die Medicin nicht all: 
mächtig ift, weil der Arzt nicht allenhelfenkann, wenn 
zumal die Menfchen allzu lange Sahre an dem Ruin 
Fi Coͤrpers gearbeitet und ihn zur SHerftellung uns 
faͤhig gemacht haben? 
| 3) Es find endlich audy Krankheiten, welche ftete 
zuzunehmen fcheinen, und zwar durch der Menfcher 
eigne Schuld. Dahin gehören die Eonvulfionen 
Kindern, die Auszehrungen und Schwindſuchten, die 
Schlagfluͤſſe und Lethargie. ‘ | Ä 
Die Convulfionen find von 139 bis auf 250, ja 
bis auf 280 und 300 geftiegen. Diefes kann nicht 
wol daher hergeleitetwerden, weil fie epidemiſch werden 

















404 XXI. Cap. Kurze Nachricht 
Die in der Iſten Elaffe von o — 10 Jahren 14 Livres 


Iten — 10—20 — 15 
Ilten — 20—30?— 16 
Iven — 30—40 — 18 
Vten — 40—50 — 20 
Vlten — 50—60 — 21 
Vilten — 60—70.— 22 


VIIlten — 7ou.druͤber — 24° 

Die Zinfen find von denen in der vorhergehenden 
Tontine wenig oder gar nicht unterfchieden, wie ein 
jeder durch die Negel de Tri leicht finden Fann. Der 
Staat leidet alfo eben fo wie vorher durch den: hohen 
Zins, die Käufer aber verlieren dabey zum Theil, 
weil die Alter für jede Claffe zu groß angenonmen 
find, wir ſchon oben ($. 501.) erwieſen if. 3. E. 
Die, fo ro Jahr und ı Monat alt find, Fommen 
mie denen von 18 Jahren und 11 Monaten in eine 
Claffs, haben alfo 9 Jahre und 10 Monate mehr zu 
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und etwas verſteckt wurden. Dieſe Leibrenten wurden 
nur in 6 Claſſen vertheilet, und zwar dergeſtalt, daß 
fürtaufend Livres Capital und Kaufgeld die 


in der Iſten Claſſe vono bis 50 Jahr voll 100 Livres em⸗ 


lien — 51—55. — 105 pfangen 
lilen — 56—60 — 110 
Veen — 61—65 — 120 


Vien — 66—70 — 130 
Vlten — 7ıudrüber— 140 

Anbey ward auch freygegeben, daß man eine Leibrente 
auf2 Köpfe zufammen nehmen Pönnte, und zwar ohne 
Unterfchied des Alters oder der Claſſen; eine folche ges 
doppelte Rente ward aber nur überhaupt auf 80 Liv. 
von Taufend, oder 8 per Cent, ein fürallemal veftges 
fest. Ein Mannvon so Jahren fonnte alfo auf ſich 
und feine Frau von 20 Jahren zufammen eine foldye 
Mente faufen, und obfchon nicht dabey ausdruͤcklich 
die Erklärung hinzugefügt ift, daß der überlebende 
Theil die ganze Nente der gOL. allein nad) des an: 
dern Tode befommen folle; fo verſteht es fic) doch von 
felbft. Die Anweifung zu dergleichen gedoppelten Ren: 
ten hat Here Deparcieux auch) gegeben. | 

Sonft ſiehet man aber, daß diefe Einrichtung zwar 
kuͤnſtlicher, dem Staat aber eben fo beſchwerlich we⸗ 
gen der hohen Zinfen fy. Syn dergleichen wichtigen 
Dingen ift aber die Einfalt allezeit beffer, und erweckt 
‚mehr Zutrauen. Sobald die Gründe, nach welchen 
die Einrichtung gemacht iit, ſchwerer zu entdecken find, 
fo erwerft es bey dem Publico Verdacht, als. wenn 
ein Betrug darunter verborgen liege, ohnerachtet 
Frankreich hierinn noch allemal mehr zum Vortheil 
der Käufer der Renten, als des Verkäufers oder des 
Königes die Einrichtung gemacht hat. 


€c 3 Xxiv. 
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6. 528. 
‘sftopfüng der Pocken. Die Flecken in Engelland. 
‚Einwendungen dagegen ters 5. 533. Schluß aus felbigen auf 
ben widerlegt, und die Pflicht die auch bierbey vorhandene 
‚geipielen, voobey auch der Eins Ordnung. 
wuͤrfe des Herrn von. Haen $. 534 : 556. Beweis, daß das 
gedacht wird, wogegen ˖ die Frühjahr vorallen Jahreszei⸗ 
giften Aerzte die Sache ges ten der Geſundheit und dem 
jilliget und erwieſen. : Leben am allergefährlichften 
$. 329. Das Abſterben nach fe, neoft der Urfache, 


$. 317. 


| $ a im vorbergehenden die groffe Ordnung im 
Tode in Abſicht auf das Alter erwielen, und 
© überhaupt auch auf die Zahl der Lebenden 
(Sap. 22. 2.): fo läßt fi) daher ſchon zum voraus 
der Schluß machen, daß in den Kranfheiten fich 
gleichfalls eine Ordnung finden müfe. Wenn fie 
ſich in den Urfachen nicht fände, fo Fönnte fie auch 
nicht in den Wirkungen feyn. Diefe Ordnung in 
den Urfachen des Todes ift nicht weniger rührend und 
bewundernswürdig, als die übrigen bisher erflärten 
Ordnungen. | 
Es wird hier erwiefen werden, daß die Sterbende 
in Anſehung der Krankheiten, woran fie ſterben, in 
gewiſſe Claffen abgerheilet find. Eine gewiſſe Anzahl 
ift für die Convulſionen, Zahnfranfheiten und Pocken 
beftimmet, den Fiebern ift eine andre beſtimmte Zahl 
angemiefen, die Schwindfuchten und Auszchrungen, 
die Waſſerſucht, die Schlagfluͤſſe u. f. w. haben einen 
andern abgemeſſenen Beytrag zum Tode. Jede Krank: 
pri bat gleichfam ihre veftgefegte Ablieferung zum 
abe. Wer follte ſich diefes als möglich vorſtellen, 
Ce4 und 
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Coͤrpers, das iſt, aus der Natur deſſelben, eutſtehen, 


und man kann auf die Weiſe am gewiſſeſten pas Mans, 


fo ſie zum Abſterben des menſchlichen Geſchlechts beye 
tragen, beſtimmen. In Staͤdten, zumal in reichen 
und groſſen, wo man unordentlich lebet, hat der ver: 


derbte Wille und die Unordnung der Begierden einen 


allzu groſſen Einfluß und Antheil an den Krankhei⸗ 
sen, dadurch die Urſachen des Todes fehe yermehret 


werden, Allein es fehlee noch zur Zeit ganglich an 


ſolchen Verzeichniffen vom Lande und ganzen-Pros 


vinzen. Wir müffen ims daher mit den Liſten von 
groffen Städten, vornehmlich von London, begnü: 


‚gen. Man kann folglich Die daraus bergeleiteteOrds. . ;:: 
nung nicht anders .als eine vermifchte. betrachten. . -: 

Man wird vielleicht nicht unrichtig fehlieffen,. wie hoch 
- jede Krankheit fleige, werm zu den natürlichen‘ Ur⸗ 
fachen die allergröfte Unordnung hinzu fommt. Es 5 


iſt im vorhergehenden Gapitel ($. 445.) ;erwi 


efen: 
worden, daß in London die Sterblichkeit unter Pers 
ſonen vom zoften bis zum . Soften Jahre viel groͤſſer 
ſey, als in andern Städten und auf dem Lande.- Die’ © 
Urſache hievon liegt zunaͤchſt in den hadfigern Kranuk⸗ 
beiten. Es muͤſſen alſo gewiſſe Krankheiten unter 
den Einwohnern in London, durch ber: Einwohner 
dieſer Stadt felbfteigene Schuld und Ausfchmeifuns - 


gen,. fo. viel häufiger ſeyn, als auderswo. Vielleicht 
würden unter 1000 Sterbenden ftatt 170 nicht 100 


,‚“. 


fi: 
« Fr 
‚A, 


oder 120 ſeyn, fo Durch die Fieber hinweg genommen 
werden. Jedoch es laͤßt fich hierinn noch nicht der unters . ' 
ſchied genauzeigen, und eine Vergleichung mit Zuvers .. - .- 


laͤßigkeit anftellen. Wir wollen alfo anjegt auch nur 


von denen Berzeichniffen einen Gebrauch machen, fo 


gut als möglich, und wenigſtens die Verhaͤltniſſe und 


Grade der Krankheiten umter Einwohnern in einer 


durch die teten Dämpfe der Steinfohlen * ſehr un: 


7 Shorts new obferv. in der Vorrede. ge⸗ 


mittheilen. nn 
Mirtelgeplen der in 73 Jahren in Cond 
benen nach den’ Hauptkrankhei! 


— — 

— 555 1685 -]1696 - 1708 -]1718- 

1684." 1694. | 1769. 1717. 177. 
lio J.I0 J. 1103 10J. 10J. 





Unzeitige Ge⸗ 
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was dencranthatai und Jafeeägin: ar 
Unter tauſend Todten find demnach verſtorben. 
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Anm: 1. E6bieerhie Tabele auf. des Arm 


‚or! 
Morris obfervaions on the ae He and — 
"State of the City of London, fd zer fest 


gefommen, und — pr —* a 

jen genomnten, die ich aan auf taufend rebus 
cbitret habe. Ich habe aber dieſes Verzeichniß darin 
1 Kam daß ich die Kinderkrantpeiten meiſtens bepe 
get, und allegeit zehn Jahr zufammer 


N at derfelße bie der Rubrife 
Serge 
ur er alle Kran der Ge⸗ 
bärme, Durchlauf, Blutfluß 


Bluten, Erbrechen, 
: Zur Augjehrung oder Eonfumtion bie —*2* 


pie Vraune, und derglei men, Hier w 
daß er die Pleuriſien nicht Dad gerech 
Podagra, Engl, Gout, zählet er dieSci 
tifmus und dergleichen. Head mold 
Kopftranffeites der Kinder genahnt, 
wein die Sututæ eranii nicht ſchlieſſe 
drocephaluen cken oder Rachitis ı 
genannte \Eng Krankheit ,. desgl 
und dergleichen. : Unter Der —— 
ſucht faſſet er zuſammen, Erſtickte im $ 
(Meagram und Head-Ach) alle: hypod 
hdhyſteriſche Zufälle, Wahuſinnige u. f 
' Poren hät er auch Purpuraim: und { 
| rechnet, Die ee wol eher zu. den Sieb 
len ſollen zc. Da aber nicht allen mit 
. menjichen, ber Krankheiten naddjte get 
will ich nachhernach ein fpecielferes ®: 
I, quvor aber einige Allgemein: 
über. bie in dieſer Tabelle enthaltene 
anft en. 
8. 30. 
Man ſiehet aus der Tabelle, daß ma 
beiten in drey Claſſen eintheilen koͤnne, u 
die mehrentheils beſtaͤndige, in die al 


uund Nana nuch in Nie sunohmonNs 
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portion, ſo daß unter 1000 Todten mehrentheils 50 
find; oder ſie ſind 75 des Ganzen. Unter 20 Todten 
iſt allezeit ein Kind, ſo an den Zähnen geftorben. : 
2) Zu den abnehmenden Krankheiten gehoͤren die 
Coliken, die Krankheiten der Kinder am Kopfe und 
von der unordentlichen Conformation dee Hirnſchale 
bie Kindbesterinnen, die am Königsübel oder am Kropf 
geftorben, fo wie fich auch die Zahl derer verringert 
bat, die entweder Inzeitig zum Geburt gefommen, oder 
die bey der Geburt vermahrlofet worden. Die an 
der Colik Geftorbenen find von 170 bis auf 7 unter 
jeden tauſend Todte verringert worden. Die Kran 
beiten der Drüfen von 19 bis auf 4, die in den Wo 
chen Geſtorbene von 14 bis 8 u. ſ. w. 
Laͤſſet un dieſes nicht den Schluß machen, daß 
die Urſache dieſer Abnahme in der geſtiegenen Wiſſen⸗ 
ſchaft der Medicin und Chirurgie allein zu ſuchen ſey? 
Kann die Ehre der Medicin nicht durch ſolchen Be⸗ 
weis gegen ihre Veraͤchter, gegen die witzigen Spötte: 
seyen eines feichten La Metri in feiner Denelope 
und gegen die gerettet werben, die deshalb das Kind 
mit dem Bade ausfchütten, weil die Medichn nicht alls 
mächtig ift, weil der Arzt nicht allenhelfenkann, wenn 
zumal die Menfchen allzu lange jahre an den Ruin 
res Coͤrpers gearbeitet und ihn zur Herſtellung uns 
fahig gemacht haben ? | 
| 3) Es find endlidy auch Krankheiten, welche ftete 
zuzunehmen ſcheinen, und zwar durch der Menfchen 
eigne Schuld. Dahin gehören die Convulfionen 
Kindern, die Auszehrungen und Schwindfuchten, die 
Scylagflüffe und Lerhargie. ‘ 
Die Convulſionen find von 139 bis auf 250, ja 
bis auf 280 und 300 geftiegen. Diefes kann nicht 
wol daher hergeleiterwerden, weil fie epidemijch werden 
| koͤn⸗ 


fo viele daran, alsvormals. Ich bindaheı 
Die Urfacye dieſes dem Staat fo ſchaͤdli 
thums in dem Wachsthum des Verderb 
gen zu fuchen. Die ausfchweifende Luͤſt 
erfchöpfen die Kräfte, daher kommen ſchi 
im Eheftande, deren Nerven nicht den 2 
pers binlänglich unterjtügen fönnen, daß 
ein zarter Reim wieder vertrocknet und un 
Sache ift von Wichtigkeit. Man erfi 
man in voriger Tabelle ſiehet, daß unter ei 
von 25 bis 26000 Todten fich allein 

Kinder befinden, die an Convulfionen gef 
die meift J von allen ausmachen, da vorm. 
sicht fo allgemeiner Frechheit und Geringf 
Lafters obngefehr 4000 daran fturben. . 
graͤbt alfo jährlid) 3 big 4000 Kinder mehr 
ben würde, wenn es fo tugendhaft wäre, 
und groß ift. Iſt das nicht abermals ei 
weis von der natürlichen Selbftitrafe des 
unordentlichen Wollufte? der Rache, fo 
an ihren Berächtern ausüber? D wien 
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dieſes Feindes des menſchlichen, Geſchlechts von 160 
bis 170 an 200 und 213 en und noch ftets 
‚zu: fleigenzfcheinet. : Kann man hierdon wol eine an: 
dreUrſache, als das fteigende Berderben der Sitten, ange⸗ 
ben? Es :iſt ſchon (27 1.) ausden Graunt bemer⸗ 
ket worden, daß alle die, fo ſich ein wenig in guten 
Umſtaͤnden befinden, die Unterſucherinnen dev Krank⸗ 
heiten durch. ein Glaß Ale verfinſtern und Peſtechen, 
Daß fie die, fo an der Venusſeuche umgekommen, zur 
Vermeidung det Schande zu denen zählen,. fo an der 
Auszehrung geftorben. Daher die Benerifchen Krank⸗ 
heiten nad) der Tabelle nicye zugenommen haben. Nur 
Der geringfte und ganz zerfreilene Pöbel kommt in dies 
fe Rubric. nn on 

Die Schlaafluffefind von 5 bis auf 13 unter Tau⸗ 
fend geftiegen, fo wie die Lethargie von 4 auf 12, faft 
in einerley Grade, als Gefchwifterfinder. Alles von 
der Verſchlimmerung der Lebensart und Sitten. 

Hier kann aber Fein Arzt fteuren. Gegen Ges 
walt vermag nichts. Und wenn die MWiffenfchaft der 
Arzeney nichtfofehr feit eines Sydenhams, Stable, 
Hoffmanns und fonderlich Boerhavens Zeiten wäre 
verbeffert worden; fo würde der Wachsrhum aller dies 
fee und ähnlicher Krankheiten’ noch gröffer geworden 
gyn. 

Diejenigen haben ſich auch vermehret, welche Als 
ters halber verftorben. Das hat aber mit dem allen 
nichts zu thun, und rühret blos von der Vermeh⸗ 
sung der SHofpitäler und WBerpflegungshäufer ber, 
deren Zahl fich feit 100 Jahr fehr vermebret hat, wor 
von Maitlands Gefchichte von London verdienet 
nachgefeben zu werden. u 
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Une.“ Die Ficher find es ebſt en Poden auch 
ſehr of. Man Bere daß fie wieder zu einer '- 
j diemlichen Gleichheit kommen, wenn man eine Mit 
. I.von 10 Jahren nimmt. ¶ Die convulſwiſche 
fälle bey Kindern find en zu 
ber fie hinan geſtiegen ja es ſterben jetzt faſt noch einmal 
o viele daran, alsvormals. Ich bin daher ſehr geneigt, 
ie, Urſache dieſes dem Staat ſo ſchadlichen Wachs: 
thums in dem Wachechum des Verderbens der Sit: 
gen zu füchen. Die ausfehweifende Lüfte der Jugend 
si fen die Kräfte, daher. kommen ſchwache Kinder 
im ande, deren Nerven nicht den Bau des Cor⸗ 
pers hinlanglich unterftüßen Fönnen, daß er alfo wie 
ein zarter Keim wieder vertrocknet und umfälle. Die 
Sache ift von Wichtigkeit. Man erſchrickt, wenn 
man in voriger Tabelle fichet, daß unter einer Summe 
Yon 25 bis 26000 Todten ſich allein 7 bis 8000 
‚Kinder befinden, die an Eonvulfionen geftorben, und 
die meiſt vonallenausmmachen, da vormals bey noch 
nicht ſo dllgemeinier Frechheit und Geringfchägung des 
Lafters ohngefehr 4000 daran ſturben. Londonbes 
graͤbt alfo jährlich 3 bie 4000 Rinder mehr, alsgefches 
ben würde, wenn es fo tugendhaft wäre, als es reich 
andgroß ift. Iſt das nicht abermals ein heller Ber 
weis von der natürlichen Selbftftrafe des Laſters der 
amordentlichen Wolluͤſte7? der Rache, fo die Tugend 
ihren Verächtern ausüber? O wie wünfchte ich, 
ds die Regenten unfeer Zeit diefen Beweis möchten 
kennen lernen, um nicht mit der Hurerey zu fpielen und 
nicht allen Muthwillen zu verftatten! 

Diefe Schlüffe werden durch den Wachschum 
der auszehrenden Krankheiten, welche die Engelländer 
unter dem Worte Confumtion zufammen fallen, und 
welche die Schwindfucht, Hectic und dergleichen ents 
hält, beftärtige. Es iſt ſchroͤcklich, wie auch die Mache 
Ba die 
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dieſes Feindes des menſchlichen Geſchlechts von 160 
bis 170 bis auf 200 und 213 geſtiegen und noch ſtets 
‚zu: fleigenzfcheinet. - Kann man hierdon · wa eine an⸗ 
dreUrſache, als das ffeigende Berderben ti 

ben? Es:ift.fehon ($..27 1.).ausdem Bramnt-bemeis 
ket worden, daß alle.bie,. fo fich. ein wenig in -guten 
Umftänden befinden, die Unterfucherinnen deu Krank⸗ 
heiten durch ein Glaß Ale verfinftern und Veſtechen, 
Daß fie die, fo ander Venusſeuche umgekommen, zur 
Bermeidung det Schande zu denen zählen,. fü an der 
Auszehrunggeftorben. Daher die Benerifchen Kranks 
heiten nach) der Tabelle niche zugenommen haben. Nur - 
der geringfte und ganz zerfreſſene Poͤbel kommt in die⸗ 
fe Rubric. 


Die Schlagflüffe find von 5 bis auf 13 unter Tau⸗ 

fend geftiegen, fo wie die Lethargie von 4 auf 12, faft 

in einerley Grade, als Gefchwifterfinder. Alles von 
der Berfch'immerung der Lebensart und Sitten. 

Hier kann aber Fein Arzt fteuren. Gegen Ges 
malt vermag nichts. Und wenn die Wilfenfchaft der 
Arzeney nicht fo fehr feit eines Sydenhame, Stable, 
Hoffmanns und fonderlich Boerhavens Zeiten wäre 
verbeffere worden; fo würde der Wachsthum aller Dies 
fer und ähnlicher Krankheiten‘ noch gröffer geworben 
feyn. 

Diejenigen haben fich auch vermehret, welche Als 
ters halber veritorben. Das hat aber mit dem allen 
nichts zu thun, und rühret blos von der Vermeh⸗ 
rung der Hofpitäler und Verpflegungshaͤuſer ber, 
Deren Zahl fich fit 100 Jahr fehr vermehret hat, wor 
von Meitlands Gefchichte von London verdienet 
nachgeſehen zu werben. 


L. Sal. 
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Maga Diefer Eicheift ee: Abjährige aie aus bei 


Beaunt, und eine son mir fefbft. aus den einzelnen 
Biften von 10 Jahren ausgezogene, zu meinen eier 
gi aucht. Da aber: Diefe e Lifte bes 
re einerfey Rubrifen gehabt hat, welches zu des 
Graunts Zeiten noch nicht fo regelmäßig und, beftäns 
dig war; ſo habe ich jegt Diefe an jener beyden Stelle 
tzt. In dem Engliſchen ftehen die Nahmen der Krank⸗ 
Fin nach Alphabetifcher Ordnung; ich habe mic) aber 
übet, die Krankheiten befjer nach dem Alter und 
nach der Verwandſchaft oder Theilen zu rangiren: das 
ber findet man die Kinderfranfheiten im Anfange meift 
alle beyſammen. Auch habe ich der Tabelle die Erklaͤ⸗ 
‚rung det Englifchen Nahmen angehängt. Man wird 
auch den Gebrauch der Decimalbrüche leicht einſehen. 
Wenn; E. 1, 5 ſtehet, fo zeiget das Zero, daß es an 
einer ganzen Zahl fehle, und dag nur „5 oder 4 von 
einem Ganzen unter 1000 Todten fen, oder unter - 
S5ooo Todten ift ein Einziger, der an der Krankheit 
ſtirbt. 9,01 bedeutet Ið oder unter 100009 ftirbt _ 
‚ mit einer. 0, ooꝛr iſt ſo viel als 1555, ein Tauſend⸗ 
theilchen, oder unter einer Million Todter iſt nur dit 
daran geſtorben u. ſ. w. 


Unter 
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Erklärung der der inglifchen Nahme Nahmen der der 
Krankheiten. 


a) Engliſche Krankheit, Rickets. Lat. Rachitis, Sr. nazu 
noug, wenn die Kinder auswachſen, lahm find, eh 
reden ale gehen können. Soll in Engelland fonde 
lich fehr ıfg ſeyn, daber fie auch von den Deui 
ſchen die Engliſche Krankheit genannt wird, mu 
alfo auch hier vormals unvefannt geivefen fepn, ma 
aber wol jeßt nicht 4 fo felten fepn, da ie 


she sfr mic, em 
nary. 


"drücfen. ch. ‚Chambers u 
gehöret auch dazu Horfe -Che-] 








nachden Krankheiten und Jahreszeiten.421 
i) Dieſe und die folgende Rubric, Rheumatiſm und Cold, 


fo man im Deutfchen unter dem Nahmen Flußfie⸗ 
ber zu begreifen pfleget, follten auch zu den Fiebern 
gefeßet werben, weil fie allegeit damit verknüpft. find, 
Dadurch werden nur die Kubrifen ohne Noth vers 
mehrt. Will man fie aber genauer beflimmen, ſo 
wuͤrden fie in higige Sieber ohne Flecken, mit Fle⸗ 
den und Friefelfieber in falte Sieber, in Fluß⸗ oden 
Gatharralfieber muffen abgetheilee werben. In des 
Graunts Lifte ſteht noch ein beſonderes, ‚Calenture, 
fo gin hitiges Fieber der Eeefahrer ift, das. fie ſon⸗ 
derlich im mittelläudifchen Meere trift. In Ungarn, 
im Defterreichischen, und auch ſchon in Schleſien 
und Böhmen, find die fogenaunten Petätfchen, oder 
Ungarifche Krankheit, die naͤchſte Schweſter der Peſt, 
einer beſondern Bemerkung wuͤrdig, bie von ben 
Fleckfiebern, fpotted fever, darinn unterfchieden find, 
daß die Flecken oft wie der Nagel am Kleinen Singer 
roß und ſchwarz werden, auch vieimald mit Beu⸗ 
en begleitet find, die, wenn fie epidemiſch werden, 
ſchroͤcklich wuͤthen, wobon f. 170.) nachzufeben iſt. 


k) Qvinfy oder Elqvinancie heißt im Engliſchen überhaupt 


bie Bräune, ein böfer Hald, Angına. Ich habe tes 
wieſen, ($.265.) baf fie feit einigen Jahren allhier 
epidemifch geweſen, und. auf dem Lande unter Kins 
dern bis zum ıoten Jahre groſſen Schaden gethan 
babe. Die Bräune befällt fonft mebrentheild nur 
Ermachfene, und diefe ift auch wol hier gemeiret. 
Wenn man daher genau gehen, und dieſe anginam 
ganzrznofım beſonders bemerfin wollte; fo würde 
man fie müflen unterfcheiden in anginam ordinariam 
& gangrænoſam. 


h Im Engl. flieht Impofthume, fo nichts anders ift als 


Apoftema; koͤnnte auch zu den andern Geſchwuͤren, 
Sores and ulcers, gefeßt werden. Eben fo könnten 
die Fifteln auch darunter begriffen feyn., Vermuth⸗ 
lich werden hier größtentheilß Altulxani & hemor- 
rhoidales verſtanden. 


m) Kropf, im Engl. ſteht Evil, auch King's evil, oder Koͤ⸗ 


nigeübel, weil befant ift, daß die Könige von En⸗ 
gelland und Sranfreich vormals glaubten, daß fie - 
die Strumas und Serophulos bloß durch das Anrübs 

3 ren 










iſt, indem fie nach den fehon ange⸗ 
Worten ded groffen Boerbave a femine .. 
effe:o entftehet. Cie ift alfo auch eine nas 
Strafe der im dlichen Unordnung! Die . 
ü en und büffen alfo die Sünden der Väter. 
m jchod begreift alle Kranfheiten der Köpfe 
v in ſich, ift eigentlich, wen die duturce 
über einander tvachfen, und Die meninges und 
di Bas drüchen. cf. .Chamber's univerfal didtio- 
ES gehöret auch Dazu Horfe -Chee- head ‚mern 
ber nicht till zugehen, woraus denn Water 
in the head, oder Hydrocephalus entftehet.. Graunt 
hat biefen Titel gar nicht, es muüffen alfo diefe Kranfs 
iten damals ſeyn dasu gerechnet worden. 
+ Rafh,. Canker, find nur dem Grode nadj-uns ° - 
, Wenn die Schwaͤmme mit Fiebern und 
‚andern Aufferlichen Geſchwuͤren verfnüpft ind. Einer 
neunet fie Trufh, der andre Canker, cf. Chamber's - 
Cydopzdie, und Schaws new proclice ‚of phyfic, 
p- 556. In den alten Berzeichniffen ftebt aber Trufh 
und gangrene oft zuſammen, auch fteht fiftola dabey. 
4) Misatriage im Englifchen bedeutet das Umwerfen der 
1 Schwangern vor der Zeit, unzeitige Wochen, fauffe 
eouche. Es fönnte auch beiffın, wenn man fich vom 
einer ſtarken Laft was verbricht. 
© Confamtion begreift alle augjehrende Krankheiten in 
fid, Hertic, Schwindfucht, Dörtficht, oder Arro- 
phie. Es ift aber fehon ($. 271.) bemertet worden, 
daß in Kondon viele unter diefe Rubric fommen, 
die an der Lue venerca geftorben find, daher biefe 
Kabric daſelbſt gröffer ſeyn muß, ald anderswo." 
H Diefer Titel heißt im Engliſchen Afthımı and Tyflick. 
Wort ift phrifis, und alfo ſcheinet es, daß 
fle.die liche Schteindfucht in der Confumtion 
SB Griet im relkam Sa — ee — 
& em. € feinen andern i 
weder aus dem Schaw noch Chamber von dem Wort 
ei fönnen, ald was wir durch Herzweh aus⸗ 
. Ss ſollte vielleicht wol umer dem Titel 
Afthma und unter den Stickfläffen zu ıtesen kommen. 
b) Die Sieber folltenaud) Ague. oder das Fulte Fieber in ſich 
faffen; ich weiß nicht, warum man fie ebaeonberr dat, 
i 
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i) Dieſe und die folgende Rubric, Rheumatiſm und Cold, 


ſo man im Deutſchen unter dem Nahmen Flußfie⸗ 
ber zu begreifen pflege, follten auch zu den Fiebern 
gefeßet werden, weil fie allezeit damit verknüpft find, 
Dadurch werden nur die Rubriken ohne Noch vers 
mehrt. BIN man fie aber genauer beftimmen, fo _ 
toürden fie in higige Zieber ohne Flecken, mit Fle⸗ 
dien und Friefelfieber in falte Fieber, in Fluß⸗ odeg 
Gatharralfieber muflen abgetheilet werben. In dei 
Graunts fifte ſteht noch ein befondereg, ‚Calenture, 
fo gin hitziges Fieber der Eeefahrer iſt, das fie fons 
derlic in mittelläudifchen Meere trift. In Ungarn, 
im Deftereeichiichen, und auch ſchon in Schleſien 
und Böhmen, find die fogenaunten Petaͤtſchen, oder 
Ungarifche Krankheit, die naͤchſte Schweſter der Peſt, 
einer befondern Bemerkung wuͤrdig, die von den 
Fleckfiebern, Ipotted fever, darinn unterfchieden find, 
daß die Flecken oft wie der Nagel am kleinen Singer 
roß und ſchwarz werden, auch vieimald mit Beu⸗ 
en begleitet find, die, wenn fie epidemifch werben, 
ſchroͤcklich würhen, tovon.. f. 170.) nachzuſehen ült. 


k) Qvinfy oder Elqvinancie heißt im Engliſchen überhaupt 


die Bräune, ein böfer Hals, Angına. Ich habe tes 
wieſen, ($.265.) daß fie feit einigen jahren allhier 
epidemifch geroefen, und. auf dem Lande unter Kins 
dern bis zum ıoten fahre groffen Schaden gethan 
habe. Die Bräune befällt funft mebrentheild nur 
Ermwachfene, und diefe ift auch wol: hier gemeiriet. 
Wenn man daher genau geben, und biefe anginam 
gangrænoſim befonderg bemerfin wollte; fo wuͤrde 
man fie müflen unterfcheiden in anginam ordinariam 
& gangrænoſam. 


Hh Im Engl. ſteht Impolthume, fo nichts anders iſt als 


Apoftema; fönnte auch zu den andern Gefchwüren, 
Sores and ulcers, gefeht werden. Eben fo könnten 
die Zifteln auch Darunter begriffen fepn. 
lich werden bier größtentheilg iſtulæani & hemor- 
rhoidales verftanden. 


en) Kropf, im Engl. ſteht Evil, auch) King's evil, oder Koͤ⸗ 


niggübel, weil befant ift, daß die Könige von En⸗ 

gelland und Sranfreich vormals glaubten, daß fie - 

die Strumas und Scrophulos blog durch das Uri 
Ddz x 





422 XXIV.E Bon der Ordn. derSterbenden 
ren mit ihrer. Hand heilen Fönmten. Dieſen aber⸗ 
gläubifchen Vorzug glaubt man wol jetzt nicht mehr, 
daher auch die fährliche und ſolenne Vorführung 
der Kropfigten, fo viel mır wiſſend ift, jebt aufgehöret 
bat. Vitlleicht find alle Gewaͤchſe der Drüfen, an 
den parotidibus und andern, "bier unter dem Evil 
gu verſtehen Ä 

9) bie Roſe, erefi las, im Engl. S. Antony’s fire. 

0) Bloody flux, be ih den Fiuß des Geblůtes uͤberſetzt habe, 
begreift nach der Erflärung des D. Schaw allen ni- 
mium flukum hæmorrhoidum merfium, vonitum & 
mictum cruentmum in fich, desgleichen dag Verblus 
ten an Wunden und Geſchwuͤren. Graunt bat noch 
Scouring and flux verbimden. Scour heißt ein flarfer 

Broauuchflufß des Geblütee. 

p) Piles heiffen hzmorrhoides. Diefe ſtehen aber ſchon uns 
ter. bem vorigen Titel Es waͤre indeffen nicht übel, 
menn dieſe Krankheit ganz befonderd angemerfet 


te. 

@) Bleeding fann fein ander Verbluten, als durch die Naſe, 
in fich faffen, da die andern Arten ſchon unter bloody 
flux begriffen 

5) Flux habe ıch durch monatliche Reinigung überfeßt, 
wenn felbige zu ſtark flieffet; fo man im Deutfchen ei⸗ 
gentlich Blutgang, Blutfluß nennet. Sie gcehöret auch 
eigentlich gum bloody flux. Wenn man genau gehen 
wollte; fo müfte man den Titel Blutfluß abrheis 
len, in daß Verbluten (1) von der aüldenen Alder, 
(2}-von dem Ueberfluß der weiblichen Reinigung, 
(3 vom Dlutfpeyen, (4: von der Naſe, (5) von 
andern Geſchwuͤren. WIN man dag nicht, fo wire 
ein Generaltitel genug. 

8) Green ficknefs. gri Kranfbeit, babe ich durch Bleich⸗ 

cht überfegt, fo das weibliche Geſchlecht betrift. 

8) Sores and ulcers habe ich überhaupt Geſchwuͤre gegeben. 
Sollte bey Imputthume ſtehen, fo audy 

u) Sore throat, Halsgeſchwuͤre. Alle drey koͤnnten zur Ab⸗ 
kuͤrzung unter dee Rubric, Geſchwuͤre, ftehen 

v) Leproly habe ich durch Ausſatz uͤberſetzt, ich weiß aber 
nicht, welche Art man in London darunter verfieht, 
Die Kraͤtze fann im Waifenhäufern unter den Kitts 
dern bis zu einer Urt bed Ausfages kommen, ber 
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w) Colick, Teym Graunt ſteht Colick and wies: Das 
it bie eigentliche 5* es ſcheinet aber; daß m 
jest Darunter alle ber Bebärını Breehe, 

es heiße 54 el of the ımteftines, 
—* Gripes, griping in the Gins, boys Braune 
plague of the gurs Bautchweh, 
einen eigenen Titel aus, md wird vorn. Sch und 
Chamber gu ben Kinderkraulheiten ) unb 
pom zuruͤck gebliebenen meconia und bers 
geleitet, woran auch Eonpulfiouen entfiehen. 

x) Stoppige of the Stomach. Mir ift im Deutſchen fein bes 
fonber Wort befannt,baber ich es durch 
pfung überfegt habe. Heißt beym Schawund Chamber, 
wenn man fich ten Magen mit Eſſen und rinfen 
überladen oder verborben hat; wird hergeleitet vom 
vielen n Steffen, von fihlechten: .umb duͤnnem Getränfe - 

. jm Sommer, von vielem DER und Gurten, tie 
auch von ſchleun er Abkühlung im Eommer; mos 
durch die Ausduͤnſtung ploͤtzlich gehemmet wird. 
Nach diefem Begriff Hi e& Har a, De, 

y Surfeit, die, Ueberladung bed Magens. 
Uebeifreffen, vollig dazu ge 
daß beym Braune vom ? Safe ſehr 
nenern Verzei aber“ wenige ni 
weil der. eine ed fo, ber andre anders i - 

Hiehey faͤllt mir dad von den —— 
nannte Niſerere ein, ‚Sphscelus, in den Sedaͤrmech 
koomit übel Froctiee Cake Eoliten Pie vu) Frag 36 — 57 — 
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ſind unter 10000 nur 90, hier 600 und druͤber, alſo 
über ſechsmal mehr. Mich duͤnkt, mar koͤnne Die 
Urſache dieſes Unterſchiedes gleich finden, und zwar 
in denen, ſo Alters halber geſtorben, derenin London 
780, meiſt goo, bier aber uur 2 bis 300, alſo an 
viermal weniger find. Ohnſtreitig wiſſen die in Lon 
don ordentlich beſtellte Searches oder Unterſuche⸗ 
rinnen der Todten Maraſmum fenile m und apople 
xiam beſſer zu unterſcheiden, als ber gemeine Mann 
hier weiß, der daher das allermeiſte zum Schlagfluß 
rechnet. Daher wäre: eine Anweiſung nörhig. So 
find auch hier 192 an'der Dofenterie geſtorben unter 
20000, dagegen findin London nur ımter dem Arti⸗ 
Bel Erbrechen und Durchfall 6. Hier muß abermals 
eine Bermengung feyn, oder es muͤſte in ben 30 
Jahren von London gar Feine Dyfenterie allda gewes 

ſen feyn, welches doch nicht wahrfcheinlich.. Die gelbe 
Sucht ift fenntbar, und Fann faft nicht mie andern 
Krankheiten vermifchee werben, gleichwol find in Lon⸗ 
don so, hieraber nur 10, alfo fünfmal weniger, das 
ran geftorben. Was muß davon die Urfache feyn ? 
Dagegen find bier an Blutſtuͤrzungen an 40, in Con⸗ 
Don aber nur 4 am Blutfluß, bloody flux, worunter 
vomitus cruentus mit begriffen ift, geftorben. Was ift 
Davon wieder die Urfache? Dis wird genug feyn, um 
zu beweifen, daß diefes Fach noch zu leer an Beob⸗ 
achtungen von mehrern Orten und jahren fey, umb 
Daß fich noch feine fichere Vergleichungen mie Lons 
Don anftellen laffen; daher faffe ich auch das Wer: 
zeichniß von Wien weg, weildie Nahmen der Kranfı 
heiten nody zu fehr differiven. | 

§. 524 


Dürfte ich in ein fremdes Amt greifen; 
würde ich- folgende Titel vorfchlagen: | R 
x 


— 
— — 
n 
Aus ſchlagund * bequemer 


BR): des nicht zuwachſenden 
Kopfes, oder ſonſt uͤbler Beſchaffenbeit der, Hien⸗ 
—— An Schwaͤmmen. 10) An der Diem . 

arrophia ‚= welche eigentlich die on betrift. 
27) — der Würmern und Bauchweh, ſo die Engels 
länder Gripes nennen, Die Kinder erben auch art 
aubern Reopküeitn, dieſe aber ſind die vornehm⸗ 


& 

Dann wärde ich .die Kennffeiten der Behäpreriee 
nenfolgen laffen, und zwar 1) is der Geburt feibit, 
2) nach der Geburt in den Machen, es mag feyn wos 
van es till, 3) Die von eier unzeitigen Gebt. 

Ferner die Fieber, die gar leicht befonders bemer⸗ 


3 ſchwar 
festen. Intermittirende und Falte Fieber, 
Keen —— & Die Fe ſien, 
gemeine. Manu —— nennet, 
ohnſtreitig di 
weiß nody d Dee ju unterfheien. Sertinneang 


naoch 6) bie Bräune zu ſtehen fommen, und es würde 


„mäffen bemerfet werben, wenn ſie epidemifch und gans 
—X u) Die Hofe am Kopf und ans 


als⸗ 


Alsdannı würben die Krankheiten vom Yuswinf 
und Fluß des Gebfürs folgen fönnen, und zwar 
x) vom Blutſpeien und Blutſtuͤrzungen, 2) von 
der guldenen Ader, und. ber Operation ihrer Fiſteln, 
woran in groffen Staͤdten ſtets welche ‚da 
von aber der Landinann.nid)ts willen wird. 3) Ven 
der Unordnung der weiblichen Reinigung, deren allzu 
ftarfen Flus oder Auffenbleiben, und deren Folgen. 
4) Dom Berbluten der. Nafe, aus einer wieder aufs 
gefprungenen Ader oder Wunden. Die von Geſchwuͤ⸗ 
ren kommen unter ihren eigenen Titel. 0 

Die Aufferlichen Schäden und Gefihwüre, Apo- 
ftemara, Abicefle, würden ein eigenes Hauptſtuͤck aus⸗ 
machen, wozu die aufgefihmollene Drüfen mit "gebör 
ren; jedoch Eönnten fie abgetheilet merden 1) in die 
Geſchwuͤre und Operationen der Drüfen am Halfe, 
2) indie Krebsfchäden im Geficht und an den Bruͤ⸗ 
ſten der Frauen, 3) in die fphacelöfen Schäden, fo 
wir den Falten Brand, die Engelländer aber Mortts 
fication nennen, 4) in allerley andere Arten von Ge 
fhwüren. Diefen würde man auch 5) die Kräße, 
den Ausfaß, und 6) den Scorbut und die fogenannte 
Salzfluſſe, und endlidy) 7) das Mal de Naple, french 
pox, oder die Franzofen, zugefellen fönnen, die alle aus 
einem verderbten Geblüte kommen. 

Die Krankheiten der Gedärme fcheinen auch eine 
befondre Claſſe zu madyen, und würden dabey fönnen 
beinerfer werden 1) die eigentlichen Colifen von 
Blähungen, oder die inflammatorifchenvom Geblür, 
2) die Colifen, fo fich in das Miferere, oder Darms 
jammer endigen, 3) die Diarrhoͤen und Dpfenterien, 
die oft inn Sommer von fchleuniger Abwechfelung der 
Hige und Kälte epidemifd) werden, 4) vom ftarfen 
Erbrechen, fo aber vom anımer unterfchieden if. 
Alle diefe Arten der Eolifen weiß der gemeine Mann 
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gänpticher Berfhtiefung des Leibes, die aber ymm Mi 


des Magens iſt. 5) Von 

je auszufchlagen, und alfo dahin Fomme. 
BL Zu 
— —— 
2) die und ar K 1, Migrai- 
he, ſo die gelländer.Flead:ach und Meagrom nen. 


nen; 
nur 3 


3.fo- aber jelten find, indem unter 100000 Todten 
daran geftorben. 2) Die im Kopf et . 
Lungriei, find fchon —— unter 1000 ſid 3, oder 
unter 333 Todten. 3) Die Apoplexie, lag. 
fluß / u der man auch wol fuͤglich die 

gie, 


beyden 93 ymter 10000, alfo —— unter 100 
Todten gewefen. Sehr viele andre Kraukbeiten endi 
—ãS lein dr Zei Eifte-durd) der 


Geftorbenen am i 

Siezu ach jehören auch bie, ſo die Tmpellinder unter dee 
falling Sicknefsbemerfen. Die an der Epilepfie Ders - 
ſtorbenen befinden fich unter ben Eonvulfionen, daher 


j Ser feinen befondern 


ſund find. Syiemit find 5 —— 
mare, Engbruͤſtigkeit, 


Dann wuͤrden a) die an der 
folgen müffen, wozu 


der Nerven herleiten ek le man Üıge 
Die Bunge anne 
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wachſen, ober verſtopft iſt. Die Engzellander verbins 
Os der Grief oder Seryensangf mathe inc be 


fondre Rubric. Daaber daran wenige, und nur 4 unter 


30000 geftorben find; fo koͤnnte diefe Kranfheie wol uns 
ser dem Althmate mit begriffen werden, wie auch bie Er⸗ 
ſtickung im Fett. Berner 6) die Paralyſie, Archritis, 
Lähmung der Glieder. Sodann 7) bie Sciadic, Hüfts 
weh, und 8) das Podagra. 9) Die Waſſerſucht 
nach aflen ihren Arten, wozu auch das Schwellen mit 
gerechnet werden koͤnnte; umd würde ich auch den 
Diaberes dazu ziehen, wo er nicht zur Paralnfie zu 
ſetzen ift, da er aus einer Lährnungder Blafe und Harn 
töhre herruͤhret. 10) Die gelbe und ſchwarze Sucht, 
I&terus, Jaundice. Die gelbe Sucht wird hier zu 
Lande für Feine gefährliche Kranfheit gehalten, die To 
genannte ſchwarze aber für defto ſchlimmet. ‘Der Uns 
terfchied der ar der Jaundice Geftorbenen in London 
und Berlin iſt merkwürdig. 11) Der Stein in der 
Blafe undindenMieren. Es koͤnnten die wol befonders 
bemerket werden, die in der Operation geſtorben find. 
GOttlob! daß unter tauſend Todten nur einer an 
diefer ſchmerzhaften Krankheit geſtorben. DerSchmerz 
iſt ſchroͤcklicher, als der Schade für das menſchliche 
Geſchlecht. Das ſchon vor Alters bekannte, und von 
der Jungfer Stephens wieder bekannt gemachte und 
verbeſſerte Seifmittel, hat wegen der faſt unausſtehli⸗ 
chen Pein die Belohnung wohl verdienet. 12) Die 
Bruchſchaͤden verdienen auch eine beſondre Rubric. 
13) Die Bedridden oder Bettlaͤgrige haben in dem 
Engliſchen Verzeichniß eine beſondre Rubric. Unter 
1000 ſind nur 3. Ich ſollte glauben, daß man nichts 
anders als einen auszehrenden languorem darunter 
verſtehen, und ſie alſo zu der Conſumtion bringen koͤnne. 


14) Die Alters halber Geſtorbene machen endlid ıS\ 
| X 





3757 ein Wergeichniß Der vormepmjten mireeilen. 
Specification derer, foin 30 Jahren zu London 
durch Ungläckofälle ungekommens, 
ertrunken m in. 


Die um Tode geſen m 
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An empfangenen Wunden geſtorben — 5 
Zufaͤlliger Weiſe erſchoſſen — — 21 
Vom Schiespulver aufgeflogen — 1 
Vom Blitz getoͤdtet 2 
Erſtickt CoomSoftendampfunbf ſnſt Sufosel ) 80 
— im Eſſen 3 
— im Fett — — 2q14 
— aneiner Kirſche — — 
Erf, erdrücdt(Smotherd)_ — 70 
Erwürge (Strangled.) , — — Pe 
Zerquetkcht, gerädent v vom Dagen — 113 


Verbrannt —222 
Verbruͤht (Scalded, —88 —94 
N * erbrochenemn Arm oder Biin — 1860 
2Schulterblatt —.242 

— — Kinnlade — em 10 
— — andern Gliedern — 23 
On abgenommenen Arm oder Bin —3 
— — Bruſt einer Fru m 1 
Am ausgezogenen Zahn . — — 1 
Von Hunger oder Kaͤlte — — 17 
Von sroffem Schrecken — — 23 


Totale — _12058 
. Summe aller Seftorbenen in 30 Jahren = 7 750322 22 


Die: durch Unglücksfälle zu Tode gefommene find alfo 
zu der ganzen Summe wie 16 zu 1000, oder wie 
1 34624, d. i. unter 62 iſt eindurch einen Zufall Ders 
unglückter. 


. 126. 
Ich will einige wenige Aumectungen hinzu⸗ 
gen 
1) Die im Waffer Ertrunfene machen beynahe ein 


Viertel von allen Verungluͤckten aus, Inden tücex 
Suͤßm · ͤttl. Ordn. Il. Th. Er JI%9. 


DE 


pt f j 
— — 
berſeen über die 


. — — 18, 
ae Se fein > bin, 9 — * einer 


bonn erdruͤckten A 
its meine Gedanken let (9. 269. 
3) Wer ſollte es en no in 2 * London 
fo vicle vor Hunger und Kälte ſollten umlommen? 
ee — jedentlich an den Re 
aufgeführet, want, von 
gefunden, Aarved by hunger or cold, —ãæ 
uUnter 10000 Todten find 2, oder 1 unter 
5000 Todten. Wenn wir alſo die jährliche Todten⸗ 
zahl in London 25000 — wie fie ſonſt war; fo 
Formen auf jedes Jahr 5. Esift auch wůͤrklich fein 
Jahr in den B iſſen, da nicheeinige vonfolchen 
worhanden, die im ‚von Hunger oder 
Kälte umgelommen find. ” Man fhlieffe Daraus aufie 
Zahl derer in London, bie ſich in ſolchen elenden und 
duͤrftigen Umftänden befinden, daß jährlich etliche dars 
innen umkommen müffen. Das find die Folgen groß . 
fer Städte, die vom Handel und Fabriken leben. 
Dielleiche fd dieſer Elenden eben fo viele, als derer, 
welche im größten Ueberfluß und SEchweigere⸗ leben. 
Kondon dat wuͤrkich for viele gute Auſtalen fir 
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Arme. Auſſer dem groffen Hoſpitaͤlern bat jedes 
Kirchſpiel fein Work-houfe oder Armenhaus, more 
innen bie Armen defielben erhalten werden, je 
boch fo, daß fie nad) ihren Kräften etwas weniges 
arbeiten, und mit Spinnen, Berfertigung des Dochte 
garns, mit Ausflicken der alten Schiffstaue und ders. 
gleichen etwas verdienen müflen. Dem allen ohners 
achtet ann die Zahl der Armen und Eienden niche 
getilget werden. „Die Urfache iſt, weil Die Arbeiterbey 
den ar ar und en ch rip Arbeitgleuce 
liederlich find, fo lange fie fü ven koͤnnen, 
Daher fparen fie nichts auf den Zall der Noth, dee 
Krankheit, der. Theurung, oder auch wol des Mangels 
ber Arbeit. Der geringfte Miswachs und 

bes Getreides ift eine ſchreckenvolle Erſchuͤtterung dies 
fer Welt von Armen, die viele in Hunger und Bloͤſſe 
verſchuͤttet. In London wurden noch vor einigen 
Jahren fo gar in Schriften über die Theurung, über 
die Kornjuden, über den ‘Betrug der Müller, der 
Becker undder Art Leute Klagen geführet, durch deren 
Schuld fo mancher Geringe umkommen müßte. : Mas 
ſiehet alfo, daß aud) der Reichthum eines Londone, 
der nichts gleiches in Europa hat, nicht hinlaͤnglich 
ift, zu hindern, daß niche jährlich etliche vor Elend 
follten umfommen. Die Charit⸗ und die beften Ans 
ftalten Fönnen die nicht abhalten, die durch ihre eigene 
Schuld und Liederlichkeit Haufenweife ſich in das Elend 
ftürzen. Je geöfler, je volfreicher und je reicher die 
Städte find, je gröffer iſt allezeit Die Zahl der ſchuldi⸗ 
gen und unfchuldigen Armen und Elenden. 

4) Die mancherley Ungluͤcksfaͤlle follen uns billig 
der Gefahr erinnern, worin wir uns überall und bey 
jedem Schritt und Tritt befinden. Sie follen uns 
ermuntern, ort für die Erhaltung zu preifen, wenn 
wir so und mehr Sehr: ohne Schaden lincebre 

e2 x 


EEE 
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EL RR URAN 
Wie iſt nicht die Zahl derer, die dutch einen Fall 
“3 —* umgekommen/ Killed by a Falland _ 
Teveral oiher accidenis deren allein 7640 — 
eines Arms, Beins md andrer — 
ackt, die durch Wagens und herunter 
5 Steine zerquetſchet und getöbret, di u 
meiſt an 400 ausmachen? Alſo über 2000 durch eis 
men All oder Bruch umgekommen, "il ohng 
Orten unter 3 bis 4 hundert. Die 8 derer, 
dom Dig eines tollen. und 
" gPf'Bägegentititer 750000 Tobten‘ din * ende 
Besser, alfo einer’ unter 375000 
‚„Wleitgroo| filcchten fich die Menfchen mehr. | 
KUNG, als vor tollen Hunden, da doch deren’ an am 
—— ſind deren 15 mal en 
ve rei die vom Strahl Fun, Wie 
der Mi einen A en um, — 
en order € —* re 5533 
da boch die Anzahl derer ungleich der 
vom Blitz Erſchlagenen. Vor dem Ser ie vn 
Menſch zwälfmal mehr Urfache fich zu fürchten, als 
vor dem Blitz, indem davon 23, (Frighted) vom Blitz 
kur2 getddtet find; ʒ das Verhaͤltniß iſt alſo wie x zur}. 
Doch es iſt noch gut, daß der Menſch alle die Arten 
der eltern nicht fennet, und fich dafiir niche fo 
wie vor dem Blitz fürchtet, fonft würde er, von fleter 
zart gef iefeffele, fein Leben  elend ubringen müffen, und 
Feiner Au he und u abig fon. 


Ohnerachtet ich fon Gem einige R 
— 264. ſeq.) 
welche eine ſo groſſe Zahl der Kinder wegraffen; ſo 
kann ich dach nicht umbin, zu dieſer wichtigen Sache 
"noch einige hinzu thun. 
5 


\ 
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1) Es iſt vorher durch das 73 jährige Werzeich? 
niß von Herrn Marris erwieſen ($. 519. 520.), daB 
die Convulſionen bey Kindern merklich zugenommen 
haben. Die Mittelsahl von 1680 verhältfidy zu der 
von 1730 wie 139 zu 300. Es fterben alfo jegtfaft 
- noch einmal fo viel, als vor 60 bis 70 Syahten. Beym 
Graunt ftehen die Geftorbenen in 20 Jahren, von _ 
"1629 — 1636 und 1647 — 1659 ; e8 waren in allem 
212866, darunter waren an Convulſionen nicht mehe 
als 9073 0der unter taufendnur 423 geftörben. Welch 
ein erſtaunlicher Unterfchied vonder legtengahl? Wenn 
ich Auch ftatt 300 die letztere Mittelsahlen ($.519.), 
nemlich 250 nehme; fo tft 43 gegen 250 wie 1 zu 
st meiſt 6. Alſo ſterben jetzt an Convulſionen feches 
mal ſo viele, als vor hundert Jahren. Weil ich aber 
auf ders Berdacht komme, "daß man die Convulſionen 
und die Zahnkrankheiten als fehr verwandte und vers 
bundene Zufälle nicht genug unterfchteden haben moͤge; 
‚fo will idy fie Hier zufammmen feßen. Unter 212866 
waren nachdem Brsunt 23309, fo an Convulſionen 
und Zähnen zufammen geftorben, oder 109 unter 1000 
Todten, etwan „5 von allen. Nach der Mittelzahl 
der leßten 30 Jahr ($. 521.) waren zufammen 327 
unter 1000 Todten. Alſo verhält fich die Grauntifche 
Anzahl zu der letztern wie 109 zu 327, gerade wie 1 zu 3. 
Folglich ſterben jetzt dreymal mehr als vor 100 Jahren. 
Gegen dieſen Beweis iſt nun nichts einzuwenden. 
Es iſt demnach gewiß, daß die Convulſionen 
und die Dentitionzufammen in London anjegt.dreys 
mal ·mehr Kinder tödten als zu des Graunts Zeiten. 
Ich will noch etwas. von Berlin hinzufügen. 
Allhier waren in den 3 Sjahren von 1722 bis 1724 
geftorben 677 1, worunter an Convulfionen 1822 und 
an Zähnen 345, jufammen 2167, alfo 320 unter 
Tauſend geftorben, alfo fo viel alg in London in lesen 
‚E83 :. 0. a 





. waren an den Gonvulfionen und Zähnen zufanmmer 
2 unter 1000, alfo 82 als in den 3 der⸗ 
. Japren, geftorben. Da aber im Jahr 1747 
die Pocken und ag ER, epibemifch waren und au 
300 Kinder mehr, als rer mweggenommen hats 
ten; fo iſt es mol möglich, daß bey Biel Die camel 
feifcpen Zufälle zu den Pocfen ausgefchlagen,.‚dappe 
ſtehen gefommen.- . 


den 3 233, zuſammen 449, alſo waren De as 
ter Taufend. Esift fonderbar, daß diefes auf das genau⸗ 
ſte das Grauntſche Verhältniß iſt da zu feiner a 
auch 109 unter 1000 waren. Die 
alſo in Breslau im Jahr 1724 denen in London 
vor 100 Jahren gi 

Man fiehtdemna, ausder — Lond⸗ 


mehr ſchen daran ftexben, 
iſt in der Natur des menſchlichen Cörpers nicht gegruͤn⸗ 
Fl Esift A gnug, wievon Breslau und dem alten 
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daß ſo viele Kinder an Convulſionen ſterben in der Ent⸗ 
bloͤſſung der Bruͤſte der Muͤtter zur Schau und der 
Erkaͤltung der Milch, in der Ausſaugung des Coloſtri, 
fo doch zur Abfuͤhrung des Meconi dienen ſollte, in 
der allzunielen, zu alten und zu ftarfen Milch, und in 
andern Fleinen Urfachen geſucht. Ich zweifle nicht 
Daran, daß fie nicht manches Kind umbringen follten. - 
Aber dergleichen Urfachen find zu klein, auch zu alls 
gemein, und tffen id zum Theil weder in Städten 
nod) auf dem Lande ändern. 

Hier entſteht aber eine andre weit wichtigere Fra⸗ 
ge, woher es nehmlich komme, daß biefe Urfachen des 
Todes fo vieler Kinder fid) in London fo fehr vers 
mehret und tripilirt wordenfind, daß ftaft eines unter 
10 Todtenjege 3 jind, folglich das jegt 2 Kinder mehr 
daran fterben als vormals? 

Es fannnichts anders zum Antwort übrig bfeiben, 
els was ſchon vorher ($. 520. num. 3) angeführet ift, 
nemlich, daß die Urſache blos in der moralifchen Unord⸗ 
tung der Menfchen zu fuchen fen, und zwar in der fruͤh⸗ 
zeitigen Entfräftung der Vaͤter durch — im 
Trinken und in der Luſtſeuche. Geſchwaͤchte Eltern 
zeugen ſchwaͤchere Kinder. 

Daraus entſteht nun wieder eine andre Frage in 
der Politic, die von der groͤſten Wichtigkeit und Ein⸗ 
fluß in die Bevoͤlkerung iſt: ob nicht dieſen Urſachen 
Des Todes fo vieler Kinder, vermoͤge derer J mehr ſter⸗ 
ben als ſonſt, zu ſteuren? Ob man dieſer Peſt ſo gleich⸗ 
guͤltig zuſehen kann und ſoll? Und ob nicht dieſes al⸗ 
fein, wenn auch ſonſt keine Urſachen wären, bie Re⸗ 
genten anhalten ſollte, Ordnung und Tugend unter 
ihren Unterthanen zu erhalten, und das Laſter auf alle 
mögliche Weife ducch dienliche Mittel amd Strafen 
zu unterdrücken? Doch, wer nimmt ben Schaden zu 
Syerzen, und wie erfahren es die, fü es vor allen 
andern wiffen follten ? Era a 


| MORE Ben Drneen 
f RL 28. Der 
Der Pocken habe ich auch ſchon oben ($. 267. )- 
„gedacht. Aus der Tabelle ($. 527.) erhellet, daß un⸗ 
fer taufend Todten Bo find, Die an den Poden 2. j 
beit, "oder 8 unter 100, oder«t unter 1244 
zwölfte Theil des Beafalgen Geſchlechts geht = 
dadurch wieder zu Grabe 
Da nuit aus der te der Pocken befant 
daß fie in Europa Oi fe ‚Jahren 
bekannt worden ; daß ſie alſo nicht fo, mie andre 
"Krankheiten, in der Natur des menfhlichen Corpers 
gegründet und folglich ein neues Gift find; daß fie 
vermoͤge der vielen. Proben dutch die Einpfropfung 
faft ganz unſchaͤdlich koͤnnen gemacht werden, daB 
kaum unter 300 Cingepfropften. einer daß fie 
° wicht wiederlommen, wie man ohne Grund eins 
gewant dat: follte man wicht diefes groffe Yet 
ra fo uns die Vorſehung im den leptern Zeiten erſt 
iaſſen bekannt werden, mit allem Ernſt, aus Er⸗ 
ung ‚gegen die Kinder, aus Liebe gegen das 
liche Geſchlecht, gegen ſich felbft und gegen fein 
Land und Vaterland gebrauchen und follte ein Regent 
wicht aus Liebegegen fein Volk und Land, undbefonders 
auch aus dem Grunde der ‘Bevölferung und feinescige, 
nen Bortheils, es ſuchen in Ausübung zu.bringen, und 
keiner Mittel und Koften fcponen, um erft durch 
Belohnungen dieſes vortrefliche Rettungsmittel unter 
dem gemeinen Mann bekannt zu machen, dadenndie 
—2 von ſclbſt ‚folgen vůrden? 


Jetzzt wendet man udch · vor, es würde ein Eins 

j gif in Die Stun ft. 3 Der Türke ſchließt auch 

5 die Peft wird von GOet verhängt, es fann.feb 
. hie e SOttes Willen ſterben, der Todift ein wah⸗ 

Al ein Jelamiren oder Muſelmann, di 

den 
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den der die rechte Lehre hat, glaubt und uͤbet. Folglich 
muß man ſich der Peſt nicht widerſetzen, ſondern iht 
freyen Lauf laſſen, weil man. ſonſt einen Eingriff in 

die Vorſicht und den goͤttlichen Willen thun wuͤrde. 
Wie ſorgfaͤltig muß man alſo nicht in ſolchen Schluͤß 
fen ſeyn, und wohl unterſcheiden was GOttes voll 
kommener und gnaͤdiger, und was GHrtes zulaflens 
der Wille tft, nach welchem er dergleichen Liebel gefches 
ben laͤſſet, dabey es aber den Menfchen nach ber 
Pflicht der Selbfterhaltung freyſteht, ſich einem zuges 
laffenen Uebel zu widerfeßen, und die Huͤlfs⸗ und Net: 
tungsmittel gegen ein Uebel und Kranfheit vernünfs 
tig und im Vertrauen auf feinen. Seegen zu gebram 
chen. Ich habe würflic) Leute gekannt, die fonft verr 
nuͤnftig gedacht, die aber aus diefem unrichtigen 
Schluß durchaus feinen Arzt oder Arzencymittel Haben 
brauchen wollen. 

Man wendet gegen den Gebrauch diefes groffen 
Mittels ferner ein, daß es gleichwol mit Gefahr vers 
knuͤpft wäre, daß.man nicht das Recht und die Ges 
walt habe, fein Kind einer Lebensfahr auszufegen; 
Daher Eltern fih das gröfte Gewiſſen machen und 
untroͤſtlich feyn müften, wenn ein folches Kind ftürbe. 

Hierauf diene zur Antwort: 

1) Ich will zugeben, daß Eltern ihre Kinder 
nicht dürfen in Gefahr feßen. Man wird mir aber 
auch Dagegen muͤſſen zugeben, daß Eitergaus zweyen 
Uebeln und Gefährlichfeiten das kleinſte wählen müfs 
fen, wenn fie beyde unvermeidlich ſind. Nun iſt aber 
die Einfpropfung eine ungleich Fleinere Gefahr, als 
wenn die Kinder die Pocken nad) dem ordinairen Lauf 
bekommen. Selglich ift Elar, daß fie felbige vorzie⸗ 
hen müflen, wenn fie anders als rechrfchaffene und 
kluge Eltern handeln, und ihre Liebe zu ihren Kins 
bern vernünftig ausüben wollen. Daß aber die — 
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miſch find; fo ſtirbt von o Kindern eines. Die Ge⸗ 
fahr wird alſo noch einmal ſo groß, als wenn ſie gut⸗ 
artig find, und gegen die eingepftopften wird ſie wie 1 zu 
so, oder die Gefahr iſt somal gröffer. Wenn man 
fie aber einpfeopfen laͤſſet; fo iſt Die Hofnung, bas 
Kind zu retten, gegen die Hofnung bey ben gutartis 
gen Poden, wie 25 zu 1, und bey den bösartigen 
wie 50 zu 1, oder Somal groͤſſe. Da man num 
nicht wiſſen kann, ob ein Kind die Poden zus einer 
guten oder epidemifchen Zeit befommen werde, bey - 
der Einpfropfung aber die befte Jahreszeit und bie 
befte Art von Pocken kann geroähletwerden; fo bleibt 
man allezeit der größten Gefahr ausgefegt.. Wenn 
soir aber auch nur bey der Fleinften bleiben ; fo tft fie 
doch allezeit 25mal groͤſſer, als bey der Einpfropfung. 
Da num ferner die Pocken einallgemeines Uebel find; 
fo frägt es ficy nun, was foll Vernunft und Liebe ber 
Eltern wählen? Soll und muß man nicht unter 
zweyen Liebeln das Bleinfte wählen? Iſt es nicht fo 
gar bie allergröfte Pflicht, daß man das Leben feines 
Kindes erhalte, und die Gefahr feines Lebens durch 
gute Borforge fo viel verringere, als es nur immer 
möglich iſt? Folglich erhellet hieraus, daß die Eins 
pfeopfung nicht in der Willführ ftehe, ob man es thun 
wolle oder nicht, fondern man ift dazu dergeftalt: vers 
pflichtet, daß man nicht ein Menfch, nicht ein Va⸗ 
cer, nicht ein Chrift, nicht ein Patriot ſeyn koͤnne, 
ısenn man fie nicht zur Rettung feines Kindes, feines 
Mächten und feiner Mitbuͤrger gebraucht, befördert, 
und aus allen Kräften an ‚der Gemeinmachung biefes 
Huͤlfsmittels arbeitet. Ein Menfch muß nad) dem 
Bande der Kiebe den andern aus der Gefahr zu ret⸗ 
sen und das Leben feiner Mitbruͤder zu erhalten ſuchen. 
Ein Vater hat noch eine nähere und ftärfere Verbin⸗ 
dung gegen fein Kind zu folder Pflicht am SS 





muß man es nicht auf.ein Gerathewohl laſſen 
mien, fondern gewifle Tritte hun. Wenn man ge 

than bat, was man thun Fann, denn fann das Ge 
wiſſen ruhig ſeyn · Bey einer ungewiſſen Sache muß 
man alſo das ſicherſte waͤhlen, und ſein Kind der 
groͤſſern Gefahr entreiſſen. | 
Aber, heißts weiter, wenn eines meiner Rinder 
oder gar mein einziges flürbe, fo wuͤrde ich niche num 
untröftlich feyn, fondern mir aud) zeitlebens bie gröften 
Borroürfe machen muͤſſen. Diefes tft die Sprache 
einer Zärtfichfeit ohne Vernunft. _ Werm es aber nach 
dem ordinairen Lauf an den Pocken ſtirbt, wirft du die 
fodann feinen Vorwurf machen dürfen? Wie? wear 
es denn heiße: Wenn du dich biefes Huͤlfemittels bes 
Dienet hättet; fo härteft du 25 ja wol so mal mehr 
Hoffnung gehabt, dein Kind zu retten; fo wäre feine 
Rettumg fo viel mal wahrfcheinlicher gemefen; du haͤt⸗ 
teit -alfo deffelben Gefahr 27 ja wol somal verringert; 
fo hätteft du wenigitens alles mögliche getban, was 
Vernunft und Pflicht von bir gefordert. hätte, up 
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Bärde dich nun die Ausuͤbung deiner Pflicht beruhi⸗ 
gen koͤnnen. Da du es aber durch eine unvernüänftige 
Furcht ımd-Zärtlichfeit in der 25 bis so mal groͤſſern 
Gefahr gelaſſen; fo fallt die Schulddes Todes aufdich, 
weil dus nicht dag getoijfere dem ungewiſſen vorgezogen 


hate 
Ich will noch ein Paar Inftanzen finzufägen. 
Nach ven gemadyeen Einwendungen müften Eltern 
ihre, zumaleinzige, Tochter nicht verheyrathen. Bey 
der Zeuzung der Kinder findet fich —e 
Es iſt oben ($. 93.) erwieſen, daß unter 1000 Todten 
8 undoft mehr Frauen find, die im Kindbette ges 
‚Sterben. In Londonſind (8. 521)in 30 Jahren unten 
tluſend Todten 8y8 ſoſcher Frauen geweſen, alſo unter 
Todten 1 oder 3 imter 200. Wenn wir nun die 
Geſtorbene in das weibliche und maͤnnliche Geſchlecht 
zur Hälfte theilen; fb bleiben für Todtevom tweibficheif 
GSeſchlecht 500 übrig. Wenn man von biefendie Maͤd⸗ 
jen und alten Frauen abzieht, fobleiben noch wenigete 
Kennen Die noch Kinder zeugen,mit denen die geſtorbenen 
Woͤchnerinnen in Bergfeichung zufegen. InCeipzic 
und Gera war von 60 bis 70 Frauen cine in den 
Wochen geftorben. ($. 93.) Die Gefaht bey der Ver⸗ 
heyratung einer Srauensperfon ijt alfo rec und wuͤrk⸗ 
lich nicht geringe. Sie iſt gröffer, als die bey der Eins 
pfropfung ter Pocken, da nicht unter 300 einer ſtirbt. 
ieift mehr als drenmal gröffer. Coll man aber 
durch folcye Betrachtung die Töchter vom Heprathen abs 
halten und es ihnen widerrathen? Was würde ang 
der Weltwerden, wenn man ſich durd) die Gefahr, 
die mit einer Linternehmung verfnüpft üjt, davon wollte 
abhalten laffen? Man trögterjich Damit, dag vielleicht 
Die Tochter, die ınan verheyratet, nicht umter dem 
ungluͤcklichen Muttern ſeyn werde, denen das 
Leben eines Kindesden Tod Foftet, daß man der Ort: 
wma, 


A Ton deren ber Bishanfen: 
ee 


tröftet man ſich nicht. hierbep auf. 
darum man [et 
ee en nicht . 





auf die feben : Par 
— bo die See diel ra vanbe, fonderlich, 
Rig, weiten Fahrten nach Oftindien. Nicht nur die 

zu erfaufen, ſondern die vielen beſondern Krant 

ten, die, durch einen. langen Aufenthalt unter. der 

ie. aug Mangel des Wallers.und aus fo. vielen ans 
dern Urfachen entftehen, follten die nicht davon abhalten 
Eönnen? etwas rg a en eines ums 


— 





® Nader Ontdekkingen, p, 164 
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geweſen, ſind geſtorben 1733, das ſind alſo 11 von 
hundert. Auf 11 Schiffen, die von Batavia nach 
Holland zuruͤck gefommen, und die mit 1203 Perfonen 
find befegt gewefen, find 34 bis zum Cap und von dar 
is Holland 46, alfozufammen 8a geftorben, alfo „% 
oder Einer von funſfzehn. So viele Menfchen foms 
men alfo bey der Schiffahrt um. So viele werden 
einOpfer, umandern MenſchenUnterhalt und Verdienft 
zu verſchaffen. Hoͤret man aber wol, daß jemand, 
auch der ſtrengſte Moraliſt, darauf geſcholten habe, da 
es doch hiebey an allerley ſcheinbaren Gruͤnden gegen 
die Seefahrt nicht fehlen wuͤrde, zumal gegen die ent⸗ 
fernte? n von allen Oſtindienfahrern der zehnte 
oder auch num der funfzehnte ſtirbt; was iſt das nicht 
für ein Schaden für das menfchliche lecht? 
Man betrachte die Menge der Schiffe, die nd, 
Holland, Srankreich ‚ Spanien, Portugall, 
Daͤnnemark und auch Schweden jährlich dahin 
ſchicken. Ich habe es aus dem Munde:des fel. Herrn 
Mipionarius Schulzen, der lange zu Madras ges 
ftanden, gehöret, daß allein jährlich nach Canton yo 
bis 80 Europäifche Schiffe kaͤmen, die wenigftens für 
viel hundert caufend Thaler in Silber dahin brächten, 
und dafür Lappen, - Scherben und Kräuter zurüd 
nähmen, deren Europa entbehren Fönnte, und das 
durch es in der That ärmer werden wuͤrde, wenn nicht 
Spanien den Abgang durch das Amerifanifche Silber 
wieder erfeßre. Sollte die Gefahr alfo nicht Mens 
ſchen zuruͤck halten, und follte der Verluft der Mens 
ſchen nicht Gründe gnug darbieten, um folche Fahr⸗ 
een gänzlich zu verwerfen? Geſchieht aber dieſes 
wol? Gleichwol laßt man feine Beforgniffe gegen 
das unſchuldigſte umd ficherfte Rettungsmittel fo 
weit treiben, daß man die Einpfropfung als ein 
umerlaubtes, gefährliches und ein ſolches Din us 
nel 





448 xxIV. C. BonderOrdn.derSterbenden 
ſchreiet, das man mit gutem Gewiſſen nicht brauchen 


koͤnne. 
Und was ſoll ich von den Kriegsdienſten ſagen, 
wodurch ſo viele ihr Leben verlieren? Hier heißt es 
aber; Der Dienſt des Vaterlandes erfordert es: Es 
müffen Theile aufgeopfert werden, um das Ganze zu 
erhalten, Die Vertheidigung fein felbft und der Sei⸗ 
nigen mache den Kriegsdienft nothwendig. Undman 
fliege hierinn ganz richtig. Hier iſt aber eben: der 
Fall. Das Wohl des Vaterlandes, fo in der Bes 
völferung beftchet, macht die Einpfropfung nothtvens 
Big, weil dadurch fo viel tauſend Menfchen. erhalten 
werden. Die Menfchenttebe fordert den Gebrauch 
dieſes Rettungsmittels, weil 15 ja wol 50 mal mehr 
Menſchen dadurch beym Leben erhalten werden, und 
was dergleichen ſchon angeführte Gruͤnde mehr fird. 
Ich wünfchte alfo, dal auch diefe meine Vorſtel⸗ 
lung einigen Nusen zur Ausbreitung, und Befoͤrde⸗ 
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wohl gelefen zu werden, indem fie von einem groffen 
Schü:er des noch gröifeen Boerhave aufgefeßt iſt. 
Man findet hier alle Gruͤnde ber Vertheidiger treus 
liay in ihrer Etärke angefübret, nur münfcke ich, 
daß fie mit even ber Stärfe wären widerlegt wors 
den. :: Da.aber diefes in der. Unmöglichkeit beruhet; 
fo kann es auch von ten gefchichteften Manne nicht 

heben. Der Leſer wird Daher noch mehr von der 

ortreflichfeit dieſes groſſen Rettungsmittels Übers 
zeuget. Der Herr von Haen, der ſich in der medi⸗ 
cinchen Welt durch andre Verdienſte groſſe Hochach⸗ 
tung erworben, dienet hier zum Beweis, wie auch 
(harriinnige Männer durch ein. Vorurtheil koͤnnen 
hingeriſſen werden, dasjenige zu beſtreiten, was ein 
B.erhave, Yiead, van Swieten, und ſo viel an⸗ 
dre geichichte Aerzte, bewährt gefunden amd gebilli⸗ 
get hausen. Er will, man folle erſt nicht indirecte, 
fondern direct“ erweiſen, daß die Einpfropfung von 
GoOtt für erlaube erflarer fey, fo wie der Eheftand, 
die Arzeneywiſſenſchaft, die Seefahrt, und ders 
gleicyen mit Gefahr des Lebens verfnüpfte Dinge 


Ant es aber nicht eine demonitratio direlta, ment 


Man ex principiis veriv.per iuſtum coneatenationem 
ratiꝰ ciniorum dartbut, daß dieſes Mittel sur Ret⸗ 
tung des Lebeus vieler tauſend Minjchen diene, daß 
man unter zweyen Uebeln das fleinefte zu wählen 


= verbunden fen, und dag bie Einpfropfung eine 25, ja 


50 und wichrinal geringere Gefahr mit ſich verfnüpfe 
babe, als die narärliche Anſteſtung von ben Pocken? 
daher es alto den wohlgefaͤlligen Willen GOttes 
norhivendig gemäß feyn muß, und daß baher auch 
feiner ohne Verſuͤndigung dieſes Arzeneymittel vers 
werren tönne, das und GOtt in Europa erſt ſeit 
kurzem bat laffen fund werden ꝛc. Co aufrichlig 
und befcherden der ‚Herr von Jaen im Anfange iſt; 
fo ſehr läßt er fich Doc) nachher von der ſogenannten 
Conjequenzenmacherey binreiffen, die man faß nicht 
oone Unwillen leien kann. Es verdienet dieſe Schrift 
wol in das Deutſche uͤberſetzt zu werden, mit einer Wi⸗ 
derlegung, die leicht iſt, und wodey ich mich jetzt nicht 
weiter aufhalten kann. Zugleich empfing ich von den: 
Hrn. 1. Noeſen ben Tractat des gelehrten Du N 


Suͤpm. gotti. Oron. . Ch. gi 


R Bi, ne mn ya Gesine nn 


ee 
mobi viele ‚eben ver! eißt es 
Be Bed! Vaterlandes erfordert, es 


— Sees um Krane J 


erhalten; Die Vertheidigung fein ſelbſt und der Geis 
nigen den Kriegsdienft notchwendig. Und man 
febließe hierinn ganz richtig. Hier iſt aber eben der 
—— 
et, ‚bie Einpfropfung m 
weil viel 1 
* & —— ne en tra 


dieſes Rettungsmit 
— beym eb erhalten —2—* und 
was herglelchen ſchon angeführte Gruͤnde En ſind. 
„SS ae ale, ab ac ie onen 
einhgetiöftugen 


5 gen und fchönen Abpandlimg, a auf 

des See Tyſſot gründlichen ae nt 

dem Titel: Linoculstioniuftihisou Differtation prati- 

. Que & apolagetique furcette methode ad Mr. Tylüoe 
® Leinfanie 2754. in 12. 

Anmerk. heine obſtel — von der 


Gepius motze * Mr 
Kran Ko orbimedico denuo propofitze ab zin- 
sonio de Hacn, S.Cx{.Maj Confil.aul. & Prof.Medic. 
Vindobonz ı927.%._ \nter an —R Seite 
oculation geſchrieben — —BR 
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wohl gelefen zu werden, indem fie von einem groſſen 
Echhüier des noch groͤſſern Boerhave aufgelegt iſt. 
Man findet hier alle Gründe ber Vertheidiger treu⸗ 
lich in ihrer Stärke angefübret, nur wuͤnſchte ich, 
daß fie mıt even der Stärke wären widerlegt wor⸗ 
den. Da aber dieſes in ber. Unmöglichkeit beruhet; 
fo fann e8 auch von ten geſchickteſten Manne niche 

heben. Der Leſer wırd Daher noch ınehr von der 

ortreflichkeit dieſis groflen Rettungsmittels übers 
geuget. Der Derr von Haen, ber ſich in bermebis 
cinhen Welt durch andre Verdienſte groffe Hochach⸗ 
fung-ermoorben, dienen hier zum Beweis, wie auch 
(Hurinige Männer durch ein Vorurtheil koͤnnen 
bingeritfeu werden, dasjenige zu beſtreiten, was ein 
S.ceryare, Yliead, van Swieten, und ſo viel an⸗ 
dre geichichte Aerzte, bewährt gefunden und gebillis 
get baden. Er will, man folle erft nicht indirecte, 
fondern direct e:merien, daß die Einpfropfung vom 
Gott tür erlaubt erflarer fey, ſo wie der Eheitand, 
die Arzeneywiſſenſchaft, die Seefahrt, und ders 
gleichen mir Gefahr des Lebens verfnüpfte Dinge, 


Iſt es aber nicht eine demonitratio directa, Men 


Man ex principiis veriv.per iuſtam conea’enationem 
ratincinieram darthut, Daß diefed Mittel zur Ret⸗ 
tung des Lebeus vieler tauiend Muſchen diene, daß 
man unter zweyen Uebeln das Ffleinefte zu wählen 
verbunden fe, und daß die Einpfropfung eine 25, ja 
20 und mehrmal geringere Gefahr mit fic) verfnüpft 
habe, als vie natuͤrliche Anftertung von ben Pocken? 
daher es alfo dein wohlgefaͤlligen Willen GOttes 
norhivendig gemäß feyn muß, und daß baber auch 
feiner ohne Verſuͤndigung dieſes Arzeneymittel vers 
werten tönne, das und GOtt in Europa erft ſeit 
kurzem bat laffen fund werden c. Co aufrichtig 
und befcherden dee Herr von Haen im Anfange iſt; 
fo ehr läßt er fich) body nachher von der fogenannten 
Conjequenzenmacherey binreiffen, die man faſt ‚nicht 
oyme Unwillen leten kann. Es verdienet diefe Schrift 
wol in dad Deutfche üherfegt zu werden, mit einer Wis 
derlenung, die leichtiff, und wodey ich mich jetzt nicht 
weiter aufpalten kann. Zugleich empfing ih vundunn. 

Prn. D.»IToe.sjen ben Tractat des gelehrien DR. 
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daraus, daß ‚Herrn D Eye‘ 


, bie 
2 ü er des ‚ve, Di 
‚1 1 * Widerlegung veranlaffer oe 3er 
TE 
form e glaͤt Sn — * 
ihm von etlichen ‚einige tor 


woraus er —— «led blos auf de 
Methode der Aerzte anti, * Kuda daher unges 
gründet, daß die Gefahr fen, und a matt 
alfo nicht zu der — feine Zuftucht neh⸗ 
men dürfe, Der Here D. Tralles meldet ii jegen, 
daß er bey fenier zojaͤhrigen Praxi fic) eines folchen 
Glücs I rühmen könne, * tvenn die Pocken 


Babe: 9 er — 
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Anhang vonden Sterbenden mac den ve 
"denen Monathen und ie Bier 
¶ Da man auch Die Jahreszeitder Sterbenden in 
Betrachtung gejegen, fo habe biefe Beobachtungen 

wicht. weglaffen fönmen, “nm hier alles vollftändig bey: 

ſonirien zu bringen. . Ich habe zu dem Ende ein 
iehnjäprigen Auszug der in Berlin Geſtorbenen ges 
mad, den ich wert herfegen will. 


um 


nach den Krankheiten und Jahreszeiten. 451 
IE 


Pewarnu. Wochen 








2 | 253 | 390 | 68 

2 ı 325.| 397 | 7a2 

3 | 350 1 49 | 769 
—t 87 | 45_|_752 | 

Von ı — 29 Januag | 1265 | 1621| 2886 








Boma6Febr. — 2 Apr.| 1837. _| 2070| 3907 
Aprilis. 14 | 424 | 420 | 844 


Domztn— go &pr. | 1661 | 1673 |.3334 


Majus 18 48 442 850 
19 | 387 | 403 | 790 
20 | 397 | 426 | 817 











21 
"Bom ı — asften Mayı 1614 | 1713_| 3307 
¶Junius 22 391 434 | 825 
461 
24 365 410 275 


25 | 302 | 395 | 697 
26 306 | 378 684_| 


BomagfienRep—aIul-] 1695 1 2078: 





















- 34_| 570 
31 Jul, — 27 Yug.| 1458 | 239 











- 9 | 37 
Vom 29 Dt. — 26 Nov.| 1365 
December, 48 347 

4 331 
so 333 
sı | 329 


4 . 
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Nach den Bierteljaßren find geftorben 


a eig — 2885 Im Sul — 2748 
Februar: — 8060 Auguſt — 2845 
Mar, — 3907 Septhr. — 3768 


m ftenQuartal=ggsz ° 3 Im zten Quartal —361 
Inm April — 3334 JmOctpber..— 2813 
My — 3327 NMovbr. — 2727 


Junius — 3773. Dechr. — 2298 


In eten auartalæiog Im gen Quartal⸗8633 


Summa aller in 10 Jehren = 30491 


6. 530. | 

gIn Danzig ſind geſtorben in ro Jahren von 
ARE — 1750. Mus des Gem Prof. Hanow 

Seltenheiten der Natur, T IJ. p. 230 ir 
Im Januar. — 1717 Im Julius‘ "1637 
Februar. — 1634 Auguſt — 1985 
Martins — 1676 Sept. — 1585 
Om 1. Vierteljahr » 5027 Im 3. Vierteljahr - 4807 
am April . —. 1973 Im Octobe. ⸗1711 
„May — 1943 NMNoprbr. — 1759 
Junius — 1700 Dechr. — 1678 
Im 2.Vierteljahr⸗5622 ‚622 Im 4. Vierteljahr⸗5148 
Totale == 20644 
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83 Ki 
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Im iſten Quartal 279: 280 1.243 hu253 
Uten — 240 | 265 272286 
ten — 223 | 214° 232 | 240 
WVten — 246 | 239 239 | 249 249 _| 242 

wu ag — 

: 3) über) ä ev Ordnung w ‚Anfehung 

by Ba Senne re Man 
e bie einzelnen Wochen von Berlin an ($. 529.) 5 
ird man fich wundern, daß oft, in vielen Wochen 


nad einander, in der einen fo viele als in der andern 
U Saba epeer Sirene, deh das Sri 

2 dann erheller hieraus, daß das 
bem Leben das —E ſey. Der May, der 
ſchoͤnſte unter den Monaten, da alles wieder zu leben 
era, iſt der alenfünsherzlichte, und raft off mie 


vn 
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:ald bee März ltd April weg. Sobald aber mit 
Dem Junius die Wärme beftändig wird; fo nehmen 
Die Keanfheiten und auch die Sterblichkeit ab, und 
von der Zeit an ift die Zahl ber Todten viel geringer, 
als in den Srühjahrsmonaten. | 
In dem erften halben Jahre, vom Januar bis 
‚zu Ende des Junius, find unter tauſend Todten mehr 
als im zweyten, von Johannis bis zu Ende des Jahres. 
Unter tauſend Todten ſind geweſen 
In Londo — — 519 — 489 
Sn fl. Städten in Engelland 545 — 453. 
In Danzig — — 515 — 4 
In Berlin — — 339 — 482 


Der Sommer und Herbſt ſind alſo der Geſundheit 
und dem Leben guͤnſtiger, als der Winter und inſon⸗ 
derheit Die Monate des Fruͤhjahres. Und ohnerach⸗ 
Jet im Sommer und gegen den Herbſt die Dyfente 
rien 'oft viefen Schaden thun, die Pocken und Mas 
fern auch fic) an feine Jahreszeit Fehren, wie Ic) von 
den Mafern ein Benfpiel von Berlin ängeführet habe 
($. 264.); fo Daten oͤdth Die Monate des Sommers 
"uud des Herbſtes einen Vorzug dar den andern, 
| 5 
Was iſt num die Urſache davon, daß fonderfi 
Das Frühjahr viel mehrere dahin nimmt? Da t 
anfänglich Berlin nur allein vor mir hatte; fo fchlof 
ich, daß es vonder. gröffern Anfüllung der Gefäffe mit 
Blut den Winter über herrühre,da dieCinmwohner groffer 
Staͤdte mehr eſſen, trinken und fehlafen, Feine Bewegung, 
und folglich nicht Ausdünftung genug haben. Allein 
es iſt dieſes den groſſen Städten nicht allein eigen, 
und es beweiſet die Shortiſche Tabelle van Ten ten 
f5 Sa 
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6 entftand bey Durch lefinig des TofforfcheitLinterrichts 

f Beil der Wunfch, Make ER in das De ; 
9 überfege nd gemein gemacht werben möchte. Ich 
habe es gelehtten dlerzten comitliniciret, dieden auch 
diefes mein Urtheil und Wunſch ſehr geßifiget. Und 
koürbe ein nicht wohl hun eine folche Lieberfes 
gung auf feine Koften drucken yu laſſen und am alle 

und Obrigfeiten bes Landes zu 


) verfienfen, 
es het gefreinber efaimcennenföne? Di 
De: n en ale 
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Gebrauch der Liſten zur Be: 


ftimmung der Lebendigen in ande 
und Städten, nebſt einem —* aus 
der politiſchen Arithmetit. 


Inhalt. 


f' 537. Gebrauch der Sterbe⸗ Land, went es viele Beine 
liften zur Berechnung der &xädte hat, als wenn fie in 
Pin nden. en Paris — 

Aus einer gegebenen wohnen. 
er hl; 5. E der Sterbenden 5. 548. Des 
ober einer andern, laflen ſich Berfpielin in — der 
leicht die andern Verrcnſe Stadt Wi 
finden. 4. 549. —* Verglel⸗ 

3. 5:9. Menge der Einwohner chnung der Stadt London 
in —X roffen Städten. mit alten und ! und neuen Staͤd⸗ 

alten ten, und Beweis Ihrer vorzügs 

4. EN sn Vinive und Du lichen Sröffe. 
byl . 550. Berehuung der 

$. * "Pekings Groͤſſe, wie worauf — und aris 


Reben, © ſich aber 
$. 542. von Dely, —— — 
4 „Eontiantinopel ui ee 
sı. Eben fo —2 man ns 
* bWGroſſe und mittlere " nichtaus der Anzahl ber 
tädte alter und neuerer fer einer Stadt auf die ab 
. Beiten. London und Paris der Einwohner fhlieflen, wie 
als zwey Rivalen. mit Berlin, Amſt 
$. 545. Tabelle der Einwohner Parisund%ondon, wie 
in 66 groſſen und kleinen mit Briſtol erwieſen wird. 
Staͤdten in Europa $. 552. Zugabe aus ‚der 
5. 546. Die Unbeftändigfeitund calarichmetic, und zug 
ber Wechfel irrdiſcher Dinge aus | dem Ring und Dave 
wird dadurch b: wiegn 
£ 547. Thorichte Vergröffe 5. 553. —— des Ringe 
rungsb egiere feiner Waters nebit deren Beurheilun an 
fladt. Es iſt befler für ein 5. 554, Zweite Anheke Sn 
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dieſelbe Einrichtung und der Aecker beſte⸗ 
het. es -78.).- ga ln ku-aber fat, eg eine 
andee Bewandniß, Ort don 
iſt. Niemand wird all den le Se 
fer Verpälife unbemerlet ad ; f 





SE RR 
auch vormals einen” von 
— der Einwohner in einigen groffen Städten bins 
jügefüger habe; fo kann ich — der mancher⸗ 
ley Leſer willen hier nicht weglaſſen, vote ich. faſt wil⸗ 
lens tar, weil es nicht zu meh I eigenelihen Zweck 
gehoͤret. Welches iſt denn die gröͤſte Stadt im Altera 
thum geweſen, und welche iſt oder ſind es zuunſerm 
Zeiten ? Vormals find es ohnſtreitig Rom und 
Carthago gewefen, und noch höher Hinauf [ind Das 
bylon, Krinive, Theben in Zaypten, und einige 
andre beruͤhmt gewefen. Kein Wunder, da es die 
Sitze groffer und blühender Staaten geweſen. In 
— * jetzt die fü ir waren 
damals gar feine. en aber liegen j 

tmehrentheils im Schutt begraben, und find En 
A ne: AUnbejtändigfeit aller Dinge, ‚auf. dem 


Niemand wird zweifeln⸗ daß Rom eieiiale alle 
Staͤdte des Alterthums můſſe uͤbertroffen haben, niche 
nur im buxu, wie oben erwieſen, ($. 332.)' — 

auch in der Menge der Eiüwohner. Eine 
bie dem größten Theil von Europa, dem —5 
von Aſia und von Africa Geſetze gab, muß noth⸗ 
— einen. groſſen Zufammenfluß von Menſchen 
in feinem Beben Dip ei veranlaffet haben. Es iſt 
daß eine Million nicht zureichend ges 
"es aber 10, und wol gar 14 Millio⸗ 
u fe pet heben, wie der gelehrte ner " 
Voß 
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Voßius * aus einer uͤbertriebenen Liebe des Alter⸗ 
thums vorgegeben, laͤßt ſich weder beweiſen noch auch 
begreifen. Nicht nur die Zufuhr der Lebensmittel 
zur Ernaͤhrung ſo vieler Menſchen an einem Orte, 
ſondern auch der Platz ſelbſt, worauf Rom noch jetzt 
ſteht, machen die Sache durchaus unmoͤglich. Ich 
geſtehe zu, daß Rom vormals in ſeiner Bluͤthe viele 
nahe daran liegende und faſt damit zuſammenhaͤn⸗ 
gende Reihen von Haͤuſern gehabt, die man als Vor⸗ 
ſtaͤdte anſehen kann; allein ſo viele Millionen kann 
es doch nicht in ſich enthalten haben, da es auch in 
ſeinen eigenen Mauren ſo viele Pallaͤſte, Tempel, 
Amphitheatra, Baͤder, und Plaͤtze zum Rennen mit 
Pferden und Wagen enthalten hat. Jedermann weiß 
es, welches Gewuͤhle die Zufuhr der Lebensmittel in 
Paris und London verurſacht, ohnerachtet fie doch 
nur ohngefehr eine halbe Million Einwohner enthalten. 
Wie groß wuͤrde es nicht werden, welche Beſchwer⸗ 
lichkeiten wuͤrden damit verknuͤft ſeyn, wenn jede dies 
fer Städte num viermal fo viel, nemlich 2 Millionen 
haben follte? Und was dann, wenn es 20mal fo 
viel, oder 10 Millionen feyn und werden follten? 
Wie ungeheuer rheuer mürde nicht der Preis der ges 
ringften Dinge werden müjfen, wenn alles von einer 
proportionirlichen Entfernung müfte herbey gefchaffee 
werden? Je mehr eine Stadt an Einwohnern wäcıft, 
je weiter muß Die Zufuhr, je theurer muß nothwen⸗ 
dig alles werden. Es iſt wahr, Rom lag nicht weit 
von der Ser, und Egnpten war feine Kornkammer. 
Aber iftdenn dag Brodt alleingenug? Braucht man 
nicht aud) Wein oder Bier, Salz, Oehl, Fleiſch und 
Gars 

* Liber var. Obferv. womit Reyßlers aründliche Widers 
legung zu verbinden. Siehe deſſelben Reiſen Vol. 1. 


47 Brief. 
Suͤßm.goͤttl. Ordn. II. Th. G 0 


5 ? aßt fich aber’ fo wei 
ee une 

Gärten tte; fo ni 
* — — ee 


dert? Mir ſcheinet daher der pirhe Gates 
unmöglich zu ſeyn, ob ich ſchon 14 bis 2 Millionen 
— aber auch. bey ſoicher Menge haͤtte 
id) nicht ædilis oder Policeymeifter ſeyn, und für die 
Erhaltung der Ordnung eines fo ungeftalten Cörperg 
forgen mögen. 2 
5 $. 540 
Ninive kann en der gegebenen Rechnung 
($. 470.) der re — wol 
I kommen ſeyn. er ft Raum 
— Aa übertroffen, und v kon⸗ 
nen wir jegt kaum ihre Stätte beſtimmen, po 
wenig, als von dem alten prächtigen Babel 
. ss! 
Peking ſcheinet wol jegt die größte und reichſte 
Grade zu feyn, weil es die Reſidenz eines Landes, 
* Bfenafen Stügen, (rbb and semalgeir 
il en, ſor as a ielmal 
‚if, als Deutſchland oder Srankreicy.($. 398.) Die 
Grundfläche diefer Stade foll 14 Franzoͤſiſche Quadrat: 
mweilen enthalten, und alfo 34 mal ferien 


* Bon Babylon und Neinive, iprer Gröffe e 
J und dee M 
“ihrer Einwohner kan weiter nachgefehen werdet, ‚die allge 
meine Welchiftorie. Vol.3.p-726-Hafei Confideratio ur- 
„biym maximarum veterum & recentiorum.bendefjen Confide- 
‚ zatione regni Daridici p.9. x any. V offilher ver, obfert. 
937° — ” I. 
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Paris ſeyn, * jedoch ſoll fie nicht fo dichte bebauet ſeyr. 
Ks ift alfo offenbar falſch, daß fie 25 deutfche Meilen 

im Umfang babe. Man fiehet,. daß es diefer Stadt 

fo wie dem alten Rom, und mie dem jegigen Pas 

ris, London, Wien und andern Orten gebet, wo - 

Die Verwunderung oder Ruhmfuc alles vergroͤſſet. 
Der gelehrte Jeſuit und Mißionair, P. Baubiel, ** 

der Englifchen Academie im Jahr 1758 einen 

fehr genauen Grundriß überfandt, Sie beftehet aus 

zwey ungleichen Vierecken, deren Umfang nad) einem 

gemachten Ueberfihlag 56 Ly beträgt, die Breite ift 

heile 1335, die kleinſte 115 Ly. Ein Ly bar jeders 

zeit 1800 Fuß. Der hier gebrauchte Fuß verhält 

fic) zum Franzoͤſiſcheu wie 1000 zu 1016. Der Ums 

fang würde alſo 992 10 Fuß, oder rund 100000 Frans 

zoͤſiſche Fuß, oder hoͤchſtens 5 Deutfche Meilen Ectras 

gen. Die Zahl der Einwohner fegt der P. le Comte 

auf zwey Millionen. Ä 


§. 542 | 
Dely, die jetzige Hauptſtadt des groffen Moguli⸗ 
ſchen Reichs, nachdem Chajahan die alte Reſidenz 
Agra verlaffen, muß aud) eine ungemeine groffe und 
volkreiche Stadt fenn. Der Jeſuit und Mißionaie 
P. Saignes *** berichten in einem Briefe aus 
Chandernagor im Jahre 1740, daß fie in ihren 
Equipages ohne Vergleichung viel prächtiger, viel 
meitläuftiger in ihrem Umfang und viel volkreicher 
fen als unfere gröften Städte in Europa; ein Heer von 
hundert taufend Soldaten koͤnne aus ihr ins Feld rüden, 
oͤhne daß es zu merken waͤre. In der groſſen Ber: 
Gg 2 wuͤ⸗ 
* Obfervations futes à la Chine. Paris 1722.00 Struyx 
en Trrnsad.philof. Vol 6. v· 708 
” Transadt. philof. ‚zo, num. 96. D- . 
WR Lettres * 3. XXV erst. pı Mat aaa 





bagegen geſagt 
und ran muß es dahin —— dad | 





fowolfreich als Pedfing ſey oder 


Eonftantinopeliftaud: die efiben; eines üben 
aus groſſen Reiches, uud alſo laͤßt fich ſchon daher auf 
feine Gräfe ſchlieſſen. In der geoffen Peft im Jahr 
1751 find im allem 140000 geftorben. et man, 
da die Peft Z,weggenommen; fo würde die Zahl auf 
56P000 hinan fleigen. Wäre es gar $ gewefen; fo 
würden nur 420000 Einwohner darin vorhanden 
feyn. ($. 178.) Der Englifche Gefandte, Herr Porter, 
berechnet die Zahl der Einwohner as dem jährlich 
conſumirten Getreide, und fege fie auf 513000, aß 
zwifchen soo bis 600 Taufend. * Aleppo ober 
Haleb (Milch im Arabifchen) vormals Berroes 
wird nebft Conftantinopelund Cairo anjetzt für die volk⸗ 
reichfteundgröfte Stade gehalten. Sie ift die Haupt: 
ftadt in Syrien. Der Herr D. Ruſſel giebt ihr 
235000 Einmphner, nehmlich 200000 Tuͤrken, 
30000 Chriſten und ſooo Juden.“ 
$. 544 
” Transıdı. philof. Vıı 


k ', ** Rufjels natural hiktory R: Iraeıne. 7 Klondauinte 
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Ich laſſe ein mehreres weg, was man von den groſſen 

Staͤdten, Iſpahan, Tauris, Alexandrien, dem alten 
Carthago und andern, indes ſchongedachten Doßius . 
Anmerkungen, beym Ricciolus, Lipſius, -in des 
Herrn Maitlands Geſchichte von London und ans 
dern aufgezeichnet findet, wovon auch vieles in dem 
Mlorery,, Martiniere und andern geotzraphiſchen 
Büchern ſtehet. Die Prüfung der Nachrichten würs 
de mich zu weit verleiten. Ohne Prüfung läßt fich 
auf nichts trauen, wo nicht zuverläßige Perfonen das 
von Meldung gethan haben. 


. Sch will alfo nur noch die in ber erften Ausgabe 
befindliche Tabelle von .einigen groflen und. Eleinern 
Städten neuerer Zeiten, nebft einigen Zufägen und 
Verbefferungen, bier mittheilen. Doch iſt auch dabey 
zu bemerfen, daß fie nicht alle von einerley Jahren. 
Die Städte find groffen Beränderungen unterworfen, 
die bald ab: bald zunchmen. — | 


ondaon und Paris find die beyden Rivalen in Ans 
fehung der Menge Menfchen. Ich habe ſchon (S. 111.) 
Anm. mein Urtheil daruͤber zu faͤllen gewaget, und ich 
muß erwarten, ob man meine Rechnung wird wider⸗ 
legen koͤnnen. Paris bleibe faſt ſtets einertn. Lon⸗ 
don aber iſt geſtiegen, und jetzt faͤllt die Zahl ſeiner 
Einwohner wieder ſehr ſchnell, zum wahren Vortheil 
der Stadt und des menſchlichen Geſchlechts. Es iſt kein 
boͤſes Zeichen, ſondern der Grund davon liegt nach des 
Herrn Morris angegebenen Urſachen darin, weil die 
Fabricanten ſich jetzt aus dem theuren London in die 
benachbarten kleinen Staͤdte und Flecken zu begeben an⸗ 
gefangen haben, nachdem die Landfteafen und Tor 


find verbeſſert worden. Ich weil daher war Ve 


9 3 








sehjahlen ber der Geſtorbenen 
hieber ſeben. Es ſind in London 
won — 1733 | abıhR 
veonu 1733 — 1737 — 
> 981738 1742. «Tr 
0. 0OME743— 1747 — 
— — 
— 1757. ..— 4. 
. Die Amohme-ift Klar. —— Hemden 
jegt waͤrkuͤch weniger Einwohner als Dario habe, 
dem ara. mi 25 —— A mehr ale 
330350 geben 589000 Ein⸗ 
ex enthält ($. use Der Mailand, um 


vergroͤſſern, ewieſen 

Ban der Geftorbenen, fo nicht in die Liſten ber 
Kicchfchreiber fonımen, und die bey Eleinen und Pri⸗ 
vatcapellen beerbiget werden, fi) an 3000 belaufe 
So würde die Mittelzahl der Sterbenden, wenn letz⸗ 
. tere nicht auch in eben ber Proportion wie bas Ganze 
abgenommen, doch nur auf24000Ffomtaen, die, mit 
25 multiplicirt, 600000 Einwohner geben, def alss 
bann Paris und London ſich jegt einander gleich 
feyn würden. Es bleibt unterdefien in aller Abſi 
beffer, wenn die Zahl der Einwohner durch die Zer⸗ 
flreuung der abricensenin Fleine Städte noch mehr 
abfallen wollte. 


Bey-den übrigen Zehlen de der Enwohner in nach⸗ 

—* Tabelle muß man es niemals ſo genau neh⸗ 

Ich gebe die Grunde und Beweisthuͤmer, 

* au ich fie habe. Die verfchiedenen Zeiten muͤſſen 
trachtung gezogen werden. | 


— | & <ar 
® Colle&ion of the yanıy bills of mortäity 2. Lan. 


nach den Krantheitenund Jahrktzeiten. 459 


Verhalten der meiſt gemeinen Leute nebſt. den nach: 
theiligen Hausmitteln fehr faßlich zur Warnung vor 
Augen zu legen, als wodurch ſich in der That viele 
Meufchen um das Leben bringen, weil fieihre Krank⸗ 
beit dadurch verfchlinnmern. Er giebt noch in der Bor: 
rede zu erkennen, daß er hieben abfonderlich auf die 
Prediger aufdem Lande, als Gelehrte, aufdie Pächter, 
Edelleute und andre DBefißer von Landgüthern, fein 
Augenmerk gerichtet habe, ald welche nicht nur ver: 
bunden, ihrem armen Naͤchſten auf alle mögliche Weiſe 
mit Rath: und That zu Huͤlfe zu kommen, fondern auch 
durch ihre eigene Vortheile dazu ſollten angetrieben 
werden, und die quch vor andern vermoͤgend ſind, 
den ertheilten Unterricht und Anweiſung 9 





d 

Ausübung 
u bringen... Da id) vormals als Prediger auf. dem 
ande geitanden, fo weiß.ich aus Erfahrung, wie viel 
daran, gelegen, ‚wenn ein vepllänbiger Mann dein ars 
men unwiſſenden Landmaun weiß zu, Hilfe zu kommen. 
Es ift, vergeblich, wenn man einwenden wollte, daß 
man den Bauer zum Arzt in Die Stadt verweiſen ſollte. 
Er ſcheuet fich vor den,Koften, und in den mehreften 
Fällen iſt er zu weit Yon einem gefchicften Arzt in 
einer Stadt entfernet. Zu einem Apothecker in der 
naͤchſten Stadt oder zu einem Bader geht. er noch wol, 
wo er füretliche Groſchen ein Pferdemittel kaufen kann. 
Wemiſts aber wol unbekannt, wie ſchlecht groͤſtentheils 
die Apotheken ſamt den Apothekern in kleinen Staͤdten 
beſchaffen ſind? Ich habe es in dem einen Jahre mei⸗ 
nes Aufenthalts in der Landpfarre erlebt, daß ein 
Bauer meiner Gemeine nach einer nahe gelegenen 
Stadt ging, und ſich eine Abfuͤhrung für zwey Gro⸗ 
ſchen forderte und auch bekam, wodurch er ſich in 
drey Tagen zu Tode purgirt hat. Ich erfuhr es erſt 
nach ſeinem Tode, und der Mann war noch in guten 
Jahren. Iſt das nicht ein Menſchenmord? Iſt dieſer 
er Um 





3 X d se 2 ar 393929 


* ig ) *. 
Feng 
‚34. Berlin 6; Tb VII: — 
"A700 -1000 — 728000 
— — 2838 
189 — 29. an. 3. 
3— 4100 en 9 
0:17 — go. Mideo 
97 iſt der Miltipficater z8. wocen IF! 
. 28 die Urfache ($. 3 59. ut 
23. Samnburg.-©. Cab KVIIL. 12b. 9 8 
“1763 — .'3100°%” — ir. "8680R 
«27006 - 2000: u ...:156600 
mæ⸗ 


6) iu; ber nbefohlenen I im Jahr FIRE was 
ken Togeco über 7 Jahr, diedarımfer rechter Heft: Mait⸗ 
land auf:4’7000;, fe yifamillen. 150000... —*8 ya 
‚ bereshuek die unter 7 Jahr nad) der Halleyſchen Tabelle auf 
80000, ralfo zufaumen 123006. Diefer — iſt 
ruebr u trauen canf. ($y 45 
| Jahr 124 ms — 5 ſtarben zuſammen 9406. 
E a vormals bey bem lühenden Handel und. ber 
acht weit-volfreicher gervefen fenn. 
‚d) Im Jahr ıpaa1it Paz ; serie Gap um 
a8 Jahr 1714 follen nach dem gitland 3000 
er efen ſeyn, nachher folle n bie Liſten dicht ſeyn 
acht werben, zur Vermeidung bed Verdachtd ans 
—2 Seuchen. Der ſel. D. VNeumeiſter — bie 
Zahl der Einwohner auf 240000 Seelen. Sr deſſelb 
lige Wochenarbeit. p. 331. fo aber Herr Struyck nicht ai 
geſtehen Inleid. P. 2. p. 336., weil fonft nur von 80 einer 
7 benmüfte, fo gegen alle Erfahrungen wäre, Dielrgtern 
„Japre find aus den Zeitungen, wod dam een de au 
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u are ale 
14. Madrit. e) - 80000 
fr. Rouen. f) 80000 

* Sckheim no Tab. XVIIR ı 13h; 
79520 

Sy.döpenbagen. & Tab. KV. ı 1% 

&17jo — ° 2770 —. 77360 
i0 obngefehe den die Zahl In. 

18. Dresden.’ ©. Tab, X. ı Th. . 
1620 — ” "460. — 12880 
16707 — 800 —. u 22400 
: 1680 — "1000 — — 28400 
(mio — 71200 , — -- 33600 
- 338 — 71700 u = 47600 
"2150 = 160200 

2. " Rönigebergin Preuffen, * Tab. XIIX. 1Th. 
1700 —- 71450 — rt 0600 
{7 11700: - Zu 47600 
007 2000 — * 6000 
20. Leyden. ©. %b;KMI, ı 2. ’ 22 
. 1690 — " 9200 : 61600 
1720 — 7.1800 Cru 1.886009 
» 77350 — "2000 — 61600 
1740 — 1800 —o950500 
e-\ — Gg5 -- or. Dan 


um ein gamgeb Deinebe abgenommen Haben. ° Sollte dieſt 
Abnahmie von der Tad;barfchaft von Altonã oder davon 
hertuͤhren, nn andre benachbarte Stäbdte ſich gewiſſe 
Vortheile zu welche diefe Stadt font allein 

habt? Dder ſind die Liften nicht voRftändig und ſind be bie 
—* und andre Religionsparteyen ausgelaſſen? 
wuͤnſchte wol davon was vollſtaͤndiges zu ſehen. 
> €) Nach der Angabe des Herrn Maitland in feiner 
Geſchichte von London. 

f) So viel ſetzt M. d’ Auzouss in Petiy: Gayınraiskt 

arithmetie. p. 113. - 






der 

Al. ©. Tab. XU. ı Th. 
1620 — 2700 — 

1650 — 2600 — 
414675 — 1900 — 

1695 — 2300 — 
a705 — 1800 — 

1715 — 1700 . we 
‚1725 — de — 
c 1745 — — 
22. Breslau. 8. Tab. XIV. 1 Th. 
r 1560 — .- 1200 . — 
C. 160 — 1400 — 
1690 — 1230.. — Ba⸗ . 
1720 — A550 — 24340 


* 1730 — 2 1600 
ur der Zahl aller Befauften vor von ber gans 
zen Stade, Eeangelifie und Barden 


- im Jahr 17 
2. — S. A XVI. ı J. * 
1700 — 1840 — 51520 
1720 — - 1400 — — 40000 
1740 — -1400 — 40000 
24. Straßburg. = Tab. XVIN. ı Th. : 
. 1750 — 45920 
25. Rotterdam, € Tab, XVIL 1%. .. 
1725 — 183 — 51190 
1740 — 4,5360 
26. Trimben, ©: Zub. XVII. ı Ei 
| Ei S ae XL 1%. Sa 
2 i 1 
* ipʒ ig _ 14840 
Les — 700 — 19600 
1730 — 1000 — 28000 
1750 — 1300 — 36400 
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9. 538. 

EGs laſſen ſich auch aus einem gegebenen Satz 
oder Zahl gar leicht die übrigen alle finden. Z. E. 

I) Aus der gegebenen Zahl der Gebornen in 
einer ganzen Provinz kann man die Zahl der Geftorr 
benen beftimmen, indem jene.fid) im ganzen zu dies 
fen verhalten, wie 13 zu 10. Doch giebts auch zus 
weilen Ausnahmen, tie bey Preuffenzu fehen, dafie 
ſich oft wiers zu zoverhalten haben. (Cap.V. $.88.) 

Eben fo faun man | 

2) die Zahl der Verheyrateten aus ber Zahl der 
Gebornen und Geſtorbenen finden. (9.81. Cap. V.) ° 
Und fo fann man auch 


3) aus einem der Süße das Verhaͤltniß der 
Söhne und der Töchter, die Sterbenden nach dem 
Alter und nach den Kranfheiten finden, wie folches 
ein jeder aus dem, was davon an feinem Ort iſt ers 
wieſen worden, leicht felbit beurtheilen. kann. Nur 
muß man es in allen ſolchen Rechnungen niemals 
ganz genau nehmen, da hin und wieder einige Ab⸗ 
weichungen in den Theilen angemerket ſind. Je groͤſ⸗ 
fer aber die Provinzen, je mehr Jahre man von ſel⸗ 
bigen hat, woraus man ein Mittel nimme; je näher 
wird man allezeit den wahren Zahlen fommen. 


Se ift auch aug der Zahl der Kinder in Ninive 
bie Zahl der Einwohner beftimmer worden. ($.476.) 
Imgleichen die Zahl des Iſraelitiſchen Volkes aus der 
Zahl der flreitbaren Männer. Ferner ift bemerfer 
worden, daß man daraus, wenn die Zahl der Gebor: 
nen der Zahl der Sterbenden in einer ganzen Pro: 
vinz anfangt gleich zu werden, den Schluß machen 
Fönne, daß ein Land das Maas feiner Cinwohner 
erhalten babe, die es faſſen kann; fo lange eben 

Die: 


4 . 


AIG 
56. Were ib, 3. cold. 2 


Ben. ©. xvmi. 2.2; 





m | 


„98 4 Ä —* 

389, Ulm. S.Te Tœ. Dr — cd 
| 2) ; 7 ©£2800 - 
1 Kotezweniie Tab; — 

isao — cuaooo 

a I: — 08160 
1606° ’ ar \ggo  : inrtatizgag 
0:97 — 30 — B8680 
at. au. ib: cr - .,” 
603555 — 500 — 715000 
42: Bauzem i ib. ' oe, 

RS 777; 340° — 9800 
45. —“„— PER — 8960 
44. Gotha. ib" 350: — 9800 
45. Jurch. ib- 306 — 8568 
36. Brandenburg in der Mark. 

"1786 270° 7569 
47: Wittenberg, Tab.XVIIL ı % 
1750 — 276 7560 
48. Bsrlin, ib.eod. 250 — 7000 
49. Gera. ib. eod. 250 — 7000 
50. Altenburg.ib eod 250 — 7000 
5 1. Eiſenach ib. eod. 250 — 7000 
52. Weiſſenfels.ib.eod. 215 — 6020 
53. CLangenſalze. ib.eod. 230 — 7440 
54. Lauban. ib. eod. 200 — 5600 
55. Set Tab. XVII. ı % | 
11480 


OD 
1. a8, 
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Um das Mitelsahl' der .. 5 L der 

Zabr. Geſto bnet 
57. ZƷůllichau. ib.eod. 200 — 5600 
58. Cleve. ib.eod. 180 — 5040 
59. Landsberg ander Warte. | 
ib. eod. — 10 .— .. 5040 
60. Cottbus. ib. eod. 160 — .. 4100 
61.Eroffen.ib.eod. 180 — 5040 
62. Enimerid) ib.eod.150 — 4200 
63. Lippſtadt. ib. eod. 130 — 3640 
64. Cuᷣſtrin. ib eod. 130 — 3640 
65. Hamm. ib. eod. 110 — 3080 
66, Duisburg. ib.eod. s8 — 2480 


Anm. Ich liefere, wovon ich mehrentheild —* 
BGrunde habe. Die Mittelzahlen der groſſen Städte 
bid auf Berlin find mit 25. vondaran mit 28 mul⸗ 
tiplichret, vermöge des $. 35. Ich hätte mir noch 
Liiten von Moſcau, Perersburg, Eracau, Wars 
ſchau, Prag, Cölln am Rhein, Genua, Gent, 
Antwerpen, Bruͤſſel, und einigen andern groffen 
Erädten mehr gewuͤnſcht, ich habe aber nichts er» 
halten fünnen. | 


$. 546. 

Der groſſe und beftändige Wechfel der Dinge 
diefer Erde, der Gröffe, des Reichthums, der äuffers 
lichen Herrlichfeie, ift ausdem Steigen und Sallen 

dieſer Städte deutlich zu erfeben. Krieg und Peft 
bringen manche Stadt fo herunter, daß fie fich ſchwer 
und oft gar nicht wieder erholen, und zu der vorigen 
Groͤſſe erheben fan, tie an dem guten Augſpurg 

deutlich zu ſehen. Handlung und Fabriken find bey 
den Städten wie einBarometer, dasba'Nteige, bald 
falle, es ift Feine gewiffe Rechnung darauf zus wachen, 
und fie wandern von einem Orte zum andern. Wo 
iſt die ale Hirrlichfeit von Gent, Anzwerpen, 
Bruͤſſel und Lübeck, die alleſamt blüheten, (0 un 


— — 
ten Sie iſt —— 


blůhend, fo lange — — —— — "Uber 
Venedig nach Deutfehland gii Vormals hieß es 
im Sprichwort; Denedi t, * 

Pracht, Nuͤrnberger , Steaßbu 

fie, Ulmer Geld, behdle den rk; in dee 


j Bean Made ea rn 


,. Jege wird es wol Peiner mehr fo weit 
was tft jege Rom gegen feinen An hing da 
es das Haupt der Welt genannt wide? Was tft da 
gegen aus London in 150 Jahren geworben, in wel: 
herZeit es viermal volfreicher geworden ? So verändert 
ſich alles, fofällees, fo fteigetes, ſo wandert es. Undfo 
lethet der groffe Regierer der Welt den Ländern und 
Städten Macht, Reichthum und Herrlichkeit. A 
nimmt fie auch wieder und giebt fie andern naı 
Er ftürzer die Itigen vom bron, 
under erhebet die Niedrigen, und macht dage · 
gen auch die Reichen leer und füller andre mit 
Gütern. Der Grund von allem liegt ohnſtreitig jes 
derzeit in der Menſchen Gebrauch und Verhalten, u.f.w. 


sam. 

Vielleicht ift e8 manchen ein Verdruß, wenn 
er die Stats, worinn er wohnet, in vorftehender 
Reihe der Städte in einem niedrigen Range erbli⸗ 
det. &o it die Thorheit und Eitelkeit fh feibft 
geloffenerund unperfkändiger Menkhen. Jedermann 
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will groß und angeſehen ſeyn, wenn es ihm gleich an 
Verdienſten fehlet. Alles, womit er in Verbindung 
ſtehet, ſoll auch aͤuſſerlich glaͤnzen. Man ſucht daher 
ſeine Stadt uͤber andre zu erheben, und man will ſie 
mit Gewalt groͤſſer machen als fie iſt. Ein Einwoh⸗ 
ner einergroffen Stadt duͤnkt fid) wol gar mehr zu 
ſeyn, als andre, eben als wenn er durch fie wahrer 
Vorzuͤge theilhaftig gemacht würde. - Eiteler und 
lafterhafter find die meiften, aber nicht fugendhafter 
und beffer, als die Einwohner Fleiner Städte, bie lei 
der nur mehrentheils durch die ärgerfichen Beyſpiele 
der Bürger aus reichen undgroffen Städten um ihre 
natürliche Zucht und Ehrbarkeit gebracht werden, 
u.f. w. In der That aber ift es für ein Land Fein 
‚Sid, wenn es ein Paris und London hat. Es 
find Abgründe, die fo viele andere verfchlingen. Der 
Herr von Mirabeau hat feinem Menfchenfreunde, 
wie auch der oft angeführte Citoyen in feinen Interets 
de la Frange mal entenduts,. das Ungluͤck anges 
zeigt, das Frankreich badurd) leidet, das der gröfte 
Theil des Adels die Einfunfte von feinen Güthern in - 
Paris verzehret, wodurch die entlegene Provinzen, 
Dörfer und Städte ſtets ärmer werden müffen. Die 
Groͤſſe von London hat zwar eine andre und ertraͤg⸗ 
lichere Urfache, nemlich den unermeflichen Handel; 
doc) würde es auch beſſer feyn, wenn er mehr verthei⸗ 
let wäre. Es wird überhaupt niemand in Abrede 
ſeyn, daß es beffer fen, wenn ein Land ſo viele Städte 
von mittlerer Gröffe, als eine oder ein Paar allzu 
groffe hat. Es ift für die Oberlaufiz befler, daß 
die Sabrifen in vielen Fleinen Städten, Daugen, 
Goͤrlitz, Zittau und fo weiter, vertheilet find, als 
wenn fie in einer beyſammen waͤren. Durch die Vers 
theilung werden die Einwohner der unllegenden Dir 
fer beffer zum Fleis gereigt, ala wenn fr von wen 


. 





ann zum 
feiner Angabe mach. 600009 Einwohner. ae 0 
erachtet ed nach voriger Tabelle zu der Zeit, da es am 

Solfreichften gewefen, noch nicht 180000, alfo.nı 

nicht den dritten Theil gehabt hat. Dasift aber 

nicht genug. Er bemüße fich, den Vorzug beffelben 

‚ vor allen andern Städten der neuern und ältern Zeis 
ten zu beweifen. Der Beweis iſt diefer: Er die 
ihr 20830 Schritte im Umfang, nemlichin den Linjen, 
. die vormals gegen ‚die Ungariſchen Streifereyen um 
alle Borftädte find gezogen worden, indem man die 
Stade felbft in ı Z Stunde umgehen kann. Nun 
hatte zwar das alte Rom nach dem Lipſius 50000 
Schritte im Umfang, das jegige aber hat nur 22000, 
und nach dem Froͤlich, der nad) dem Kipfine ges 
fehrieben, nur 20000, folglich ift Wien gröfer als 
Rom. Conftantinopel iſt nad) dem Lipſius fo 
groß als Rom, folglich Heiner als Wien. Venedig 
hot nur 8000 Schritte im Umfang, alfo ift Wien 
see als alle Städtevon Italien. Parie ae 


* in Vienna gloriofa, ſo 1703 in Folio E 
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dem Nicoloſius, Maginus und Froͤlich 500000 
Einwohner, Wien aber hat ſechſe, iſt alſo volkreicher. 
Eben fo verfaͤhrt er mit Liſſabon, Goa, Cairo, dem 
alten Perſepolis und Tauris. Nun aber war noch 
das alte Babylon uͤbrig, dieſem muſte er den Vorzug 
in dee Groͤſſe zugeſtehen, weiles nach dem Aircher * 
365 Stadia oder 45615 Schritte im Limfang und das 
ben höhere und Eoftbarere Gebäude gehabt, als Wien. 
Er hilft fich aber fehr wigig aber vielmehr lächerlich, 
Wien hat umter dem Kaifer Ferdinand Il. nur gooco 
Einwohner gehabt, jetzt aber hates faſt achtmal mehr, 
nemlich 600000. Wenn es ſich nun in den folgenden 
70 Jahren in eben der Proportion vermeßret; fo wird 
es alsdann 3900000, meift 4 Millionen enthalten. 
Da es nun anjegt nicht mehr, als es hat, logiren Fann 
fo muß es auch in derfelben Proporlion erweitert und 
angebauet werden, und fo wird der Umfang ſodann 
73 mal gröffer feyn, und alſo 136395 Schritthaben, 
und folglich gröffer werdenals Babylon. Bald find 
fett der Zeit So Jahre verfloffen, und es find darin 
weniger Einwohner als damals. Iſt das nicht eine 
Verachtungswuͤrdige Großfprecheren ? 

Das wundert mid) aber, daß der Herr D. Au: 
chelbecker ** diefes Paters Redynung bat folgen und 
fo viel Einwohner annehmen Fönnen, vornemlich aus 
dem Grunde, weil die einzige Vorſtadt S. Ulrich ehe⸗ 
mals und fur; vorher, ehe der Pater gefchricben, 45000 
Seelen gehabt hat. Dagegen hätte er doch aber auch 
bedenfen follen, daß nad) feiner eigenen Angabe bie 
Stadt und die Beveſtigungswerke derfelben fich ii 14 

Stuns 


“= in nursi Babel. 1. 2. Sedl. 2. 
»* Allernenefte Nachricht vom Kaiſerlichen Hofe, nebſt 
ausführlicher Befchreibung von Wien. 1732. in & 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. lIl. Th. 
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Abnahme von der Nad;barfchaft von Altona oder davon 
Herrühren, daß anch andre benachbarte Städte fich geile 
Vortheile zu Nuge gemacht, welche dieſe Stabt fon 

ehabt? Oder find.die Liften nicht vohftändig und find die 
—* und andre Religionsparteyen ausgelaſſen? Ich 
wuͤnſchte wol davon was vollſtaͤndiges zu ſehen. 
e) Nach der Ungabe des Herrn Maitland in feiner 
Geſchichte von London. 

f) So viel ſetzt M. d' Auzours in Pettys flayıi in Political 

arithmetie. p. 113. - 
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Anm. Ich liefere, wovon Zr mehrentpeild erläßige 
Bründe habe. Die Mitteljahlen der grofien Gt * 
bis auf Berlin ſind mit 25. von dar an mit a8 mul⸗ 
tipliciret, vermoͤge des F. 35. Ich haͤtte mir noch 
Liſten von Moſcau, Petersburg, Cracau, War⸗ 
ſchau, Prag, Coͤln am Rhein, Genua, Gent, 
Answerpen, Zrüffel, und einigen andern groffen 
Erädten mehr gewuͤnſcht, ich habe aber nichts er⸗ 
halten können, 
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Ä Der groffe und beftändige MWechfel der Dinge 
diefer Erde, der Gröffe, des Reichthums, der Auffers 
lichen Herrlichfeit, ift ausdem Steigen und Fallen 
diefer Städte deutlich zu erfehen. Krieg und Peſt 
bringen manche Stadt fo herunter, daß fie fich ſchwer 
und oft gar nicht toteder erholen, und zu der vorigen 
Gröffe erheben Fan, wie an dem guten Yugfpurg 

deutlich zu ſehen. Handlung und Fabriken find * 
den Städten wie ein Barometer, das babſteigt, bald 
fallt, es iſt keine gewiſſe Rechnung darauf zu machen, 
und ſie wandern von einem Orte zum andern. Wo 
iſt die alte Herrlichket von Bent; Antwerpen, 
Sruͤſel und Lübeck, die alleſamt bluheten, ( — 


BE 
. . 





ATBREVIE orauchdereiſten zutefinns: 
ber Syanfeatifche Brinb beftand ? Sie iſt zum Theit aach 
Amſterdam, Rotterdam, cheils —— 
Venedig, Ulm, Angſpurg, waren 

bluͤhend, ſo lange der Handel aus der Levante über 
Venedig nady Deutſchland ging. Vormals hieß «8 - 
im Sprichwort: Denediger Macht, Augſpurge 
Pracht, Nuͤrnberger Wis, Straßbuttier 
ſchuͤtz, Ulmer Geld, behaͤlt den Preis’ in der 
n Welt. Das fimder jege nicht mebe Buc. 
Venediger Macht kommt nicht mehr in ſonderli⸗ 
de DBerrachkung. ie Der Augfpunger Dracheiftes- 
vorbey. . Die Vorfahren der jegigen Graͤflichen 
von Zugger waren Babricanten in Wolle zu Ah 

:. fpürg,, jetzt wird es wol Peiner mehr fo weit bringen. 
Und was iſt jege Rom gegen feinen alten Glan, da 
es das Haupt der Welt genannt wurde? Was ift da 
gegen aus Londonin 150 Jahren geworben, in wel: 
her Zeit es viermal volkreicher geworden ? So verändert 
ſich alles, fo fällt es, fo fteigetes, ſo wandert es. Und ſo 
leihet der groffe Negierer der Welt den Ländern und 
Städten Macht, Reichthum und Hertlichfei. Cr 
nimmt fie auch wieder und giebt fie andern nach feinem 
Rath. Kr flürzer die Bewaltigen vomTChron, 
und er erbebet die TTiedrigen, und macht dage⸗ 
gen auch Die Reichen leer und füllet andre mit 
Gütern. Der Grund von allemliege ohnftreitig jes 
derzeit inderMenfchen Gebrauch und Verhalten, u. ſ. w. 


547. 

Vielleicht ift e8 manchen ein Verdruß, wenn 
ee die Stad., worinn er wohnet, in vorftehender 
Meihe der Städte in einem niedrigen Range erblis 
dee So ift die Thorheit und Eitelkeit fich ſelbſt 
gelafjener und unverfländiger Menfchen. Jedermann 

. . . wi 
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will groß und angeſehen ſeyn, wenn es ihm gleich an 
Verdienſten fehlet. Alles, womit er in Verbindung 
ſtehet, ſoll aͤuſſerlich glaͤnzen. Man ſucht daher 
ſeine Stadt uͤber andre zu erheben, und man will ſie 
mit Gewalt groͤſſer machen als ſie iſt. Ein 

ner einer groſſen Stadt duͤnkt ſich wol gar mehr zu 
ſeyn, als andre, eben als wenn er durch ſie wahrer 
Vorzuͤge theilhaftig gemacht wuͤrde. Eiteler und 
laſterhafter ſind die meiſten, aber nicht tugendhafter 
und beſſer, als die Einwohner kleiner Städte, die lei⸗ 
‚ ber nur mehrentheils durch die ärgerlichen Beyſpiele 
der Bürger aus reichen undgroffen Städten um ihre 
natürliche Zucht und Ehrbarkeit gebracht werden, 
u. ſ. w. In der That aber iſt es für ein Land Fein 
Gluͤck, wenn es ein Paris und Kondon hat. Es 
find Abgründe, die fo viele andere verfchlingen. Der 
Herr von Mirabeau hat feinem Menfchenfreunde, 
wie auch der oft angeführte Citoyen in feinen Interets 
de la Frange mal entendu&s,. das Ungluͤck anges 
zeigt, das Frankreich dadurch leidet, das der gröfte 
heil des Adels die Einfünfte von feinen Güthern in - 
Daris verzehret, wodurch die entlegene Provinzen, 
Dörfer und Städte ſtets ärmer werden müffen. Die 
Wröffe von London hat zwar eine andre und erfrägs 
lichere Urfache, nemlich den unermeßlichen Handel; 
doch würde es auch befler feyn, wenn er mehr vertheis 
let wäre. Es wird überhaupt niemand in Abrede 
ſeyn, daß es beffer fey, wenn ein Land ſo viele Städte 
von mittlerer Gröffe, als eine oder ein Paar allzıs 
geoffe hat. Es ift für die Oberlauſitz beffer, daß 
die Fabriken in vielen kleinen Städten, augen, 
Görlig, Zittau und fo weiter, vertheilet find, ale 
wenn fie in einer beyfammentwären. Durch bie Ber: 
theilung werden die Einwohner der umliegenden Dörs 
fer beffer zum Fleis gereitzt, als wenn fie von elbigen 

| N 
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al * fan zum Beyſpiel dienen. Wien 
feiner Angabe nach. 600009 Einwohner. haben ‚. ohms 
erachtet es nach voriger Tabelle zu der Zeit, da es am 
volkreichſten gewefen, noch nicht 180000, alfo n 
nicht den dritten Theil gehabt hat. Das ift aber 
nicht genug. Er bemüht fid), den Vorzug deffelben 
‚ vor allen andern Städten der neuern und ältern Zei 
ten zu beweifen. Der Beweis ift diefer: Er giebt 
ihr 20830 Schritte im Umfang, nemlich in den Linien, 
‚ die vormals gegen ‚die Ungariſchen Streifereyen um 
alle Borftadte find gezogen worden, indem man Die 
Stadt felbft in ı 3 Stunde umgeben kann. Nun 
hatte zwar bas alte Rom nad) dem Kipfius 50000 
Schritte im umfang, daß jeßige aber hat nur 22000, 
und nach dem Froͤlich, der nad) dem Kipfius ge 
fehrieben, nur 20000, folglich ift Wien gröffer dis 
Rom. Conftantinopel it nach dem Lipſius fo 
groß als Kom, folglich Eleiner als Wien. Venedig 
hot nur 8000 Schritte im Umfang, alfo ift Wien 
gröffer ale alle Staͤdte von Italien. Paris batnah 
dem 
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dem Nicoloſius, Maginus und Froͤlich 500000 
Einwohner, Wien aber hat ſechſe, iſt alſo voſkreicher. 
Eben fo verfaͤhrt er mit Liſſabon, Goa, Cairo, dem 
alten Perſepolis und Tauris. Nun aber war noch 
das alte Babylon uͤbrig, dieſem muſte er den Vorzug 
in dee Groͤſſe zugeſtehen, weil es nach dem Rircher 
365 Stadia oder 45615 Schritte im Umfang und da⸗ 
bey höhere und Eoftbarere Gebäubegehabt, als Wien. 
Er hilft fich aber. fehr wigig aber vielmehr lächerlich, 
Wien hat unter dem Kaifer Ferdinand: Il. nur gooco 
Einmohner gehabt, zer aber hat es faſt achtmal mehr, 
nemlich 600000. Wenn es ſich nun in den folgenden 
70 Jahren in eben der Proportion vermehret; ſo wird 
es alsdann 3900000, meift 4 Millionen: enthalten. 
Da es nun anjetzt nicht mehr, als es hat, logiren kann 
fo muß es audy in derfelben Proportion erweitert un? 
angebauet werden, und fo wird der Umfang ſodann 
7% mal gröffer feyn, und alio 136395 Schritt haben, 
und folglich geöffer werdenals Babylon. Bald find 
feit der Zeit So Jahre verfloſſen, und es find darin 
weniger Einwohner als damals. Iſt Das nicht eine 
Verachtungswuͤrdige Großfprecheren ? 


Das wundert mic) aber, daß der Herr D. Au: 
chelbecker ** diefes Paters Rechnung hat folgen und 
fo viel Einwohner annehmen Fönnen, vornemlich aus 
dem Grunde, weil die einzige Vorſtadt S. Ufrich ehe⸗ 
mals und kurz vorher, eheder Pater geſchrieben, 45000 
Seelen gehabt hat. Dagegen hätte er doch aber auch 
bedenfen follen, daß nad) feiner eigenen Angabe bie 


Stadt und die Beveftigungsmerfe derfelben fich in ı$ 
Stuns 


* in turri Babel. 1. 2. Sett. 2. 
** Allerneuefle Nachricht vom geiſerichen — niebſt 
ausführlicher —— von Wien. 1732. in 8. 
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Stunden umgehen laſſen, daß ſie nur 1233 Feuerſtaͤt⸗ 
ten habe, worunter 930 Bürger: und 248 Freyhaͤuſer; 
überdem find darin 29 Kirchen und 8 beſondere Ca; 
pellen und die Pläge für die Kirchen und Cloͤſter nebs 
men allein J des Platzes ein. Ohnerachtet die Häufer 
allda Hoch und von vielen Stockwerken find, fo läft 
fich doch feiche ſchlieſſen, daß tn der Stadt felbft nicht 
ſehr viel Menfchen Plag haben koͤnnen, vielleicht noch 
nicht 40000. Da es num vormals üher 1700C0 
Einwhner in allem gehabt; fo haben meift 140000 
in den Borftädten wohnen muͤſſen. Dazu haben Häus 
fer und Pläge feyn müffen. And da in den Vorſtaͤd⸗ 
ten ſich die Palläfte und Gärten der Magnaten befins 
ben; fo bat dazu noch mehr Raum gehöre. Herr 
‚Auchelbecer ſchließt ſolches auch aus der Menge des 
Volks, foauf den Gaffen wanket. Kann es aber wol 
anders fern, da die Collegia und Canzeleyen fich in 
der Stadt befinden, woben fo viele Agenten zu thun 
und ihre Bediente zu fehichen haben? Die vornehms 
ften Kirchen find auch inder Stadt, folglich muß das 
Volk aus den Vorftädten fid, an den Feſttaͤgen und 
bey Proceßionen in einen Fleinen Kaum vereinigen. 
Man fieht daher einen Menſchen an einem Tage 
mehrmal auf der Strafle; und fo wird alleg wie durch 
ein Polyedron vervielfältige. Herr Kuchelbecker 
hätte demnad) beffire Gründe zum Beweiß beybrins 
gen, und nicht fo zeitig ſchlieſſen follen, daß man die 
Zahl der Geftorbenen niche zur Berechnung der Ein: 
wohner gebrauchen Fönne, welches dod) auf fo vielen Be: 
obachtungen beruhet. Der Herr von Juſti hat gleichfals 
den Gebrauch diefer Hegel bey Wien nidyt wollen 
zulaffen. Ich glaube aber berechtiget zu feyn, dabey 
zu bleiben, bis man wird darthun Fünnen, daß die 
Mittelzahlen der Geſtorbenen mit der wurklch gezähl: 
ten Summe aller Einwohner nicht harmoniren. Dann 
erit 
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erft, und niche eher, wird man eine Ausnahme mas 


chen, und auf die Urſache derfelben denken müffen. 


$. 549. 
Ich muß noch etwas von London und Paris 
hinzu thun, da man fo viel über deren Groͤſſe und 
Zahl der Einwohner geftritten hat. . Braunt * gab 
es zu feiner Zeit zu, wie es Elar war, baß Paris 
damals volfreicher fen; und wie konnte es anders 
ſeyn, da damals Weſtmuͤnſter, Sackney, Vewing⸗ 
ton, Jslington und andere Theile noch nicht in 
den Todtenzetteln mit begriffen waren. Einige Zeit 
nachher, da die Vereinigung aller dieſer Theile durch 
den Anbau erfolgt; fo konnte Petty gegen den D’Au- 
zour mit Recht benaupten, daß London volfreicher 
fey. Nachher hat Herr Maitland ebenfalls die vors 
"zügliche Menge der Einwohner in London ermiefen. 
Die Todtenlüte läßt Feinen Zweifel, daß er zu ſei⸗ 
ner Zeit Recht gehabt ; nur iſt es auch eben diefelbe, wels 
che bemeifet, daß die Zahl jegt um den fünften Theil abges 
nonmen, und London mit Paris in einer Öfeichheit 
ſtehe, wo nicht leßteres gar etwas mehr hat. Nur wünfchte 
ic), daß Herr Maitland ** nicht auf den Einfall 
gekommen wäre, der Stadt Kondon den Vorzug 
vor allen Städten jegiger und älterer Zeiten zu. ges 
ben, und durch Bergleichungen zu behaupten. Das 
alte Rom wird ihn gewiß behalten, wenn es gleich 
nicht fovolfreich war, als es Voßius und andre anges 
geben haben. Das alte Babylon und Flinive wird 
ihn aud) behalten; desgleichen Defing. Und ob 
man ſchon den alten Schriftftellern in den Zahlen 
nicht allegeit ficher trauen kann; fo läjt fich doch auch 
52 nicht 
* Oblerv. p. 142. edit. 5. 
** In feiner Hiltory of London. 
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nicht alles verwerfen. Mach felbigen würde fo gar 
das alte Agrigent in Sicilien mehr Einwohner als 
London ‚gehabt haben. Kaertius * giebt. ihm zu 
Empedoclis Zeiten 800000 Seelen, da es jetzt kaum 
30000 hat. Diodorus Siculus** giebt ihm zwar 
nur 20 Miriaden, oder 200000, daher aud) Bochar: 
tus *** einen Fehler bym Laëðrtius vermuthet; 
allein Eimpedocles lebte 400 “jahre vor dem Dio⸗ 
dor. Wie fehr hat eine Stade nicht durch die vielen 
in Sicilien geführten Kriege in einer fo langen Zeit 
Lönnen herunter kommen? Wie ift es mit Rom 
gegangen? Der Herr D. Short **** hat daher 
völlig Neche, wenn er urtheilet, daß er nicht einfehe, 
was ein folcher Beweis für Mugen haben könne, und 
füge hinzu; obgfeich London in dem weftlichen Theil 
als die gröfte Stadt koͤnne zugeftanden werden ; fofey 
fie e8 doch nicht in Anfehung des ganzen Erdbodens, 
da Bowro, die Hauptftadt von Bengalen, ı Mil: 
lion und 200000 Familien ftarf gerechnet wird, (us 
Seelenjede, wären es 6 Millionen; fo icyfür zu viel 
halte). Auch führer er Ninive dagegen an u. f. w. 
Eben fo wird auch Peking von den P. le Comte 
r auf 2 Millionen geichäßt. 


$. 550. 

Die Eiferfucht hat die Gelehrten gar fo weit 
gebracht, daß fie die Plaͤtze aſtronomiſch berechner, 
worauf Paris und London ftehben. Herr de Isle 
bat bewiefen, daß Paris 3538647 Dnadrattoifen 
enthalte, London aber nur 3370140, folglich wäre 

je, 
Dug. Luert. |. 3. legm. 63. p. y32. ed. Meil. 
** lib 72. 
"## Geogr. facra. 1. 4. c. 20. 
* new. oblerv. p. 174° 
ꝓxxx? Obfervations faites A la Chine. p, 196. 
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jenes „5 gröffer. Dagegen hat Herr Davall ihm 
einen Fehler zeigen wollen, daß er fich um 3 geirret, 
und es foll fic) die bebaute Fläche von London zu der 
. von Paris verhalten, wie6o zu 56. * Iſt das aber 
nicht eine vergebliche Mühe, dieweil ſich aus der 
Gröfle des Plages, worauf eine Stade ftehet, nichts 
mit Accurateffe beftimmen, und noch weniger auf die 
Zahl der Einwohner ficher fchlieffen lüfter ? | 

Die alten Städte in Deutfchland und anderswo 
find engegebauet, die neuern geräumig. In einigen 
find. die Haͤuſer hoch gebauet, in andern haben fie wer 
niger Stockwerke, je: nach dem Steine nahe und 
wohlfeil find, oder es aud) die Gewohnheit mit fich 
. bringt. Berlin 3..€. hat breite Straflen, und die 
Haͤuſer find nicht leicht über 3 Stockwerke hoch; waͤ⸗ 
ren jene enger und biefe höher, fo Fönnten zweymal 
fo viel Menfchen darinn wohnen, zumal wenn 
fie es fich wieder abgemöhnen fönnten, ſehr räumlich 
und luxurioͤs zu wohnen. | 


6. 551. 


Eben ſo laͤßt fichs auch niche ficher aus der Zahl 
ber Häufer auf die Menge der Menichen fchlieffen. 
3. €. Serlin hatte 1756 etwas über 6000 Haͤu⸗ 
fer und 126000 Einwohner, alfo famen auf jedes 
Haus 2ı Seelen, oder ohngefehe 4 Familien, weil 
bier viel Häufer find, worinn 10, 20 und mehr Fami⸗ 
lien wohnen. In Amfterdam waren 26035 Haus 
fer im Jahr 1732, und ohngefehr 200000 Einwoh⸗ 
ner (9. 29. n. 5.), alfo kamen 75 auf ı, oder 15 Per: 
fonen auf2 Häufer. Die Häufer find zu einander, wie 
1.31 4 und drüber. Wären fie in Amfterdam fo bes 
253 wohnt 
* Me&moires de l’Aead. Roy. des Sciences de 1735. ımb 
Transaftions philof, Vol. 35. num, 402. at. 3. . 
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wohnt wie hier ; fo müften allda an 500000 Seelen ſeyn. 
Aber die Haͤuſer find dort koſtbar, zum Theil von einer 
fehr geringen ‘Breite, und koͤnnen wegen der ftars 
- Ten Handlung nicht von fo vielen Familien bewoh⸗ 
net ſeyn. 

Mr. D’Auzoutrechnete im Jahr 1686, und zwar 
aus fichern Gründen, für Daris 23223 Häufer, jedes 
Haus zu 34 Familien, in allem 80000 Familien, jebe 
zu 6 Perfonen wegen der vielen “Bedienten, und alfo 
Die Zahl der Seelen auf 487680. in Lendon 
war dagegen zu der Zeit Die Zahl der Häufer 105315.” 
Laflen ſich hier die Einwohner nad) den Haufern vers 
gleichen? Alsdenn müfte London viermal mehr Eins 
wohner gehabt haben, welches doch niemand bes 
hauptet. 

Der Ritter Johann Browning ** hat vor fur: 
zem eine Berechnung von Sriftol gegeben. Es find 
von 1741 - 1750 allda beerdiget worden in allem 
17317, 0derim Mittel jährlich 1731. Dieſe multi: 
plicirt er mit 25, daß alſo die Zahl der Einwohner 
wäre 43275. Allein, obſchon Briſtol einen anſehn⸗ 
ficyen Handel treibt, fo halce ich diefe Stadt doch nicht 
von fo verderben Sitter als London, daher würde 
id) die Todten, ſo wiein Berlin, mic 28 multipliciren, 
und fo mürden Die Einwohner auf 48488 fleigen. 
Haͤuſer find dort gemefen 7282. Folglich kommen hier 
noch nicht 7 Perfonen auf jedes Haus, da in Berlin 
21, alſo 3 malfoviel, auf eines fommen. Folglich laßt 
fich auch hier nicht aus der Zahl der Häufer auf bie 
Zahl der Menfchen ſchlieſſen. Das macht weil der 
groffe Handel diefer Stadt nicht wol verfchieöne 3“ 
milien in einem Haufe leider. 


$. 752. 





® Pesty’s feveral eflays. p. 104, 
** Philof. Trans. Vol 48. Pag. 217. 
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Ich will noch von der von den Engellaͤndern ſo 
benannten politeal Arithmetie etwas hinzu thun, das 
iſt, von dem Gebrauch der bisher erwieſenen Geſetze der 
Ordnung und deren Verhaͤltniſſe in Sachen, die zur 
Poli?ic oder zum Staat und deſſen kluger Regi 
gehoͤren. Es iſt bisher ſchon von mir der Gebr 
dieſer Betrachtungen in einem Staate bey allen Gele⸗ 
genheiten gegeiget worden. Das Hauptaugenmerk 
einer wahren Staatswiffenfchaft muß jederzeit die Be⸗ 
völferung ſeyn und bleiben. Die Kiugheit eines 
Staatsmannesmuß demnach alle Mittelim Gebrauch 
feßen, um felbige zu befördern. Er muß alle Hinders _ 
niffe derſelben forgfäftigft aus dem Wege räumen. 
Die traurigen Folgen des Krieges und deſſen Schade 
für die Bevölferung muß ihm flets vor Augen ſchwe⸗ 
ben, und er muß ihn fo lange vermeiden, als es nur 
immer möglich if. Wenn auch ein friegführenber 
Staat feine alte Befißungen behält; fo ſchwaͤchet er 
doch mit dem Berluft eines jeden Soldaten feine 
Macht, Reichthum und Gluͤckſeligkeit. ‘Wenn er auch 
durch Eroberungen feine Staaten vergröffert; fo koͤn⸗ 
nen fie ihm doch, blog vermöge des Werths eines jeden 
verlornen Menfchen, Teiche mehr Foften als Die Erobe⸗ 
rung werth ift; andere Gründe hier nicht zu wiederho⸗ 
ken. Ein kluger Staatsmann muß bey den Auflagen 
aufdas Volk allemalfehr behutfam verfahren, damit er 
nicht den Leuten dadurch den Unterhalt ſchwerer mache 
und dienatürlichen Triebe zum Heyrathen hemme, indem 
jede gehinderte Ehe dem Staat eine Nachkommenſchaft 
entziehet, und den Wachsthum ber Macht und des 
Reichthums des Vaterlandes aufhält und hindert. 
Ein wahrer Politicus muß vor allen Dingen den 
Ackerbau, und dann die Shen und auch wo 
a A 
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zugleich ſuchen zu befoͤrdern, und dagegen den Luxus, 
ſo viel es moͤglich, einzuſchraͤnken ſich kluͤglich bemuͤ⸗ 
hen. Und endlich muß er die Gerechtigkeit, Freyheit und 
Tugend ſuchen zu erhalten, Sclaverey, Unſicherheit 
und Laſter verbannen, weil das Laſter einen Staat 
jederzeit ungluͤcklich macht, ihm Menſchen raubt, u. ſ. w. 
Alle dieſe zur Politic gehoͤrige Stuͤcke ſind von mir er⸗ 
klaͤret und erwieſen worden. 

Die Engellaͤnder haben dieſe politiſche Rechen⸗ 
kunſt noch weiter getrieben. Der Ritter William 
Petty war der erſte, welcher allerley Verſuche damit 
machte. Sein Bemuͤhen gieng vornehmlich dahin, En⸗ 
gellands Macht, Reichthum uud Schiffahrt mit Frank⸗ 
reich zu meſſen, und zu zeigen, daß jenes ſich vor dieſem 
nicht fürchten dürfe, weil es dieſem in allem die Waage 
halten koͤnne. Es bat aber Davenant mit Linpars 
theilichfeie geurtbeilet, daß zwar in des Petty Schrifs 
ten viel blendendes, aber auch vielunrichtiges, und man 
Fann hinzufügen, ſehr vielesfen, das nad) einer eitlen 
Prahlerey ſchmecket. Petry Eonnte es aud) nicht tref⸗ 
fen,da es ihm an binlänglichen Gründen fehlete, under 
weiter nod) nichts hatte, als was Braunt entdeder. 
Ob alfo gleich des Petty Säge ausmwärtig ale wahr 
angefehen und auch wol gebraucht werden; fo wird 
doc) in Engelland Feiner davon Gebrauch machen. 
Bald nad) ihm fuchte Ring die vom Graunt ges 
machte Entdeefungen in ein mehreres Licht zu feßen. 
Man fiehet aus allem, und Davenant meldet es aus; 
brücklich, daß er fichere Huͤlfsmittel gehabt, und daß er 
fid) der Regifter bedienet, worinnen die verfchicdenen 
Auflagen und Taren befindlich gewefen. Er ſelbſt hat 
feine Rechnungen niemals heraus gegeben, wol aber 
deren völligen Gebrauch dem Davenant überlaffen, 
der denn auch über felbige Betrachtungen drucken laf 
fen unter dem Titel: An Eſſay upon the probable me 

tho 





derfebendigen, nebfiänh. d.polit. Arith. 489 


ihods of making a people Gainers in the Ballance of 
Trade by the author ofthe Eflay on Ways and Means_ 
London. 1699. * d. i. Verſuch, wie ein Boll das 
Webergewicht im Gewinnſt beym Handel erhalten 
fann. Hierin findet man alle vom King näher bes 
ftimmte Regeln des Graunts. Da idy felbiger an 
ihrem Orte erwehnet und zum Theilbeftärket, zum Theil 
verbeflert; fo würde es unnoͤthig feyn, fie bier zu wie: 
derholen. Da eraber in den angefertigten Entwürfen 
weiter gegangen, und noch andre Abfichten zu errei⸗ 
chen gefuche hat, diefe Schrift aber in Deutfchland we⸗ 
nigbefant ift; ſo ſchmeichle ich mir, Daß ic) manchem 
‚durch die Mittheilung feiner Tabellen feinen unanges 
nehmen Dienft Jeiften werde. Er hat ſich bemüber, 
einen Plan zu verfertigen, nach welchem die Auflagen 

„auf das Volk vernünftig zu regulicen, dergeftalt, daß 
das gemeine Volk dabey nidye zu fehr befchmerer 
md zum Murren veranlaffetwerden dürfe. Engel⸗ 
Iandifteine Republic, wo das Minifterium oder auch 
das Unterhaus nicht thun kann, wie es ihm gut dünft, 
fondern wie es ber Billigfeit gemäß ift, und wie es 
vor dem Volk Fann verantwortetwerden, Hier koſtet 
es mehr Nachdenken, als in einer Monarchie. 


$. 553. 


Aing rechnet in Engelland im Jahr 1699, 
ohne Schottland und Irrland, st Millionen Sees 
len. Dieſe vertheilet er folgendergeftalt, und berech: 
net zuerft die Zahl der Chen, und der Kinder aus 

’ foldyen Ehen: . 


* Auſſer dem hat er auch noch Eflay on Waysand Means, 
imgleichen Difcourfes on the publick Revenlies and on the 
Trade of England, London. 1698. in 2 Theilen in 8 ges 


fchrieben, worinn ſehr artige und nägliche Betradstungen. 
enthalten. \ 
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wird 
Ei mil 
Dei Ontre chen, 
870000 inanbern Städten und Flecken 128 — 6800 
4100000 an Doͤrfen — 141veri. 39200 


5500000 1—134 41000 


Ferner: 

Steb ie Alſo wer Oumma 
de ee * eburt — er aller Ges 

. ren in al⸗ ner von ſtorbenen. 


InStaͤd. u. Fleck.a, 5 - 28 # - 30600- 30, 4- 28600 
In Dörfern - 4 ® - 29 # -139400- 34, 4-119400 


Veberhaupt - 4,°* 132825 190000 - 32,35 - 270000 
oder - 4 3 


Anmerk. ı. Ring giebt hier in allem eher zu wenig, 
als zu viel, Aus bem, mag ich von dem Verhälts 
niß der Ehengegen die Zahl des Volks erwieſen und 
geſchloſſen habe, (F. 59. 61.) will id) mit Zuverläfz 
figfeit veftfegen, daß jährlich in Engelland unter 
ı1o bis 115 Perfonen, too nicht wegen bed Hans 
delg und ber blühenden Manufacturen ımd Sabris 
fen aus mwenigern, eine Ehe entfliehen muͤſſe; alfo 
nicht eine unter 134 nach dem Kingſchen Sage, 
Er fehlet auch darinn, daß er unter den Landleu⸗ 
ten tveniger Ehen, als unter denen in London ans 
nimmt. Man fehe nach, was ich ($.56.) von den 
Drandenburgifchen Dörfern und von den Englifchen 
($: 59.), desgleichen ($. 72.) eriwiefen und bemers 
fet habe. Da ber Luxus und das Lafter in den 
Staͤdten ſtets fleigen; fo folgt auch das andre Ue⸗ 
bel daraus, daß nehmlich die Einwohner iu Staͤd⸗ 
ten weniger heyraten, als die auf dem Lande. (. 62.) 
Wenn wir alſo unter 110 Perſonen uͤberhaupt eine 
Ehe jährlich annehmen, fo muͤſſen unter 5500000 
Einwohnern in Engelland nidye 4ıcoo, fondern 
scoco Ehen geſchloſſen werden. 

2. Eodann giebt Ring jeder Ehe in London 4, in 
den Dörfern meiſt 5, überhaupt 4% Kinder, oder 
2 Ehen 9 Kinder. Dieſes kann paßiren, und * 


In London - 4 - I 24, T- 22000 
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iſt ſehr moͤglich, daß in einem Lande, wo die Hand⸗ 
lung fo groß, und ber Verdienſt fo vielfach iſt, 45 
bi8 s Kinder auf eine Ehe kommen fönnen, wie 
unter andern aus ber Preußiichen Tabelle erhellet. 
9.36. n. 4. und Tab. XXI. Iften Theild.) Nach die⸗ 
fem Sage, daß 2 Ehen 9 Kinder geben, werden alfo 
in Engelland soooo Ehen 225000 Kinder bringen, 
folglich 35000 mehr, ald Here Ring rechnet. Woll⸗ 
te man nur 4 Kinder auf eine Ehe durch die Bank 
x. zechnen ($. 86. n. 1.); fo würden doch 200000 Kin⸗ 
der aus soooo Ehen und auß 55900000 Einwoh⸗ 
nern jährlich gebohren werben, alfo 10000 mehr, als 
nach dem King, ber nur 190000 gerechnet hat. 

3. Berner rechnet er das Verhaͤltniß ber Eterbenden 
zu den Lebenden üÜberhaupf wie ı zu 32 66, ober 
323. Für London und die kleinen Städte rechnet 
er richtig, nur fehlet er bey den Landleuten, wovon 
unter 42 jährlich nur einer ſtirbt, woraus ich fos 
Bann im Ganzen die Kegel hergeleitet habe, Daß 
in einem ganzen Lande jährlih ı von 36 fierbe, _ 
(Cap. H.6.35.) Wenn wir alfo aud) eben dad Vers 
haͤltniß für Engelland annehmen, wie ed gefchehen 
fann; fo werden allda aus Ssooooo Einwohnern 
nicht 170000 nach dem Xing, fondbern nur 152777 
jährlich ſterben. 

4 Die jährlich Sterbende werden fi alfo in Engels 
land zu ben Gebornen verhalten wie 152000 zu 
225000, ober wenigſtens gu 200000, oder wie 10 

zu 14 %, ober wenigſtens wie 10 zu ı3 3. Go if 
das Verhältniß auch in allen Preußifchen Staaten 
zuſammen. Siehe Tab, XX, in Iften Theil, wo es 

iſt 10 — 13 75. Dieſe Uebereinſtimmung beſtaͤttigt 


dieſe Rechnung. 

5. Der jaͤhrliche Ueberſchuß der Gebornen uͤber die Ge⸗ 
ſtorbenen iſt demnach 73000, oder, wenn wir nur 
das wenigſte rechnen, 48000, oder rund S0000. 
Diele 50000 find in 5500000, als ber Summe aller 
Einwohner, enthalten 110 mal, oder fie find von allen 

I8. Folglich wird die Verdoppelung der Menfchen 
In Engelland erfolgen in 763 jahren, ($. 152. u. 156.) 
alfo viel eher als nach der Rechnung bet Kings, 

X 
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4100000 in Dörfern —  — 141er 2920 
5500000 f J 1—134 RR 
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In Pondon - 4 - —— Tu. 22009 
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SnStäd.u.Fledh.4, 5. 28 $ - 30600- 30, #- 28600 
In Dörfern - 4 ®- 29 # -139400- 34, #-119400 


Ueberhaupt - 4,%% 13u28,%5 190000= 32,35 -170000 
oder - 4 Hr 
Anmerf. ı. King giebt hierin allem eher zu weng 
ald zu viel. Aus dem, mas ich von dem 
niß der Chengegen die Zahl des Vol ertviefen und 
geſchloſſen habe, ($. 59. 61.) toill ich mit Zuperläfz 
fiafeit veftleken. baft jährlich in GFnaellanb ımter 
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ift ſehr möglich, daß in einem Lande, two bie Hand⸗ 
lung fo groß, und ber Verdienſt fo vielfach ill, 4% 
bi8 s Kinder auf eine Ehe kommen fünnen, wie 
unter andern aus ber Preußiſchen Tabelle erhellet. 
(9. 36. n. 4. und Tab. XXI. IftenTheild.) Nach bie 
fem Sage, daß 2 Ehen 9 Kinder geben, werben alfo 
in Engelland soooo Ehen 225000 Kinder bringen, 
folglich 35000 mehr, als Here Ring rechnet. Woll- 
te man nur 4 Kinder auf eine Ehe durch die Bank 
sechnen ($. 86. n. 1.); fo würden doch 200000 Kin⸗ 
der auß soooo Ehen und auß 5500000 Einwoh⸗ 
nern jährlich gebohren werben, alfo 10000 mehr, al® 
nac) dem King, der nur 190000 gerechnet bat. 

3. Berner rechnet er das Verhaͤltniß der Sterbenden 
zu ben Lebenden überhaupf twie ı zu 32 6, ober 
323. Fuͤr London und die Fleinen Städte rechnet 
er richtig, nur fehlet er-bey den Landleuten, wovon 
unter 42 jährlich nur einer ſtirbt, woraus ich fos 
dann im Ganzen die Kegel bergeleitet habe, Daß 
in einem ganzen Lande jährlih 1 von 36 ſterbe. 
(Cap. H.6.35.) Wenn wir alfo aud) eben dad Vers 
haͤltniß für Engelland annehmen, wie es geſchehen 
fann; fo werden allda au 5500000 Einwohnern 
nich 170000 nach bem Bing, fonbern nur 152777 
jährlich fterben. 

4 Die jährlid Eterbende werden ſich alfo in Engels 

land zu ben Gebornen verhalten wie 152000 zu 

225000, oder wenigſtens gu 200000, nder wie 10 

ju 14 &, ober wenigſtens wie 1o zu ı3 3. Go ift 

das Verhältnig auch in allen Ireußifchen Staaten 

zuſammen. Siehe Tab. XX. in Iften Theil, wo es 

iſt 10 zu 13 „5. Diefe Uebereinſtimmung beftättige 
dieſe Rechnuung. 

5. Der jaͤhrliche Ueberſchuß der Gebornen uͤber die Ge⸗ 
ſtorbenen iſt demnach 73000, ober, wenn wir nur 
das teniafte rechnen, 48000, oder runb soooo. 
Diele 50000 find in 5500000, al® der Summe aller 
Einwohner, enthalten 110 mal, oder fie find von allen 
ER, Folglich wirb die Verdoppelung der Menfchen 
n Engelland erfolgen in 763 Jahren, ($. 152.0. 156.) 
alfo viel eher ale nach der Rechnung det Ringe, 

wer⸗ 
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welcher zu der folgenzen Verboppelung 600 jahre 
geſetzet hat. p. 


9. 554. 


Here King Hat weiter die 55 Millionen Ein 
wohner nach andern Eintheilungenund Abfichten ſol⸗ 
gendermaaſen berechnet. 


Atmen, audg Gum 
Erfege I are 
zum weibl. 


London - __J05013- 230000- 300000- 530006 
nand. Städt? Yu 9- 410000- 460000- 870000 
den Doͤrfern _ 100 5499 -2060000 -2040000-4 100000 


 27iu28- 2700000 - 2800000 -5500000 


Ich halte mid) hiebey nicht auf. Es ift wol 
möglich, daß in Engelland dag Verhaͤltniß etwas 
anders ift, als in andern Ländern, weil die fo fehr 
groffe Schiffahrt dort viele Mannsperfonen twegs 
nimmt und aufreibet. 

Die Einwohner der Städte und Marktflecken 
zuſammen ſind zu den Landeinwohnern wie 14 zu 
41, oder wie I zu 27%, oder meift ı zu 3, alſo 
find der legtern faft Dreymal fo viele. 

Oder von 100 Einwohnern eines Landes woh⸗ 
nen 74 2 auf dem Lande und in Dörfern, und 
25 + in Städten; oder 4 wohnet in Städten, und 
3 auf dem Lande. Eben diefes finder füh im 
Dommern. ($. 34.) 

6. 555. 
Aus den Quotiſationsbuͤchern (aflefiment) 


bat Ring ferner nachſtehende Eintheilung der 
5500000 Einwohner in Engelland gemacht. 





Es 
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Es ſind un Wine. dvrauen. 
Ehemaͤnner und 


Shefiuen ohngef. —— CE. 1900000- 956000- 950000 

ittwer — 90000- 9 ⏑öü 
—* — . ecco 
Kinder — 45 p. C. 2500000- 1300000- 1200000 
Knechte u. Diener 104p. C. S60000- 260000- 300000 
Einnelne Perfonen 4 P.E.- 210000- 100000- _ 110000 


100 « S500000 - 2700000 2800006 


Term man diefe Eintheilung mit der vom Herrn 
Srruyd ($. 425.) vergleicht; fo ift der Unterſchied 








Es find . 
Unter taufend Lebenden 
Nach dem Ring. Nach demStruya. 
Ehemaͤnner und Frauen 1723 — 193 
Wittwe — — 165 — 33 
Wittwen — — 433 — 48 
Knechte und Diener — 473, — 26 
Maͤgd — — 54 — 30 


Die übrigen Rubrifen der Kinder laffen nicht Ni 
fich vergleichen. 


Unter den Verhälmiffen der Rucchte und Mägde 
muß auch ein Unterſchied feyn, weil in den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Dörfern ſich gar fein Ackerbau findes, der aber in 
Engelland ein ganz andres Berhälmiß, madyen muß. 
Sodann ift die Eintheiking vom King auf ein ganzes 
Land eingerichtet, worinn viele Crädte, und injonders 
beit ein London ift. Daher ift die Struyckſche für 
Dörfer, und zwar für Hollanvische, gut, die Kingfche 
aber für das Ganze nicht unbraudybar, weil fie fich 
auf die Regifter gründet, in welchendie Auflagen-auf 
Bas Voll enthalten find. 


BR, 
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Aint hat auch noch eine beſondere Vertheilung 
obſtehender Perſonen für London, für die andern 
Städte und für die Dörfer hinzu gefüger, die ich 
aber zur DBermeidung der Weitläuftigfeie weglaffe. 
Durch felbige wird diefer Unterſchied beftärfer, der fich 
in vielen Stücen finden muß. So rechnet er für 
Wittwen in London 7 p. E., auf dem Lande aber 
nur 44 p. C. Für Kinder in London 33 p. E. und 
auf dem Lande 47 p. C. So auch die Bediente in 
London 13 p. C., und die Knechte auf den Dörfern 
10 p. C. J 
§. 556. 

King giebt auch eine Eintheilung der SZ Mil⸗ 
lionen Einwohner nach dem Alter. 

Unter 5 (000000 Einwohnern find 


RMaͤnnlich Weiblich 
Geſchlecht. Geſchlecht. 


Unter x jahr alt — 88502— 81500— 190000 


In Summe, 





— 5 — — — 413300— 406700— 820000 
— 10 — — — 762900— 7571001520000 
— 16 — — —1122000— 1138000 — 2240000 
Ueber 16 Jahr alt —1578.00—1682020—3260000 
— 21 — — _-—-130000%—1400000—270C0CO 
— 25 — — _—1152000—1248c00— 2400000 
— 60 — — __— 270000— 330000 600000 
Unter 16 Jahr alt überhaupt — 2240000 
Ueber 16 Jahr alt überhaupt — 3260000 

Totale — 5500000 


Man ſiehet Teiche, daß diefe Eintheilung mit 
vieler Beurtheilung gemacht if. Es Fönnte felbige 
leicht mit der Tabelle ($. 461. Columne D.) ver: 
glichen werden, wenn man zur Zahl der Lebenden 
1000 annchmen wollte. Allein ich überlaffe diefes 
andern, da ich zu Ende eile, und die Preſſe mich 

treibt. 
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treibt. Viellei King ber 
Ei, Belt ge 4 nmn m At 


9. 557. 


Nachſtehende Tabelle ift curiens und zugleich 
von Wichtigkeit, indem fie einem Staatskundigen 
viele ſehr nüglicye Reflexionen an die Hand giebt. 
Davenant lobt diefe Rechnungen ungemein fehr, , 
und verſichert, daß er fie unffo viel ficherer anprei> 
fen koͤnne, weil er fie felbft ſorgfaͤltig unterſucht, und 
nach einigen Gründen, die er felbft in Händen hat, 
geprüfet habe, auch hätte er fie mie den Entwürfen ans 
Drer, fo diefe Materien fludiren, zuſammen gehalten 
und richtig‘ befunden. Blos die Summe der st 
Milltonen Einmohner giebt er nicht für ganz zuver⸗ 
laͤßig aus. Jedoch das thut in der Hautſache 
nichts, wenn nur die Proportionen deſto richtiger 
und zuverlaͤßiger ſind, indem alsdann ein jeder die⸗ 
ſelben brauchen, und nach der Zahl der Einwohner 
feines Landes proportioniren kann. Ich habe die 
Engliſchen Geldforten hier behalten, da ı Pfund 
Sterling 20 Schillinge, und ı Schilling ı2 Pens 
ces hat. Vormals galt allhier ein Pfund Ster⸗ 
fing 5 Thlr. und ı6 bis 20 Grofchen. 


Sm 





" niebrigen — 
150000 Yicrer 5 
15000 Gelehreri.d. firyenSin, 5 
ve Srdmer und Handels.) 4 4 
‚Künler u. Handwerker, 4 
SO Seroffciers :- #. 4 
— fie. big den weg. 4 j 
500586 5 412675520 68—18 
0000 | Gem. Serfold.u.Mateof.| 3 150000!20 
364000 Xrpeitsleute u. Tagelöhs 
ner beym Aeerbau | 3 3) 1275000|15 
400000|Syauseinlieger (Cotta- 
gers) und Arme + ! 3 411300000] 610 
35000 Gemeine Sold. zußande| 2 | romolı4 
849000 3 #|2795000| 10— 10) 
Vagabonds, Zigeuner 
Diebe, Bettler + 30009 
Totale Ei 
1349586 451550052032 5 


Freeholders, von ber‘ 
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537, 9149 
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145— 841 
35— oj32 
12.000 30— 0126 
6000c0 20 0117 
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1609000133 2 ü 
I 40000 22 1 
HR 12 Io 
40000010 9-1 
3640000113  |1r15-ol' 2-- so] 350000 
6600000 10. | 9—10—-0|,0—ıc—o| 33} 
6375000! 8-10] 8— 5—0| 0— 5—oj 182500 
gooooo| r2— olıı— 0—0| 1-0 000 
225o960l10— 0| 9. 1-0 225000 
2280000, 9210 0— 0-0120000 
400200|20— 0/18 . 2— 0—o| .'40000 
|__ 240000115 0,14 | 100] 16000 
184488800] 12-18 |11—15-4| I— 2813023700 
3 «| ehr ausgegeden.u. Mpnabıe 
Koooo0o| 7— 0! 7—10—0) 0—10—0|.: 75000 | 
— Aiol 4—12—0| 0— 2—0|.:127000 
2000000| 2— 0] a— s—o} o— 5—ol 328000 
399000| 7— 0| 7—10—0| 0—10—0| 35000 
895c000| 3— 5| 3— 9] 0— 4—0| 562050 
6oooo| 2 0] 4— =| 2- =| 60000 
43491800| 7—18| 7— 9-3 089 iprascı 
usm goöttl. Ordn. i Th. ET Arm 
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Pen er Fe a —— — 
— Inne allem 2675520 
F * De in IE, ee 3 ber 
a Anwachs Bermögens 
Nation, ber Aber 3 Millionen betragen ivürde, wieder 
> Sm die Segel e Kings Tan 14 mid st ck ei 
e iffe de a 
J From, weine mod euer vn m tauſend 


find, nehinlich alle Bedienten des — * in er 


Aemtern, welche von — der andern leben, 
und deren ee ‚und Deft ung verurfachet, daß 
einer, der von feinen Guͤtern und Fleiß lebet, nicht fd 


viel als fonft eribkigen kann, teil er zur Penſton bers 
felben etwas beytragen muß. Sodann aber bleibe 
doch auch alles, was dieſe verzehren, im Lande, und 
mon kann .nicht fügen, daß der Reichthum der Tas 
tion dadurch verringert werde, auffer was bag 
und bie Armee verzehren, wenn fie auſe 
Lande 
4. Fuͤr jede Perſon durch bie Bank werden jaͤ 
7 zit und 9 Schill, ausgabe ge gerechnet, * 42 


Das iſt viel, anderswo hoch 626 ne 
fommen. Man kann auch ak oh 


Eintünfte der Schapfammer eines Landes überfchlas 
gen, in welche davon ein anſehnlicher Theil kommt, 
Ya oder noch mehr. — 


558. 


Man fiehet hieraus ohngefehr Die Abcheilung 
der görtlichen Weisheit unter Menſchen, nach dem 
verfchiebenen Zuſtande. Gegen die erfte Claſſe von 
Menfchen, fo den Adel und Bürgerftand nebftden Bes 
dienten des Staatsbegreift, und bie auf 500586 Fa⸗ 
milien gefchägt ift, fommen 49000 Tanttien vonder 

St we 





der 
an we ats 
En 


Berger gr 
— guten * en, je 
gehören zudenen, die von —— andern leben, 
und es ſich in der Arbeit ſauer werden laſſen, 


um ihren Unterhalt zu — Sind aber dieſe — 
gnglücktich, oder au mar. ungſuͤcklicher/ gls eine 
Dritrefder erſten Ciaſſe Wenn dagtwäre, Yamöchte es 


feinen als wenn die Börfe ung eine alie imgleiche 
*heilung. Sr aber ein —— 
—* ——æ* als — —* 


reicher Buͤrger oder Kaufinann, deſſen Kopf 
vielen Sotgen ee öder als ein veicher vor 
nehmer Mann, deren die meiften es ſich bey ihrem £ppus, 
— Wolleben recht ſauer werden laſſen um 
!d aus der Welt zu bringen, oder Doch in die Ye: 
De ————— Wie wenige find nicht 
unter den Groffen und Reichen der Erden, die des 
ten Gluͤcks und ne find, wozu fie: 
einen vernünfei de Öliigüen gelangen 
koͤnnten, wenn ne ine u. einem vernun und 
aften Zwecke anwenden wollten, durdy Mens 
Fbenitebe andre gluͤcklich zu machen, und überhaupt 


on 
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eine edſe, ja goͤttliche Weiſe das ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger zu befoͤrdern? Wird man daher nicht mit allen alten 
und neuen Weiſen den groͤſten Theil der Bauersleute 
und Arbeiter glücklicher preiſen muͤſſen, als den groͤſten 
Theil der Vornehmen und der in aͤuſſerlichen beſſern 
Umſtaͤnden lebenden Einwohner der Städte?” Sie 

find mehrencheils wirklich ruhiger, te zufri 
benet, gifinber und She 

Geiſt genieſſet einer viel groͤſſern Freyheit. Sie find freyer 
von Sorgen und Reizungen zur Leidenſchaft, entfernt in 

rer Einfalt von averey der Moden, der Luͤſte, der 

itelkeiten, and ſichrer vor den en Feffeln, worinn 

das Laffer fo viel Taufende der gefangen hält, 
Es ift ihnen überden, wenn wis nach der Religion 
urtheilen, zwar nicht fo viel anvertrauet, aber es wird 
auch nicht fo viel von ihnen gefordert werden. Gie 
häufen nicht fo viel Verſchuldungen durch - Unterlafs 
fung ihrer Pflichten, und durch Uebertretung der Ges 
feße. Hat man alfo. ur; Urfache, das ur we 
i 3 015 


* Beatus ille, qui procul negotiis 
- (Ur prifca gens mo ) 
. Paterna rura bubus exercet ſuic, 
Solutus omni fænore ER 
Neque excitatur claflico miles truci, 
Neque horret iratum mare, 
Forumque vitat & füperba civium 
Potentiorum limioa &c. Fri ‚1. Epod. Od. 2, 
- Giehe auch dad ausgemaltere Bild 
Georgic. 1.2. vom 458ften Verſe bie Ende bed Buches von Ä 
dem Glüd des Landmannes entwirft, und die Peäfes diverfar 
in bem Dr Briefe an bie Königin von Schtweben und in dem 
ur r euren on, r. 
ont le⸗ mortels, i loin de la 
Reuniflent en paix’ leur —2 ne or 
Satisfaits de leur fort dans leurs obfeurites, 
Le bonheur eft le prix de leur ſimplicité. 
‚1a ne redutent point la fortune bizarre &c. 


218 J — J 
Hmm! 
Ni Hi Hl Kun 4 

I : I it FH 35 5 
I N 
ui ı h laser 
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und Property (Giehe$. 277.) Die Einrichtung der vös 
miſchen Regierungsform im Anfang ſcheinet ihm nicht 
uͤbel gewefen zu ſeyn, weildieföniglicye Gewalt durch 
Geſetze eingefchränft war, und er urtheilet, daß die 
—3 des Volks dabey eben ſo gut, als in einer Re⸗ 
public, beſtehen koͤnne. Auf die Freyheit rechnet er 

faſt alles, und meine, daß fie es ſey, welche hie 


Seherhei geweſen. et bemerte aber 
bichen, daß, fo noͤthig Freyheit, Si und alſo 
auch Gerechtigkeit in einem Staat und zur lkerung 
ſind, ſo ſind ſie doch nicht die erſten und alleinigen Ur⸗ 
ſachen der Bevölkerung und Mache. Die römift Ne 
gierungsform war wolnicht fo fehr Urſache ander 
nigen Vermehrung des Volks, als die Fiuge Berthei 
lung ihrer Aecker, ihr Fleis, Frugalität und Tugend, 
wie id) Gap. XV. erwiefen habe. An der Sicherheit 
ſcheinet auch faft mehr gelegen zu feyn, als an der Step 
beit. Dieſe kann etwas leiden, und bag Land kann 
doch bevölkert ſeyn. Es giebt zwar Könige, wie in 
Engelland, da a das Volk oder die Stände mit zu fpres 
chen haben, aber es giebt auch Monarchien, da das 
Wolf nicht Freyheit hat zu fprechen, die aber doch eben 
fo volkreich feyn koͤnnen umd find, als jene. Ja ber 
Menſch ift fo geartet, daß man aus ihm alles machen 
kann. Erfüffetfeine Ketten, und die &efchichte giebt. 
Benfpiele, daß Völker folenne Danffeftegefeyert, daß 
fie idee Freyheit verloren, und aus'einer republicanis 
fehen Regierungsform ineine monarchiſche und ſchlech⸗ 
terdings ſouveraine ſind verſetzt worden. Die Frey⸗ 
heit, dieſes ſchaͤtbbare Gurt, kann auch leicht ausarten, 
And um Di, u Anpindung cs See —— 


SOBO.E Oahruch einge. 


fehröcklichen Rebellionen eine Urſache werden: 
2 Dei Mhrhtefihe Geiſt der Factionen kann — 


de Is in Republifen —— 
Bier ine San ns mare 


truppen durch ihre Rebellion die Kepubli in die er 

ſte Gefahr festen. Aber das beweifer ni Die 

Leute rebellirten/ weil man ihnen den Sold in langer 

Zeit nicht gegeben hatte, daher fie ihn endlich erzwin⸗ 
wollten. . Man laſſe 


Ale ef ce: en.» Alnracfen Rn Unnrkia 
* 5 fenber Geben, Die mi 


¶Davenanterfordert Baden 
Kin —8 ade 
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Republik und Ehrenſtellen den Unverheyrateten ver⸗ 
ſage, u. ſ. w. (. 234.) Hierzu iſt zuerſt Brodt und in. 
terhalt, und dann auch Freyheit noͤthig. 


Er meldet auch, daß die Hurerey anjetzt in Engel 
fand zu wenig geachtet würde und hält dafür, daß dur 
die Darauf gefeßte Strafe und ducch ben Zwang, Die. 
geſchwaͤngerte Perfon zu heyraten, der gemeine. Monn 
injexiverheit zum Heyrathen würde gebracht und Ens 
gelland alfo mehr bewölfert werden. - 


Sodann zeige er auch, daß ein Staat füchen muͤſe, 
das Volk zur Arbeit und Fleis zu ermuntern und alle 
monliche Haͤnde zu beſchaͤftigen. Engelland hat 
eine bequeme Lage zur Handlung, gute Haͤfen, hat die 
erſten Beduͤrfniſſe und Producte, ſo durch Fleis koͤn⸗ 
nen verarbeitet werden; das Volk hat Verſtand und 
Luſt zur Handlung; es hat uͤberdem durch ſeine Lage 
eine viel groͤſſere Sicherheit fuͤr feindlichem Ueberfall, 
als Solland. Wenn es alſo zum Fleis erwecket 
wird, ſo kann es zum vorzuͤglichen Reichthum und 
Macht gelangen, als weiche aus dem Fleis einer groß 
fen. Menge Volke entitehen. Diefes giebt die inner: 
liche und beite Stärfe, und diefesift das ſicherſte Mittel 
gegen maͤchtige Nachbareu, und ift beffer, als wenn 
man Diefe fogleich durch Krieg und Gewalt will ſchwaͤ⸗ 
chen als wobey man leicht feines Zwecks verfehlen kann, 
wenn es an innerlicher Kraft und Stärke fehle. Ich 
überlaffe es andrer Beurtheilung, ob nicht Engelland 
bisher dieſen Grundfägen gefolget und fich bemüher 
babe, den Ackerbau, Fabriken und die Handlung auf 
allemögliche Weifezu befördern, wodurch die Bevoͤl⸗ 
ferung, Macht und Reichtum gewachfen, daß es 
jetzo foldye mächtige Flotten und Kriegesherre unters 
halten kann. DE 
Mey... 


3 Ji5 d. 860 
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land bey den Auflagen auf das Volk vorgefallen, daß 
dieſes dergeftalt iſt beſchweret worden, daß eine Aende⸗ 
zung hat müffen gemacht werden. Er fegt als eine 
allgemeine Regel: daß alle Auflagen auf die Confums 
&iom mit dem groͤſten Gewicht auf den 
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—* Bandes hen So aber ri * 
ung des auswaͤrtigen Handels die ſchaͤdl ol⸗ 
ge Alier Reichthum von Engelland aber 
ommt von der Ausfuhr der eigenen Producte 
und Waaren. Hiemit muͤſſen die auswärtigen Dins 
ge, die wir felbft brauchen, erhandelt werden, undes 
muß ein Pleiner Lieberfyuß zum Gewinnſt für die Na⸗ 
tion übrig bleiben. Soll diefes gefchehen, fo müflen : 
die Waaren um einen folchen Preiskönnen an Frem⸗ 
de verkauft werden, daß fie von andern nice um: 
ter dem Preis können gelaffen werden. Holland 
bat zwar fchiwere Auflagen, das Volk aber lebt fpar: 
fam und frugal, daher fönnen fie ihre Waaren aus 
wärts wohlfeil geben. Da aber bie Frugalitaͤt fihtvers 
lich in Engelland wird koͤnnen eingeführet werden; fo - 
muß darauf gefehen werden, das nicht der Preis durch 
Die Auflagen aud) gefteigert werde, fonft wird man die 
Waare nichtfo wohlfeil, als andre Nationen, auswärts 
‚verkaufen können. Und ſo gehet der Handel zu Grun⸗ 
de. Der Schade wuͤrde am meiſten die Wollmanu⸗ 
facturen betreffen. Der Preis der wollenen Waare 
entſtehet nicht ſowol vom Werth der erſten Materie, 
als vielmehr von der Handarbeit. (. 300.) Wird der 
Lohn der Arbeiter geſteigert, ſo werden die Nationen, 
wo wir die Waaren abgeſetzt, in kurzem genoͤthiget 
werden, ſelber Manufacturen anzulegen und die erſte 
Materie von andern kommen zu laſſen. Hier bemerkt 
er, daß der groͤſte Theil der aus Engelland ausgefuͤhr⸗ 
ten wollenen Waaren nicht in Tuͤchern beſtehe, die aus 
feiner Wolle gearbeitet worden, welche Engellaud eigen⸗ 
thuͤmlich hat, ſondern aus Kirſey und andern groben 
Zeugen aus Yerkſhire, dergleichen Wolle auch in an: 
dern Ländern zu haben ift. Daher denn foigt, daß 
man auf den Sabricanten und gemeinen Arbeitsmann 
Beine Laſten legen müffe, two man nicht den vu 
xe. 


Te von allen Wäaren, die Engelland bes 
a, fo verdienet Biefer Aeeldie güfe e 
{ F 


—— Auflage wird: auch das 


„ein 
a er hr Fu her 
leben koͤnnen. Diefer höhere Lopn der Matrofen iſt 


fo viele arme Spinner und Krager der Wolle vor 
Hunger umd Kälte müffen umfommen, wenn der 
Kaufmann ihnen nicht wegen den erhöhten Auflagen 
fo viel’ Lohn mehr geben kann oder will, u. f- w. 

Er fommt ſodann auch auf die ganz geringe 
Sorte von dürftigen Leuten auf dem Lande, die ſich 
kuͤmmerlich ihr Brodt 


* 
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fest, der über gröffere Liebe, und erlangt ein gröffer 
Verdienſt, als wenn ee Hofpitäler bauet, welche oft 
nur Denkmale von übel erworbenem Keichthum find, 
‘wovon die Reue noch zuleßt kommt. Wenn dems 
nach dieſe 400000 Familien oder 1330000 Arme 
in Arbeit und DVerdienft koͤnnen geſetzt werden; fo 
würden fie nicht aus Mangel dürfen verneſen, und 
der Staat würde jähelidy durch ihren Fleis etliche 
Millionen gewinnen. An Gefegen zum. Pelten ber 
Arme fehle es in Engellaud nicht, aber deren Auge 
übung iſt nur fehleht. Man muß demnach auf auf eine 
Einrichtung denfen, Au —8 2 fagen von felbften zur 
Ausübung bringt, wie — en ſo die. Einkuͤnfte 
des Fuͤrſten betreffen, * welcher till und muß bezah 
let ſeyn. .Da nun die meiſten Menſchen ſo tere 
derbt find,. daß der eigne Vortheil einen geöffern Eins 
fluß auf das Semüch hat, als die Betrachtung, des 
allgemeinen” Guts und der Patriorifmus; —* Müffe 
man auf einen Entwurf zum Beften der Armen den: 
Pen, bey deffen Ausführung die Unternehmer durch 
ihr eigenes Intereſſe getrieben werden. Er theilet 
zu dem Ende einen Entwurf mit, welcher dem Par⸗ 
lament iſt vorgelegt worden, und den er unter vie⸗ 
len andern fur den practicabelſten hält. Es wuͤrde 
zu weitlaͤuftig ſeyn, ihn hie mitzutheilen. Der Vor⸗ 
ſchlag laͤuft auf ein allgemeines Armendirectorium 
s, oder eine Corpora:ign, und Geſellſchaft zur 
Berforgung der Armen im ganzen Lande... Die Gier 
der melden fic) dazu freywillig, und bringen ein Ca: 
pital von etlichen Tonnen Goldes zufammen, um allzs 
zur Arbeie nöchige Geräthe, die Materialien und was 
fonit dazugehörig, zu faufen. Alle Armengelder werden 
aus allen Kirchfpielen dazu eingefandt, die bisher zu 
ihrem Unterhalt verwandt worden, woben fie aber alle 
arm geblieben, weil fie nicht auch zur Arbeit (nd ag: 
WO 
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einmal der vierte Theil Ackerland. Nach dieſer Pro⸗ 
portion würde meine Rechnung ($. 374 num. 5.) 
einen groffen Ausfall leiden, indem ich allda 3 ale 
tüchtig zum Ackerbau, und + zum Holz, Seen, Fluͤſſen, 
Wieſen und Wegengerechnet, jedoch habe ich auch nadys 
ber ($. 374 num. und 7. $. 375.) von meiner dars 
auf gegründ:ten Rechnung -nachgelaffen. ich bin 
andy bereit noch mehr nachzulaſſen, und werde doch 
* dabey abgezielten Zweckes und Beweiſes nicht 
verfehlen. 

Die Wieſen und Hütung verhalten ſ ſich zur Flaͤ⸗ 

he wie 12 zu 39, oder wie 1 zu 34. Dieſes kann 
auch nur für Marfchländer, die niedrig und an der 
See liegen, ftatt haben. In Holland, Geldern, 
Frießland, wo fait gar Fein Ackerland ift, und faft 
alles als Wieſen genutzt wird, muß es noch mehr 
betragen. In Laͤndern, die höher und von der Ste 
and groſſen Stroͤhmen entſernt liegen, wirde nian 
fidy oft gerne mehr Wieſen und niedrig Land mins 
fihen. Jedoch'es liefern die niedrige Lander den bi: 
bern die Pferde und das Hornvieh, andy "Butter und 
andre Beduͤrfniſſe; die höhern aber geben mehr Korn, 
Holz, und halten mehr Scyaafe, weiche Die Wolle zu 
den Mannfacturengeben. Und ſo fommt eines dem 
andern zu Hülfe, und die Bedurfniſſe ſetzen Die. Bol: 
ker in Verbindung und in Handel. 
- Für Wälder, Thiergaͤrten und leicht Holz, dag 
nach gewiflen jahren gefihlagen wird, rechnet ZAing 
jufammen 6 Millionen, die zu39 fing, wiel3u6y, 
alfo fiebenchalb des Ganzen: Auch dieſes gilt nicht 
von allen Ländern. 

Dagegen iſts viel, wag er für Brücher, Moor⸗ 
land, Berge und unfrucyebar Land rechnet. Es be: 
träge 10 Wiillionen, die beynabe & des Ganzen aus 
machen. Diefes kann nur in nicht cultivirten Lans 

dern 
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dern ftatt haben, und vielleicht auch nım bis 1688 
in Engelland flatt gehabt, als feit welcher Zeit es ein 
Mufter in bem Aderbau geworden iſt. Die groffen 
DBrücher laffen fich urbar machen und in Wieſen vers 
wandeln, wovon ich zwey merfwürbige Beyſpiele in 
der Kurmark erlebet, deren ich ($. 296.) ‚gedacht 
babe. Sandberge und felfichte Gebirge laſſen fich 
felten ändern und verbeflern, wo fie nicht ‚allenfalls 
mit Holz koͤnnen beſaͤet, umd fo zum Theil brauchbar 
gemacht werden. Jedoch geben die Gebirge wieder 
Die Metalle aus ihrem Schoos hervor, verfchaffen vier 
Ien Menfigen Unterhalt, und den Ländern Reich⸗ 


Die Pläge, worauf Seaͤdte und Dörfer ſtehen, 
werden vom ing zu 5%, die Fluͤſſe und Seen zu 





4, und die Wege, Str: nd das veite Land auch 
fo hoch angefchlagen. Bedünfen nad iſt 
das auch etwas wiel. Doch laffe ich es dahin geſtel⸗ 


lee fnn. | K- 

Odb nun gleich dieſe Proportionen niche-: überall 
applicabel ſind; ſo koͤnnten ſie doch einem Staate Ge⸗ 
legenheit geben, ſein Land auf dieſe Weiſe aufnehmen 
zu laſſen. Die Koſten wuͤrden durch mancherley nuͤtz⸗ 
liche Einſichten koͤnnen belohnet werden. Es wuͤrde 
. Infonderbeit klar werden, ob zu wenig oder. zu viel 

Land für. Waldungen vorbehalten fen? ob. nicht der 

Ackerbau zu viel Abbruch leide? ob nicht noch zuviel 
Brücher vorhanden, die zum groſſen Vortheil koͤnn⸗ 
ten verbeſſett werden? F 

Einen Morgen Ackerland ſchlaͤgt er zu 5 Schil⸗ 
fing und 6 Pences in der Nutzung an, (das Pfund 
Sterling zu:5 Thlr. 20 Groſchen gerechnet, ‚oder zu 

140 &rofchen, fo ift ı Schilling oder netto 7 Gro⸗ 
ſchen), und alfo nach deutſchem Gelde 285 Groſchen, 
oder ı Thlr. 4 Gr. 6 Pfennige, Diefer. Anfchlag iſt 

Suͤßm. göottl. Ordn. ll. Th. KtwWdhe 


wurde das 603 © ‚oder 2 Thlr. 12 Gr. und 
betragen (Ein Brandenburgiſcher Mor⸗ 

ja 180 Rheinlaͤndiſchen Quadratruthen wird, 

en dee Werpachtuug, wenn er zweymal gemaͤhet wird, 
fu r Thir. angefchlagen;; die einmähigengm 16 Gro⸗ 
fchen.> Der Englifche iſt aber geöffer. 5. Man: muß 
zwar bey dem allen betrachten, daß dieſer Pachtans 
ſchlag nicht der wahre Ertrag ſey, er kann aber nicht 
gerechnet werden, weil die Arbeitsleute und 

dee Pachter auch davon. leben wollen. Rechnet mar 
für den" Unterhalt einer Kuh das Gras von einem 
Morgen als hinlanglich, und man kann nach Beſchaft 
fenheit des Bodens und des Landes: eine zu 5 


als de: eintragen konne. Doch begleichen, Died 
Acker eintragen koͤnne. ent N 
* —— * 


Fi 


pe Adler ober Zugl 
Inicd Buß oder, 





der Lebendigen, nebſt Anh d.polit. Arith 515 
14 hieſigen Groſchen Nutzung. In kann ich ir 


beurteilen, und willmir etwas hodyfcheinen; je 
wenn. man Karpenteiche rechnet‘, fo trägt ein Mor⸗ 
gen viel mir 

Bey Waldungen rechnet er für den Morgen 3% 
Schilling, oder ı Thlr. ı Gr. 8 Pfen. auch 
bier kommt es auf die befondre Umftände an, ob ein 
Wald nahe bey einem Fluß liegt, oder nicht, oder ob 
: das Holz überhaupt theuer ift, oder nicht, (Es iſt 
gemeiniglidy in fruchtbaren Provinzen theuer, weil 
man mehr Bortheile vom Ackerlande hat. 


$. 562. 


King hat weiter das Product des Aderlandes 
in mäßigen Jahren berechnet. 
Auf den vorher gerechneten 9 Millionen Morgen 
Ackerland wachfen in einem mäßigen Jahre 








DuſcheisDas Bufıdei zu Der game Werth 
| Ss. d L. 
Weißen — |I14000000,0—3—6 | 2450000 
Koden — |10000000|0-—2—6 | 1250000 
Gerſte —  |2700000010—2—0 | 2700000 
Hafer 2 — 11600000010-—1—6 | 1200000 
Erben — | 7000000|0-—2—6 | 875000 
Bohnen — | 400000010—2—6 | 500000 
Linfen, Widen | 1000000|0—2—0 | 100000 
In allem — |79000000|3u 2—34$| 907f000 








Bon diefem Ertrag iſt das Saatkorn ausgefchlofs 
fen, fo er überhaupt auf ı ı Millionen Buſchels rech⸗ 
net, daß alfo der ganze Ertrag 90 Millionen aus⸗ 
macht, die, zu 2 Schill. und 343 Pences für das 
Buſchel in gemeinen Jahren, obngefehr a0 Millionen 
und 338609 Pf. Sterling betragen. 

Ra Dr 





IB: ——— 

koftet, vo ⸗ en 

—— — 

" Diefe yo Mltenen Getreide woch rc 
ee ange 

Sr Sort um mh ohren Din 
1 ‘ D 7 der N ‚7 N 

Kornlande — Nude 


— 9 — 
ſo iſt Nr ee des leßtern bis 4 mal jo 2 
— groß, als 


Er ar — die Pꝛroducte von Wieſn 
Vieh, Pferden, Holz u. f. w. auf folgende Weiſe: 
Das Product von der Biehjucht, Butter, 

Kaͤſe und Mitch mag obngefehrfepn * 2500009 

Der Werth der jährlich gefchornen Wolle + 2000000 
Der Werth derjährlich aufgezogenen Pferde 250000 
Desjäprlich aufgebrauchten Sleifchen 17 3350000 
Vom Talg und Hänten ⸗ 600000 
Vom Heu,fo jährlich diepferde derbrauchen 1300000 
Vom Heu, ſo das andre Vieh gebraucht 1000000 
Zimmerholz zum Bauen, jaͤhrlich = + 500000 
Meer — anderm Gebrauch + 500090 
In are = 12000060 


i — ir, weht. 
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Schaͤtzung alles Viehes. 


Verth eines Berth des 
Ben sinedie ven 


e und! an und 

, Babl. e 

ges Hornvieh — —— — 
und Kälber ⸗ $ooooo| 450000o 32-0000] 9000000 
afe u.Lammer3600000| 12800000 0—07--04| 4400080 

ine u. Serfeli3oo000| 2000000 0—16=001 16E0000 

und Rebe 20000 100000 ,2—-00”-00| 200000 

a ahreslungentoone ' $0006,0-10-00| 25000 
aafenumd junge 120000 24000 1001-06 1800 
ninichen » 23000000| 1000000 — 5— 20835 


Sin allem = 7742000 19674000 0—-00—-ool !r2 7633 
» Hier zu Lande weiß man nichts vom auch der Saninichen 
und man iffet.fie nicht. In Engelland aber bi bat faft jeder 
Edelmann auf feinem Sure einen ninichenberg, womit im 
Sommer die Bedienten arfı “ efpeifet werden 
ar rer eh benbigen Viehes zur Pf. ae 
iſt “  s 15247633 
Pb yet Ne der bel —— genen Dierde, die zu hy 
100000 gerechnet toerden, jedes durch die Bank 


34 Pf. Sterl., 
Der Werth der und Belle, auffer ber Wolle » 240000 
DerWerth aller jaͤhrlich eihornen ober abgepfihckten 

Wolle vonı200000 Fellen, das ‚se zu 3Schil 


ed. 








und 4 Pences gerechnet 2000000 
Der Werth von allem Federvieh, Sänfen, Hänern, 
. Enten, Schwaͤ nen u.ſ [m s s 460008 
Bom wilden Federvieh s s __ 12000 
In allen — = 29119633 8. 
6. 563. 


Davenant macht über dieſe Rechnungen folgen: 
de Meflerionen. 

1) Die Eintheilung des Landes nach dem verſchie⸗ 
denen Gebrauch hält er für gegründet, dieweil fie mit 
den verfchiedenen Beduͤrfniſſen uͤberein kommt, wovon 
die Regiſter der Acciſe eine uͤbereinſtimmende Nachwei⸗ 
ſung geben. Sodann ſtimmet dieſe Eintheilung auch 
mi: den allgemeinen Einfünften von Engelland überein, 
wie manfeit 100 Jahren. ne den Producten der Land: 

3 ns 


L) 


weiter fteiget; ſo iſt fein Dr daß — 

tig vieles Land, das jegt noch wuſte liegt, durch die 
Menge der en wuͤrde koͤnnen — gemacht 
‚werden. Nur muß der Haudel nich ruͤckwaͤrts ges 
ben, weil der Kandel und das Band pufamımen fen 
und fallen.. Der Handel bringe mehr Geld. Wenn 
dieſes wohl gebraucht wird, fo verbeſſert es das Land 
und bringe Producte von allen Arten zur Aus⸗ 
fuhr. Die dafür zuräckommende Güter vermehren 
den Servinnft und Dee € Landes. 


zung feines Orundes —2 er kann die Bruͤcher 


nicht machen — 
das Den Diane und d vermehren, foltz⸗ 
den und ſo bleibt der Acker 
er fehlechten Stande. Kommt ein Ste: 
das ‚Kornoiepober Schaofe, fo fehle esigm 
am Gelde gleich wieder was anzuſchaffen, und esge 
viele Jahre hin, bis es wieder allmäplig zurächtt. 
le entgeht dem Acker der Dünger und zu⸗ 
send Ne Grudebanfei, dieoft dar ren 
ge 


, 
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geftellet wird, wenn eine ſchlechte Wirthfchaft dazu 
kommt. Iſt der Edelmann dem Lurus ergeben, fo 
bat er niemals was übrig zur Verbeſſerung, und es 
muß wol gar das Stroh verfauft werden, fo zum 
Dünger kommen follte. Ich habe hierbay Landgüter, 
nahe und ferne von Berlin, vor Augen, Die das alles 
klar beweifen. Wer Geldin ein Gue weißlich hinein 
ſteckt, der kann etwas heraus nehmen. Ein 
Gut nahe bey hat durch die Verbeſſerung an⸗ 
jetzo ſtatt 150 Fuder Heu 300, hält 70 Kühe ſtatt 25, 
1500 Schaafe ſtatt 600, kann alſo mit dem Dünger 
inz Jahren herum kommen, das ſonſt nicht in ah: 
ren geſchehen konnte, gewinnet folglich noch einmal ſo 
viel Getreide, und der jetzige Guthsherr hat über 4000 
Einkünfte ftatt 1500, diees vor ihm getragen. Hier 
iſt alfo in allen Stuͤcken mehr als eine gedoppelte Ber: 
beilerung. Nur muß ich nod) erinnern, daß dieſes 
"alles nicht ſowol und allein vom Handel abhängt, wie⸗ 
wol erin der Generalität nicht auszufchlieflen, ſondern 
hauptſaͤchlich von der Klugheit, von dem Fleiſſe und 
wohl angelegten Gelde. Dev Lurus aber kann das 
alles hindern, meil mandabey niemals etwas zur Ber: 
befferung erübrigen kann, und wol felbft verarinet und 
das Gut läßt zu Grunde gehen. 

2) Nach dem jegigen Zuftand des Landes kommen 
74 Englifcye Morgen auf einen Kopf, nach dent Ber: 
bälmiß wie 55 zu 390. Davenant nieinet, daß 
man aus vielen Gründen fchlieffen Fönne, daß ſtatt 
53 gan; füglich 11 Millionen Menfchen allda feben 
Eönnen, unddaß fodann eben fo viel Morgen als in 
Holland, auf jeden Kopf kommen würden. Dieſe 
Vermehrung koͤnne durch die natürliche Vermehrung 
oder noeh geſchwinder durch Anlockung Fremder ges 
ſchehen, weil die exfte Art zu langſam gehen würde. 
(nicht fo langfam, als Davenant mit dem King gee⸗ 

. | Kia x X, 
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jähriger Krieg erſchoͤpfen, weil — — 

Summen můſſen für Korn aus dem Lande geführet 

werden, wodurch eben Frankreich folche groffe Ader⸗ 

läffe erlitten hat, Es iſt befanne, heißt es, daß in 
nd i . 


Fand zei Wr „auf 4 Eonate ir Di 
geringer Votrath gegen einen Ungfückefall, 
Bee —— —* 
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felten über dreyfach, aber es würde diefes ſehr nach⸗ 
thetlig feyn, wenn ein Miswachs follte anhalten und 
‚machen, daß man von auswärts müßte Getreide kom⸗ 
men laſſen. Es ift bemerfer, daß, wenn „, an der 
Erndte fehlet, der Preis ſteige. Wenn nur halb 
ſo viel Weisen gewonnen worden, fo hat man durch 
andre Getreidearten ſich muͤſſen fuchen aussuhelfen. 
Diefes kann aber nicht über ein Jahr dauren, und 
würde von fchlechten Folgen feyn, wenn der Miswachs 
2 oder 3 Sommer bauren follte, indem die Theurung 
eines einzigen Sjohres fihon verurfacht, daß von dem 
ärmeften Theile viele aus Hunger umkommen. 


Er ſetzt noch den Mangel der Erndte und den 
Preis in folgende Proportion: 


Yo Mangel in der Erndte ſteigert 
den Preis des Getreides 
Überden gemeinen Preis — 3 Zehntel 

2 Schul Dinge 7 — — 8 — 

3 — — — — 16 — 

4 — — — — 28 — 

5 Zehntel oder bie Hälfte Mangel. 45 oder4,5- 
Wenn alfo der Preis des Getreides dreymal fo hoch 
iſt; fo laͤßt fic) daraus fehlieffen, daß die Erndte ein 
Zehntel Ausfall gehabt habe. Und wenn der Mie: 
wachs die Hälfte beträgt ; ſo muß der Preis 4%, oder 
meiſt fünfmal fo hod) fteigen. 

Durd) nichts kann demnach ein Land mehr vers 
armen, als durd) das Unglück eines Miswachſes. 
Und ob es ſchon ein goͤttlicher Unfegen ift; fo find 
doch unvorfichtige Staaten diefem Unglück mehr, als 
weiſe Nationen, unterworfen. Hieben wird der Hollaͤn⸗ 
der Kiugheit gelobet, Die ſchon feit langer Zeit groife 
Magazine haben, und die nicht nur für fich genug 
gegen die Theurung aufgefchürtet haben, ſondern u 

Kk5 


4) Er bemerket w De ER: es ſcheine, 

7* —— Haren Fortrey 

als ornbau. Es 

niß angeführet (aus wi England’s 
Inprovement. p. 1$.), teldher behauptet, daß der 

von einem Morgen Weide, des ’ 

Fleiſches, des Talgs und’ der Haut eines ö 
oder des Fleiſches, der Wolle und des Talgs einesS 

fes oder aud) durch ein Pferd, auswärts von einem 
weit gröffern Wert fen, als der Ertrag vom Rom: 
Daher denn.die Ausfuhr durch dergleichen Sachen we: 
nigſtens boppele fo groß ſeyn Fönnte, wenn fie recht 
eingerichtet würde. Die alten wären darum ſchon 
vormals hierauf aufmerkſam gew fen infonderhei, was 
die Pferdezucht anlangt. ine obſchon einige in Aus 
fehung der Ausfuhr der Pferde allerley 
Reiten geäuffere — ſo haͤlt er ſolches doch 
von Erheblichkeit zu ſeyn, weil hiehey das meiſte auf 
den Grund ne Beben anfomme. Der el J 
ng zu. 350000 Pfund gerechnet, 

Fa alſo leicht verdoppelt werden. u. f. ©. 

5) Die Bergwerke, deren Ertrag er auf 800000 
— folten auch beffer betrieben werben. 
alles me —— Unterfalt geben 2 

re It , 
Kon ale an rohr rat, wem 
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ir ber au den 

Staat, dusch defien Gefandten und Geld et 

wird, und wenn kluge Negotiateurs day 

werden. Wenn nun —* Ders 


f mit land 


d. Zeuge von feinen 
nee 
pr ee En Die-Grfcgtterung, die — 
nant beſorget wenn Jreland feine wolle Waa 
ven in auswaͤrtige Länder ar koͤnnte. Et 
wuͤrden pläglich ſo viele tauſend Familien ohne Brodi 
ne 
Bisax zur. Saft fallen. - Cine fo geätiche Sache it 
rer 

.. Der Gemsimaß fünieit (üß, meiher a 


Hy oprch einen Krieg, „oder auf andre verfte 
werden ¶ Auch Staaten, wenn ſie reich werhen wok 
len, wer fi algn weh orsden Fi wolen, wenn fe iu 


Art Turf Art Wolle 
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feiner , weit man die Schaafjucht als 
° fehoffe. mürde, und die Wahl der Väde 
——— 


EYE 
32 23 5 
HEHE 
Her 
Han 
iR: 
Ehikien 
let: 


derbedendigen, nebſtuinh d polit Arith. 325 


nehmlich in Engelland, zuſammen Fonme; Bor Re⸗ 
bellionen hat man fich niche zu fürchten, da fie 
des Schußes von Engelland genieffen, in Freyheit und 
im Wohlftande leben, und auch niche unterbrücke 
leben, woraus am eriten die Neigung zur Veraͤn⸗ 
derung eneftehen koͤnnte. Es ift daher nothwendig, 
fie zum Wachsthum und Anbau zu ermuntern, daB 
fie ducch die Landwirthſchaft und einigen Handel empor 
kommen, Damit fie nichenur inden Stand gefeßt, fons 
bern auch durch den eigenen Nutzen zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer felbft gegen auswärtige Anfälle ermuntert 
werden. And es ift zu erweiſen, daß Engelland in 
Propertion der Aufnahme von Irrland gewonnen 
bat. jedoch behauptet er, daß man Irrland nur in 
fo weit alle mögliche Bortheile einräumen Fönne, ale 
fie nicht mit der Wohlfahrt von Engelland, als der 
Mutter und dem Mittelpunct der Macht, ftxeiten. Da 
nun die wollene Manufacturer ber Hauptquell alles 
Reichthums und der Staͤrke ift, wodurch Engelland 
vermögenDd ift, fich und auch Irrland zu befchügen; 
fo müffe ſolche nur in fo ferne erlauber werden, daß 
nicht durd) Die der Tochter bewilligte Vortheile Die 
Mutter um die ihrigen gebrachte werde. Daher ift 
im Jahr 1698 die Frage im Unterhaufe- auf das Tapet 
gefommen: Ob man nicht die Ausfuhr der Irrlaͤndi⸗ 
ſchen mollenen Manufacturmaaren in auswärtige 
Länder verbieten folle? Davenant fagt, daß, ob er 
ſchon fonft fehr wider alles Verboth fen, fo fen er doch 
endlich, deren Meinumg beygetreten, Die dieſes vorger 
gefchlagene Berboch für nörhig gehalten. Er beweiſet 
zuerft weitläuftig, daß Engelland dazu berechtiger fen, 
weil Irrland eine Eolonie vonihmfey, fo durch Eng⸗ 
- lifches Blue erobert und bisher auch durch englifches 
Geld und Hände erbaltenund befchüger worden. Es 
babe aber die Oberherrſchaft über .. Semi 
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Fun 
und davon abhängende Sicherheit, Macht und Reich? 
thum, eine blühende Handlung," eine —— 
Freyheit, die mit Tugend" und Gerechtigfeit ver⸗ 
bunden: ¶ Vor alle Dingen aber den Segen ves 
allerhoͤchſten und gnaͤdigen Regierers aller 

le, als an welchem wahrhaftig Trotz allen 

ten Wiglingen unfter Zeit, alles gelegen, und 
welchem. alle gen Mittel des Zwecks verfehs 
In. Mit felbigem wi ich ihm Friede Geſunde 
beit und reiche Erndten. 8 laſſe uns erkennen 
feine Wege und die bisherigen Gerichte, damu wir 
Ihn dadurch fürchten Ternen, und aufidie Weiſe ung 
feines Seegens und Wohlthuns bis auf unſre ae 
Nachkommen würdig and faͤhig machen. 
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erſon allein in Irrland braucht jährlich nicht mehr 
ir Ausgabe als 52 Schilling, oder 35% Thlr. hiefis 
ꝛs Geld, das Pfund zu 5 Rthlr. 20 Gr. gerechnet. 
n Engelland braucht jede einzelne Perfon zum Lin: 
rhalt wenigftens 3 Pf. Sterl., meift 30 Thlr. Alſo 
och einmal fo viel, meil nicht nur die gröffere Miens 
e Menfchen, fondern aud) die Auflagen alles theurer 
chen. Wenn aber jemand feine Waaren unten 
m getwohnten Preis anbietet, ſo iſt dieſes der Marfts 
eis, und es muß jedermann ſeine Waare dafür lafs 
n, oder fie behalten. Ä 

Wenn alſo Irrland feine Waaren auswaͤrts 
m Jwohlfeiler gabe, fo würde gleich wenigſtens die 
haͤlfte von unſrer Ausfuhr aufhören. 
Hiervon würde weiter die Folge fenn: Daß die 
tenten überall fallen müften. Der Werth und Kauf 
er Länderenen müfte auch niedriger werden und ſinken. 
Ne Armen bleiben denn ohne Verdienst und Arbeit, 
nd fallen dem Publico zur Laft. DieHälfte unfres aus: 
'Artigen Handels muß aufhören, und bey der andern 
;älfte müffen wir in der Zufunft verlieren, weil jegt 
a8 Uebergewicht blog durch die wollene Manufactu: 
m auf unferer Seite iſt. Ueberhaupt würde Engel: 
md dadurch in folche Unordnungen geflürzer werden, 
aß fie der verftändigfte Mann nicht fo leicht befchret 
mn kann. 

Kein weifer Staat aber wird, wenn er bie Mit 
1 befige, dem Ungluͤck vorzubeugen, ſich durd) di 
nwachſende Macht eines andern Landes ruiniren laf 
n. Und wenn ein Krieg nicht nur für Flug, fon 
ern auch fur gerecht gehalten wird , weldyer in be 
Ibfiche unternommen wird, den fchleunigen Wache 
um einer benachbarten Nation zu unterbrechen (id 
aube nicht, daß man diefen Satz fo ſchlechterdin 


mwohner-an, werben, „ihre $ auf: 
—— Stüde } tichten, beten ihr 
Grund und Böden fähig ift. Es konne fonfk im Feis 
nem andern Grundſtuͤcke mit, Engelland zufamınen ſtoſ⸗ 
fen, als blos in allen. Wollenmanufasturen, wo aller 
lacrum ceflans und damnum ‚emergens auf Engel⸗ 
lands Seite iſt, indem alle andere wg und Hands 
lungen hiervon abhängen und darauf beruhen, 


“. Aus eben den Gründen ift auch Davenant ges 

gen die —— = 
deren Aubfuhr in Fremde Länder. 

ie feine wollene Waaren ab in Holland, Hamburg, 

e land und in den Ad andern 





Deutfchland J 
—— ade —— * 
per Cent Zoll, fo von den un chenden ſchlechten 


a —— 


— — Cent für folche, 


Bin m 
Ba su rin — mit 
Se Waaren re — delt u 16, 

wahrfcheinlich, Be die nl, 1 
in Engelland in wenigen Jahren wenigfiens m um ein 
Deingeil zunehmen würden. 


$. .566. 


Es iſt Mar, daß der Staat auf diefen Zweck 
nachher gearbeitet, und es ift Engelland durch den 
Eommercientractat mit Rußland gelungen, daß es 
die Lieferung der wollenen Waaren allein erhalten und 
dadurch Deutfchland verbränget hat, welches diegeös 
bern Zeugeund Tücher nicht nur eben fo gut, ſondern 
auch wahlfeiter zu liefern vermögend ift, wie Teiche zu 
zeigen und einzufehen, da im Engelland alles theurer 
und der Transport auch viel weiter als von den Kuͤ⸗ 
ften der Oſtſee. Selbftdie mittlern und gar nicht grobe 
Wolle it in Pommern, in der Neumark und ans 
derewo nicht fo cheuer, die Handarbeit aber, ale die 
das .meifte ausmacht, ift infonderheit bey weitem 
nicht fo theuer, und wird biefes alles meift mit 
Irrland gleich ſeyn. Man ſiehet, was möglich iſt, 

wenn 
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koͤ > 
ſo viele taufend tn oe 
viele ‚Sande, würden mäßig 
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dem Enbe undre mit Unrecht verdraͤngen, und mel 
gar emen Theil ihrer Kinder unterdruͤcken, fallen in 
——— — tricke, und ſetzen ſich im die groͤſte 


Gefahr. Ich verachte deshalb nicht die Manufactu 
een, ich fege tion ak — — # 
ein , el umabme en; Wenn 
man ht Durch feine Machläßgfeit verarmın willt 





er nbchigen Ort nd ent 
e, als welcher doch allezjeit das Hauptaugenmerk 
* —* der Bevoͤlkerung, 
und frgfi der Macht und des dauerhafteſten Mei 
thums bᷣleibet. G. 318.) Frankreich hat 'd 
eines Colberts kluge Veranſtaltungen die Fabriken 
ſehr empor gebracht, aber es hat auch dadurch dem 
Ackerbau Nachtheil verurſacht, dergeſtalt, daß es ſtets 
in der Gefahr einer Hungersnoth ſtehet, wodurch es 
nach Davenants Anmerkung ploͤtzlich mehr Geld aus 
dem Sande fchicken muß, als es in vielen Jahren burc) 
die Manufacturen gewinnen kann. Wenn ng 
Iand follte Canada behalten; fo würden die Manu⸗ 
facturen in fchlechten wollenen Zeugen plößlich wie 
der muͤſſen vermehret, und viel taufend Hände und 
Samilien dazu aufs neme angefegt werden, wenn es 
alfe afte. Ausfuhr behalten umd nichts wollte fahren 
laffen, well die vielen Indianiſchen Nationen fich 
auch — **— zu einiger Bedeckung gewoͤhnen und 
damit Staut treiben. Aber wie? went es ſolches 
nach funfzig Jahren wieder verloͤre; fo wuͤrde der 
Vorfall nieder mit den. fuͤrchterlichſten Folgen vor 
| knuͤpft 
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Enüpft ſeyn. " Sch denke daher ſtets bey felchen.-ZAl: 





berimg, eine Colonie ober eine Tochter heiſſen; fo 
ift es doch eine'mic der Crone Engelland verbuns 


dene Provinz, und ſcheinet qu das völlige Kindes: 
recht einen gegründeten — zu koͤnnen, 
heiſſen will. 





wo Engelland nicht eine Se 
Vielleicht bekommt es nun, wenn Canada in En⸗ 
gellands Haͤnden bleibt, wie es wahrſcheinlich iſt, 
Drofemen 7 dr bie von Er * 

allen, wenn dieſe alles du re rechte 
Kinder und Lieblinge beſtreiten kann. b 


Meinem Naterlande wuͤnſche ich zum Beſchluß 
einen zu aller moͤglichen Vollkommenheit getriebenen 
Ackerbau, eine gemaͤßigte und mit Sicherheit ver⸗ 
bundene, und durch groſſe Klugheit geordnete Aufs 
nahme der Manufacturen und Fabriken, eine vor⸗ 
nehmlich durch den Adenau beförderte Bevölferung 

3 und 





Andang 


einiger bicher gehörigen 
Betrachtungen. 


deit unſ 
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A 
Erſter Andang 


Schanten des patriotifchen und ge. 
errn D. Tyſſot zu Lauſanne von 
den u — Entvoͤlkerung 


6 # ein din genen ljetziger Zeit, 
an⸗ ja überfült 
Heraus * Gegentheil mb 
hd: KT Den Ueberfluß if 
pin aut ed Soldaten, welche Die Schweig 

— Sold andrer en überfäffer. * 
— dieſer Schluß nicht richtig iſt. 
ER des Heren D. Tyſſot Betrachtung aus ber 
Vorrede “feines fchönen Wuchs, Avis fur la Santẽ au 
Peapie ; deſſen ich ($. 536.) gedacht, haupt: 
fich aus der Urſache mitfheilen wollen, damit man 
von dem Bi lichen Einfluß des Luxus in die 
eit der und in bie ‘Bevölkerung deſto 
mehr überzeugetiwerde, wovon ich (Gap. XVII.$. 328.) 
ndelt babe. Vielleicht glaubt man mir deftocher, 
e mehr ifche und einfichtsvolle Männer mit 
— einflimmig find. Diefes Buch iſi mir erſt feit 
kurzem in.die Hände gefommen, fonft wärde Kg bar 

von an feinem Orte Gebrauch gemacht 
„Die Verringerung der Zahl der Enweh ner in 
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aſten abheffen koͤnnte, weiche in der übels Arc beſt⸗ 
„het, wie man mit den Kranken auf dem Lande um⸗ 
„gehet und fie tractirt. Dieſes iſt mein’elühlger Ge⸗ 
„genftand. Man wird mir aber erlauben die uͤbri⸗ 
„gen Lrfachen anzuzeigen, die daran auch A 
„haben. Dan kann fie in zwey allgemeine Ciäffes 
juſammen faflen. Es gehen anjego mehr-M 

„als vormals aus ben Lande, und man. berälßiirfkzs 
„jetzt weniger. 

„Es ſind zwey Arten der Auswanderung. Man 
„geht aus dem Lande, eutweder, um in fremde Miele 
„fte zus treten, welche Art man um des Nutzens wiß 
„ten beybehält, deſſen Betrachtung über die. Yugsets 
„venienzen die Oberhand behält; ober um auswärtg 
„durch anderweitige Verufsgefchäfte ein Gluͤck zus. fas 
„hen, weldyes das Vaterland verſagt. Man kann 
„die erfte Art eine Auswanderung nennen, die um der 
„der Kriegsdienfte willen, die andre aber, bie der 
„Handlung wegen unternommen wird. * . . . 

„Der auswärtige Kriegsdienft fchadet der Bes 
„völferung auf verfchiedene Weile. Es kommen Ir 















* Die erfte, fo der Staat veranlaffet, ift ein offenbarer 
Sehler der Politic und ded Mangels ber Einficht in ben 
Werth eines Unterthbanen. Hat bie Schwein vormals 
alle ihre Unterthanen nicht ernähren können, 3 war es 
Klugheit, ſich eines Theils derſelben auf die Art zu entle⸗ 
digen. Da aber dieſes aufgehoͤret und da das Land 
nicht ſo viel Einwohner hat, als es ernaͤhren kann; 
muß dieſer Bewegungsgrund nebſt der Wirkung au 
ren. Das Geld, ſo der Staat davon zieht, kann ohn⸗ 
moͤglich dem Werth der Menſchen gleich fommen, zu wel⸗ 
chem ein Soldat nebft feiner Nachfommenfchaft muß ans 
gefchlagen werden. Und maß hüft ſolches Geld, wenn ein 
Etaat dadurch feine Macht und innern Reichthum 
het? Die Emigration um des Handels willen wird unter 
„einem freyen Volk ſchwerlich koͤnnen gehindert werben. 
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Berftwiche d viel Menſchen wieder zuruͤck, ale 
m weil die Fl und —— —8— 
ie dern —— — 
chiedener onen in 
"dern, Holland ad alien eine groſſe nah ey 
„nehmen. Diele befertiven und bleiben aus Furcht ber 
„Folgen in ihrem Lande gänzlich weg. Andre, Die ane 
„den Dienft treten, laffen fich allda haͤußlich nieder, wo⸗ 
„zu ihnen der Aufenthalt dafelbft Gelegenheit gegeben. 

„Wenn man aber auch zweytens fegen wollte, Ai 
„fie alle wieder zurück kaͤmen; ſo wuͤrde doch das Land 
„durch ihre Abweſenheit leiden, weil fie in der Zeig 
„aus dem Lande find, in welcher fie zur Bevolterung 
zam geſchickteſten ſind. Das Alter, bie € 


—* doch die erzeugten "Rinder ein ‚Opfer der unor 
„dentlichen Lüfte ihrer Vaͤter, indem fie ſchwach und 
„Eränflich, und fterben entweder jung, oder bleiben 
s„ungefchickt zum Dienft der bürgerlichen Geſellſchaft 
„L(conf.$. 238.) Viele Zuruͤckkommende verheyras 
„ten fich gar nicht, weil fie an ber veefmefenen 
* Der D. lee bebienet fi) des deutfchen Worte 
und überfegt e® du pais, ich wilrbe es lieber 
überfegen durch ine —* fte Sehnfucht nach ihrem, 
Baterlande. Ich babe es nie getauft, daß * Sem 
| web ben Tod dach fich sieben und unter beffen Urfachen 
koͤnne rangiret werden, nie bier doch von einem Mann 
gefchieht, der ed willen fann ımd muß. An den vielen 
Herren —— bie ſich bier in Berlin und in guten 
ich e8 nie bemerkt, ober fie wol⸗ 
len es ſich biellekhr, nicht merken laflen, weil fie damit 
Hation rider u us nm flenbeit, dieweil Tr 
ationen Uebel unbefannt und unbegreiflich if, 
daß eine folche Sehnfucht nach feiner ante Deimath Krankhei⸗ 
sen und den Tod nach ſich ziehen koͤnne 





540 Erſter Anhang. Don den Urfacden 
«Brent ie ‚Lüfte einen Geſchmack bekommen 


„Ob nun aber gleich diefe üble Folgen bekannt 
„und gegründet find; ſo iſt doch die Anzahl ber als Sol⸗ 
„baten Austwandernden eingefchränft und eben nicht fa 
„gar fehr beträchtlich in Abſicht auf die Einwohner, 
„Die das Land haben follte; und da uͤberdem dieſe Art 
„der Auswanderung vielleicht zu einer Zeit nöthig ge: 
„weien ift und es aud) wieder werden koͤnnte, wenn 
„die übrigen Urfachen der Entvoͤlkerung aufhören folls 
„ten: fo ift fie ohne Zweifel bie, fo am wenigſten 
„üble Folgen bat und würde daher die legte ſeyn, 
„weiche eine Aufmerkfamfeie des Staats verdienen 
mochte. Die um der Handlung willen Auswandern 
„be find eben dee Gefahr, wiedie erfteren ausgefegt. 
„Dieſe Expatriation halte idy für zahlreicher. Sie 
„hat ihre befondre üble Folgen, und es ift ungluͤckli⸗ 
scher Weiſe eine epidemifche Seuche, deren Schade 
„noch beftändig fteiget, und zwar aus einer fehr eins 
„fachen Urfache. Der glüclicye Erfolg eines einzigen 
„treibt hundert andre an, es gleichfals zu wagen, wor 
„von es aber vielleicht 98 mislingt. Das Glückdes 
„einen rühret, das Unglück der andern weiß man nicht. 
„Ich feße, daf vor 10 Jahren 100 Perfonen ausge: 
„wandert, um ihr Glüc zu fuchen. Nach 6 Monas 
„ten waren fie vergefien, auffer von ihren Eltern. 
„In diefem Jahr foll einer davon wieder zuruͤck kom⸗ 
„men, und zwar mit einigem Vermoͤgen, das fein vaͤ⸗ 
„terlich Erbe übertrift; fo erfährt folches das ganze 
„Land, und jedermann fpriche davon. Eine Menge 
„junger Leute wird dadurch verführt und ziehe aus, 
„weil niemand erwägt, daß von den 199, die mit ih⸗ 
„nen zugleich ausgewandert, die Hälfte umgefömmen 
„it, daß ein Theil davon ſich in elenden Umftänden 
„befindet, und daß der übrige Theil fo zuruͤckgekom⸗ 

„men 





Bee Enteölerng der — S41 






Was koͤnnte 

2 
an —— — kennen lernten 
„Nihefte was jähefich ee genaues Verzeichniß ** 






ten Lande bieben; es 8* ** 
wiederkommen, und ſie wuͤrden auch wiege —— 
„beingen; das Land wuͤrde alſo bevolkerter, neicher und 
„gluͤcklicher ſeyn, weil das Stud eines Doife, das eis 
„nen fruchtbaren Boden bewohnet, gröften Tele von von 
„der Menge der Einwohner und nur wenig. vom 

Re im Gelde abhängt. 

5 iſt aber die Zahl der Auswandernden nicht 
nur groß, und die Zahl derer, Die Das Land bevoͤllern 
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Erſter — 
Gedanken des patriotiſchen und ge⸗ 
lehrten Herrn D. Tyſſot zu Lauſanne von 

den en der jetzigen Entvoͤlkerung 

| der r Schweitz. 
ein gemeines V eit, da 
E: Schwein mit * ma Bei R 
es —* ——— —— 
aus ben Soldaten, welche bie Schweig beitäns 
ven Sold andree Mächte überlaͤſſet. Allein 
Ban hieraus, daß diefer Schluß niche richtig iſt. 

* 


bes Se D. Tyſſot Betrachtung aus der 
Inen Buchs, Avis fur la Sanreau 


6. ‚ 
2 aus der Urſe tler 284 —2 








mir einſtimmig ſind. Buch iſt mir erſt ſeit 
kurzem in die Haͤnde gekommen, ſonſt wuͤrde ich da⸗ 
von an ſeinem Orte Gebrauch gem 


„Die Verringerung der Zahl ber Einmwoh ner in 
A Lande, beißt es, beruhet in der Erfahrung 
jedermann in Berwunderung feßet, und weis 
he durch die wuͤrkliche Zählung beiiefen ticd. Diefe 
FR hei 8 mehrere Urſachen. Ich wuͤrde 
—* Arie ich einer der — 

NIE 





enter 


Erſter Anhang 


Gedanken des patriotifchen und ges 

Jehrien Herrn D. Tyſſot zu Lauſanne von 

den en der ea Entvoͤlkerung 
der weiß. 


aiſt ein ern V gm en le 
Gere 

fen. u * und 

es findet fich in der Ab — —— iieß 

7 den Soldaten, welche bie Schweitz beftäns 

den Sold andree Mächte überlaͤſſet. Allen 

Man f — daß dieſer Schluß ne richtig iſt. 

Ich D. Tyſſot Betrachtung aus dee 

Vorrede Kines ſchoͤnen Buche, Avis für la Santé au 

Peupie, deſſen ich ($. 536.) gedacht, haupt 

e mittheilen woll 


— aus der Urſe en, damit man 
von dem —5* Einfluß des Luxus in die 

eit der Ehen und in die Bevoͤlkerung deſto 

r uͤberzeuget werde, wovon ich (Cap. XVII. 9. 328.) 
andelt babe. Selle glaube man mir deſto eher, 









von an feinem Orte Gebrauch gemacht haben. 
„Die Verringerung ber Zahl ber Einwohner In 
bien Lande, heißt es, beruhet in der Erfahrung 
jedermann in feßet, umd wels 
ie burch bie wärfliche —X beroiefen mic. Diefe 


ST —— 





538 Erfier Anhang: Von den Urſachen 
„ſten abbeifen Eönnte,; weiche in der übele-Mpcibeflge 


Ken wie man mit den Kranfen auf dem Lande ums 
„gehet und fie tractirt. Dieſes iſt mein’eiijiger Ger 
„genftand. Man wird mir aber erlauben die übris 
„gen Urſachen anzuzeigen, Die baran, auch 
Man Fann fie in zwey allgemeine Cafe 
- zufammen falten. Es gehen anjego mehr-2 
„als vormals aus dem Lande, und man. es 
„jetzt weniger. 
„Es find zwey Arten ber Auswanderung. 
„gebt. aus dem Sande, entweder, um in —— Die 
oe u tes, welche Art man um des Nugens wiß 
„len beybehaͤlt, deſſen Betrachtung über die. Jucer⸗ 
„venienzen Die Oberhand behält, ober um 


auswärtg 
„durch anderweitige Zerufsgefchäfte ein Gluͤck zu fir 
„chen, welches das Vaterland verſagt. Man ‚San 
„die erfte Art eine Auswanderung nennen, Die um deu 
„der Kriegsdienfte willen, die andre aber, die bee 
„Handlung wegen unternommen wird . .. 
„Der auswärtige Kriegsdienft ſchadet der Be⸗ 
„völferung auf verſchiedene Weiſe. Es kommen F 
„e 


* Die erfte, fo der Staat veranlaſſet, iſt ein offenbarer 
Sehler der Politic und des En der Einficht in ben 
Merth eines Unterthanen. at bie Schwein vormals 
alle ihre Unterthanen nicht ernähren fönnen, j4 war es 
Klugbeit, fich eines Theil derfelben auf die Art zu entles 
digen. Da aber diefed aufgehöret ımd da das Lanb 
nicht fo viel Einwohner hat, als es ernähren kann; fo 
muß diefer Bewegungsgrund nebft der Wirkung au 
ren. Das Geld, fo der Staat davon giebt, Kan ohn⸗ 
moͤglich dem Werth der Menfchen gleich fommen, zu wel⸗ 
chem ein Soldat nebft feiner Nachfommenfchaft muß ans 
gefchlagen werden. Und was hilft ſolches Geld, „Penmein 
Etaat dadurch feine Macht und imern Mei 
het? Die Emigration um ded Handels willen wird unter 
einem freyen Volk ſchwerlich koͤnnen gehindert werden. 


— 
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— fo viel Menſchen wieder zuruͤck, als ihren 
ehen, weil die Gefahr und —— ber Kriege, 
die ondern ‚das Heimweh” oderLanduͤbel, 


Folgen in ihrem Lande nal weg. Andre, De ans 
„den Dienft treten, ich allda haußlich nieder, wo⸗ 
njw ihnen der Aufenthalt dafeibft Belegenpeit gegeben. 
„Wenn man aber auch zwentens ſetzen wollte, daß 
„fie alle wieder zurück kaͤmen; ſo wuͤrde doch das Land 
„durch ihre Abwefenheit leiden, weil fie in der Zeit 
„aus dem Lande find, im welcher fie zur Bevoͤllerung 
‚am gefchickteften find. Das Alter, die € 
„beiten und usfehmeifumgrn baben fie dazu auffen 
„Stand geſetzt. Wenn fie fich auch verheyraten; fe 
„find doch die erzeugten "Kinder ein ‘Opfer der unors 
ichen Lüfte ihrer Väter, indem fie ſchwach und 
„Eränklich, und fterben entweder jung, oder bleiben 
ungeſchickt zum Dienft der bürgerlichen Gefellfchaft 
„(conf.$. 238.) Viele Zuruͤckkommende verheyra: 
„sen fich gar nicht, weil fie an der ausſchweifenden 


„Frey⸗ 
* Der D. — bebienet ſich des deutfchen Worte 
—— ed buch pals, ich twilrbe es lieber 


Überfegen burcb ee Ahmerihefe Sehnfucht nach ihrem, 
Vateri Ich habe es nie gewußt, daß Seim⸗ 
weh den en Sad Dach ih jiehen and unter deſſen Urfachen 
fönne rangiret erben, tie hier doch von einem Mann 
ieht, der ed wiſſen fann ımdb muß. An ben vielen 
Schweitzern, bie fich hier in Berlin und in guten 
Umftänden befinden, babe ich ed nie bemerkt; ober ſie wol⸗ 
len es fich vieleicht nicht merken laſſen, weil fie damit 
Her den auf Umwifenpei, —* Fra 
ationen annt ich if, 
Ba cn Sehnfucht nach feiner Heimath Krankhei⸗ 
und den Tod nach ſich sieben fͤne. 
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a ee Liſte einen Gefchmad bekommen 


en. . 
Ob nun aber gleich diefe üble Folgen bekannt 
„und gegründet find; foiftdochdie Anzahl der als Sol⸗ 
„baten Auswandernden eingefchränft und eben nicht fe 
„gar fehe beträchtlich in Abficht auf die Einwohner, 
„die das Land haben follte; und da uͤberdem dieſe Art 
„der Auswanderung vielleicht zu einer Zeit nörhig ge: 
„weſen tft und es auch wieder werden Fünnte, wenn 
„die übrigen Urfachen der Entoölferung aufhören folls 
„ten: fo ift fie ohne Zweifel bie, fo am wenigſten 
„üble Folgen bat und würde daher die leßte ſeyn, 
„welche eine Aufmerkſamkeit des Staats verdienen 
möchte. Die um der Handlung willen Auswandern 
„be find eben der Gefahr, wiedie erfteren ausgefegt. 
»Diefe Erpafriation halte idy für zahlreicher. Sie 
„hat ihre befondre Üble Folgen, und es ift ungluͤckli⸗ 
scher ABeife eine epidemifche Seuche, deren Schade 
„noch beftändig fteiget, und zwar aus einer fehr eins 
„fachen Urfache. Der glücfliche Erfolg eines einzigen 
„treibt hundert andre an, es gleichfals zu wagen, wo: 
„von es aber vielleicht 98 mislingt. Das Gluͤck des 
„einen rührer, dag Unglück der andern weiß man nicht. 
„Ich feße, daß vor 10 Jahren 100 Perfonen ausge: 
„wandert, um ihr Glücd zu fuchen. Tach 6 Monas 
„cen waren fie vergeflen, auffer von ihren Eltern. 
„In dieſem Jahr foll einer davon wieder zuruͤck kom⸗ 
„men, und zwar mic einigem Vermoͤgen, das fein vaͤ⸗ 
„terlich Erbe übertrift; fo erfährt folches das ganze 
„Land, und jedermann fpricht davon. Eine Menge 
„junger Leute wird Dadurch verführt und ziehe aus, 
„weil niemand erwägt, daß von den 199, bie mit ih⸗ 
„nen zugleicy ausgewandert, die Hälfte umgefommen 
„it, daß ein Theil davon fich in elenden Umſtaͤnden 
„befindet, uud daß der übrige Theil fo zurücfgefoms 
„inen 
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men iſt, ohne etwas anders ala DW. 





anget zu haben. 
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Abraucht werden? Vielleicht waͤrde ealeich⸗ 
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warvden mehr im Lande bleiben; es —8 mehrere 
Diederkommen, und fie würden auch niepe Geld zuruck⸗ 
„eingen; bas Land wuͤrde alfo — reicher und 
„gluͤcklicher ſeyn, weil das Gluck eines vore das dis 
„nen fruchtbaren Boden bewohnet, groͤſten —— von 
„ber Menge der Einwohner und num wenig von dem 
Mei im Gelde abhaͤngt. 

8 iſt aber die Zahl der Auswandernden nicht 
unur groß, und die Zahl derer, Die Das Land beuältern 


Vor 
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aben. 
„Ob mun aber gleich, diefe üble Folgen bekannt 
„und gegründet find; foift doch die Anzahl der als Sol: 
„baten Auswandernden eingefchränkt und eben nicht fa 

„gar ſehr betraͤchtlich in t auf bie Ei 
„bie Das Land haben follte; und da überdem dieſe Art 
„der Auswanderung vielleicht zu einer Zeit nörhig ge: 
„weſen tft und es auch wieder werden Eönnte, wenn 
„die übrigen Urſachen der Entvoͤlkerung aufhören folls 
„ten: fo ift fie ohne Zweifel bie, fo am wenigſten 
„üble Folgen bat und würde daher die lebte ſeyn, 
„welche eine Aufmerkfamfeit des Staats verdienen 
sandcyte. Die um der Handlungmillen Auswandern 
„be find eben der Gefahr, wiedie erfteren ausgefeßt. 
»Diefe Erpatriation halte idy für zahlreicher. Sie 
„bat ihre befondre uͤble Folgen, und es tft ungluͤckli⸗ 
„cher Weiſe eine epidemifche Seuche, deren Schade 
„noch beftändig fteiget, und zwar aus einer fehr eins 
„fachen Urfache. Der gluͤckliche Erfolg eines einzigen 
„treibt hundert andre an, es gleichfalg zu magen, wo: 
„von es aber vielleicht 98 mislingt. Das Glück des 
„einen rühret, dag Unglück der andern weiß man nicht. 
„Ich feße, daß vor 10 Jahren 100 Perfonen ausge 
„wandert, um ihr Glücf zu fuchen. Mach 6 Monas 
„cen waren fie vergeflen, auffer von ihren Eltern. 
„In dieſem Jahr foll einer Davon wieder zurück kom⸗ 
„men, und zwar mit einigem Vermögen, das fein vaͤ⸗ 
„terlich Erbe übertrift; fo erfährt folches dag ganze 
„Land, und jedermann fpriche davon. Cine Menge 
„junger Leute wird Dadurch verführt umd zieht aus, 
„weil niemand erwägt, daß von den 199, die mit ihr 
„nen zugleich ausgewandert, die Hälfte umgefömmen 
„it, daß ein Theil davon fich in elenden Umftänden 
„befindet, uud daß der übrige Theil fo zuruͤckgekom⸗ 
„men 
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Was würde ſodann micht anders wies; ſuinen Laude 
ehen; als wenn man feiner Wortheile gewiß waͤre. 
Ss würden alſo visfinieitigere folchemveriaflen.‘ Den 
„wenigern würde es nauch richere gelingen, wenn m fe 
„weniger Landsleute. angwärtig fänden. ..:: Sie würs 
den auch Öfter wiederfommten. Und auf bie. ‚Meile 
warben mehr im Lande bleiben; es wuͤrden mehrere 
wiederkommen, und ſie wuͤrden auch mehzr Geld zuruck ⸗ 
„bringen ; das Land wuͤrde alſo bevolkerter, veither und 
„gluͤcklicher ſeyn, weil das Gluck eines Boifs, das eis 
„nen fruchtbaren Boden bewohnet, groͤſten oche von von 
„ber Menge der Einwohner und num wenig 
„De hum im Gelde abhängt. 

iſt aber die Zahl der Auswandernden nicht 
one groß, und Dis Zahl derer, die Das Land hevoͤlkern 
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die und Ertten 
*3 mas eher. ba aber an —— 
„bei ſich gewoͤhnt haben, und ſich vor dem Landleben 
„ſcheuen, worinn fie Feine Erfahrung haben, ſachen 
wdaher- kleine Handelsleute abzugeben, und das ver⸗ 
„urſacht einen Verluſt für die Bevölkerung, — 

„geroiffe Anzahl Bauers leute mehr Kınder zeuget 
„eine gleiche Anzahl Bürger; und ——e—— em, 
„fondern e6 fterben auch untergleichen Airjablen wie 

„Rinder in der Stadt, als auf dem Lande. 
„Eben diefe uͤblen Folgen haben auch Start unter 
„ben Domeftiquen vom weiblichen Geſchlecht. Mäg: 
„de, die 10 oder 12 jahre in Städten ı Eins 
„ten niche wieder zur Banbarbeit zurück fepren, und 
—* fo es chun, iiegen bald bey dieſer Arbeit unser, 
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„wog fie niche mehr gefchickt find. Werm mon 
„folche Bauerfrau ein Jahr nachher, da fie die 
„verlaffen, anfiebt; fo kann man leicht maße 
awie ſehr ſie geältert. Oft find die erften 
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„einem ſchwaͤchlichen und quinenben- | 
„befommttfeine Kinder mehr, und ſo bleiben fol 
„onen in Abficht der Bevoͤlkerung unnüge W 
iO Abtreibung ber Frucht, unzeitige Wecha 


„werben, feit Dem man, entweder aus Mangel is 
»Meufdyen, ‚oder aus dconomifchen Abſichten · au 
„sangen. hat, Kinder zu Domeitifen zu neben, Ich 
‚ren Sitten umd Herz noch nicht gebilder find,. m 
„die ſich alſo mit gleichen Schritten in der Get 
„Durch Faulheit, durch Die böfen Beyſpiele und laſte 
„hafte Gefellichaften ruiniren. 
„Es lieffe jich über diefen wichtigen Gegenſtand 
„noch fehr vieles fagen, zur Vermeidung der Meit 
„länftigfeit und aus Mangel der Zeit muß ich mid 
„einschränken. Das bisherige gehöret aber zu me 
„nem Zweck, dieweil ic) die Urſachen habe anzeigen 
„muͤſſen, wodurch Die Menfchen ihre Geſundheit zu 
„Grunde richten, da ich Unterricht für die Gefund 
„heit mittheilen will. 
„sch will nur noch ein Wort hinzu feßen. Koͤnn 
„te man nicht zur Dämpfung der Liebel, denen man 
„ohnmöglid) vorbeugen kann, einen Canton im Lande 
„ausfuchen, in welchem man fuchen koͤnnte durch 
„Belohnungen 1) alle feine Einwohner im Lande 
u 
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u erhalten, und 2) durch andre Belohnungen fie 
nju einer geöffern Bevölferung zu ermuntern. Alsdenn 
„würden fienicht auswandern und fid) allen den Uebeln 
nausfegen, wovon ich gefprocyenhabe. Man würde 
uficy nicht an Fremde verheyrathen, durch welche Die 
„Sitten zur Unordnung koͤnnen gebracht werden. Und 
„fo. würde wahrfcheinlicher Weiſe Diefe Gegend, n 
„dem Berlauf gewiſſer Jahre wiederum fo volftei 
„werden, daß fie an andre Coloniften würde ablaf: 
Tamm eat Haupeurſache 
omme Endlich zur dritten fache der 

„KEntvölferung. Diefe befteht in der Art, wie man 
„mit den Kranfen auf bem Lande umgeht und fiewar: 
„tet. Ich bin dadurch öfters vom Schmerz durdyr 
„drungen worden. ch bin Zeuge gewefen, daß 
Krankheiten, welche würden leicht gemefen ſeyn, 
„durch Die Art, fie zu tractiren, tödtlich geworden find, 
„und ich bin Dadurch überzeuget worden, daß biefe 
Urſache allein fo viele Menfchen raubet, als die vors 
ha enden. Sie verdienet daher ohne Zweifelalle 
„Aufinerffamfeit der Aerzte, deren Beruf es erfordert, 
„an der Erhaltung des menfchlichen Geſchlechts zu 
„arbeiten. Indem wir unſte Sorgfalt dem vorneh⸗ 
„mern Theil der Menfchen in den Städten widmen, 
„fo Fommt die zahlreichſte Hälfte, die auch) zugleich 
„die allernüglichfte ift, auf dem Lande elendiglich um, 
mentweber durch befondre Rranfheiten, oder Durch 
„epidemifche Seuchen, die man feit etlichen jahren 
„in verfchiebenen Dörfern bemerfet, und welche dar 
„felbft beträchtliche Verwuͤſtungen anrichten. Diefe 
„ftänfende Verachtung hat mic, fchläßig gemacht, 
„diefes Eleine Werk heraus zu geben, welches einzig 
„für die beſtimmet ift, deren Entfernung vom Arzt 
„fie in den Fall fege, daß fie der Hülfe deffelben be: 
„raubt find.» — 

Suͤßm. göttl. Ordn. I. Th. Mu . De 
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„u erhalten, und 2) durch andre Belohnungen fie 
u einer geöffern Bevölferung zu ermuntern. Alsdenn 
„würden ſie nicht auswandern umd ſich allen den Uebeln 
nausfegen, wovon ich gefprodyenhabe. Man würde 
afich nicht an Fremde verheprathen, durch welche Die 
„Sitten zur Unordnung fönnen gebracht werden. Lind 
„fo. würde wahrfcheinlicher Weife diefe Gegend, nı 
„dem Verlauf geroiffer Jahre wiederum fo volfceii 
„werden, daß fie an andre Coloniſten würde ablaf: 
„fen können. . 

„Ich Eomme endlich zur dritten Haupturſache der 
„Entoölferung. Diefe befteht in der Art, wie man 
„mit den Kranfen auf dem Lande umgeht und fie wars 
„tet. Ich bin dadurch öfters vom Schmerz durch⸗ 
„brungen worden. Ich bin Zeuge geivefen, daß 
„Rranffeiten, welche würden leicht gewefen ſeyn, 
ndurch die Art, fie zu tractiren, eödtlich geworden find, 
„und ich bin dadurch überzeuget worden, daß diefe 
„Urfache allein fo viele Menfchen raubet, als die vors 
„hergehenden. Gie verdienet daher ohne Zweifel alle 
„Aufnerffamfeit ber Aerzte, deren Beruf es erfordert, 
„an der Erhaltung des menfchlichen Geſchlechts zu 
„arbeiten. Indem wir unſte Sorgfalt dem vorneh⸗ 
„mern Theil der Menſchen in den Städten widmen, 
„fo Eomme die zahlreichſte Hälfte, die auch zugleich 
„die allernüglichfte ift, auf dem Lande elendiglich um, 
entweder durch befondre Kranfheiten, oder durch 
„epidemifche Seuchen, die man feit etlidyen Jahren 
„in verfchiedenen Dörfern bemerket, und welche dar 
„felbft beträchtliche Verwuͤſtungen anrichten. Diefe 
„fränfende Verachtung bat mich ſchlußig gemacht, 
„diefes kleine Werk heraus zu geben, welches einzig 
„für die beſtimmet ift, deren Entfernnng vom Arzt 
„fie in den Gall fegt, daß fie der Hülfe deſſelben be: 
„raubt find.» — 
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und Einſichten in die phyficafifchen Wahrheiten, ber: 
möge welcher fie fehr leicht die in feinen Unterricht 
jegebene Antoetfung faffen können, laffen ihn glair 
de und hoffen, daß fie allen möglichen Einflaß in 
die Reforme haben werben, welche in Abſicht auf die 
Pi eneywiſſenſchaft bey dem armen Volk auf dem Lars 
zu winfchen iſt. Sodann rechnet er auch auf bie 
Fake der Landguter, die auf ſelbigen wohnen, daß 
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armen Landleuten Huͤlfe zu verfchaffen, die Genero⸗ 
ſitaͤt, die fie in Anfchaffung der Hulfsmistel bewiefen, 
laſſen ihn fchlieffen, daß auch die, fo er niche fen: 
net, die gegebene Anweiſung ergreifen werden, um 
ihren und andern benachbarten Untertanen Gutes zu 
erweifen. Die wahre Menfihenliebe erfennet es, 
daß fie aus Mangel der Einſicht Schaden hun koͤnn⸗ 
te, und das hält fie zurüd, ‚fie ergreift aber auch 
allen Schimmer, wodurd) fiein dem Gebrauch der 
Mittel kann geleitet werden. Eben dieſes Vertrauen 
hat er auch zu allen andern bemittelten und verftändt; 
‚gen Perfonen, welche ihrer Bedienung oder liegenden 
Gründe wegen fich auf dem Lande aufhalten. Diefe 
drey Arten von Perfonen erfahren es gemeiniglic) am 
erften, wenn jemand auf dem Lande Franf iit, weil 
jedermann ſich am fie zuerft wendet, um Bruͤhen, 
Theriack, Wein, Zwieback und dergleichen für Kranke 
zu bekommen. Durch eine Eleine Nachfrage oder 
Beſuch werden fie bald die Art der Krankheit Fennen 
fernen, und werben Durch eine Fluge Anweifung einer 
Menge übler Folgen vorbeugenfönuen. Sie werden 
Salpeter ſtatt des Theriacks, Gerften oder Wadecke 
ſtatt der Fleiſchbruͤhen geben, und fie werden ein Eliftier 
oder Fusbad flart des Weines ordnen. Nach einigen 
Jahren wird man von dem Önten überzeugt feyn, das 
aus einer fo geringen Aufınerffamfeit und Gorgfale 
entftehen wird. Man wird im Anfang etwas Mühe 
haben, alte und üble Gewohnheiten zu verändern ; 
wenn fie aber abgeſchafft, fo wird die gute auch fo 
ſtark wurzeln, daß boffentfich niemand fie wieder wird 
wollen abfehaffen. Er füge noch hinzu, daß er hies 
bey nody mehr Hoffnung auf Die Seauen und Gemah⸗ 
linnen vorgemeldeter Perfonen als auf die Männer 
feße, weil ihre Menfchenliebe nicht nur gefchäftiger, 
fondern auch ihre Geduld gröfferift, felbige auch wenis 
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“ME Sg 
Prüfung der Gedanken des Herrn 
und ob felbige in folcher Abſicht dem 
Abhandlung von den Manufacturen 
berausgefommen. Kein Kenner diefer Sachen 
Berfaffer in der Borrede felbft zugeftcher, daß viele 
In den erften Werfen diefer Art würde es die gröfte 
der Materien nicht verftattet, Es iitgenug, wenn ber 
Verfaſſer diefe Ehre abfprechen, und man muß ihm 
worden. 
handlung von den Fabriken (Cap. XVI.) bereits abs 


— 
Zweyter Anhang. 
von Jufti, von dem Einfluß der Manu⸗ 
facturen indie Bevölkerung eines Bandes, 
Aderbau vorzuziehen ? 
E hat der Herr von Juſti eine vollſtaͤndige 
und Fabriken herausgegeben, wovon der 
erſte Theil im Jahr 1758, drr zweyte 1761. in 800 
wird dieſem ſchaͤtzbaren Buche ſeinen Werth und 
Brauchbarkeit abſprechen koͤnnen; obwol der Herr 
Abhandlungen einer Verbeſſerung benoͤthigt ſind, die 
dieſem Werk mit der Zeit koͤnnen gegeben werden. 
Unbilligkeit ſeyn, wenn man gleich im Anfang wollte 
was vollkommenes fordern, da ſolches die Vielheit 
erſte Grund gut geleget wird, auf welchem nachher 
kann gebauet werden. Niemand kann dem Herrn 
auch dieſe zugeſtehen, daß ſehr viele Materien be⸗ 
reits eben ſo deutlich als gruͤndlich ſind abgehandelt 
Da mir dieſes nuͤtzliche Werk erſt im Maͤrz die⸗ 
ſes Jahres in die Haͤnde gekommen, als meine Ab⸗ 
gedruckt war; ſo habe ich davon nicht koͤnnen Gebrau 
Mmz NS 


FR _ n 
a rt, weihes fon geist Kl erhea Ouue Vak 
— + Da ch aber von. dem 
in Anfegung der Bevdlferung Aden: 
1 bei ee vo 


— — 


, fondern 
Bass 1 — * ae 
Be ae nt a — 
— 


Kane und zum Theil Eee 
ee kann ich ie umhin, meine —— 
m zu —— und un ae 
zu x en. e bach 2 der geſe 


8 Unternehmen erh 


feinen Sriginaitept ph, ie lautet alfo: 

„S haftig bie auswärtigen Commercien 
„dor —— find; gf La fie us niche ſchlech⸗ 
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„een nicht blübendfind. ) Wenn ein’ Land volk⸗ 
„reich ift, wenn es in uf fo gluͤcklichen Himmels 
ne 


) Hiebey kommt wel alled an auf den Grad der Mad 
und des Reichthums. Das alte Rom wear bis nach 
der Eroberung von Tarthago möcht, ſtark und frieges 
riſch, führte niche nur mit feinen Nachbarn flete Kriege; 
und machte Eroberungen, fondernfonnte auch die drey hats 
ten Bunifchen Kriege ausſtehen, und äberwand endlich 
äh feine mie wm und reihe Feindin, die Republik Lars 
aber mächtig und —— ohne 
—* en, "Saprifen umd auch ohne 
merchist, und zwar nicht ſowol Durch den —8 
an ſich und deſſen —— — 8 —— durch 


die Nachahmungswuͤrdige V 

Landes in kleine Portionen ($. rt indem ——— 
bileger gu Rom anfänglich nicht mebr o als 2, nachher aber 
7 Roͤmiſche Morgen haben durfte. Es iſt befannt genug, 
daß fie feinen Handel trieben, baß fie vielmehr da 

fehr eingenommen toaren, und ihn für ihre Tugend 440 
lid) hielten. Manufacturen hatten fie gleichfalls nicht und 
ed muſten die — und das Frauenzimmer in den 
Gynaͤceis dasjenige verfertigen, was ein jedes Haus und 
Familie brauchte. Wahr iſt es aber auch, daß fie zwar 
mächtig und unuͤberwindlich, aber dabey doch arm waren. 
Eie waren reich genug, um bie Kriege zu führen und aus⸗ 
zuhalten, aber fie waren bach arm —— mit 
dem commercirenden und reichen —— deſſen ans 
del bis in die Iofulas Cafliterides oder bis nach Engelland 
ging, woher fie bas Zinn holeten, deſſen Handel fie ga 
allein hatten, ohne des Handels zu gebenten, ben fie auf 
der weftlichen Eeite von Africa und in die Infulas forruna- 
tas, und vielleicht bis in bie groffe Inſel Atlanticam trieben, 
die zwiſchen Africa und America fol gelegen haben. Die 
Tyrier überhaupt, von denen Charthago eine Tochter war, find 
von Alters her megen ihres groffen Sanbeie und baburcher- 
Iangten Reichthums bekannt. Go arm aber auch bie Roͤ⸗ 
mer gegen die Sarthaginenfer waren; fo waren fie boch 
ftarf und fo tapfer, daß fie ſich nicht nur gegen ihre de 
tige Nebenbuhlerin vertheibigen, fondern auch felbige vers 
nichten konnken. Die Römer waren aber auch wu“ 
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„in demſelben erzeuget werden Fönnen; fo find blüs 
„hende Manufacturen und Fabriken, der innerliche 
„Verbrauch der Waaren, und der Handel, aus einer 
„Provinz in die andere zureichend, denen Unterthanen 
„Beſchaͤftigung und Nahrung, und dem Staate alle 
„Thaͤtigkeit und Searte page geben, deren er fühig ig b) 


Fehler in d in der Staatsklugheit a Die ee 
erforbert aber vor allen Dingen, daß man volfs 
Me und mächtig fey, und hie u ift ber Ackerbau ber vors 
nehmſte Grund. Dar olgt ſodann der Reichthum 
von ſelbſt, wenn anders die Haͤnde fleißig und kluͤglich 
angefuͤhret werden. Ohne Klugheit kann in einem Staate 

ni ts beftehn und gefchehen. 

b) Dieſes alles muß mit vieler Einfchränfung genoms 
men und verflanden werben. Denn man fege ben Fall, 
daß ein Land mit guugfamen Manufacturen angefüllee 
tft, weil doch ein jedes Land nur eine gewiſſe Maffe von 
Waaren, vonfeidenen, wollenenund leinenen Zeugen, des⸗ 
gleichen von Fabrikwaaren gebraudyt; daß es in einem 
langen Srieben, wie Japan und China lebt; daß es von 
der Peſt nichtd weiß, und daß folglich Die Verboppelung 
wenigſtens afle hundert Jahre erfolgt, und — in 300 
Jahren acht mal ſo viel Einwohner bekommt: was ſoll es 
dann anfangen, wenn es kein auswaͤrtiges Commercium 
bat, und daß es dadurch ben Abſatz der Manufacturwaa⸗ 
ren nicht ſchaffen kann? Wird nicht alddann der Staat 

eitoungen werben, ben Zuwachs aus Mangel des linters 
8* umkommen zu laſſen, ober Colonien auszuſchicken, 
oder ri ohne Zwang außsiehen zu laffen? Man muß allo 
wol billig alles in feinem ganzen Zufammenhange umfafs 
fen und jebergeit nad) Befhafrenheit der Umſtaͤnde beuts 
theilen. Es laſſen fi) bierinmen ſchwerlich General 
mahen. China ift ein Land von ungeheurer rät i 
($. 398.) und fein innerlicher Handel ift alfo eben fo Bro 
als wenn Frankreich mit etwan zo anbern abgetheilte 
Ländern Handlung triebe, deren ein jebed ihm an Eü⸗ 
mwohnern gleich wäre. Folglich kann es ——— um 59° 
fpiel Bienen. Japan ift erſt feit etwas mehr ald hin⸗ 
dert Jahren, nehmlich feit ber gänzlichen Debanuank 
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2 if baben fin Sera ie Groͤſſe dieſes Reich: 
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ung # 

. —— übe lbigen loaren zu gran, und = 
„gütes dader anzunehmen · 

Es N ſich leicht ern, daß em Band, wel⸗ 
„ches Feine Manufacturen und Fabriken hat, kaum 
„halb fo ſtark bevdlkert ſeyn kann, als ein andrer Staat, 
„der mit dieſen Gewerben auf eine blühende Art ver⸗ 
oſehen iſt. EinLand, das nur Aderbau und Vieh⸗ 
ucht bat, erfordert eine ſehr mäßige Anʒahl Saͤn. 


* * 


Vrodt und Verdienſt fehlen (oh? Es kann alfo ein 
Und wol eine ‚ aber nicht immer ohne auswaͤr⸗ 
Free ee aß Wrauf benten, 
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„de, um die Oberflaͤche der Erden zu dieſem Ende zu 
nbearbeiten. e) Man mag ſich die Eintheilung des 


m) 1⸗ 





c) Hier fangen eigentlich Die Gedanken des Herrn von 
Juſti an, über weiche ich Anmerkungen zu machen mir 
vorgefegt habe, Ich wünfchte daß es ihın beliebig gewe⸗ 
fen wäre, von allen diefen verfchiedenen Saͤtzen nur ein 
Beyfpiel zum Beweiſe mitzuteilen, dener für ſo leicht Hält. 

bin mit dem PrifidentiTTontefgvion völlig einſtimmig, 
ı) dag ein Land, das bloß von ber Viehzucht lebet, ohn⸗ 
möglich viele Einwohner haben und ernähren koͤnne. Die: 
ſes braucht feines Beweiſes. Ganz andeis aber ift es 
(2) mit ben Ackerbau und mit einer damit propertionivten 
und nothivendig verbundenen Viehutt. Hiebey kommt 
alles an auf. die Einthrilung des Ackers. Es kann ein 
Land aut bepdlfert feyn oder nicht, je nachdem das Land 
kluͤglich vertheiler if. Wenn dem Bauer vieler Acker ges 
geben wird, fo iſt es ſchlechter bevalfere, ald wenn er we⸗ 
nig und nur fo viel hat, als er zu feiner Familie Unter» 
hait und zur Veſtreitung der Abgaten braucht. Kater 
mehr, fo ift er faul, nachiaͤßig, und läßt wol gar vieles 
unbeſtellt lieen, oder beftellet alles ſchlecht, Daß es nicht 
die Hälfte Früchte bringet, wenn er das Gewonnene nicht 
verfchiffen oder auswärts verfaufen kann, oder die Eins 
wohner der Städte es nicht verbrauchen Föunen. Wenn 
aber die Einrichtung des Staats fo befchaffen ift, daß die 
Ackerhöfe bey erfolgter Vermehrung der Unterthanen Eins 
nen abgebauet werden, ober daß ber Acker in 2, 3 und mehe 
Theile kann getheiiet und an befondere Familien abges 
geben werben ; fo folgt von felbft, Daß ſodann die Zahl 
der Familien kann dupliret, gripliret und noch mehr vers 
vielfältiget werden. Das follte billig nach ber wahren 
Staatöklugheit gefchehen. Und hiebey follte man jederzeit 
mit der Vernehrung der Unterthanen den Anfang mas 
chen. Diefe Bevdlkerung wird auf einem fichern Grunde 
erbauet, und muß den Manufacturen vorgezogen werden. 
($. 310.) Dieſe find mit Ungewißheit verinuͤpfet, und grofs 
fen Erfchütterungen in Kriegegzeiten und der Eiferſucht 
ber Nachbaren ausgeſetzt. Der Ackerbau iſt aber eine uns 
zerftöhrliche Duelle der Menfchen und des Reichthums 
und die voftefte Stüge ber Macht und Erhaltung 8 
X 
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„zwey Drittel Einwohner verfertigen d) Da 
„man nun die Haͤnde berechnen kann, die zur Bearbei⸗ 
„tung einer gewiſſen Oberflaͤche der Erden erfordert 
„werden; ſo werden die Einwohner eines ſolchen Lan⸗ 
„des allemal ſehr mäßig ſeyn. Es wird einem fols 
„chen Lande nichts helfen, wenn fid) feine Einwohner 
„fruchtbar bezeigen. Da die übrige Anzahl der Mens 
„fchen Feine Beſchaͤftigung und Unterhalt finden Föns 
„nen; fo werden fie genöthiget werben, aus ihrem‘ 
„Baterlande auszugehen, und anderwärts ihre Nah⸗ 
„rung zu füchen. e) „Mar 
d) Der Herr Verfafler'theilet alfo hier die Einwohner 
eines Landes in drey Theile, wovon einer bie Manufactus 
riften und Sabricanten in fich begreift, und zwey Theile 
follen bie Bauern, bie Eigenthuͤmer ber Güter, die Sol⸗ 
daten und Bediente bed Staatd ausmachen. Diefe Eins 
theilung ift nicht der Erfahrung überall gemäß, noch auch 
nothwendig undibeftändig. In ber Rurmarfifis etwas 
mehr, weil Berlin barinnen liegt, in Pommern aber 
find die Einwohner der Städte J und bie Landleute 3. 
($. 34.) Nach Rings Rechnung hat ed in Engelland eben 
dieſe Bewandniß, und es waren von 100 Perfonen 75 
oder 3 auf dem Lande und 25 oder 4 in Staͤdten, ohner⸗ 
achtet ein London barunter begriffen ($. 554.) Jedoch 
es muß ſolches nicht juft überall einerley fenn. Es kommt 
auf eine gufe Oeconomiam localem an. Bann ber gröfte 
Theil der Fabrifanten, ſonderlich die Spinner, auf dem 
Lande find; fo werden weniger Einwohner in Städten fepn, 
und wenn eine Provinz einen groffen auswärtigen Abſatz 
von Waaren bat, fo k bon 100 leicht 40 in Städten 
und 60 auf dem Lande wohnen. Darin kannid) aber dem 
errn von Jufti nicht völlig beyſtimmen, daß die Städte 
4 enthalten, wenn nur bie unumgänglichfien Nothwendig⸗ 
eiten des Lebens fuͤr die 4 Landleute ſollen verfertiget 
werden. Wenn dieſes iſt, fo nehme ich Pommern jur 
Regel an, ja es ift in Eingelland alfo, ohnerachtet es 
einen fo groffen auswärtigen Vertreib von Manufacturen 
bat, daß bort in Städtennur 3 wohnet. 
e) Ich gebe ed zu, daß bie Anzahl des Volks nicht wach⸗ 
fen könne, wenn alles bey dem alten terkieiint. Wexx 
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„des mag fruchtbar fen, oder nicht. Iſt der Boden 
„bes Landes fruchtbar , und das Land bat Ausfuhre 
„feines Getreides und feiner übrigen Srüchte; fo ſol⸗ 
gget daraus weiter nichts," ale daß die Eigenthuͤmer 
„der Ländereyen etwas mehr Dortheil davon haben; 
„und wahrfcheinlicher Weiſe wird diefes bie Wirkung 
„haben, daß die wohlhabenden Cigenthuͤmer der Lans 
„dereyen einige unnüße Bediente blos zum Staate 
„oder zur Pracht mehr unterhalten. Diefe Vermeh⸗ 
„tung der Einwohner aber wird allemal nur fehr wes 
„nig betragen. Hat aber das Land feine Ausfuhre 
„des Getreides und andrer Landwirthfchaftsproducte ; 
„fo ijt der fruchtharfte Boden von gar feinem Nutzen. 
„Die Eigenthümer der Laͤndereyen wollen natürlicher 
„Weiſe Feine unnüge Arbeit unternehmen laffen. Ste 
„richten ſich alfo mit dem Anbau des Landes nach bem, 
„aus der Erfahrung befundenen, Abfaß ihrer Probus 
„cte ein; und fie laflen niches mehr anbauen, als fie 
„felbft verbrauchen und mahrfcheinlid) verfaufen wers 
„den. Die übrigen Ländereien bleiben gänzlich un; 
„bebauet liegen. Statt beffen alfo, daß ein fruchtba: 
„rer Boden die Einwohner vermehren follte; fü ver» 
„mindert er fie indiefem Fall vielmehr. Dieſes, was 
„aus der Natur der Sache folge, iſt auch durch die 
„Erfahrung genugfam beftätiget worden. Man fies 
„het in Ungarn den fruchtbarften ‘Boden unbebanet 
„ill? 


waͤrts der Nahrungnachgehen. “ch. habe aber auch fehon 
erwieſen, daß in dem Fall der naturliche Wachſthum und 
die Bermehrung fehrlangfam und fat ganz aufhoͤren muͤſſe, 
dieweil fobann die Leute fich fpäter zu verhenraten gezwun⸗ 
gen werden, und einer auf des andern Tod warten muß, 
Daher werben meniger Kinder ergeuget, und es ters 
den fobann, weil das Gefeß der Sterblichkeit gleich bleibt, 
die jährlid) Gebornen den Geſtorbenen meift gleich wer⸗ 
ben, ivye Ueberſchuß der erſten wird meilt aufhören. 
ap. IV. 


®. 205} SRREERIFERFERFLTEIFE zer34 

KH Ib 37 
A Hd 
‚ge BE EHE RAT 
Io Ei — — — 
H ER ji —— HER se HH 
Pr} Sun 6) Inner Alk 

i Ellen Rem ii 

I a a Hk Hl 

x nn GERERT a 


Einfluß d. Manufact.in d. Bevoͤlkerung. 561 


„Man darf nur diejenigen Länder, die Feine Ma; 
„nufacturen und Sabrifen haben; aufınerffam betrach- 
„ten; fo wird man von der Wahrheit aller diefer Saͤ⸗ 
„Se genugfam überzeuget werden. Die Anzahl ihrer 
„Einwohner wird allemal ſehr mäßig feyn: und wenn 
„man die Größe derfelben, die Befchaffenheirdes Bo: 
„dens, die Art und Weife, die Landwirthſchaft zu frei: 
„ben kennet, und daraus die Anzahl Menfchen beredys 
„net, die zu Eultivirung des Bodens erfordert wer: 
„den; fo darf man nur diefe Summe noch zweymal 
„nehmen; g) fo wird man die Anzahl aller Einwoh⸗ 
„ner haben, die bey einer wirklichen Zählung bis auf 

„mes 


und zu anderweitiger Nothburft gebraucht. Wozu foll 
ihr mehr gegeben werden, da fie ihn wegen Mangel des 
Abſatzes des Überflüßigen Getrendes würde unbebanet lies 
gen laſſen? Wollte man aber auch fo viel Land geben, 
daß ein Bauer ı$ bid 2 oder 3 Winfpel ober etwan 
jährlich eine Danziger Laft, das ift, 24 Winſpel oder 60 
hiefige Scheffel ausſaͤen koͤnnte; fo würde er nicht nur im 
Veberfluß mit feiner Familie leben, ſondern auch bag übrige 
jur Pferdezucht und Mäftung der Ochſen verbrauchen 
önnen, die er fobann auswaͤrtig verfoufen fönnte, indem 
es, fü viel ich weiß, nicht verboten ift, Pferde und Dchfen 
aus dem Lande au führen. . 

g) Hier iſt wol ein fleiner error calculi mit untergelaufen 
indem ber Herr Verfaſſer vorher Siehe nora d) gefeßt, d 
die Einwohner der Dörfer 3 und die in Städten 3 betragen, 
Wenn man alfo bie auf dem Sande wohnende gefunden 
bat; fo mußj man ſodam nach feinem Sat hievon bie 
. Hälfte nehmen und fie zu ber erfin Summe hinzuth 

um bie Zahl aller Einmohner zu finden. 3. €. ac 
feinem Sag wohnen von 100 Perfonen 663 auf bem Yan 
de und 33% in Städten. Wollte man aber nach biefem 
feinem legten Sag die Summe der Landleute noch zwey⸗ 
mal nehmen, um die Zahl aller Einwohner eines Landes 
zu finden; fo würden 200 Einwohner fommen, welches 
doch wider feinen eigenen Sag laufen würde, 
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. „wenige taufend zutreffen wird, wie ich bereits 
„berfchiedenen Staaten ben Ueberfchlag gemacht, —— 
„bernach ziemlich richtig befunden habe. Ein ſolches 
„Land wird wenig oder gar Feine Städte haben, die 
„diefen Mamen in der That verdienen. Seine Land: 
„ſtaͤdte werden ‚mit Mauren umgebene Dörfer fen, 

worinnen man Landwirthſchaft treibt, und worins 
„men die unentbehrlichen Handwerker wohnen. Die 
Hauptſtadt des Landes twird die einzige blühende 
„Stadt im Staate ſeyn, als woſelbſt der Aufenthalt 
are und der Vornehmen, undder Zufammen: 
„fluf des Geldes aus dem Lande, nothwendig um 
he a) 


h) &8 ift eine von mir feldft ertviefene Wahrheit ($. 310.), 
dag blühende Manufacturen die Zahl der Einwohner eis 
nes Landes fehr vermehren Fönnen. Ein Staat muß als 
fo in Abfiche ‚derfelben nicht gleichgültig oder gar mäßig 
fepn. Die erfte Sorge muß feyn, daß man in einem Lanz 
de alle Bedärfniffe, Zeuge zu Kleidern und auch dag, was 
ber Luxus braucht, felbit verfertige, um nicht zu verars 
men, wenn man alles von Fremden faufen mi. Wenn 
das gefchehen; fo muß man feinen Fleiß tveiter treiben, 
gm, wo moͤglich, allen Waaren eine vorzügliche Guͤte 
geben und fie zu einem folchen Preis zu bringen, dag 
auch austoärtig Abnehmer finden Finnen. Wenn fich aber 
ber auswärtige Abfag nicht finden will; wenn ed am 
Schiffahrt und an klugen Kaufleuten und auch an 
miſchen vorzüglichen Producten, z. E. an feiner Wolle, 

Tet und die austwärtige feine ſchwer zu erlangen; wenn der 
übliche hohe Zins oder die Theurung der Leben&mittel 

für die Fabricanten und der hohe Lohn der Arbeiter hin⸗ 
bern, daß man auch die befte Waare nicht fo tohlfell, als 
andre Nationen, auswärts verfaufen fann: fo muß man 

- nur dahin fehen, daß man nicht gezwungen werde, bie 
Maaren von Fremden zu nehmen, die man felbft eben fo 

gut machen ann, teil diefes der Weg zur Verarmuig 

bes Staats it. Das Maas der Einwohner wird fobann 

— dem Fleiß und der Klugheit bey dem Ackerbau und der 
im 
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- „Eine ganz andere Beſchaffenheit aber wird es 
„mit einem Lande haben, wege⸗ bluͤhende Manufa⸗ 
„cturen · und Fabriken bat. n ſolches Nand wird 
„voller blühenden Staͤdte ſeyn, und wenn es keine 
„andere Manufacturen und Sabriken bat, als 
„nur der innerliche Gebrauch erfordert; fo 
„wird es noch einmalfo viel Einwohner haben, 
„ale Das vorbergedschte Land; wenn aber fel« 
„ne Manufacturwaaren ſtarken auswärtigen 
„Vertrieb finden; fo kann es gar leicht noch 
„zweymal fo viel Zinwohner in fich fchlieflen. 
„Die große Bermehrung der Einwohner burd) bie 
„Manufacturen und Fabriken ift leicht einzufehen. 
» Außer der großen Menge Menfchen, die dadurch 
„Nahrung und Unterhalt finden; fo bedürfen diefe Ars 
„beiter wiederum taufend andere Nothwendigkeiten 
„des Lebens, welches natürlicyer Weife eine Vermeh⸗ 
„rung aller Handwerker und Gewerbe nach fich zie⸗ 
„bet; und da diefe Handwerker den Verbrauch ber 
»Manufacturen und aller anderer Nothwendigkeiten 
„vermehren; fo gehet Die Bermehrung der Einwohner 
„beftändig fort. Selbſt die Landwirtbfchaft kommt 
„ dadurch in mehrere Aufnahme, und das platte Rand 
„Tann dannenhero mehr Einwohner haben. Derges 
„wiſſe Abfag der Landesproducte ermuntert die Lands 
„leute, den Boden des Landes immer mehr zu cultis 
„viren. Die Städte des. Landes werben alsdenn dass 
„jenige, was fie ihrem Endzwecke nach feynfollen, nems 
„lich der Zufammenhang aller Gewerbe in dem Stans 
Nu2 inte, 
innerlichen Bebilrfniß der Manufacturwaaren proporties 
niret fen. Damit muß man alsdann zufrieden fenn, weil 
fich der auswärtige Abfag nicht erzwingen laͤſſet. Aber 
eben alsdann wird man befto mehr müflen auf Die Vertheis 
lung ber Aecker und auf die Verbeſſerung ber Eultur bes 
Landes fein Augenmerk richten. 
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„te, und die groſſen Pulsadern, wodurch das Geld, als 
„das Blut des Staats, eirculivet, und dem: ganzen 
„Staatsci«per Leben und Thätigfeitgiebt. Die Lande 
„leute verforgen die Einwohner der Städte mit allen 
„Arten von natürlichen Gütern, und holen alle fünfts 
„liche Waaren zu ihrer Mothdurft und Bequemlich⸗ 
mfeit in denen Städten; und beyde befinden fich wohl 
„dabey. i) 1 : 

„Aber 


i) Wider alle diefe Säße ift an fich nichts einzumens 
ben, und nur feheinet bie Rechnung allzugroßgufepn. Blüs 
hende Manufacturen, wenn fie nur jo viel verfertigen, . 
als der innerliche Verbrauch erfordert, machen zwar den 
Staat nicht veicher, aber. fie.laffen ihn auch ‚nicht ärmer 
werden, und erhalten den gegentoärtigen Reichthum deſſel⸗ 
ben. Sie geben auch vieler andern Leuten wieder Unters 
halt und erhalten das Geld in Circulation. Der Bands 
mann wird auch dabey den Abfaß feiner Probucte finden. 
Wenn man fie verfallen läffet ; fo ift der Schade in Anfes 
kung der Bevoͤlkerung und des Reichthums in allen 

tücken flar. Nach dem Maas, als ſich auswaͤrtiger 

Abfag der fabricirten. Waare findet und vermehret, wird 
auch die Bevoͤllerung und der Reichthum fleigen. Das 
find unleugbare Wahrheiten. 

Wird aber bie Rechnung ded Herrn von Juſti wol 
beftehen fönnen, nach welcher ein Land noch einmal fo 
viel Einwohner, blos durch die Manufacturen zum innere 
lichen Verbrauch, haben full, ald das vorher von ihm ges 
dachte Land? Diefes müfte aber alddann ein Land feyn, too 
gar feine Handwerker, Feine Wollarbeiter , Leinweber und 
dergleichen Manufacturierd vorhanden wären, wo auch 
nicht einmal die flchen Zeuge für den gemeinen Mann, 

* ber allegeit den gröften Theil ausmacht, verfertigt wuͤrden 
und wo alles von auswaͤrtig muͤſte gefauft werden. Wird 
man aber tool leicht ein fo ungluͤckliches Land in Europa- 
finden? Alsdann würde auch nicht J der Einwohner des 
Landes in Städten befindlich feyn können, vielleicht, war⸗ 
de kaum „5 darinnen wohnen und Nahrung haben können. 
Da aber der Herr Verfaſſer von ſolchen Rändern und Staͤd⸗ 
ten geredet, too Z der Einwohner in Städten lebet ; fo mes 
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| „Aber diefes ift durch die Erfahrung allenthalben 
„beſtaͤtiget werden. Ben man die Liſten der Geftor: 
n 3 9» e⸗ 


üü 
ich dieſes nicht zuſammen zu vereinigen. Eben ſo kann ich 
auch nicht der zweyten Rechnung beytreten, daß ein Land 
ar leicht noch zweymal ſo viel Einwohner in ſich 
Köln Eönne, wenn deffelben Manufacturen ſtar⸗ 
en auswärtigen Dertrieb haben. Wird man wol ein 
Land in der Melt zeigen koͤnnen, wo dieſes wuͤrklich flatt 
bat? An fich ift die Sache nicht unmoͤglich. Man fee 
Frankreich, daB jeßt 16 oder 17 Millionen Eintoohner 
($. 380.) Wenn ed blos durch bie vermehrte Manu⸗ 
acturen für Auswärtige noch einmal fo viel Einwohner 
befommen follte; fo würden 16 Millionen bloß davon leben 
muͤſſen. Wenn man nun 5 bis 6 Perfonen für einen Wer 
berſtuhl rechnet ($. 308.); fo würden Über 24 Millionen 
Stühle müffen in Gang gebracht werden. Wenn man 
aber überfchlägt, wie viel Stuͤcke Zeug jährlich auf einen 
Stuhl können gemacht werben, wozu ich ($. 308.) einen ' 

Anfchlag gegeben; fo würde Frankreich faft ganz Europa 
Damit verlegen können. Würde aber diefed wol von an⸗ 
dern Staaten gelitten toerden? Und woher Brodt fir fo 
viele Sabricanten bey einem Miswachs? Es ift alfo in 
Abficht diefer und anderer Gründe ein unmoͤglicher Fall, 
der hier angenommen wird. Don einer einzigen Stabt 
ober kleinen Provinz möchte ed wol noch können flatt de 
ben, nicht aber bey Ländern von einigem Umfang. En⸗ 
gelland hat einen überaus großen auswärtigen Vertrieb 
mit feinen wollenen Waaren und auch mit feinen Fabrik⸗ 
waaren in Stahl, Uhren, und andern Mafchinen, auch 
mit feinen Metallen; aber alle dieſe machen nicht die Hälfte 
der Einwohner aus, wie aus des Rings Tabelle zu erfes 
hen (F. 554.). Holland hat aud) viele Manufacturen 
und auswärtigen Abſatz; aber es ift befanmt genug, daß 
feine groffe Schiffahrt, da es die Frachten ber meiſten 
Waaren in Europa und Dftindien beftreitet, feine Hands 
lung befonderd mit den Dftindifchen Specereyen, fein He⸗ 
ringsfang, worin es fich noch gegen sEngelland erhält, 
das meifte zu feinem Reichthum und zum Unterhalt feiner 
Einwohner beptragen. nd’ gefegt, man könnte durch fei- 

ne Manufacturen noch einmal fo viel Eincohove N 
W 
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„benen und Gebohrnen, ober die Anzahl der Einwoh⸗ 
„ner ſelbſt, wie fie von einigen Staaten befannt find, 
„betrachtet; fo wird man allemal finden, daß in einem 
»gande, wo nur mittelmäßige Mlanufacturen und 
„Fabriken zum eigenen innerlichen Gebraud) 
„Itart finden, die Städte, woniche mehr, doch 
„eben fo vıel Kinwohner in ſich halten, ale das 
„platte Land. Wenn aber die Manufacturen und 
„Fabriken durch auswärtigen Vertrieb fehr bluͤhend 
„fund; fh werden ſich die Einwohner der Etädte gegen 
„bie Einwohner des platten Landes allemal wie zwey 
„gegen emes verhalten. In Frankreich, Engel. 
” und den Tiederlanden wird man allemal 
„dieſes letztere Verhaͤltniß wahrnehmen, fo wie 
„in Sachſen, Brandenburg und andern teut⸗ 
„fihen Staaten die erfte Proportion ſtatt fins 
„det. k) Wenn man allein auf die Bevölferung 

„des 
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„des Landes ſiehet: ſo muß man ſo gar behaupten, daß 
„die auslaͤndiſchen Commercien bey weiten nicht fo 
„viel darzu beytragen, als die Manufacturen und Fa⸗ 
„brifen. Dieſe letztern befchäftigen nemlich weit mehr 
„gHaͤnde alsdie Commercien; indem auf einem Schiffe, 
„dag eine große Menge Waaren fortfchaffer, öfters 
„zehn und hundertmal weniger Leute erfordert werden, 
„als diefe Waaren zu verfertigen. Die Länder, die 
„gleichſam mit Städten befäet find, haben auch diefe 
„Menge von Städten nicht den auswärtigen Coms 

Nn4 | „iner: 


wenn man das Verhaͤltniß der Einwohner in Städten und 
Dörfern daraus beweilen mil. Ich hoffe, daß es mir 
nicht zu veräbeln iſt, wenn ich an deren Eyifteng gänzlich 
zweifle. Doch will ich meinen Iweifel gerne fahren lafs 
fen, wenn ed ihm beliebig ſeyn wird, zum Vortheil bies 
fer Betrachtungen felbige dem Publico mitzutheilen. Der 
Herr von Juſti beruft ſich auch auf die Liſten von Engels 
land, und ich kann davon mit Gewißheit fagen, daß fie 
nicht vorhanden find. Das Schema des Rings ($. 554.), 
fo daß einzige diefee Urt iſt, beweiſet auch das gar nicht. 
Bon einigen Preußifchen Provinzen, wo in ben Liften ber 
Unterfchied unter den Einwohnern bed Landes und ber 
Städte bemerfet ift, wohnen in den Städten auch nicht 
eben fo viel, noch weniger mehr Menſchen, ald auf dem 
Lande. Es iſt ($. 33.) ertwiefen, baß bie Landleute ſich zu 
ben Einwohnern der Städte um das Jahr 1755 verhalten 
en: 


an bee Kurmark wie 412000 1 246000 ober 167: 100 
n Pommern wie 272000: 8S9000 — 305: 100 
In der Reumarfiwie 158000: 68000 — 235: 100 


Sn allendreyen,wie 100020 404000 — 225: 100 
Gegen einen Bürger kommen alfo mehr ald 2 Bauern in. 
allen 3 Protingen jufanımen. Sin Pommern welches doch 
auch nicht ohne alle Manufacturen iſt, wovon die Waa⸗ 

ren auswärts verführet werden find gar 3 Tauern gegen 
einen Bürger. Hier find alfo in Stäbtennichteben fo viel 
ba wohie als auf den Lande, wie Herr von Juſtt bes 

auptet. 
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Die Form der jährlichen Tabelle Fann allenfalls nad) 
den mitgetheilten Tabellen eingerichtet werden. 

I.) Die getrauten Paare Fönnten befonders nad) 
dem Mufter von Pommern (I. Th, Tab. XXIV.) 
verzeichnet, und es Fönnten die gerranten 
Sünglinge-und unverheyratete Mannsperfonen 
mit Jungfern, 2) Wittwer mit Wittwen, 3) 
Wirtwer mit Jungfern, und 4) Witten mit 
Sünglingen, bemerfet werden. Wer Luft hat, 
die Wirtwer und Witwen noch genauer nad) 
den Jahren zu bemerken, wird fich Teiche felbit 
rathen koͤnnen. 

III.) Die verſtorbenen nach den Jahren verdienen 
eine befondre Aufmerfiamfeit, derem Wi 
ich hoffe gezeiget zubaben. Der Unterfchieddes 
Gefchlechts kann hiebey leicht bemerfet werden. 

Ich brauche hievon Fein Schema mitzutheilen, da 
in ben Tabellen diefes zweyten Theils verſchiedene 
vorkommen. . 

Will man genau gehen; fo ratheich, die erſten fuͤnf 
Jahre einzeln zu bemerken, nehmlich Die Geftorbenen 
Unter oder bi zum ıflen Jahre des Alters, 

Die fo ı Jahr alt, oder biszum Zten Jahre. 
— 2 Jahr alt, oder eigentlich vom 2ten bis zum 
3ten Jahre. 
-— 3 Jahr. 
— sten Jahr, u. ſ. w. 

Mehrentheils findet man hier eine kleine Abwei⸗ 
chung, indem die von der Geburt bis zum erſten Jahr 
des Alters zu denen gezaͤhlet werden, die 1 Jahr alt 
find. Alſo ein fterbendes Kind von 1 Jahr, ız. Mes 
naten und 29 Tagenftehetunterbenen, fo ı Jahr alt 
find. Man wird aber lich Diefes ändern koͤunen. 
- In 


N- 
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„Ich habe nicht nöthig hier weitläuftig auszufüh: 
„ren, von was vor Wichtigkeit Die Bevölkerung vor 
„einen Staat iſt. Dieſes gehöret unter die erften 
„Grundſaͤtze der Staatsfunft, die von jedermann wil: 
„lig zugegeben werden. Niemand läugnet, daß bie 
„Macht, Stärke und Glückfeligfeit eines Staats 
„auf die Bevölferung und den Reichthum einzig und 
„allein anfommen. Man ann aber aus diefen allge: 
„meinen und befannten Grundfäßgen auf einen Saß 
»fortfchließen, der vielleicht nicht fo befannt ift, nem⸗ 
„lich, daß, je enger die Menfchen auf einer Oberfla: 
„che der Erden beyfammen wohnen, defto ftärfer und 
„thätiger find fie allemal, fowohl in Anſehung ıhrer 
„innerlichen Berfaffung, als gegen auswärtige Seins 
„de. Eine Million Menfchen, die in einer Ober: 

» fläche von zweyhundert Auadratmeilen bey einander 
„wohnen, find vielmal ftärfer als cine andere Mil: 
„ion Menſchen, die in taufend Quadratmeilen zer: 
„ftrenet wohnen. Es würde fich diefes ausführlich 
„zeigen laffen, wenn es zu meinem gegenwärtigen 
„Endzwecke nöthig wäre. m) | 

Mn 5 „Es 
iu bee Größe gebracht werden, wenn nicht ein kluger und 
chöpftifcher Derer I. den Haupthandel und Schiffahrt von 
Außland dahin vereinigt und angelegt hätte. Es ift 
alfo gleich viel, ob ich neue Etäbte baue, oder bie alten klei⸗ 
nen empor bringe. Daher alfo ber daher genommene 
un bee Heren Berfaffers feine ganze Stärfe zu verlies 
ven fcheinet. 

m) Dieſes hat alles feine Nichtigkeit, und ich babe bie- 
ſes auch : $. 205.) Für;lich ermwiefen. Da aber ber Herr 
Verfaſſer bier auch) dee Stärke der Einwohner gegen aus⸗ 
waͤrtige Feinde ertwehnet; fo muß ich noch etwas hinzu ' 
fügen. Ein Staat ift allerdings eher im Stande, fich 
— — Angriffe zu vertheidigen, wenn eine Million Men⸗ 
hen auf einem kleinen Raum bepſammen twohnet, als 
wenn felbige auf einem dreymal größern zerſtreuet iſt Kg 

IN 
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„Es il b U Ik 
„Nennen Dur Wa — — 





Tann ſich mehr gefchloffen — Be: bat nicht fo 
Grängpläge zu vertheibl fich zu vertheilen. Es 
gehöret aber auch zur erben die rechte Art Mens 
ſchen. Ohnſtreitig ſchickt fich der Bauersmann am 
dazu (318.) Wenn der — die 
dazu hat, ſo fe man doch und m Se Di — 
u Kriegesdienflen nehmen, wenn m 
fett leiden follen. Kann man alddann nicht ai — 


wohlfeilern Preis, und dann kommt er gar leder, 
und bie Menufacturen leiden einen — 


ſtehet. Es kann folglich ein Staat, der eine all Uns 
terthanen hat, wovon } oder 750000 auf bem Lande 
mahnen _ ohen in farf fonn ald her. in her rE Millinnem 
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Familien, wozu Kinder und Dienſtboten g 
jene Perfonen, die für ſich leben, und keine Gar 
milie 
Hauewirche, bie "eine Bawergäther haben. 
‚ die nur Kotfen ober Eoffaten, und die nur 
eine Worthe oder Garten haben. . 
— „ die als Tagelöhner dienen, 
Dicnfborm, mönnlichen Gefchlechte. 


N lichen Geſchlechts 





Kna 
Bettler Arme, fo von ber Gemeine ul 
line, Serie und Elende. 





Ich war zwar Willens, des Herm Sume und wal⸗ 
lace Abhandlungen mit Anmerkungen, wie auch noch ei⸗ 
nige andre Betrachtungen anzuhängen;- ich muß fie dber 
weglaffen, weil ſonſt diefer zweyte Tand allzu ſtark wuͤrde 
gervorden ſeyn. Vielleicht Fan es bey- einer neuen Aufs 
inge geſchehen, wenn nit Leben md Geſundheit vers 

ihet. 


Dr WBaod⸗ 
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der vornehmſten Saden, die in 
beyden Theilen enthalten. 


Die römifche Zahl gest den Theil, die deutſche die Geite, 
A. und B. die Sammlung von Tabellen im erften und 
Theile, die römifche Ziffer daben die Tabelle felbs 

Y —* deutſche bie Seite derfelben an. 


A. * 


Mervas; deffen Wichtigkeit IT. 4. deſſen Verfall in 

Sranfreich 5. fein Zuftand bey den Römern 16. f. 
wie hoch er einft gehalten worden II. 25. wie der Staat 
Nugen davor ziehen fdllte, 29 f. 33. 1. 427. follte mit 
Dchfen getrieben werben l. 428. Il. 33. tie er zu vers 
befjern wäre, 11.38. iſt den Fabriken vorzuziehen 63, 
552; 1.426.429. fein Vorzug vor den Fabriken wird 
vertheidigt 5505574. . 

Adergefege’bey den Römern II. 14 f. 17. f. 1.428. 

Aderhöfe zu groffe, find zu vertheilen, 1.427. f. 1.32 
wie das vortheilhaft gefchehen könne, I. 33. 558. 

Aderland, tie hoch eszu nugen, 1. 513. f. wie deſſen 
Probucte zu berechnen, 515. f. 

Afrika ift am ſchlechteſten bevölfert II. 225. fein raͤumli⸗ 
her Inhalt, und ſowol mögliche als wirkliche Zahl 

Ageigen, een emalige Gräfe, I 

igent, deſſen ehemalige Gröffe, II. 484. 

Agronomie was fie iſt IL. 5. ihr Nugenfür Rom 7. L 
414. : iR ein Grund dee Benölferung, 1. 413. IL. 1% 
552. 555. war bey ben Juden vortreflich, 1. 413. 

QAleppo, defim Gröffe, II. 468. 

Alte, ihre Zahl läßt ſich unter einer Summe von Menfchen 
beſtimmen U. 334. feltene Beyſpiele von denfelben 
353-356. 358-360. tie viel es derfelben unter einer 

«  getoiffen Summegebe 356.357. 360. B. XVIL.XX.XXL 

Ad Hornehmlic auf dem Lande zu ſuchen 360, 
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Altenburg, Zahl feiner Einwohner, II. 476, A. XVIII. 

Alter, jedes liefert feine Tobten nad) gewiſſen Zahlen I- 
55, ll. 294. ſ. Sterbendenadydem Alter, wie ſol⸗ 
ches für einzelne Perfonen zu beftimmen Il. 332. tie 
hoc) e8 überhaupfanzunehmen, 333. 363. wie hoch es 
gebracht twerden kann, 357. 360. bie Urfachen eine 
boben Alters 360. 

America, feine Berwüftungen durch die Spanier, I. 341, 
ll. 227. warum e6 fo ſchlecht bevoͤlkert, I. 342-346. 
li. 227-231. fein räumlicher inhalt, IE: 227. . Zahl 
feiner Einwohner Il. 331, | 

Ammıen find den Kindern mehrentheildnachtheilig, I. 103, 
sıo. f. verfäumenihre eigene Kinder 1. 103. 

Amfterdam deffen Wachsſthum und Zahl von Einwohs 
nern]. 82. A. st. Il. 191. 471. deſſen Sterblichkeit ib. 
fcheint eine ungefunde Lage zu haben, I. 109. fein Ver⸗ 

tniß ber Ehen zu den Kebenden, 136. deſſen eheliche 
ruchtbarfeit. 174. ‚fein Berhältniß der Wittwen zu den 
Wittwern, Il. 274. Liſte und Verhältniß der.dort Ges 
frauten und Berftorbenen, A.XVII. Eifte und Verhälts 
niß der dort Gebornen nach dem Geſchlecht, B. V. 
Angina, einefehr eödtliche Seuche, I. 525529. Il. gar. 
At ijtoteles, ſeine Meinung von zu volkreichen Staͤdten, 


. 115. 
Armen vermehren durch ihre BerabfAumung dad Mans 
der Sterblichkeit, I. rız. ihre Verforgung in Berlin, 
112. 541. tie ihre Zahl gu verringern, 11. 508: 510. 
Armenbäufer vergröffern die Sterblichkeit, 1. 112. 
Afien, ob e8, wiedie Schrift fagt, fo bald nach der Suͤnd⸗ 
fluth bevölkert feyn koͤnnen, 1. 300. deſſen räumlicher 
Inhalt, II, 2152217. Zahl feiner Einwohner, 215+ 
warum es fo bevölkertift 214.1. 194. . 
Auferftehung, ihre beftrittene Möglichfeit wird gerettet, 
. 235-238. 
Aufegen su groffe, hindern die Bevölkerung, 1.433. ihre 
ärte in Frankreich, 440. mit welcher Klugheit fie eins 
wurichten, 11. 506-508. 
Augfpurg nimmt in der Zahl der jährlichen Ehen ab, 1. 
134. A. 36. deſſen eheliche Sruchtbarfeit L 171. hat 
oft und viel durch Peſten gelitten, 318. A. 39. Liſte 
und Verhaͤltniſſe der dort Getrauten, Getauften und 
Geſtorbenen feit a50Japren A. XL beffen verſchied 
03 
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i 1 il, die deutfche die Seite, 

Krk im —— Tabellen im erſten und 

— —— 
die deutſche die Seite berfelben an. 


.- A. — 


ckerbau, deſſen Wichtigteit I. 4. deſſen ni in 
Frantreich 5. fein Zuftand bey den Römern 16. [. 
wie hoch er einft gehalten worden IL. 25. mie der Staat 
Nuten davon ziehen fllte, 29 f. 33. 1. 427. follte mit 
Ochſen getrieben werben 1. 428. Il. 33. wie er zu vers 
befieen wäre, 11.38. if den Fabriten vorzuziehen 63. 
552: 1.426.429. fein Vorzug vor den Habrifen wird 
vertheidigt 550-574. J 

Ackergeſetʒe bey den Römern Il. 14 f. 17. f. I. 428. 

Aderhöfe zu groffe, find zu vertheilen, 1.427. f. U.32 
wie das vortheilaft geſchehen Eönne, II. 33. 558. 

Aderland, tie hoch es zu nugen, 1. 513. f. tvie deſſen 
Producte zu berechnen, 515. f. 

Afrika ift am fchlechteften bevoͤllert II. 225. fein wäumlis 
her Inhalt/ und ſowol mögliche ald wirkliche Zahl 

PA — pr alige Gräfe, 11 

rigent, deſſen ehemalige Gröffe, II. 484. 

Agronomie was fie ift Il. 5. ihr Nugenfür Rom 7.1. 
414. iſt ein Grund der Bevölkerung, I. 413. IL. 1% 
552. 555. tar bey den Juden vortreflih, I. 413. 

QAleppo, deſſen Gröffe, II. 468. 

Alte, ihre Zahl läßt ic unter einer Summe von Menſchen 
beftimmen U. 334. feltene Beyſpiele von demfelben 
353-356. 358-360, wie viel es berfelben unter einer 

ke ſewiſſen Summe gebe 356.351. 360.8. INURKLKXL 
vornehmlich anf dern Tante u ten ao. ER 
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Altenburg, Zahl feiner Einwohner, II 476. A. XVIII. 

Alter, jebeß liefert feine Todten nach gewiſſen Zahlen I- 
55. ll. 294. ſ. Sterbendenadydem Alter, wiefols ' 
ches für einzelne Perſonen zu beflimmen Il. 332. wie 
hoch es überhaupfanzunehmen, 333. 363. wie hoch es 
gebracht werden kann, 357. 360. die Urſachen eines 
hohen Alters 360. 

America, ſeine Verwuͤſtungen durch die Spanier, J. 341. 
II. 227. warum es ſo ſchlecht bevoͤlkert, J. 342-346. 
ll: 227-231. fein räumlicher Inhalt, IE: 227. Zahl 
feiner Einwohner II. 331, | 

Ammen find ven Kindern mebrentheildnachtheilig, I. 103, 
sıo, f. verfäumenihre eigene Rinder I. 103. 

Amfterdam deffen Wachſsthum und Zahl von Einwoh⸗ 
nern]. 82. A. st. Il. 191. 471. deſſen Sterblichfeitib. 
fcheint eine ungefunde Lagezuhaben, I. 109. fein Vers 

tniß ber Ehen zu den Kebenden, 136. deſſen eheliche 
tbarfeit. 174. ‚fein Berhältniß der Wittwen zu den 
ittwern, Il. 274. Liſte und Verhaͤltniß der dort Ge⸗ 
trauten und Verſtorbenen, A. XVII. Lifte und Verhaͤlt⸗ 
niß der dort Gebornen nach dem Gefchlecht, B. V. 
Angina, einefehr tödtliche Seuche, I. 525⸗529. II. 421. 
Ariitoreles, feine Meinung von zu volfreichen Städten, 
. 115. Ä 

Armen vermehren durch ihre Berabfäumung bad Maas 
der Sterblichkeit, I. 111. ihre Verforgung in Berlin, 
112. 541. tie ihre Zahl gu verringern, II. 508: 510. 

Armenbäufer vergröffern die Sterblichkeit, 1. 112. 

Afien, ob ed, wie die Schrift fagt, fü bald nach ber Sünde 
fluch bevoͤlkert feyn können, 1. 300. deſſen räumlicher 
inhalt, IL. 2155217. Zahl feiner Einwohner, 215. 
warum es fo bevslfertift 214. I. 194. . 

Auferftehung, ihre befirittene Möglichkeit wird gerettet, 

. 235-238. 
ange su groffe, hindern bie Bevoͤlkerung, 1.433. ihre 
ärte in Sranfreich, 440. mit welcher Kiugheitfie eins 
jurichten, 11. 5067508. | 

Augfpurg nimmt in der Zahl ber jährlichen Ehen ab, I. 
134. A. 36. beffen eheliche Fruchtbarfeit 1. 171. bat 
oft und viel durch Peften gelitten, 318. A. 39. Lite 
und Verhältniffe der dort Getrauten, Seraukten UN 
Geſtorbenen feit 250 Japren A. AU, Deinen 
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576 111. An, Kurze Anweiſ die Regiſter der 
Die Form der jährlichen Tabelle kann atlenfats och 
den mitgetheilten Tabellen eingerichtet werben, 
IL) Die getrauten Paare kdunten befonders 
dem Mufter von Pommern (I. Th. Tab, XIV. 
verzeichnet, und es Fönnten 1) die 
Juͤnglinge und unverheyratete Mannsperfonen 
mit Jungfeen, 2) Men mit 3) 
Wittwer mit Jungferh, und 4) 
Sünglingen, bemerfer — a 
die Wirtver und Wittwen noch 
den Jahren zu bemerfen, wird fü fa 


rathen koͤnnen. 

III.) Die verſtorbenen nach den Jahren v 
eine befondre Aufmerfiamfeit, deren 
ich hoffe gezeiget zu haben. "Der Unterfchteddes 
Geſchlechts kaun hieben leicht bemerfer werden, 
Ich brauche hievon fein ‚Schema mitzuteilen, da 


10 TI wa Alan 
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In groſſen Staͤdten und auch auf dem Lande laſ⸗ 
ſen einen die alten Leuten oͤfters in Ungewißheit. Hier 
muß man ſich mit der Wahrſcheinlichkeit begnuͤgen. 
Da aber die Sache allgemein iſt; ſo koͤnnen ſich keine 
Abweichungen finden. I 

Unter folcher Tabelle fan man denn. auch ein⸗ 

zeln und befonders diejenigen anmerken, die über 100 
Lahr alt geworden find, und wann ſich dabey merfwürs 
Dige Umftände hervor thun. 

IV.) Die Geftorbenen. nad) den Krankheiten ver 
dienen auch befohdre Berzeichniffe, wovon man 
in diefem 2ten Theile Mufter finder, 

V.) Man kann auch, wenn man will, die Geſtoͤr⸗ 

beſnen nach den Fahren, Krankheiten und den Ge⸗ 

fchleche zugleich, in ein Verzeichniß bringen, wos 

von ich in der vorleßten Taille des zweyten 
Theils ein Vorbild gegeben. | 

v1.) Endlich fo kann man aud), wie es in Breslau 
und in den meilten Rurfächfifchen Städten zu 
gefchehen pflege, jährlich ein Verzeichniß nach 
folgenden Rubrifenverfertigen; nur wuͤnſchte ich 
bierinn eine Gleichförmigfeit, um leichter und 
nüßlicher Bergleichuug willen, etwan nad) dies 


fen Titeln. 
Seftorben | 
zemaͤnner — — — Ehefrauen, u. zwar in der —— 








in den Wochen ma. 
auſſer den Wochen an Krankheit. — 
ittwer — — — Wittwen — — — 
inglinge über 15 Jahr Maͤdgen über 15 Jahr 
raben bis zum 15ten F. Midgen bis zum ısten Je 
dtgeborne KNaben — Todtgedorne Mädgen — ⸗ 
Eumm 0 „oe | 


Cumm ler oo 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. I. Th. Ds NUN 


Jahres, oder auch am Ende deſſeiben an 
Orte find befindlich gervefen, Hinzu nnd ‘Si 
‚Herren Prediger des Landes Fönnten diefes mit 


ihrer. Diöces, umd ‚die ‚Herren General 
äntendenten ober. Confiftoria die 
vieler Diöcefen in.eine Hauptſumme brächten; 


= fo würden ſich die Verhaͤſtniſſe in allen 
Ordnung in kurer Zeit mit einer völligen 
Gewißheit beveftigen laffen. 
Ich wollte wohl zu dem Ende nachſtehendee Sche⸗ 
ma empfehlen. 
In dem Dorfe N. oder in der Pfarre N, umd dazu 
dehorigen 2 Dörfern find im Anfang des Jahı 


res 1762 geivefen 
Ehemaͤnner — — — Ehefrauen — — 
Wittwer — — — Wicttwen — — 
Unverheyratete Juͤnglinge Unpeefen. Jungfern 
über 20 Jahr — — 20 Jahr — 


linge und Knaben ingfern u. 
Sn zum zoften Jahr — — Pe 
Summ — o °o 
. — 
Summ — 00 
Hat man Luft, fo kann man noch hin; 
gr ne Summe aller 2e — is, N 
find geweſen 


— a 
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Familien, wozu Kinder und Dienſtboten g 
Einzelne a bie für fi ch leben, und eine Gar 


Dienftboten, männlichen Gefchlechee. 


echte 








Id} tvar far zwar Willens, bes Herm Sume und wal⸗ 
lac 


bhandlungen mit Anmerhun en, wie auch noch ei⸗ 


nige andre Betrachtungen anzuhängen;- ich muß fie aber 
weglaffen, weil ſonſt dieſer zweyte Tand alızu flart wiirde 
gervorden feyn, Vielleicht tan Aa ber. einer neuen Aufs 
— geſchehen, wenn GOTT ke und Geſundbeit vers 


En 


802 ge 


*babin ſe nech nahe 








MNRegiſter 
der vornehmften Saden, die in 
beyden Theilen enthalten. 


Di römifhe able Ben Zei, ie ehe die Ceit, 
Henn he, Dierbuiheäife sap Dir Sant fe 
\ Ken —— — 


’ DIL, 
A. 


Meervas;, deffen Wichtigfeit II. 4. deffen Verfall in 

Stanfreich 5. fein Zuftand bey den Römern 16. . 
wie hoch er einft gehalten worden II. 25. tie der Staat 
Nusen davon ziehen fdllte, 29 f. 33. 1. 427. ‚follte mit 
Ochſen getrieben werden 1. 428. II. 33, wie er zu vers 
befiern toäre, 11.38. iſt den Fabriken vorzuziehen 63, 
552; 1.426.429. fein Vorzug vor den Fabriken wird 
vertheidigt 5502574. Pi 

Adergefege bey den Römern I. 14 f. 17. f. 1.428. 

Aderbhöfe zu groffe, find gu vertheilen, 1. 427. f. 1.32, 
wie das vortheilhaft gefchehen fünne, II. 33. 558. 

Aderland, wie hoc) eszu mugen, 11. 513. f, wie beffen 
Producte zu berechnen, 515. f. 

Afrika ift am ſchlechteſten bewölfert II. 225. fein räumlis 
her Inhalt, und fowol mögliche als twirfliche Zahl 
der Einwohner 226. 

Agrigent, deſſen ehemalige Gröffe, II. 484, 

Agronomie was fie iſt II. 5. ihr Nugenfür Rom 7.1 
414. if ein Grund der Beoölferung, 1.413. IL. 1% 
552. 555. tar bey den Juden voztreflih, I. 413, 

QAleppo, deſſen Gröffe, II. 468. 

Alte, ihre Zahl läßt ſich unter einer Summe von Menſchen 
beſtimmen 1. 334. feltene Beyſpiele von benfelben 
353-356. 358-360. wie viel es berfelben unter einer 

gewiſſen Summe gebe 356.357. 360. B. XVILXX.XXL 
find vornehmlich, auf dein Lande zu (uchen 360, Pi 
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Altenburg, Zahl feiner Einwohner, II. 476. A. XVIII. 

Alter, jebeß liefert feine Todten nach gewiſſen Zahlen I- 
55. ll. 294. f. Sterbende nadydem Alter. wiefols - 
ches für einzelne Perfonen zu-beftimmen Il. 332. wie 
hoch e8 überhaupt anzunehmen, 333. 363. wie hoch es 
gebracht werden fann, 357. 360. bie Urfachen eine® 
hoben Alter® 360. | 

America, feine Verwuͤſtungen durch die Spanier, I. 341. 
1l. 227. warum e8 fo fchlecht beudlfert, I. 342-346. 
ll: 227-231. fein räumlicher inhalt, II: 227. . Zahl 
feiner Einwohner 11. 33 1,: 

Ammen find den Kindern mehrentheildnachtheilig, I. 103, 
sıo, f. verfäumenihre eigene Kinder 1. 103. 

Amfterdam deſſen Wachstum und Zahl von Einwoh⸗ 
nern. 82. A. 5%. Il. 191. 471. deſſen Sterblichfeitib. 
ſcheint eine ungefunde Lagezuhaben, I. 109. fein Ders 
Be ber Ehen zu den Lebenden, 136. deſſen eheliche 

chtbarfeit. 174. ‚fein Berhältniß der Wittwen zu den 

Wittwern, II. 274. Lifte und Verhältniß der dort Ge⸗ 
frauten und Verftorbenen, A. XVII. Lifte und Verhälts 
niß der dort Sebornen nach dem Gefchlecht, B. V. 

Angina, eine fehr tödtliche Seuche, I. 525-529. II. 421. 

Ariitoreles, feine Meinung von zu volfreichen Städten, 


. 115. Ä 
Armen vermehren burch ihre Verabfäumung das Maas 
der Sterblichfeit, I. rıı. ihre Verſorgung in Berlin, 
112. 541. tie ihre Zahl gu verringern, 11. 508⸗ 510. 
Armenbäufer vergröffern die Sterblichkeit, 1. 112. 
Afien, ob ed, wie die Schrift fagt, fo bald nach ber Suͤnd⸗ 
fluth bevoͤlkert feyn können, 1. 300. deſſen räumlicher 
inhalt, II. 2155217. Zahl feiner Einwohner, 215. 
warum es fo bevoͤlkert iſt 214. I. 194. . 
Auferftehung, ihre befrittene Möglichkeit wird gerettet, 
. 235-238. 
mungen su groffe, hindern die Bevoͤlkerung, 1.433. ihre 
ärte in Sranfreich, 440. mit welcher Klugheit ſie eins 
zurichten, 11. 506-508. | 

Augfpurg nimmt in ber Zahl ber jährlichen Chen ab, 1. 
134. A. 36. deſſen eheliche Sruchtbarfeit J. 171. bat 
oft und viel durch Peften gelitten, 318. A. 39. Lifte 
und Verhälmiffe der dort Getrauten, Getauften und 

©eftorbenen feit 250 Japren A. ÄIL dbeſſen verſchiede⸗ 
o3 x 
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II. 133 
bie | 
—— Auefhweifungen ingenbliche, hiudern bie cge 


Auswanderung berinterthanen neun | 
wie fie ya binbern, 1.552.573. ee 
3. " 


















fdienb, 1. 418. 4ñm. 
I 3% ihr ꝓ 
Bürgern, L 90. 1L.092..577. werum bie Cpenun 


L 
Fr Leben wird nt Ä 








follten 
—— — enthum haben, 32. 34. I. 428. wie 
ihre Abgaben —— ll. 33. 35. müßten von 
Frohndie aſten frey ſeyn, 35. 1.428. follten zur Bien 
zung nüßlicher e, zum Spumen und 
28* werden. 11. 37. geben bie beſten Soldaten, 
Il. 67. 70. muͤſſen nicht zu viel Land haben, IL S60, 572 
Bauen, wie viel es Einwohner hat, 11.476. 
Bayle hat falſche Begriffe von der Sruchtbarfeit, I. 202. 
fein Irrtum bo von der beftändigen Gleich Gleichheit des menfchls 
ſchlechts, 259. 
Dergius D. beftimmt die Gterblichleit für Schweden, 


Bern Liſte und Verhaͤltniß der daſelbſtGetranten, Setauf⸗ 
. ten und Geſtorbenen A. Vil. VIII. wie groß befen Stat 
Itchfeit überhaupt, I. 83. 109. beffen Ster im 
ahr 1750, I, 98. ſcheint geſunder zu ſeyn, als andre 
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benden nach den Krankheiten, mit Anmerkungen daruͤ⸗ 
ber, Il. 426. 427. 432. wie viel Rinder es durch. Con⸗ 
vulfionen verliere, und warum, 437.438. Verzeichniß 
der dort Sterbenden nach Wochen, Vierteljahren und Jade 
Beer 4817483. befien Verhältniß der Chen zu 
u. 1.129. 135. fein Verhaͤltniß ber Zaßtgebere 
nen, 167. unter wie viel Sebährerinnen dort eine ſurbt, 
189. wie fi) die Getauften, Dafelbft zu den Lebenden 
verhalten, 218 . fein groffer Wachäthum 254. A. XXI. 
feine Sterblichkeit nad) dem Alter, 1.297. B. IV. deſſen 
“ Sterblichkeit im erſten fahre ber Kindheit nady Wochen, 
Monaten und Bierteljahten, ll. 317. beffen Sterblichs 
keit nad) dem Gefchlechte, B. VIIL Lifte und Verhaͤlt⸗ 
niß ber dort Zeſtorbenen nad * hier und Geſchlech⸗ 
teen. B. XI. XV. 


e be edem, 1. 416. 417. D ao 

Bielefelde von, macht fich fal Vegriff⸗ vom Seichze⸗ 
wicht unter dem menſchlichen Geſchlechte, 1. 261. braucht 

wider ben Verfaſſer unrichtige Beſchuldigungen, 261 » 
264. wird deshalb toibertedls an 269. fein Irrthum 
toegen der Yuben 267. M politifchen nr 
nungen, wie er bie Marl —— 
beurtheilen ſollte, 282. vertheibigt den Luxus, AI. 76. feine 
Meinung über die Einſchraͤnkung er 82. 85. 

Bienenzucht, warum fie gu treiben, II ide Mugen 
wird aus Benfpielen dargethan, ib. 

Bononien, Zahl feiner Einwohner und Geiftlichen, 1.377. 

Brandenburg, ‚Stadt, piegroß ihre Sterblichfeit, 1. 30. 
Zahl Im erh . 


ten und erben, A . I. 

— — Burmarf, deren Sterblichkeit auf dem Lande, 
l. 74 88.11. 294. fi ſtimmt inden Kegeln ber Sterblichkeit 
mit andern Orten überein, 76. 77. Il. 295. deren Sterbs 
lichfeit in 20 kleinen S en 80, 88, Il, 303. weis 


— — 
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— — an 
Er HN —— in —— ib. 90, 
Sihrer ehelichen: 1704 lifte und 


— darin Geirouten ten und Seſtor⸗ 
denen) AXXV. Liſte undVerhaͤltnß der darin Gebor⸗ 
nen nach dem Geſchlecht, Re Verhbaltaißz der darin 
Geſtorbenen nach dem Gefchlecht/ Bi Vm.. 
Braunfchweig, Verhaͤltniß der Todtgebornen daſelbſt, 
65 yon Sterblichfeitsnach dem Alter⸗ dk = 
> BEXIV. Lifte der dort Betrauten, Getauften und 
—1 A.xXVIIl 58.. deſſen Groſſe. IL. 475. 
—* Lifte und Verhkinißverdafelt &etrarten, &e> 
tauftenumb Beftorbenen in ıgo Jahren, A. XIV. * 
Wachsthuin und Verfall, A. 41.42. deſſen Sterblich⸗ 
keit nad) dein Alter, II. 297. 300. B. XIV. warum es 
mehr Seftorbene ald Geborne hat, A. 42. dabi feiner 
Einwohner, A. 43. 11. 474. befienwaßrfheinlicheund 
‚mitliere‘ Dauer des Leben und beren OrdffeBı XXVL. 
und ib. g5. warum es fo viel Kinder “ ‚Eononifie 
SER 
I, deſſen Gröffe, IL 486. 
Bürger, ihr Verhaͤuiß zu den Bauern; , i * u. 45 . 
357. 567. R 
€. 


Sirfensum deffen Sterblichteit in Städten 

€ — Fee, Mt. 223. wie eb einige 
‚an hr. 4 

Nillionen enthalten koͤre Pr 
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Caſtration, eine Kolge. ber Vielweiberey, I. 364: 493. 
mar fonft nur ins Orient üblich, 3065. wird in Nom. 

., jngelaffen, ib. iftducch Gefegeverboten, 366. wo fin 
am häufigften, ib. Gröfle ihres Schadens, 368.6 370. 

. wie fie bey Ehriften aufgefommen, I. 370. . *8 

Celibat, der Zwang dazu iſt graufamer- ale. die- Caſtra⸗ 

‚ tion, 1. 371. feine Beranlaffung. 372. iſt nicht vom 

Chriſtenthum begänftigt, ib 374. 450. welche Secien 

‚ ihn gelebt, 372. 373. wird von.der römifchen Kirche 
den Geiftlichen geboten, 373. wird felbft von Päbfts 

‚lern gemisbilligt, 375. hat viel Wieverfegung gefun⸗ 
den, 380. wie viel Schaden er der Vermehrung brins 
ge, 377. iſt eine Quelle vieler Sünden, 378. 384... if 
eine Stöhrung ber göftlihen Ordnung, 382. ob erbie 

- catholifchen änber ganz entvoͤlkern fönne, 38. - - 
Cenſores agrarii bey dem Römern, IL 18, ihre Wieder⸗ 
. einführung wird geraten, 40. Ä . 
mnitz, deſſen Groͤſſe, Il. 476.- - 
ina, deſſen ſchoͤne Berfaffung, II. 164, iſt das volfs 
reichſte Land in Ufien, und warum, li. 218. I. 20% 
Zahl feiner Einwohner, 11. 219. leider viel vom Huns 
er, 1. 360. wie es ohne auswärtigen Handel beſtehn 

kann, Il. 553. 

Cisoyen (Verfaſſer der Inter&is de la France &c) urtheilt 
irrig von ber Vermehrung, I. 259. fchreibt dem Celi⸗ 

. bat zu groffe Solgen zu, 334. feine Meinung von deng 
ebelofen Stande ‚der. Soldaten, 388. 390. klagt über 

das Elend von Sranfreich, 436.447. klagt über deffen 

Sitten und ſchildert felbige, 465: 476.- giebt bie Urfas 
chen von der abnehmenden Bevoͤlkerung beffelben an, 4769 
484. 11. 479. wie er die Ehen befördert wiſſen weiß, I. 
455. f. feine Meinung von Leibrenten, 483. beflen 
Urtheil über das Saͤugen der Kinder durch Ammen, 510. 
fein Nash, wie Frankreich die Auswanderungen verhins 
dern könne, 555. irrt wegen ber preußiichen Geſetze 

. : ‚wider die Answanderung, ib. fein Vorfchlag; wie die 
Bevölkerung zu erhalten, 569. LI. s74 

Eleve, Stadt, ihre Groͤſſe, Il. 477. A. XVIII. 

— —  serzogehum, wie ſich darin die Ehen zu ben ke⸗ 
benden verhalten, 1. 140. befien eheliche Sruchtbarfeit, 
170. in wie viel Jahren es ſich verdopple, 232. Liſte 
und Verhaͤltniß der barin Gebornen nach U 
| o 5 ie 





D. 


Dannemark verliert viel durch Auswan⸗ L 4. 
— — 
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liche Bevoͤlkerung, II. 181. ihre wirkliche Zahl von Eins 
wohnen, 196. 214. A. 63. warum fie wicht mehr bes 

vdolfert, II, 197. Lifte und Verhälniß der in bepden 
Sebornen und Seferbenen, A.XIX. tie die darin Ge⸗ 
borne fo fehnell wachfen koͤnnen, ib. 62. haben dus 

" Seuchen oft geiten, ib. 63. beyder Fruchtbarkeit ij 
verfchieden, A. 64 

Danzig. hat tveniger jährliche Ehen, als vormals, I. 135. 

" A. Xıl. Maasfeinerehelichen Sruchtbarkeit, 171. hat 
viel durch Peften und Seuchen gelitten, 318. A. 33+ 

4 Lifte und Verhältmißder Setrauten, Getauftenund 

‚abenen bafelöft, A. XH. ober e im vorigen SJahos 
bunbert fo gewachſen, A. 34. 35. fein Verfall und ür⸗ 
fachen deffelben, ib. 35. weicht in ber Ordnung ber 
GStecktichteit ab, ib. woher es feit 100 Jahren mehr 
Seborne als Geftorbne hat, ib. 36. deſſen Sterblich⸗ 
feit nach den Jahreszeiten, 11. 453. wie viel Einwoh⸗ 
ner e habe, 474. A. 36. 

Dauer des Lebens mahrfcheinliche, was fie ift, II. 339. 
wie fie zu finden, 340. f. 369. wird durch eine Tabelle 
berechnet, 342. 

— — —S maß fie iſt und wie fie gefunden wird, 
1. 243. ihre verſchiedene Beſtimmung, 345. B. XXVI. 

woju he diene, 352. ihre verfchiedene Groͤſſe an vers 
ſchiedenen Drten, und Folgen daraus, B. 55. B. 71. 72. 

Davenant beftinmt die Zeitenber Verdoppelung I. 306. 
feine Anmerkungen über bie Tabellen des. Kings, 11. 
448. 495. 502. f. wieerbie Bevölterung zu dern 
zäh, 502:,504. 505. twiberräth, frembe Truppen zur 

life ind Land zu ziehen, 504. fein ®: lag, die 

‚hen zu vermehren, sog. f. feine Meinung von dem 
Auflagen 5063508. fein Vorſchlag zur Berminderung 
der Armen, Bes deſſen Betrachtungen über Kings 
Berechnung der Einkünfte von Engeland, 3137-522. 
und über die engliſchen Manufacturen, 523. f. - unters 
fun, ab Ireland die Ausfuhr rt — — 
au geflatten, 5246529. 533. ie a 18 
die englitchen Manufacturen in m Zeugen, 529. fe 

Deife, deffen Wachethum in 100 * FA 

Dely, Zahl feiner Einwohner, 1. 467. 

Deparcieuflagtäber Paris, 1.94. giebt bie Zahlleinen 

Einwohner faiſch an, 220. zeigtben‘ —B— 


| S FE 
rege — 


beſtimmi die mittlere Dauer des kebens, 345 
a Tabellen von ehem Sorten, 3 I 


. Berne die ehefiche'gtuchrbarfeit fült , 
172, —— das Verhälmiß Men 
BR as * lau „daß Velten zum 
a beſtimut je En 
Dean 2 ade u Oli Be mente 
eslandes, ſet um von der Gleichheit, des mi 
„lichen. Befählechts, I. 260. , er 
Dan heit, alte, ihre Gitteü raten, 194. warım 
fie fo Rarf waren, ib, ü ige Lebensart, IL.19. 720, . 
‚hatten weder Ackerbau: noch RL. iht vonbeh | 
+ Feiegerifches * * — er 
"Deufipland, Eifte der Getrauten, Getauften unb Geſtot⸗ 
benen in einigen Staͤtten beſſelben, A. XV. 58. if 
mit am fpätelten.bevöltert, 1. 304. ob und warum es 
nicht vor Alterd somal mehr Einwohner gehabt, als 
jego, IL. 1195 127. feine —E— iſt vortref⸗ 
ld; 168. fein räumlicher Inhalt und mögliche Bevodi⸗ 
ferung, 181. wie viel Einwohner ur babe, d. 271. IL 
212214. feine Vermehrung und Grab derfelben, I. 271. 
+ bat viel durch Peiten gelitten, 11.328. fan Engehand 
- in Wolhnanufacturen-audfteden,: 530. 
Dörfer, ihre Sterblichkeit · giebt die befte Kegel des Ti 
A wie groß idre Sterbichteit fen, 74.379. —8 
warum ihre Sterblichkeit nicht fogroß, als vie in den 
" Städten, 103. f. tie vieke von den "Einwohnern bes 
Landes daritı twohtten; 90.H. 492. 557. haben feltner 
anſteckende · Krankheiten I. 110. unter wie diel Lebens 
den darin Vne Ehe entſieht, 125 129. wit · ſich — 
Fr beyden Geſchiechter * einander alten IE. 
terbli nach vbem Alter, B. XVIll. Xxx 
Sterblichkeit nach dent Geſchiecht, B.vVu. an 
haͤltniß ihrer Sterblichkeit nach dem Alter un Seſchiech⸗ 
tern zugleich, XXIV. . 
Domainen find dem Staat zum Schaben, IL. 32, füls 
ten in Erbgäter verwande werden, ib. 
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Dordrecht, Vexhaͤltniß der Ehen bafelbft zu ben Lehenben, 
“1.136. feine eheliche Sruchtbarfeit, 174. Lifte und 
Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und Geftorbenen 

dafelbft, A. XVII. iſt in Abnahme A. 53. IL 475. . 
Dresden, Verhaͤltniß der Todtgebornen daſelbſt, 1. 164. 
hat viel durch die Peſt gelitten, 322 A. X. 69. wie 

fich dort bie Wittwen zu den Wittwern verhalten, 11.273. 
 Lifle und Verhälmiß der Getrauten, Getauften und es 

florbenen daſelbſt, A.X. Verhaͤltniß der dort fierbenden 

"Kinder nach bem Gefchlecht, B.TX. deffen Wachsſsthum 

und Zahlvon Einwohnern, A. X.29. 11. 473. 

Druck, ob er ein Mittel des Fleiſſes und Bevoͤlkerung, I. 

434. verfchiebener Urtheil Davon, 435. 438. 
Duisburg, Zahl feiner Einwohner, I. 477. A. XVIII. 


E. 

Egypten mar in ben aͤlteſten Zeiten nicht ſehr bevoͤlkert, 
J. 300. II. 227. wie es dem Hunger vorgebeugt, J. 361. 
fein räumlicher Inhalt, 11.226. Zahl ſeiner Einwohner, 

1.329. ll. 227. 

Egypter, ihte Meinung vom Urfprung ber Menfchen, 1.7. 

Ehe, wieviel fie Kinder giebt, 1. 17. 150, 167. 174. 11.490, 
wie viel Kinder fie etwa zu Anfange der Welt gegeben, 
1. 19. unter wie viel Lebenden einer entflehe, 21.1257 
129, 1297136. 11. 490. wenn fie zu fchlieffen I. 184 
warum fie nicht zwiſchen ungleichen Perſonen zu verftats 
ten, 1812183. . 

Ehen 5. Heprathen. find der Grund ber Fruchtbarkeit und 
Vermehrung 1. 122. 424. ihre Befoͤrderungs⸗ ober 
Hinderungsurfachen, 124. f. 430. wenn ihre Zahlzur 
Zahl der Lebenden gröffer oder kleiner wird, 125. f. 147. 
die Abnahme ihrer Zahl auf dem Lande iſt ein ſchlimmes 
Zeichen, und vonüblen Folgen, 142. ıso. ihre Mebrs 
beit ift ein glücklich Zeichen fiir den Staat 423. ſtehen 
im genauen Nerhälmiß gegen die Sebornen 163. ihre 
verfchiedene Fruchtbarkeit in verfchiedenen Ländern und 
Dertern ı70. f. wie ihr Verhaͤltniß zu den Einwohnern 
gefundenmwird, 123. wie ihre zahı aus einer Summe 
Menfchen zu beflimmen, 11, 331. tie viel Kinder auf 
eine Zahl derfelben zu rechnen, ib. 

Ehefrauen iterben in Städten häufiger, als Chemänner, 
und warum, I. 513. | 


En. 


590 — D 
ae 
— f. 5% 157 A 


151. ob fiedie Bevölkerung vermehre, 173.f. — 
nd ion einem Mann umd einer Frau, iſt 
> N N N SR — i. 

ae Be warum ihn eingefegt, 1. 121. 
DBernunftelößvorgejngeL. 13 122, 446. muß in 


ben widerlegt, II. 440.448. wird von D. Damatı. 
Ben befrkien —e— ie ben ” ** 
ſte eiagefhret werden 40, 1, 
Minwohner eines Landes, wieihe 


niß in Städten und Dörfern gu berechnen, IE. ne 


3 
si , toie viel Einwohner es habe, 11.376. A.XVIIL, 
Elſaß, wie groß die mögliche und wirkliche Zahl feiner 
intoohner, I. 186. 
Eltern liederliche, find an ben Elende und frühen Zode 
ihrer Kinder Schuld, 1. 103. 1]. 420. 438, BL u. 
Emmeridy, Zahl feiner Einwohner, II. 477. 
Engelland, deſſen Sterblichkeit, 1.75. 87 AN undIlL. 
. 23, wie viel Lebende dorteine &hegeben, I. 129. f.def 
fen eheliche Fruchtbarkeit, 171. f. wie ſich die Getaufte 
Darin zu ben Lebenden verhalten, 217. Verhältniß der 
Sebornen bafelbfizu den Sterbenden, 244. deffen falfche 
und wahre Berduppelung, 306. 308.309. 11. 491.1natı 
umesvolfreicher, als Branfreich, 1. 439. Lifte und Vers 
iß der Getrauten, Betauften und Seftorbenen das 
ft A. U. Ul. warum deffen Verzeichniffe von Ges 
— und Getauften nicht genau, A. 13. 
und Verhälmmiß der Gebornenund Geflorbenen bafell 
nach dem Gefchlecht, B. VIL.. deffen Sterblichkeit nad 
ben Jahreszeiten, 1.455. wieviel Einwohuer ed habe, 
187. 489. wie barin bie Zahl ber Einwohner vers 
, 489500. mworinn fein gröfter ande beftehe 
507. warum «6 (0 reicy und beuölfert if, 69. 923. 
wird u) feiner natuͤruchen Defchuffenpeit — 
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und berechnet, 510⸗ 313. wie es vollreicher gu 
ma , 519% 

SEntvölferung, ihre Urfachen, II. s7. 548. ' 

Erdbeben hindern die Vermehrung, 1.362. merkwuͤr⸗ 
bige darunter, ib, 

Erde ift allenthalben mit Menſchen erfuͤllt, I. 14. 15. folite 
nicht überfüllt feyn. 20. ob fie überfüllt werden könne 

. and irgendwo fen, 392°394.. ift nicht aller Drten gleich 
bevoͤlkert, 30. warum 1 fo viel wuͤſte und ſchlechte 
Gegenden hat, 33. 34. ſteht unter der Herrfchaft der - 
Dienfchen, 40. war in den erften Zeiten der Weltmebk 
bevölfert, 298. wo fie nach der Suͤndfluth bevoͤl⸗ 
kert worden, 303. wie ſie ſobald nach der Suͤndfluth 
Kriege fuͤhren koͤnnen, ib. ihre Ansmeflung, II. 173. 
wie groß jeber ihrer Theile, 178. wie viel Menfchen 
drauf wohnen, 177. 

Krötpeile, wie groß ber räumliche Inhalt jedes berfeiben, 


. 178, | ’ 

Krfüllung der Erde mit Menſchen, war ein Zweck bes 
erften Seegens Gotteß, I. 5. hänge von vielen Umſtaͤn⸗ 
den ab, 16540. wie weit fie geben fellte, 21. warum 
fie nicht an einigen Drten gröffer ift, 33. f. 

Erfurt, wie viel ed Einwohner habe, II. 475. A. XVII. 

Euler Prof. beftimmt die Stufen ber Verdoppelung in 
einer Tabelle, 1. 280. 285. 286. berechnet Die Verdop⸗ 
pelung der erſten Welt, 292, 293297. 

Wuropa, deſſen Verhälmiß gegen bie ganze Erde, II. 178, 
beffen räumlicher Sinhalt, 130. tie viel es t 
and jedes Land darin Menſchen haben koͤnnte, ib, wie 
viel Einwohner es etwa habe, 181. 213+ 224, I. 302. 


3. 


Sabriten dienen zur ‘Bevölkerung, L 429. I. 46. 51.564. 
ihre weiteren Vortheile, 52. Klugheitsregeln bey ihrer 
Anlegung, 53. 479. 532. 562. in Baumwolle find ges: 
fährlich, 55. mie fie im Schmunge zu erhalten, 57. 00 
und wie folche anzulegen, 58 find mit viel Ueheln vers 

üpft, und wie folcyen vorzubeugen, 61.435.507. 526. 
5295531. 562, 566. 570. 672. fteben dem’ Ackerbau 
nad, 63.555. 574. 1. 426. 429. galten wenig bey den 
Dömern, I. 429. ob fie dem Ackerbau borgmiehen, 1. 

. Nu 





J —— 
;ppelt mehr erung 
Beriheidigung geben 
er Sa : * 
ern — 
rum wo! ie en werden, Tg. 
BIER cr gerieben worden, 


* on HR 1.283. iſt fruchtharer ols 
lan m ru 3 3 
Scyrveben, 21: wie viel Bebende dort jährlich eine 
Ehe geben, 127. 
Bunt N May, wie viel Einwohner es habe, II- 
475« 
„ Sraubeeib, befen Grerbichfet, 33, Ver nl 
Die Abnahme der Zahl der Prag *. warumı ed 
100 Jahren nicht waͤchſt, fonbern — 267.0766 
434. 308. Il. 149. 185.348. hat viel dui 
moth verlohren, 1.358. wie es mächtig werben an 
375. tie viel ehelofe Seiſtliche es — 276. 383. 386. 
wie viel Einwohner es habe, 376. Sroͤſſe feines 6 
chen Verderbens und deſſen Schade, —2* derüert 
viel Durch Auswanderungen, 555. twoherbarin bie bds 
e kuͤſte fo ſtark herrfchen 384. ob es durch den Celi⸗ 
t ganz entudlfert werden fönne, 385. verliert vie 
den ehelofen Stand der Soldäten, 388. verfäumt 
Mr Sorge der Bevölkerung, 401. 433. fein elender 
" fland, 4367443.447. 514. ſuchte nicht recht die 
derung der Ehen. 455. wie es ſich in Nothfällen helfe, 1 
387:389. Urfachen feines Berfalls, 35. 6 520. 532.1. 
350. 436. Mislichteit feiner Fabriken, II. 56. deſſen 
räumlicher Inhalt und mögliche Zahl v en, 180, 
Im. wie viel Menfchen es wirllich habe, 184 . 214 
565. ob ed einen Vorzug in der Fruchtbarkeit hat, L 
206. warum es durch Kriege fo viel leide, 1.3466349. 
Seepbera in © fen. deffen eheliche Fruchtbarkeit, I. 171. 
Lifte und ee feiner —S Getauften nnd * 
Seſtorbenen, en wie a Aneheliche ö dort kom⸗ 
men, A. 55 t viel durch ve ohren und 
die Haͤlfte abgenommen, ib. II. 476. Au 
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Freyhrit bürgerliche, iſt ein Mittel ber Bevoͤlkerung, I 

— 1l. 502. os fi bag vorzüglichke Mutel der Des 

da. des ee Beröiflens befärbert bie Benditerung, I. 560. 
muß mit Kiugheit verftattet werben, 561. —8 iſt in 
Ungarn, Frankreich und anderswo ſehr betraͤngt wor⸗ 
dem, 562. 564 f. ihee Verſagung iſt von ſchaͤdlichen 


Sue siehe —X Eroberungen, als der Krieg, J. 284. 


——* Wilhelm, Koͤnig, bringt die Fabriken empor 
66. . feine andre vortrefliche Einrichtungen, * 


Gr, wie groß deſſen Sterblichkeit in Städten, I. 84. 

Seuchrbarkeit iſt von GOtt fehgefegt, L 4: iſt von der 
.Vermehrung unterfchieden, ib, wie fle zu dieſer einge 
richtet werden mußte, 17. 123. iſt doppelt; Fa 

— — eheliche, was fie iſt, 123. wie groß fie jean 

* fang ber Welt feyn mochte, 18. wie file su befördern. 

. 430. 456. 5005 517. Beyſpiele einee'groffen, 168. iſt 

..im Ganzen gröfler, als in beſon täbten, 174. ift 

- "auf den Dörfern nicht gröffer, alS’mStäbten, 175. iſt 

* felbf unter Provinzen und im einerlep Provinz unters 

ſchieden, ib. verdient viel Aufmerkſamkeit, 176. 178. 
warm fie foverfchieden, 179. ihre Hindernif, 1815 

394 ob ihr ein Elima vor bem andern zuträglicyer, 
199. woraus fie zu erfennen, 215. 

— — allgemeine, was fie iſt, 123. woraus fie ers 
mwachfe, ib. mie ihre Abnahme erfehen wird, und wel 
che Sorgfalt fieverbiene, 1485 151. ‚bleibt ohnerachtet 
‚aller Hinderniffe in den Regeln der Ordnung, 155. 

Srübjabe ift dem Leben am gefäprlichften;, und warum, 

l. 4565458. 
©. 


Bebäprerinnen, unter wie vielen eine ſterbe/ 1. 189. n. 
46. find auf dem Lande übel dran, J. 189.. 
anche fo ſchwer gebäßren, 191. Behr un (hr 
bafte Beyſpiele ſehr fruchtbarer, 197 
Geborne werden mit Getauften gen 2 hiig gebraucht, 
I. 67. ihre Zahl ift gröffer, al8 der Sterbenden, und. 
warum, 53: 55.67. 123. 236. warum ſie in manchen 
Suͤgm. göttl. Ordn. II. Th. Br Wo 








und —— Im, — 214. wie de⸗ 
ſchiffahrt gewachſen, 
— — deſſen Sterblichfeit, 1. 76. 
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ftorbnen daſelbſt, A. XXVII. Liſte und Verhaͤltniß der 
Gebornen dafelbft nach dem &efchlecht, B.}. 

Sale amegben ‚tft in so Jahren fehr gervachfen, 1. 131. 

475. nimt an ber Zahl der Ehen ab, und 
— I. 132. f. deſſen eheliche Fru wWarkeit 171. 
Tabelle und Verhaͤltniß der Getrauten, Setauften und 
Geftorbnen dafelbft, A. av. bat mehr Todte, als Ges 
borne, und warum, A. 5 

Halley, wie e feine Graf der ðterblichteit u betrachten, 11. 
326. e pierft die wahrfcheinliche und mittlere 
Dauer Pe 731 , 339. 345.374. B. 8 warum 
ſeine Berechnung nicht anzunehmen, 347. 

Hamburg, kiſte und Verhaͤltniß der Setrauten, Getauften 
und Seſtorbenen daſelbſt, A Ki 59. tie viel @inmoops 
ner es habe, und warum die nicht zu beftimmen, II 472. 
A. 59. deſſen eheliche Bruchtbar eit ift geringe, A. 59. 

Hamm, wie viel Einwohner e8 habe, II. 477. A. XVIII. 

Sandel if eine Duelle bed Reichthums eined Staats, II. 
sıg. fein Rusen für Engelland und Holland, s65. iſt 
veraͤnderlich, 568. 

Sannover Kurfürftenthum, beffen Eterblichkeit, 1.76. 80. 
85. 87. 

— gr vffrade, wie viel Einwohner fie habe, Il. 476 
A. 

Harlem, deſſen Sterblichkeit, I. 84. wie viel Ehen dort. 
jährlich entftehen, 136. fein Wachsthum in ioo Jah⸗ 
ren, II. 191. Zafl fein feiner Einwohner 474. wie fi 
darin die Wittwen zu den Wittwern verhalten, 27% Liſte 
und Verhaͤltniß ber-Oetranten, Getauften, und Geſtor⸗ 
benen bafeihft, A. XVII. Hat feit5o Jahren abgenom⸗ 
men, A- 52 

Sazardfpiele, ihre Schaͤllichteit, II. 396. 

Ser chaft über bie Thiere, gab Gott dem Menfchen im 

Segen, 1. 5. wodurch fie behauptet wird, 35. 

Zeufchreden, Ihre Cchäblichfeit, 1. 358. 

Seyrathen, Sotted Vorſorge daflr, 1.54. geſchiebt nu 
beftimmten Zahlen, ib. Beförderungen und Hindern 
deffelben, 124, 133. 136. wie es zu — 430. ji 
484. f. 11. 504. wenn es gefchehen müffe, I. 184. uns 
gleiche, find eine Amen der Fruchtbarkeit, a \. F 
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—— u. 491 wie iel 

Familie rechnet, 234. fein Verhaͤltniß der Gebornenzu 
den Sterbenden, 491. 1.244. 'beftimmet Falk ıDie gut 
der Verdoppelung, 306. f. N. 497, fein Verhälmmißder 
gebornen Knaben zu den Mädgeng, 249% —— 
um die politifche Rechenkunft, 488. wie viele Menſchen 
er Engelland giebt, 489. beflinmt das Verbältnifi der 
beyben Gefchlechter und derBürgerund ee 
ander, 4924" berechnet: die Einwohner nach ihrem Ges 
ſchlecht, Stande und Verhältniffen, 493. f. imgleichen 
nad) dem Alter, 494- ietdie Einnahme und Aus⸗ 
gabe ee — Stande und Eebendast, 
4955 toieer Dad gange slfbinkfeits, u rd 

aan Gare, 498. fi berechnet die 


— Er ken nei die —** 
-_—_ n m 
—— 
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Rnaben, ihrer werden mehr gebohren, als der Mädgens 
1.39. 53.11. 241.243 ° 248.263. undztwar überall, 250, 
was die Urſache und Abficht davon fey, 265; 269. 275. 
tommen mit den Mädgens wieder zur Gleichheit, I. 39: 
54 ben ingröfferer Zahl, als biefe, II. 267. 317. 

B. Vll.27. B. 1%.” obiheer im warmen Ländern weni⸗ 
ger gebohren werden, als infalten, 251+262. 

Rñabenſchaͤndung war bey den Heiden eine Hinderniß 

Pr Senölteru ” ei Pr & 

nigsberg in Preuſſen, tie fich dort. die. Ehen zn den 

* Lebenden verhalten, I. 138. deffen eheliche Fruch! it, 
171, A. 57, kiſte und Verhaͤliniß der Setrauten, Ge⸗ 
tauften und Geſtorbenen daſelbſt, A.XV II. hat viel durch 
Die Peſt verloren, A. 57: fein Wachsthum, ib. Zapl 

‚feiner Einwohner, Il. 473. b 

Brankheit, Ungariſche, iR eine Artvon Peft, 1.315. IL 
4a1.. isreWurh in Breslau und kondon, 1. 376. 317. 

Rrankheiten, welche epibemifch find, 1.68. f. 110. 11.408, . 
find zum Maas der Eterblichkeit abgewogen, 1. 101. Il. 
407. find in Städten häufiger, I. 104 > 106; Il. 409. 
wie das Maas der Zodien für jede zu finden, 408. wie 
die Ordnung indenfelben zu betrachten, ib. Die Gewalt 
ber vornehmften darunter in einer Tabelle von London, 
410:412. welche beſtaͤndig und welche abnehmend find, 
412. f, welche immer mehr wachfen, 413. warum die 
augzehrende zunehmen, 414. ihre Verfchiebenheit und 
Sewait twird in einem umfändlicyerenBerzeichniß gewie⸗ 
fen, und felbiges erHläret, 4175424. deren Verhältniß 
in Berlin gegengondon, nebftänmerfungen darüber, 426. 

f. 430. 432, wie die Verjeichniſſe Davon einzurichten, 
424 428. 

Briege, wie fie fo bald nach der Sundfluth geführet wer⸗ 
ven fönnen, 1. 303. 0b ac die Peſt, 
330. find ſchreckliche Uebel, 331. weiche Nachtheile fie 
einem Staat bringen, 333. wurden ehemals wüthenber 
geführt, 339. ihre Wuth iſt durchs Ehriftenchum gemils 
dert, 336. toie viel fiein verfchiedenen Ländern aufgeries 
ben, 336. f auch glädtihereiben mehr auf, als ſie er⸗ 
werben, 230355 ob fie nöchig find, daß ſich die Welt 
nicht Überfülle, 239. 390, II. 232. ob weiche ju unterneh⸗ 
nen, um andıe Bior u hindern, 527. 

Pp5 dm 
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Kauban, Zahl feiner Einwohner, N. A. XVII 
—— Deriädt, deren. Pruchtbertet, 
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Aebenemine, deren Theurung iſt eine —— ba der 
ü groffe Gtädte, 
Er ibe EEE Beoditrung 


Untere von —A 
a 


biefen überein] 
Daran zu fehen, —— ein 
268 8 ihr —— 374 f. findın kon⸗ 
irtige ald — 373 


al8 Zeitrenten, in 6 eo 
FH ae Zinfen — XXXVI nen 


—* — werben, — 

wie dadurch ein 

* — fie auf das Yen un Baden 
befimmen, 393:395. zu deren fung ein 

hart im — ine Unterthanen 


No igen fönne, 398° 
——— In ranfreih, garrgog- 
acdenfäaften ind In Gräben eine Ufiche Des gröffern 


‚Reipeg ezofen Gadbeen ge ed, 1.81. hate 
ipaig il ‚>81. 
Aprliche Ehen, 134. A. 31. Verhälmiß der 
Zoptgebornen bafelbf, 264 on — — 
keit, 171. 4. — dort fo geringe, 208. 
unter wie viel Sei ——e— 189. bat 
ein groffes fittlich Verbderben, 462. deſſen Ster! ser ölchfeit 
nad dem Alter, 11. 300, Eifte und Bepäimiß iß der 
Setrauten, Getauften und Geftorbenen, A. x 
Sterslicpleit nach den Jahren, B. XXV. beflen 
Tobtenverzeichniffe find zu unbeflimmt, ib. 51. Zahl 
feiner Einwohner, 1. 474 
Zeyden, def Cerrlihteit u Berbälniß ber Geisan> 
fen 
n ven, A. XVI. ——— As Debäle 
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ten in einer 73 und kiſte, 4106 u. 4175 
"welche ranfbeiten Ki Pen kunebın 7 ie 
5. 437. warum dort bie an auszehrenden Krank⸗ 
beiten Geſtorbnen fo groß, 415. 420. 1. 548. warum 
dort fo viele vor Ufer Se II. 415. warum es 
ſo viel — uͤckte hat, und in welchem: Verhaͤltniß, 
432. bat febr viel Ertrunfne 434. wie darin fo viele 
. „vor —5 — —— ib. deſſen Sterblichkeit nach 
eiten, 454. 
Ps „bat e buch Kriege mehr verlohren, als ge⸗ 
wonnen, I. 350. 
— —E deſſen Sterblichkeit, M,y60 
Zuft bicke, vermehrt die Sterblichkeit. . 1084110. 
—* — viel Schaden an, J. 548. 
was darunter zu verſtehen, II. 71. Gründe für 
x Beffen Zuläßigfelt, nebſt deren Beantwortung, 73. f- 
, Gründe wider benfelben , 80593. 519. warum er eins 
: sufchränfen, 95..1. 154, wie das gefchehen koͤnne, 
‚154 IL 96. deſſen Sröffe bey den Roͤmern, 102. ifl 
eine Dinderniß ber Bevoͤlklerung, 1, 443. 


NT .. 


M. 
Wabris, Zahl feiner Eintwohner, II. 473. 
Mädge eng, ihr Verhältnig zu ben Knaben, I. 39. 53. 
aben 
Magdeburg, Stadt, wie viel Eintoohner ſie habe, 11.476. 
— — S„Serzogthum, fein Verhaͤltniß der. Ehen zu ben 
gebenden, J. 140. nimmt an derzahlder Ehen unges 
mein ab, 141. A, XXVI. gr, Maas feiner ehelichen 
. Bruchtbarfeit, 170. Lifte und Verhaͤltniß der darin Bes 
1. bornen nad) dem Geſchlecht, B. 1. Ferbalmiß ber dort 
Geſtorbnen nach dem Geſchlecht, VIII. 
— — und Mannsfeld, Liſte und  Berhältuig Der in 
beyden Betrauten, Getauften und Geftorbnen, A.XXVR . 
3 ſich verdoppelt, ib. 91. haben viel von Seuchen 


een, beſtimmt bie Sterblichkeit für London, 1. * 
J ſehr uͤber deſſen Verſchlimmerung, ib. 107. ver⸗ 
die Bevoͤlkerung von London mit der Inden preuſ⸗ 
ſchen Staaten, 99. vergröffert es aueſchweiſend/ ib. li. 
"470, 483. 8P 
as 








"98. \ läßt fich d 
Vergleichen, we — e8 Halb fo, viel Eintwohner 

be, als alle preußifchen Staaten, 99. wie deffen Eins 
—2 — berechnet, 100. wodurch es die rfachen- 
die Sterblichfeit vermehre, 107. 112. wie viei Lebende 
dort eine Ehe * 130. tie viel Tobt; ‚dort 
? fonimen, ‚amd irum ed weniger ald andre ‚da, 


— weniger vermelfihte 
Einwohner als prie 11. — ber bat, iu bt 
ner Einwohner, 471. hateinegroffe Ordnung Im Tos 
de, 290. 2 marum Barin fo viele zwiſchen 20 und 
" 50 Jaͤhren ſterben, 299. 400. wie viele dort zum hoben 
Alter kommen, 356. Lifte und Verhälmiß ber bart&e- 
bomen — dem Geſchlecht, B: VI, imgleichen 
Seerbenden nach dem Gefchlecht und nach dem 
VII. X. deſſen tuahefcheinliche tind he Daker6 vs 
Aebens, XXVL. 6 defien mittlere Dauer des Lebens iſt am 
Fürzeften, ib. 55. deſſen Sterbende nach den Kranieh 
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. in giner 73 und kiſte, 4101 u. 4177. 

\ Bel Aranfpeten ee — —— 
15, — warum dort die an ne 
jeiten Geſtorbnen fo groß, 415- 420. 1. 548. warum 
port fo viele or ter Geftorbue, Il. 415. warum es 
lüdte hat,.und in welchem Berhälni 

432. bat siel Ertrunfne 434. mie darin fo viele 
. Sterblichkeit nach 


unger umkommen, ib. bi 
den iten, . 
——— Da buch Kriege mehr verlofeen, als ge⸗ 
"&öneburg, Sürfentum, been Eterh 
Auf r Beten 
Zu —— viel rt an, 1 548: 


154. 11.96. & eben 'Xömern, 102, iſ 
B — — 1,443. 


M. 
Madrid, Zahl feiner Eintoopner, IL. 4 47. 
mag ent, ihr Verhaͤltniß zu den Knaben, I. 39 53. 
naben 
en Stadt, wieviel Einwohner fiehabe, 1.476, 
— — serzogehum, fein Verhältniß der. Ehen zu ben 
Lebenden, I. 140. nimmt an bergahlber Ehen un; 
mein ab, 141. A. XXVL. 9: feiner 
tuchtdarfeit, 170. — — 
ornen nad) dem Geſchlecht, B. 1. Verbaltniß der dort 
Geſtorbnen nach dem Sefchlecht, vn. 
— — und Mannefeld, Lifte und Verhältuiß der in 
beyden Betrauten, Getauften und Geftorbnen, A.XXVk . 
—* ‚verdoppelt, ib, 91. haben viel von Seuchen 


— — bie Sterblichkeit für London, L: 8% 
llagt fehr überdeflen Verfchlimmerung, ib. 107..- 

t die Bedtferung von London mit der Inden — 

ſchen Staaten, 99. bergroͤſſert es aueſchweiſend, ib.1l, 

470. 483, Kos 


acks⸗ 
ausgefegt, TL-432. muß Inga tm 
um dien, 406. ein jeber macht KH ürten und 


aat 44 409. 410, wie 
Durchfdmittzurechnen, 11.234. wie deſſen 
Uche und mittlere Dauer des Lebens zu beftimmen, 33 


Mieleo, tie biel Einvohner «6 habe, II. 471. ö 
müde, —E ——. 
aß der Ehen —— — ende 
w , 1. 140. 

\ ge . Eifteund beein 
ichtbatteit, 170. fe Bersdimig! Ian 





vortheilhafter, n. 1623 2 
der Bielve y, 211. folgertfalfch Aber deren Zu 
keit, 259. legt dem Elima einen Einfluß in die 


. 203. Bin verſchiedenen 
— era ß der Knaben zu den adoens verſchie⸗ 
montpelier darin Die Schwindſucht ſtedeud, 1. 
ori, On von Sad, motnefuck nfdeun 1 ion 


Re . 

41 — 5 — göttlichen ——— L | 
23 —* —* — —— — 
Alter der Menſchen genau, 333 

Münden, ——ã— Einohae, ws A. XVilL 


N. 

——— deſſen — 
liche Bevölkerung, ei 195. 

— — Gtadı, Liſte ber barin Getauften 
and Begrabnnunbikn  Gröffe, 9 vn 60.1L 271. 

Vilederlande, beren räumlicyer inhalt, und mögliche Be⸗ 
völferung, IL 181. ihre wirkliche Zahl von Menfchen 
190, 214 Urfache ihres ehemaligen Bord, a 

Ninwe, wie deſſen fen beftimmmnen, I 335. f. kaun 

dem alten Rom gleich, 466 

TIorden, ober der eebartei guträglichen, 1 200. Vor⸗ 
—— ber Dr davon, 20 V 
YIärnberg, Zahl ah feinen Eimeohneg, 474 A XVIl. 


ON: 


r 2951307. 
288, Be durch ART 298 f. 328f. 
„unter den bandleuten und ausge ea Perfönen, in Re; 
297,300, 308. 

ae en 


— — u Or Dim wilen, und 
tenes pet| un 1 immels willen, um! 
Beloram? bar ie Nachfolger 2 70. £ 


® jesland, € 
Sala 


&rföledk; B: 





Paris; —— ur. bie. odienn⸗ 
Sen nicht — laͤßt, I. 5 & * 33 
"Sterblichtet sen 0 Lebende derin eine 


137. befen een. 
BE ber Sündlinge di R, 193. 3 er 
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toohner, 249. 223. wie viel ehelofe Geiftliche es habe 
373. Liſte und Verhältniß der dort Getrauten, Getauf: 
ten und Geftorbenen, A. V. bleibt fid) ſchon lange faſt 
immer gleich, A. 20. II. 469. waͤchſt an der Zahl der 

Unehelichen, A. 2... wie groß dort die Sterblichkeit aus- 
gefuchter Perfonen, 11. 244; deſſen Eterblichfeit nad) 
dem Alter, 297. B. XI. Lifte und Verhaͤltniß der dort 
Gebornen nach dem Gefchlecht, B. V. wie auch der . 
Sterbenden nach dem Geſchlecht, VIII. imäleichen der 
fierbenden Kinder nach dem Gefchlecht, IA. Lifte und 
Verhaͤltniß der dors Geflorbenen nad) dem Alter. Ge⸗ 
fchlecht und Stande, XII. beffen wahrfcheinliche und 
mittlere Dauer des Lebens, XXVI. bat die groͤſte mitt: 
lere Dauer des Lebens, B. 55. ift volfreicher, als Lon⸗ 
don, 11, 470. 471.483. J 

Peking iſt die gioͤſte und reichſte Stadt, II 466. 484. 
ihre Groͤſſe und Zahl von Einwohnern, 466. f. 
erſer, ihre Erziehungsart iſt nachahmmenswerth, II gr. 
eſt iſt ein gewaltſam Hinderniß der Bevoͤllerung. I 314. 
327.331. ihr Vaterland, 314. eine Art derfelsen find 
die Petaͤtſchen, 315. ihre grofie Wuth an verichiedenen 
Drten, 317. 326.}114. A. X. 29,31. 33. 34.45.50, 
wie fie fo allgemein wird, 1 321. dauret nicht gleich 
lange, ;26. ift im Kriege am gefährlichften, ib. kann 
in ihrer Wuth eingefehränft werden, 327. A. 42. 0b 
fie zum Gleichgewicht des menfchlichen Geſchlechts noͤ⸗ 
thig, 239. 328. 39x. Il. 232. 

Petty hat geirrt in ben Terechnungen aus den Todtenli 
ften, ı. 100. beftimmt falfch die 3-it der Verdoppelung 
305. beſtimmt die Wuth der Peft in London. 32°. tie 
feine Derfuche in der politifchen Nechenfunft zu betrach⸗ 
ten, 11. 488. 

Plato hat fehr gefehlt in den Grundfägen der Politik, 1.415. 

Poden find in Amerika eine Art von Peſt, 1. 343. ihre 
Gefährlichkeit für Kinder, 289. 521. 11. 440. find feine 
natürliche Krankheit, 1. 440. koͤnnten durch die Eins 
pfropfung unfchädlicher werben, ib I. 532. 

Pohlen, deffen räumlicher Inhalt und mögliche Bevoͤlke⸗ 
rung, Il. 181. wieviel Einwohner edhabe, und warum 
weniger, 205⸗20). 214. 560. I. 557. fı 

Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. Qq Po⸗ 
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Iygamie ſ. Dielweiberey. 
ommern, tie viel Eintvohner €$ T muͤſſen, 
1. 80. deſſen Sterblichteit, ib. Be der Bürger 
daſelbſt zu den Bauren, 90. II. 567; viel Lebende 
— eine Ehe geben, I. 141. nümnt a der Erle 
Mae Rare di Mk . feine nr iche Fruch 170 
ie 
In ara). em Meiätmib in der Cirrlihten, 308. 
Erb der nung ber Cterbfichfeit stwaß abe 
7. tie viele dort zum hoben Alter da 
zei die und Verhältniß der Getraufen, 
und, — dafelbft,: A. Xu. 
Verhälen iffen Abtveichungeit, und beffen ern 
nicht zu beftinmten, ib,’94. hat viel durch Geuchen tmd 
Riegg gelitten, ib. 95. deffen Abnahme und Wachsthum, 
die Urfache davon, ib. 95. Lifte und Verhälenig von 
den darin Geftorbnen nach dem Alter ımd andern Ums 
ſtaͤnden und durch Zufälle, A. XXIV. desgleichen von 
deffen Verheyratheten nach verfchiedenen Unnftänben, ib. 
82. imgleichen von den darin Gebornen nac) dem Ges 
fehlecht, B. 1. Verhälmiß der daſelbſt Geftorbnen nad) 
dem Gefchlecht, VII. malen ber dort ficrbenden 
Kinder nach dem Gefchlecht, IX 

Portngall, deffen väumlicher Inhalt und mögliche Bes 
völferung, 11. 180, deffen wirfliche Zahl von Menfchen, 
182. 114. 

Pr& du, de Se. Manr, beſtimmt bie Sterblichfeit von 15 
Dörfern um Paris, 1. 94. warum beffen Immung 
nicht brauchbar, ib. fein Verhälmiß der Gebornen zu 
den Lebenden, 222, 

Preufien, weiche Jahre darin epidemiſch geweſen, 1. 
wie viel Einwohner e8 1755 gehabt, 37. deſſen ih 
tichfeit, ib. tie diel Lebende darin eine Che geben, 141. 
feine eheliche Sruchtbarfeit, 88. 170. 1755 179. 208. 
wie es mit Pormrern md Neumart in ver Fahl der Eins 
wohner zu vergleichen, 98. fein Verluſt in der grofen 
Peſt, und in anderen Peſten, 256.320, A, XXL %7. % 


x 
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ſen Vermehrung und ſchneller Wachsthum nebſt den Ur⸗ 
ſachen deſſelben, 243. 281. A. XXI. 87. Liſte vnd Ver⸗ 
haͤltniß der darin und in Litthauen Getrauten, Getauf⸗ 
ten und Geſtorbnen, A. XXI. imgleichen der in beyden 
Gebornen nach dem Geſchlecht, B. I. und ber darin Ge⸗ 
ſtorbnen nach, dem Gefchlecht; B. VIIL 

Drovinzen. Kegel der Sterblichkeit für fie und derfelben 
Belchaffenheit, I. 84. 35. wie felbige für fie noch ans 
ders zu beftimmen, 89. ob fie fich in der Sterblichkeit 
apeden laſſen, 98. wie ihre Einwohner vertheilt 

nd, 90. 

— — Dreußifche alte, wie groß die Mittelzahl ihrer 
Sterbenden 1720 gewefen, I. 99. find mit London vom 
Maitland irrig verglichen, ib. wie bie Zahl ihrer Eins 
wohner zu berechnen, 100, Liſte der barin Getrauten, 
Getauften und Seftorbnen, A. XX. ihr groffer Wachs⸗ 
thum in ber Vermehrung, 251. 254. 426. wie fid) dar; 
in die beyden Gefchlechter verhalten, II. 276. unter wie 
vielen darin einer zum hohen Alter gelange, 357: 

— — ſaͤmtliche Preußiſche, ihre eheliche Kruchtbars 
feit,.]. 171. ihre Verinehrung, 242. ihre Vorzüge vor 
andern Ländern, 559. Lifte und Verhaͤltniß der darin 

Gehboyrnen nach dem Sefchlecht, B. 1.9. imgleichen bee 
darin Geſtorbnen nach dem Geſchlecht, VILL 


N. 


Recht väterliched, über die Eheſchlieſſung ber Kinder, ob 
es die Bevoͤlkerung bindre, 1. 4777480. 
— — der Erſtgeburt bey den Adlichen kann einens 
Staate bald heilig, bald vorfheilhaft ſeyn, I. 480. f. 
Regenten, ihre Pflicht in Anſehung gu volfeeicher Stäbte, 
. 1. 216. 425, 444. ihre Pflicht in Anſehung dep Eheſtan⸗ 
des, 123. 416. muͤſſen bie Bepdlferung heförbern, und 
warum; 396. 398,404. 407. wir fie felbige überhaupt 
vermehren fönnen, 407. 416. 11. 487. 5025805. ihre 
Pflichten in Anſehung bee ehelichen arfeil, 424. 
504. f. l. 1512155, 417. muͤſſen bie Schlieſſung uns 
gleicher Ehen verhindern, ıg2. was fie wegen des 
Ackerbaues und ber. —* zu chun haben, —* 
42 . 
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Rudbeck ———— en ng 
Ru den ——— rn .$31. feine Bor 


* 


ebolterung, 181. tie viel 


es ne 


Baden H — 

Verdhaͤitniß der Getrauten, Get. 

— — —— 
rfchieden, T. 10, 


ie Fi a in n el dung Graangen 
— nimmt in Engelland fersg 3 un warum, I, 


Serca Pau ben Tod der Ordnung unfähig, 1.66, 

Seuchen epidemifche, ſtoͤhren dieDrbnung imZode, I, 68. 
woher die von 1757-59. in Deutfchland eutſtanden, 69, 
 fhlagen oft zur Peft aus, 71. entſtehn aus ber Witterung 
ib, find felten allgemein, ‚70. breiten fich in Städten 
leichter aus, und ichleichen beſtaͤndig in den groffen, 199. 
110. jind auf den Lande jeltner, o. wenn fie gefährs 
licher werden, ib, Benfpiele ihrer Wuth, A, 34. 

Short fuchtin den epidennifchen abren auch eine Ordnung, 
„1.70, beſtimmt die Sterblichkeit für die Dörfer in Ens 
” gelland, 75. Hagtüber Londonsunsefunde Luft, 84. 109. 
beftimmt dag Verhältnig verbr en EheninEngellaud 
gegen die Lebenden, 129. berechnet deffen eheliche —* 
Barfeit, 173. fein Verhälmif der Getauften gm den Les 
benden, 217. fole viel Derfonen nach ihin eine Kamilie 
augmachen, 233: fein Verhaͤltniß der Gebornen zu den 
Sterbenden, 245. A. II. UL, 

Schiffahrt reibe viel Menfchen auf, II. 446. f. 

ESchlefien, Liſte und Verhaͤliniß der darin Geboren nad) 
dem Sefchlecht‘ B. I, ——“ daſelbſt Geſtorbaen 
wach bei Geſchlecht, V 

Schleß ⸗ 
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Schleßwig, Zahl feiner Einwohner, A. 64. 
Schottland deffen räumlicher Inhalt und mögliche Ber 
völferung, IL. 187. 
Schweden, deffen ränmlicher Inhalt und mögliche Zahl 
. von Menſchen, Ik 181. wieviel Einwohner uud warum 
es weniger habe, 198. 214. deſſen Sterblichkeit wird 
verfchieden beſtimmt, 1. 77. 78. f. tie groß fie darin 
1749. war, 85. ſtimmt darin mit hiefigen Gegenden 
überein. 77.79. woher eö eine kleinere Sterblichkeit ha⸗ 
ben könnte, 85. mie viel Lebende in deſſen Dörferg eine 
Che geben, 127. feine ebeliche Fruchtbarleit, 373. wie 
ſich dort die Getauften zu den Lebenden verhalten, 217. 
. imgleichen zu den Sterbenden, 243. in welcher Zahl dert 
die Menfchen nach dem Alter fterben, I. 294: 
Schweig, ihre Strenge gegen bie Laſter iſt loͤblich, L 188. 
wiie fie fonft dem Ueberfluß der Unterthanen vorgebeugt, 
453. warum fie jeße fo entvoͤlkert ift, I. 5377545. Ihr 
räumlicher Anhalt und mögliche Bevölkerung, 581. wie 
viel Einwohner fie habe, 192. 214. | 
Sicilien, wie viel Einwohner es habe, II. 195. - 
Sicherheit eines Staats wovon ſie abhängt, 3 401. wenn 
fie am groͤſten, II. 5669. woher fie zu nehmen, ‚370. fe 
Bitten haben viel Einfluß in die Dauer des Lebens, 1. 104. 
find in den Städten verderbter, i. 117. follten in groſ⸗ 
fen Städten aufs ſtrengſte beobachtetwerben, 217. 464. 
ihr Verfall an verfchiedenen Orten und Stufen deſſelben, 
461.f. lafterbafte, hindern dieBevälterung, 446. 4% 1- 
. 11. 414. 420, veranlaffentödtliche Krankheiten, El. 414. 
. ihr Schabe fär London: 1.542. ohne gute iaun kein Staat 
beſtehn, 566. 569. Klage über ipren Verfall in ungen 
Seiten, 568. f. 
Sklaven, ihr harter Zuſtand und Menge im alten roͤmiſchen 
Staate, II. 1345137. 141. ihre Menge in Griechenland, 
137. 
Skperey iſt eine Hinderniß ber Bevoͤlkerung, II, 134. 
138. ' | 


Smart beſtimmt die Sterblichkeit für London, II. z45. wars 
am er in feiner Beſtimmung von andern abgeht, 348. 
Soeſt, Zahl feiner Einwohner, IL, 476, A, XVII. 

' 244 Sol⸗ 
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562. ihre Pflicht gegen den Lupus, I. 754. muͤſſen Du⸗ 
gend und Sitten zu erhalten fuchen, und warum, 566⸗ 
569. U. 414. 439. follten die Kirchenzucht wieder Ders 
fellen, 1. 460. müffen ihre Unterthanen achten und fies 
ben, und warum, 404. miüffen * aͤuſſerſt verab⸗ 
ſcheuen, 405. 425. müſſen für die Erhaltung des Les 
bens der Unterthanen forgen, und wie, 5195521. 525 
30% I1,.340. můuͤſſen fuchen, die Eingebornen im Fans 
de zu erhalten, und woburd), 1 552. f. 556.566, ob fie 
im Nothfall ihre Interehanen zur Ankaufung der Leibe 
renten zwingen koͤnnen, II. 398x400. 

Regierungskunſt, ihre wahren Grundſaͤtze I. 416. 425. 
a { ee 

Redyenfunft, politiſche, wozu fie diene, U. 487. f. von 
wen fie getrieben —— Beyſpiele been 
aus dem King, 489:499, 4 

Reifenſtuhl giebt Wien zu viel Einwohner, A. 27. wel⸗ 
her lächerlichen Gründe er fich dazu bediene, II. 480. f. 

Reich hum in groffen Städten ift eine Quelle der Ars 
muth, I. 111. 

— — eines Zander, movon er abhange, II. 402. 

Reiſchauer berechnet falfch die Einwohner aus den Tode 
tenliften, 1. 94. . 

Religion ohne fie fann ein Land nicht beftehn, I. 567. 

— proieſtantiſche, iſt der Bevoͤllering vortheil⸗ 
hafter, als die catholifche, N. 7. 

— — catholiſche, ob fie einen Staat entvoͤlkere, ib. 

— — riftlidye, iſt niche der Bevoͤllerung nachtheilig 
1. 114, f. hat die gröften Verdienſte um diefelbe, 114% 
28. 138.1. 144 158. bat die Wuth der Kriege gemils 

‚ 1.336. _ 

— — beidnifäye, ob fie der Bevoͤllerung vortheilhafs 
ter, 11. 119. Beweit daß fle ihr gefchadet, 129. 

enter, find von verfchiedener Art, 11 385. welche am 
rathſamſten zu wählen, :86. 33 . 395.. 404. f. welde 
BVorficht dabey nöthig 398. ihre Moralirät wird gerei⸗ 


tet, 29398 \ 
— — jäprlie, Ober Zeitrenten, ihr Unterfchied von 
- lu 367. fe 374. Mad ling im Gebrauch 
- 9. 
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getoefen, 374. was dabey zu beobachten, 385. wenn 
man eine gewiffe Zeitrente will, was dafiir zu zahlen, 
390. B. XXXI. 
Kiccioli, fein Irrthum von der befländigen Gleichheit bes 
menfchlichen Gefchlechte, I. 259. 
Kom, altes, deſſen falfche und wahre Gröffe, II. 4643 
66. Grund feiner Macht, 7. fe 21.503. SSL. 571. 
Zahl feiner Bürger ımter den Rönigen. 9. wie hoch es 
den Ackerbau geachtet, 11. trieb felbigen ald eine Wiflens 
(haft, 24. deſſen Bürger waren anfänglich Ackerleute, 
und felbft die vornehmften, 11. ı2. wie viel Acer es 
Bürgergegeben, 15. J. 554. deſſen Ackergeſetze 
und Aderbeftellung, 11. 17. 22. feine Lebensart, 18. 
, 99. beffen wohlfetle Dreife, 20. hatte feine Abgaben 
und Srohndienfte, 22. 23. wieesfich bey feiner Armu 
in Kriegen geholfen, 389. 552. Urfache feiner Verſchlim⸗ 
merung und Verfalls, und Beyſpiele davon, 81: 102 
“ 104f.552.1.451 Anfang und Grad feined2uruß, Il. 100, 
83. feine Geſetze dawider, 99. 101. ob es die Menge 
. feiner Einwohner feiner Religion gu danfen gehabt, 118 
wodurch es feiner Bevoͤlkerung geſchadet, ı29. deſſen 
Härte gegen die Sklaven, 135. 141. ob es durch dieſe 
feine Bevölkerung befördert, 138. tie viel ed durch 
"Kriege verlohren, 1. 338. war oft dem Hunger audges 
fegt, 1. 356. wie es demſelben vorgebeugt, 5355541. 
feine Sorgeim Anfange für gute Sitten, 570. 
Rom, neues, Tabelle von der zahl feiner Einwohner, und 
deſſen Regeln der Ordnung, A. IV. Il. 471. deſſen 
verfchiedene Sterblichkeit, 1. 82. 93. 98. wodurch es 
. feine Sterblichkeit vermehre, 112. duldet viel Huren, 
105. 366. 378. A. 17. fein Berbälmiß der Gebornen 
ben Lebenden, 1. 218. wie viel Perfonen daſelbſt eine 
Bari ausmachen, 233. A. 17. wie viel ehelofe Geiſt⸗ 
iche es babe. 277. A. 17. duldet Juden, nur Ehriften 
von andern Meinungen nicht, 381. 
Kotterdamm, deffen Sterblichkeit, A. XVII. fein Wachs 
thum in 100 Jahren, 11. 191. if in Abnahme, As 53, 
wie viel Einwohner es habe, Il. 474 
Rouen, Zahl feiner Einwohner, IL, 473. 
243 Auds 
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Audbet — — 


Bartrit hen, h 
Rußland, een Dracıheie, 1.399. 11. 331, feine Bor 
; Dix 1674 deſſen räumlicher Inhalt und 








Bevöterung 181. wie 2a * — 
Ir > 

——— 4. wart u 17 
Sacıfen, bern 

j — 
Seegene 


*8 
—— nor in — bes, ne — — 


a hält ben Tod ber Ordnung unfähig, 1.66, 

Seuchen epidemifche, ftöhren biedrdnung imZode, I, 68, 
woher die von 1757:59. in Deutfchland enfjtanden, 69. 
ſchlagen oft zur Peft aus, 71. entſtehn aus ber Witterung 
ib, find felten allgemein, ‚70. breiten fich in „Stäbten 
leichter aus, und ſchleichen beftändig in den groffen, 199. 
Y10, find auf dem Lande feltuer, 1To.!wenn fie gefährs 
licher werden, ib, Benfpiele ihrer Wuth, A, 24. 

le? N an 
1,70. beffimmt die Sterblichkeit für die Dörfer in Ens 
gelland, 75, Hagtüber Londons un geſunde Luft, 84. 109. 
beftummt das Verhältniß der —8— Ehen in Engellnd 
gegen bie Lebenden, 129. berechnet deſſen eheliche Frucht⸗ 
Barfeit, 173. ſein Verhaltniß der Getaufien zw. den Les 
benden, 217. wie piel Derfonen nach ihin eine Kamilie 
auemachen, 233: fen — der Gebotnen zu den 
Sterbenden, 245. A. II. 

Schiffahrt reibt viel — auf, 11. 406. f. 

Schleſien, Liſte und Verhaͤliniß der darin Gebornen nach 
dem Aeſchiecht B. I. ut daſelbſt Geſtorbnen 
nach dein Geſchlecht, VI 

Schleß⸗ 
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Schleßwig, Zahl feiner Einwohner, A. 64. 

Saorand, — räumlicher Inhalt und moͤgliche Ber 
völferung, II. 187. 

eümeden, deſſen rinmlicher Inhalt und moͤgliche Zahl 
von Menſchen/ IH. 181. wieviel Einwohner und warum 
es weniger habe, 198. 214. deſſen terblichfeit wird 
verſchieden beftunmt, 1. 77. 78. f. wie groß fie darin 
1749. war, 85. ſtinnnt darin mit hiefigen Gegenden 
überein. 77.79. woher es eine kleinere Eterblichteit has 
ben Eönnte, 85. wie viel Lebende in deſſen Dörferg cine 
Che geben, 127. feine eheliche Fruchtbarleit, 173. wie 
ſich dort die Getauften zu den Lebenden verhalten, 217. 

. imgleichen zu den Sterbenden, 243. in welcher Zahl dort 
die Menfchen nach dem Alter fterben, II. 294, - 

Schweiz, ihre Strenge gegen bie after itlöblich, 1. 188. 
wie fie fonft dem Ueberfluß der Unterthanen vorgebeugt, 
453. warum fie jest fo entvoͤllert ift, Il. 5375345. ihr 
räumlicher Snpat un und mögliche Bevoͤlleruug, 181. wie 

viel Einwohner fie habe, 192. 214. 

&icilien, tuievielEinmohnereaBabe, 11. 195. 

Sicherheit eines Staats wovon ſie abhängt, L. gar. venn 
fie. am größten, II. 69. woher fie zu nehmen, ra. f 

Sitten haben viel Einfluß indie Dauer des Lebens, 1. 204. 
find in den Städten verderbter, i. 117. ſollten in geofs 
fen Städten aufs ſtrengſte beobachtet werden, 117. 464. 
ihr Verfall an verfchiedenen Orten und Stufen beffekben, 
461.f.lafterhafte, hindern dieBevölterung, 446. 451. 

. II. 414. 420. Deranlaffentöbtliche Kranfheken, N. 414. 

. ihr Schade für London. 1.542. ohne gute ianu kein Staat 
— 83 569. Klage über ihren Berfall in anfen 

Seiten, 568. 

Oflanen, irbrtrZufand und Wengeimalen emithen 

Staate, IL 1345137. 141. ihre Mengeit Griechenland, 
137. 


Plaverey iſt eine Hinderniß der Bevoͤllerung, IL, 134. 


Eimact beine Sterblichkeit für kondon, IN. 345. war⸗ 

unm er in feiner Beſtimmung von andern abgeht, 348. 

Sof, Zahl feiner Einwohner, II, 476, A, XVII, 
294 Sols 





618 Regiſter der vornehmſten Sachen, " 
St 1328. 
ee Fahre 


nung zur. Sicherheit verlei A 
Stodholn, eflen Sterblichfeit, 1.82, deſſer 
nach, dem Alter, Il. 300, verliert. mel 
und-4o Jahren, 30 und 
ten, Getauften und. Ge 
Zahl feiner Einw 7, — 
Straßburg, ıdeifen Gräfe, de fir 
Suuyd berechu dig Ster r 
Nom, 1. 82. desgleichen n 
34 ce | feine Regelder Ste kei 


diſche Plage nicht — 2. beſtin 
lichteit für grautreich· . niß 
Ehen zur zahl der Lebenden 8 


beſtimnt er —— Bea, / 
mißt die Erbe au l. 
giebt die Eh der eine dr and atı 
rechnet die Zwillinge, I. 196. befkitwnt da haͤltni 
der Getaufren zir den enden, 220, imgleichen das 


Orßernen udn egenben@hen,230 mie 
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beftehn, 15.27. ihr Vermögen, 35. f. mußten ohne 
Vernunft und Sprache feyn, 37. f. find daher Unters 
thanen ded Menfchen, 42. f. find an manchen Orten 
völlig außgerottet, 61. ihre Geſetze, 13. 

Tod bat feine Drdmmg, I. 66. ſ. Ordnung im Tode, 

Todrgeborne haben ihre Ordnung, 1. 51. 53. ihr Vers 
hältniß nach dein Gefchlecht, B. IX. ihr Verhaͤltniß 

zu den GSterbenden, 164. 166. Il. 294. 297. 303. 
305. 317. 

Tontinen, worauf fie ſich gruͤnden, II. 366. maß fie find 
und woher fie fo heiffen, 376. ihr Unterſchied von Leibs 
renten, ib. m unter allen Renten am vortheilhaftes 
fen, ib, wie fie zu beflimmen, 377. €, B. XXXUL.XXXIV. 
wie die se darin einzmrichten,. 11. 379. 404. was 
zufammengefegte find, 389. tie die Rente der letzteren 

u beftimmen, B. XXXV. XXXVI, Warum: die eins 
Fache vor ujehen, 381. wie die zu berechnen, wo man 
nach einer Zeitlang den ganzen Einkauf wieder befömmt, 
3817383. XXXVII. Bortheile und Nachtheile dieſer 
letztern Art, 384. ihre befondre Einrichtung in Frank⸗ 
reich, 4017405. 

Tontinicen, ihre Sterblichfeit nach dem Alter, II. 294. 
warum fle zum Theil länger leben, 396. 313. 317. 


. 34 E 2 

Trajaıı, durch welche ſchoͤne Mittel er die eheliche Fruchts 
barfeit vermehrt, 1.192. 501: 507, feine fürftliche Vor⸗ 
forge. für die Armen, 536 540. 

Türfey, warum fie nicht fehr fruchtbar, TI. 440. 

— — europälfche, ihr räumlicher Inhalt und moͤgli⸗ 
che Bevölkerung, II. 181. wie viel Einwohner fie habe, 
und warum fo wenige, 210, 214. Und 210:212. 

— — aſiatiſche, ihr räumlicher Inhalt, zıs. warum 
fie nicht fo bevölkert, als fie ſeyn Könnte, aaı. 1. 329. .- 

Tyſſot giebt die Urfachen an von der Entvoͤlkerung ber 
Schweiz, II. 537545. fdhlägf die Art vor, rote das 
‚eben des Landmanns zu Yelten, 458. 5462548. fein 
dem Ende geſchrieben Werk wird enipfohlen, 458- 
4 
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616 Regiſter der vornehmften Sachen, 


Soldaten, obman fie folle heyrathenlaffen, I: 398 } 
dazu gießt der Baurenftand die meiften und beften, IL. 67; 


57% r 
Spanien, beffen räumlicher Inhalt und mögliche Zahl von 
Menfchen, 11. 180. deſſen wirkliche Bevölferung, 182, 
214 f. 376. warum e8 fo entuölert, 183. 411. 433. 
1, 382.554. 565. wie es ſich wieder bevoͤlkern Fönnte, 
1,566, warum es fo arm ift, Il 53. warum 
—— — 58. wie viel ehelofe Geiſtliche es 
e, 1. 376. fi 
Spradye, ohnefie konnte der Menfch nicht feine Vernunft 
brauchen, 1. 38. 41. ift ihm von Bott gelehrt, 42, 

Staaten tönnen bey Armuth, ohne Fabrifen und Handel 
mächtig feyn, IL. ss. f. ob fie Kae id 
facturen ohne aus: — en koͤnnen 553% 
worauf der Grad ihrer Bevölkerung und Si i 

+ 56,555: f 570. oͤb kleine der Bevoͤllerung zutraͤguchet 
und warum nicht, 163. f, 166. 

Städte, wie fich deren Einwohner gegen die auf dem Lande 
verhalten, L go. 11. 592. 557. müffennichtinder Sterb⸗ 
licheit mit ganzen Provinzen verglichen werben, I. 98. 

“258; warum ihre Sterblichkeit geöffer, als die auf dem 
Lande, 1037114. ihre gefundere Beſchaffenheit hängt 
von der Bauart und Rage ab, 108. tie viel jährliche 
Ehen fie in Engellandgeben, 130; wie ſich barin Die bey⸗ 
den Gefchlechter zu einander verhalten, I. 276. woher 
fie mehr Töchter ale Söhne haben, 279. in welchem Vers 
haͤltnig deren®inwohner nach demlter ſterben, 2795300. 
Verhältmg der darin Sterbenden nad) dem Gefchlecht, 
B. Vill. wodurch fie empor fonımen und verfallen, Di. 
368.359. ob ſich ihre Groͤſſe aus demPlage, den fle einneh⸗ 
nen, oder aus der Zahl der Häufer beftiminen laffe, IL 
485. fdie Groͤſſe verfchiedener aus.alten und neuern 
Zeiten wird berechnet, 4647477. find beſtaͤndigem Wech⸗ 
fel anggefeßt, 477. 568 

— — kleine, deren Sterblichkeit, 1. 74. 75. felbige iR 
darin gröffer, ald auf dem Lande, go. wie viel Lebende 
barin eine Ehe geben, 129. deren Öterblichfeit nachdem, 
Alter, 1, 303. 305. B. XV. XVIL 


Staͤd⸗ 
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Städte groffe, haben die groͤſte Sterblichkeit, I. go. f. 111. 
welche fo heiffen, 80. mie deren Einwohner zu beflimmen, 
99. haben beftändig Seuchen, ı 0. findfürden Staat 
“ und dag menſchliche Geſchlecht allerwege nachtheilig, 114. 
: 432.493. Il. 135. 573. haben mehr Beftorbne, ala Ger 

borne, und warum, 1. 256. 256, bienen nicht zur Be⸗ 
- flimmung der Regeln dar Drönung, 258. 

GSterbende, ihr Berbhälmiß zur Zahl der Lebenden, 1. 67. 

— — ihr Berhältmß zur Zahl der Getauften, ib. 

— — nach dem Alter, geben die gröfte Ordnung, ib. 

N. s90, fünnen zum bürgerlichen Vertheil gebraucht 
werden, 1. 67. 11.366, tie fie koͤnnen beſtimmt werden, 
II. 309 316, 

— — nad) ben verfchiedenen Krankheiten, haben auch 
“ ihre Ordnung, 1.68. H. 287. 407. Berechnung berfels 
ben fir London, 410. f. dedgleichen für Berlin, 426. 
— — jährlich, haben ein gewiß Verhälmiß zur Zahl 

ber Lebenden, I. 72. H. 319. 323. 

Sterblichkeit, wodurch ihre Groͤſſe beſtimmt wird, I. 72, 
tie ſie ausgedruckt wird, ib. iſt auf dem Lande zur Res 
gel zu fuchen, ib. wie groß fie auf dem Lande in verfchies 
denen Ländern, 74:78. 91. wie groß fie in kleinen Städ- 

. ten, 79. 30. 91. wächft mit der Gröffe der Städte, 79. 
80. ift im groffen am gröften, 80. 84. 91. ı 11. wenn 
fie epibemifche Jahre anzeige, 83. ihr Verhaͤltniß fir 
grofle und Fleine Stäbte durch einander, gı. ihre Regel 

für ganje Provinzen, 84:90. 91. hat eine allgemeine 

und beftändige Drönung. 95. woher fie verfchieden 96. 
wenn fie fidy an verfchiednen Drten beſtimmen läßt, 97. 
die Aehnlichkeit ihrer Sröffe an verfchiedenen Orten bes 
weiſt die Gleichheit der Zahl von Lebenden, ib. warum 
fie inden Städten gröffer, ald auf dem Lande, 1035114. 

— — nad den Jahreszeiten, wird durch Verzeich⸗ 

. niffe beſtimmt, II. 45 15457. 

— — nach dem Alter, ihr Verhältniß auf dem Lande 
wird berechnet, II. 290. 294. bie in groffen Städten iſt 
mit diefer Übereinkimmend, und wird berechnet, 297. f. 
ift auf dem Lande und in Städten verfchieden, 31. . in 
der Kindheit und Jugend wird heſtimmt, 315. f. hat ihre 

205 Stu⸗ 


IX. Zahl feiner Eintoohner, II. 47 
Wittwen, ihrer leben mehrere, aldb 
unm, 1l.2706275, ihrer giebts meh 
dem kLande, 272. deren heyra 

275. mie für fie geſorgt werben 
> L, 48 4 ⸗ 487. 
Wittwencaſſen, ihre Anlegung ww, 

Eheſtande, I. 484 f. 
Wohnung enge, vermehrt die Sterl 
Wolf, (Canzler), defſen Au 
Wörtenberg, Liſte der darin Gefto 

benden von einigen Jahren, I. 86. 


ib. f. Zahl feiner Einwohner‘, % 
I. a 2. 


Zahl ber. Menſchen an einem Drte, 
- feiner Hänfer, oder aus deſſen raͤ 
beſtimmen, II, 485. f. . 
— ber Menſchen auf ber Erbe, w 
beftimmen, I. 172, wie groß fie fi 
groß fie anzumehmen, 177, 122. f.. 
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beftehn, 15. 27. ihr Vermögen, 35. f. mußten ohne 
KW 

y. Yernunft und Sprache feyn, 37. f. find daher Unters 
thanen ded Menfcyen, 42. f. find an manchen Orten 
völlig ausgerottet, 61. ihre Geſetze, 13. 

od bat feine Para 1. 66. f. Orönung im Tode, 
"Lodtgeborne haben ihre Ordnung, I. sı. 53. ihr Vers 
haͤltniß nach dem Gefchlecht, B. IX. ihr Verhaͤltniß 
ja den GSterbenden, 164. 166. Il. 294. 297. 303. 








"905. 317. 

Tontinen, worauf fie ſich gründen, II. 366. was fie find 
- und woher fie fo heiffen, 376. ihr Unterſchied von Leibs 
- renten, ib. dm unter allen Renten am vortheilhaftes 
Ren, ib. wie fie zu beffimmen, 377. €, B. XXXIL.XXXIV. 
- wie die Klaffen darin einzurichten, 11. 379. 404. was 
zuſammengeſetzte find, 389. wie die Rente der letzteren 
u beftimmen , B. XXXV. XXXVI. Warum: bie eins 
achen vorsuziehen, 381. mie bie gu berechnen, wo man 
nach einer Zeit lang den ganzen Einkauf wieder befömmt, 
3817383. XXXVII. Vortheile und Nachtheile dieſer 
letztern Art, 384. ihre befondre Einrichtung in Sranfs 

reich, 4017405. 

Tontiniten, ihre GSterblichfeit nach bem Alter, II. 294. 

tmarum Re zum Theil länger leben, 396. 313. 317. 

- 340. 

Trajan, burc welche ſchoͤue Mittel er die eheliche Fruchts 
barfeit vermehrt, 1.192. 501> 507, feine fürftliche Vor⸗ 
forge für die Arınen, 536 540. 

Türfey, warum fie nicht fehr fruchtbar, TI. 440. 

— — enropäifche, ihr räumlicher Inhalt und moͤgli⸗ 
che Bevölkerung, II. 181. wie viel Einwohner fie habe, 
und warum fü wenige, 210. 214. und 210-212. 

— — afiatifche, ihr räumlicher Inhalt, 215. warum 
fie nicht fo bevoͤlkert, als fie ſeyn Könnte, 221. 1. 329. 

Tyſſot giebt die Urſachen an von der Entvoͤlkerung ber 

Schweiz, Il. 537545. fchlägt die Art vor, wie das 
‚Leben bes Landmanns zu retten, 458. 5462548. fein 
iu benz Ende geſchrieben Werk wird empfohlen, 458- 
4% 
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Stufen, 328.319:323. 328, f, 339. kann ſehr verſchieden 
Ser werden, 324 327. 345. 348, ee 
TE. en 
mach en — — —5 Tee a zwiſchen 20 
07. Liſte Derbäl 
"ten, ee Gr ori Bar, 4 U 
Zahl feiner Einwoh 1. 973. . 
Straßburg, deſſen Srafe Ar A KV 
Struyck berechnet die Set fi dam und 
> — ‚82. desgleichen für Städte 
warum feine Sale Gran fie 42 — 


nicht anzunehmen, 92. 
ir y N ee jährlichen. 


else aan 
r er tel . 
Kan bendort ic ereifen —5* 


mit die Erbe.aus, und feden Ihe — 1 N 
giebt die Zahl der Einwohner bon Holland an, ıgr. bes 
rechnet die Zwillinge, 1. 196. beſtimmt das Verhältnig 
der Getauften zu den Lebenden, 220, imgleichen das 
Verhaͤltnißz der Gebernen zu dei flehendenEhen, 230, wie 
viel Perfonen nad) ihm etne Familie ausmachen, 234 
hält Peſten und Kriege fiir norhivendig, 391. beftimmt 
das Verhaͤltniß der geboren Knaben zu dem Mädgeng, 
U. 248. beftimmt die Sterblichkeit ber Kinder im erfien 
Jahre nach den Monaten'318;, feine Stufen der Sterb⸗ 
lichteit, 348-350, 
Bi Zahl feiner Einrsoßner, II. 476. A. XVIII. 
T. 

Tecklenburg, Graſſchaft, deren eheliche Fruchtlkeit, I. 
170. 208. Lifte und Verhältuig der darin Getrauten, 
Getauften und Geſtorbnen A. XXXIM. umgleichen der 
dort Geboren nach dem Gefchlecht, Bl. r 

Templemann, deſſen Ausmeifung der Erde und jedes 

Erdtheilß, II. 173. 178. vecdhnet den räumliche In⸗ 

halt jedes Landes aus, 179.-f. 215. f. 226. 

warum fie nicht NA Erde erfüllen follten,: "ab 
ſelbſt die nothwendigken nicht, I. 10, f. 28, warem 
aber dad Maffer, 11. 10, Fünmes nicht eleuspalen 
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beftehn, 15.27. ihr Vermögen, 35. f. mußten ohne 
Bernunft und Sprache feyn, 37. f. find daher Unters 
thanen ded Menfchen, 42. f. find an manchen Orten 
völlig außgerottet, 61. ihre Geſetze, 13. 

Tod hat feine Drdmmg, 1. 66. f. Ordnung im Tode, 

Todrgeborne haben ihre Ordnung, I. 51. 53. ihr Ders 
haͤltnißz nach dem Geſchlecht, B. IX. ihr Verhaͤltniß 

zu den Sterbenden, 164. 166. II. 294. 297. 303. 
305. 317. 

Tontinen, worauf fie ſich gruͤnden, II. 366. was fie find 
und woher fie fo heiflen, 376. ihr Unterſchied von Leibs 
renten, ib. ſind unter allen Renten am vortbeilhaftes 
fen, ib. wie fie zu beftimmen, 377. 8. B. XXXIII. XXXIV. 
wie die Klaffen darin einzurichten, II. 379. 404. maß 
zufammengefegte find, 389. tie die Rente der letzteren 

u beftimmen, B. XXXV. XXXVI. Warum bie eins 
Fache vorsuziehen, 381. wie die gu berechnen, wo man 
nach einer Zeitlang ben ganzen Einfauf nieder befömmt, 
3817383. XXXVII. Bortheile und Nachtheile dieſer 
letztern Art, 384. ihre befondre Einrichtung in Frank⸗ 
reich, 4017405« 

Tontiniten, ihre Sterblichfeit nach dem Alter, II. 294. 

marum le zum Theil länger leben, 396. 313. 317. 


346. 

Trajan, durch welche ſchoͤne Mittel er die eheliche Frucht 
barfeit vermehrt, 1.192. 501: 507. feine fürftliche Vor⸗ 
forge für die Armen, 536 540. 

Türfey, warum fie nicht fehr fruchtbar, II. 440. 

— — enropäifche, ihr räumlicher Inhalt und moͤgli⸗ 
che Bevoͤlkerung, II. 181. mie viel Einwohner fie habe, 
und warum fo wenige, 210. 214. und 210-212. 

— — aſiatiſche, ihr räumlicher Inhalt, 215. warum 
fie nicht fo bevoͤlkert, als fie ſeyn könnte, 221. 1. 329. . 

Tyſſot giebt die Urfachen an von der Entvölferung ber 
Schweiz, Il, 5377545. fdhlägt bie Art vor, wiedad 
Leben des Landmanns zu velten, 458. 5462548. fein 
iu bern Ende gefchrieben Werft wird empfohlen, 458- 
4, 


Ueber 


620 Regifterder vornehmſten Sachen, 
u. . 


U eberſchuß der Gebornen, wie er entſteht, 1.27. farım 
er fo verichieden, ib, wenn er aufbört, 22, 

Ueberſchwemmungen richten viel Schadenan, J. 368. 
Benfpieledavon, ib \ 

Ulm, Zahl feiner Einwohner. 11..476. A- XVII. 

Unebelicye, ihre Zahl nimmt immer mehr zu, 1.461. 

Ungarn, deffen räumlicher Inhalt und mögliche Bevölfe 
rung, I. 181. wie viel Einwohner e8 habe, und war 
rum fo wenige, 209. f. 214. 560, 1. 335. 

Ungläcsfälle haben ihre Zahl und Ordnung, I. 51. de 
ren Maunichfaltigfeit, und Verhaͤltniß der dadurch Ge 
ſtorbnen in London, 1 432. f. wozu ihre Kenntnif 
dienen foll 435. f- 

Unmäßigkeie im Eifen und Teinfen vermehrt in Staͤd⸗ 
ten die gröffere Sterblichfeit, 1. 106. 

Unterehanen, wodurch fie im Lande erhalten werden 

. 556. 573. 

Uſtaritʒ beftimme bie Zahl der Eintwohner von Spanien, | 

1, 376. U. 182, 


V. 


Vaterſtadt, es iſt eitel, die feinige groͤſſer zumachen, als 
fie it, 1. 116.11. 478. 
Dauban beftimmt die Menfchen, die auf der Erde Ieben 
koͤnnen, 11. 177. wie viel Menfchen er einer Meile 
giebt, ib. befimme die Einwohner für Frankreich ib. 


184. 
Venedig Republik, wie viel Einwohner fie. habe, II. 


195. 

_ * Stadt, Zahl ihrer Getauften und Begrabuen 
A. XVill. 60. Zahl ihrer Einwohner, I. 472. iht 
Verfall, 478. . ‚ 

Verdoppelung, wenn fie jegt und in den erften Zeiten 
der Welt erfolgt, 1. 19. 288. ihre damalige Stufen wer⸗ 
ben ineiner Tabelle beſtimmt, 290. 293. warum bie 
fer Perioden nicht immer fo geblieben, 23. 299. wie 
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- fie falfch beftimmt merde, 304. ihre Regeln find ſpaͤt 
entdect, und warum, 24, wie bald fie erfolgen könne, 
255. 283. 284. 574-576. woraus fie zu berechnen, 
279. f. verdient die Aufmerkfamteit der Sürften, 


284. 
Verhaͤltniß der Gebornen zu den Lebenden ift noch unbes 
ſtimmt, I. 225. deſſen muthmaßliche Beſtimmung und 
Cautelen dabey, a27. f. der Gebornen zu den ſtehen⸗ 
ben Ehen, 230. f. 232. ber Gebornen zu den Familien 
233. der gebornen Knaben zu den Mädgeng, Il. 243 
249. B. Is VII, der Wittwen zu den Wittwern, 270. f. 
ber Kinder sur Zahl ber Einwohner, mie dag zu beftims 
men, 279. der flreitbaren Männer zur Zahl der Eins 
wohner, ib. ber Sterbenden nach dem Geſchlecht, 
B. VIIl. der Sterbenden nad) dem Nlter in Staͤdten, 
300, 305. der Sterbenben nad) bem Alter auf dem 
gande, 305. f. B. XVIU.sXXiIll. der fterbenden Kin⸗ 
der nad) dem Geſchlecht, 317. f. B. IX. Verhaͤltniß und 
Lüften der Sterbenden nach dem Alter, X⸗XIV. XVIIL, 
imgleichen ber Sterbenden nad) den Jahren und Ges 
fchlechtern, XV.sXVIl. der Sterbenden in Provins 
.. den, Il. 308. daß brauchbarfte für die Sterbenben, 294 
311. 346 der Sterbenden nad) den Krankheiten, II. 
410, 417. 426. der Sterbenden nad) den Ungldcte- 
fällen in London, 432. f. ber Sterbenden nad) Wo⸗ 
chen, Monate und Jahreszeiten an verfchiedenen Or⸗ 
ten, 4515456. 
Dermebrung verband Gott mit dem Gefeß der Frucht 
. barkeit, 1. 4. 210. ift von dieſer verfchieben, 4. wo⸗ 
- rauf fie berube, ib. 53. 54. 237. 270. muſte im Ans 
fan der Welt und nad) der Sündflush gefchmwinber ers 
. folgen, 18. 20. 277. f. durch welches Mittel fie Gott 

damals bewirckte, ı8. 20. hat noch immer ftatt, 21. 
kann erweitert und eingefchränft werden, und wie, ib. 
20. 50.212. 239. Il. 259, erfordert eine gewiſſe Dauer 
bes Lebens, 25. ſetzt Drönung in der Fortpflanzung 
beyder Gefchlechter voraus, 39. iſt ein Erfolg der Ord⸗ 
nung in allen Veränderungsarten bed Menfchen, 49. 
eines Landes, woraus fie zu beſtimmen, 97. verdient 
bie Aufmerkſamleit der Staatsbebienten, arz. 521,532. 

o 


622 Regiſter der vornehmfien Sachen, 

ob fie in allen Ländern erfolge, 246. —— ſie 
abninnut, 247. 250. 423. woraus fie werden 
fann, 250. 275. 423: geſchieht nicht allemal und al⸗ 
lenthalben gleich, und warum, 274:276, ihre gewalts 
fame Hindernifie, 3137390. 5217532. geht in: cuthos 
lifchen Eändern Tangfamer fort, 386 warım fie Goft 
ewollt Br 397. macht die er der Mens 
n und Staaten, 398; von die Sicherheit 

und der Neichthum eines Landes ab, go1. f. ’ 
Vernunft, wozu fie der Menſch nöthig hatte, 1. 38. wa⸗ 
rum fie den Thieren verfagt Üff, 37. wird duech die 

—— 38. 42. giebt das Recht zur Herr⸗ 

die Thiere, gr: Ä 
ſandung, deren Nachtbeile, I 30, 

Verzeichniffe der Sterbenden nach den Krankheiten, wie 
fie anzufertigen, II. 4282432. der Gerrauten, Getaufs 
ten und Geflorbnen, wie fie am fruchtbarften eimzurichs 
ten, und Schema dazu, B. XXXIX. 5752579. wie bey 
ihrem Gebrauche zu verfahren ‚I. 70. der Beftorbhen 
dienen zur Berechnung der Lebenden und andren Abſich⸗ 
‚ten, 1.88. 39. 100. 11. 462,454. 

Viehzucht giebt allein weniger Unterhalt und Bevoͤll erung, 
1. 303. N. 855. tie hoch fie in Engelland nugt, 551. 

Pielweiberey, wenn fie ftatt fände, 1. 39. 497. H. 282. 
‚warum fle nicht zu verffatten, I. 364. 970. 488,468. 
1. 281. wie fie entfianden feyn niag, I. 964. wo fie 
ihren Sig habe, 366. ob fie die Bevölkerung vermehre, 

‚487. 329. bat ihre Vertheidiger und Widerleger, 439 
valey töbtet viel Menfchen, I. 546. hat andre hoſe 
, en, 548 f 

Voltaire, fein Urtheil Über die Ordnung, I 60. 

Voßius giebt dem alten Nom zu wiel Einwohnew, II. 
4% ji . 5 

WB. 

Waldungen, wie hoch ihre Nutzung, 515. f. 

Wanderungen der alten Deutſchen, ob fie ein Ber aiih⸗ 
rer gröffern Feuchtbarteit, 1. 200. i 

Wargentin, deſſen Regel der Sterblichkeit fuͤr So weden 

. 1.78.83. Amghichen für ‘Brodhohn, Bas w * 

gro 
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Bei beyden Theilenenthalten. 623 
groffe Städte einer Peft äpulich halten, 115. fein Vers 
haͤltniß der jährlichen Ehen zur Zahl ber Lebenden in 
Schweden, 127. giebt bie Urfachen vom ben wenigern 
Ehen in einigen Provinzen Schtwebenden, ib. fein Ur⸗ 
theil von ber norbifchen Sruchtbarfeit, 173. beſtimmt bas 
Verhaͤltniß der Betauften zu den Lebenden, 217, zu ben 
Rebenben Ehen, azı, wie auchzuden Sterbenden, 243. 
berechnet bie Zeit der Verdoppelung, 283. 

waſſenda, deſſen Sterblichkeit, 1.77. wie viel Todtgebor⸗ 
ne dort fommen, 66. deſſen eheliche Sruchtbarfeit, 173. 
unter wie viel Gebaͤhreriuen dort eine ſtirbt, ı91. deſ⸗ 
ſen Verhaͤltuni der Gebornen zu ben fiepenben Ehen, 
231. 

Waſſenius beſtimmt die Sterblichkeit für Schwere, 1. m 
giebt das Verhältuiß der Gebornen zu den ſtehenden Ehen 
an, 231. 

Wafler, wie hoch ed pınugen, II. zi4. 

weberftuhl in Eastuum, wie viel Perſonen er ernaͤhre, Il. 48. 
toie groß ber Derbienfl Davon, 49. SI. wie vielderfelben 
mBerlin, Sa... .° 

Weiffenfels hat eing grofe eheliche Fruchtbarkeit, A. 56. 
Zahl feiner Einwohner, II. 476. A. XVII, 

Weſel, wie viel Einwohner es habe, II. 476. A. XVII. 

Wien, unter wieviel Gebaͤhrerinnen daſelbſt eine ſterbe, L 
191. beffen Sterblichkeit nach bem Alter, Il. 297. Vers 
zeichniß und Verhälmiß ber Getauften und Geftorbuen 
dafelbfl, A. IX, tmgleichen der bort Sebornen nach dem 
Gefchlecht, B. IV. ic. Der Sterbenden nach dem Gefchlecht, 
VIII. ferner der daſelbſt ſterbenden Kinder nach dem 
Gefchlecht, IX. und ber dort Sterbenden nach dem Alter 

X. wie viel Einwohner ed habe, A. IX.ay. II. 471. 
wird lächerlich vergröffert, 480 483. iſt geftiegen und 
gefallen, A. 27. 


Sußm. göul,Ordn.ILTH, Kr Wie 


UNGIEICHEN OFT ODTT ſterbenden KUNDE 
IX. Zahl feiner Einwohner, 11. 476 
Witwen, ihrer lebenmehrere, als der 
- am, 11:.2706275, ihrer giebts mehr 
dem Rande, 273. beren heyratt 
275. mie für fie geforgt werben 
"1 4845487: 
Wittwencaſſen, ihre Anlegung waͤ 
Eheftande, I. 484 f. 
wohnung enge, vermehrt bie Sterbl 
Molf, (Eanzler), beffen Ausmeffung 
Würtenberg, Lifte ber darin Geſtor 
benden von einigen Jahren, I. 86, 
ib, f. Zahl ſeiner Einwohner 98, 


Zahl der Menfchen an IR: Drte, 
- feiner Käufer, ober aus deſſen rdı 
: beflimmen, II. 485. f. 

— ber Menſchen auf der Exde, w | 
beftimmen, II. 172. wie groß fie fe 


arot fir anımehmen. zrrr. 170 f 





Sammlung 


zur Betrachtung ver Ordnung Gottes 


gehoͤrigen 
T abelen, 
und war 
zum zwehlen Theil 
derſelben. 


Suͤßm. goöttl. Ordn. II. Th. A 
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_ TABVLAL 
J Life | 
rGebornen nach dem Geſchlecht in den König. 


: Preufifähen und Kurbrendenburgiſchen 
¶Provinzʒen. 





I. Kurmark Brandenburg. 

















10979 11350 
11174 11971 
11196 | 11864 








11407 | 12331 
11569 12225 

11344 |: 11872 ; 
9757 | 10223 
8739 |_ 9555 
10356 | 11034 
96521 | 102425 








15007 | 15368 
13584 14228 
® 12944 |' 13631 
14020 | 14797 
14427 | 14998 
| 15158 
11237 

95353 | _YM7 


Aa 











1751 
1752 




























1711 
1713 





1753 3756 3987 1061 
1754 | 3957. | 4190 1059 
1755 3804 4241. |NB.1116 
1756 3803 4154 1092 
1757 3017 3302 1096 
1758 | 2718 2946 1083 
1759. |' 3102 |. 3303 1064 
©. 9 Yah. 1069 


1702. | 3391 3557 
1703 | 3371 3614 
1705 3351 3391 
1706 3495 3673 
1707 | 3493 3706 
1708 3356: || 36661 
1709 , |, 3418 3448 
1710 |. 3412 3483 















| 3432 3074: 
3481 3621 








S. 10 \ \32209 ı Ansoozragz 








Az 





XL Moers 
he Töchter. 




















| XIV Zefienburg. 








© t 
Sabre. ihr, ve —E 










116768 

2 Snꝛe 

.5993 
il 599 






122780 
62578 





⸗ 





abre # "| 404389, | aassos h .- 
andere 3 | 254783 | 266321 
659073 691826 0001049 

eift 1050 
















As 
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TABVLA IL 
Lifte 

von Städten und Dörfern befonbers. 

In 15 Jehren, von 1732 bis 1746, 


1. Zn Städten der Kurmark 
Brandenbuꝛ 




















Bon 10 Didcefen |13879 | 14554] 

Bon 7 andern « |12246 |-12583 
Von 8 andern = | 7937 | 8167 
Von 4 andern ‚= |10940 | 11367 
Von 7 andern = | 8596 | 9178 


55849 















II 





TABVLA II. 
Liſte 


der getauften Soͤhne und Toͤchter in Berlin, 
| methelb 40 > Se 









, 1722 | 
1723 1310 








. 1724. 1325 
1725 1412 
1726 BB. 1399 
1727 |" 2471 
1728 1332 
1729 14 
1730 108 
1731 1502 
©. 10 J. 13978 
. 1732. 1501 | 1093 


1733 | 1652| 1739 _ 
74 | mel 3m 
N : "1 1977, Fe 


1737 1571 | 1764 
1738 INB.1623 |: 1622 
1739 1660 I 1853 
1740 1646 |: 1738 
1741 1428 | 1479 . 


©. 10 | 16575 |’17379 Irooo: 1048| 











17048 ‚18158 





Totale 


49 Jahr | 1674317 








TABVLA IV. 
Lifte 


ber getauften ne und Töchter in: 
8 es andern Orten. 





&. 10 %.| 22703 | 233 


©. 10 3.| 27904 | 26788 









3391 2338) 

. INB.2500 |: 1983 

2022 2272 
„ao | 





1. 14286 | ı 
5. ⸗ 








1740491" 3036 3184. 
175059] , 3240 |_ 3254 








1173 | 1268 1000: 1081 


Rathenow. 






20 Jahr | 922 | 1025 
1726—1745 









20 Jahr | 1257 __| 1331 
S. 60 J. 3094 | 3206 H1000:1036 















ww“ - 
_ TABVYLAV. 


I 


Liſte 
von einigen Städten 1 Sata, ge x. a 












und Dannemark. — 
Paris. 
Sabre. ** 
1748 87107 91 
1750 24 
1751... |,941 
1754 - 9402 


Sum. von 4 Fahren 36852 | 
4 andere Jahre [39629 









tefe Nteden_ im den 
ame: dee Schived, 
jAcad. Vol. 1B. pi ass. 











—l 
Summa 8 Jahr 178481 79693 * 
2 
Kirhfpiel ©. ‚Sulpiee! 
zuParisin 30 Jahren 34069 1942 


oder 25: 26 
©. Deparcieum Eilsis 
pas. 103. 





©. Struycks nadder Ontdekkinge, p. 126 und 161. 
Bey der Amfiel⸗ | 








| Amfterdam. 











Kirche von 

1700—1719, 20 J. 2248 | 2488 f 1106 

1720—1739, 20%! 2206 | 2359 | 1069 
Bey ber altenficche| _ > £ 

1700—1719, 20. %.| 4179 | 4406 1054 

1720—1739, 20 .| 4300 | 4432 L 1030 
In diefen und noch 





2 andern Kirchen zus 
fammen = = [13844 


_— 





14655 — 1058 
oder 20 + 21 




















Töchter. Söhne, 


—— 


erh, der Töchter 
udenSohnen, wie 


Ihre. 
Ing ä 









































6 in vielen dt, 
\ 1) | 3333 | 3528 fi000: <’1058 
In 5 ande ¶Dor⸗ | a 
fen  — 3561" 3571 2002 
Summa der Dörfer, 6894 4 "Woöb Iiooo: 1029 
Totale der: "Etädte] : 
und Dörfer —. [20738 [21754 Irooo: "1048 
26 












Leyden. 
Herrn Kerfebooms tweede Beinen p p- gr 
— dh ebene 
In 50 en Y 
—— 
Gemeine. 
RX Kirche 1802818305 
Peters Kirche — 797908303 
Frauen Kirche — | 1753: | 1817 
Kirche — 14935 | 5268 
Looßß Kirche — | 1888 | 2035 
Hocpbeutjche Kirche 53.) 56 
‚2. Luther. Nemonfte,| 1591 | 1792 


13. Eatholicten — ¶ 8706 _| 9195 | 





1000 ıı E77 



















758 — — 3533 ‚| 3805_| 1000: 0: "1076 
Veyde sofa 9; 10437 Hooo: 1955 
— sta aa: »2t 





Sigm.gbei, Grdn. il. 


er —— 
.TABVLA VL 


Bf 


der getauften Mädgen und Knaben bey der Epife 
palkicche in London, innerhalb 95 Jahren, 


ee Fe — 


weh, 
ef bis of mortaliey bie 1759 3W 1 ton 
heraus gekommen. 


— — 


1664 
1665 
1666 
1667 
1668 


x 5829 5 
1670 5715 6278 
40306 j1000:1081 


©.73..| 37283 





\ [U — . 39 


} Be 
er geti 
Jahre. | Mädgen. | Knaben. m * zu 


den Knaben, 
wie 











1681 6533 6822 
1682 6744 6909 
1683 7158 7577 j 
1684 7127 7575 B 
1685 7246 | 7484 
1686 zı19 7575 
1637 7214 7737 
1688° | 7ıor | 7487 
1689 7167 7604 

_169_ 1. 732 | 799,1 

©. 10 11 1000: 7 


©. 10 $.| 72686 | 76697 Novo: ıos5 
1701 224 8102 
1702 765 8031 
1703 7683 7765 
1704 7742 8153 
1705 7779 8366 
1706 7417 7952 
1707 7687 8379 
1708 | 7623 8239 
1709 7380 7340 













1711 
1712 












8653 
1732 8644 
1733 8654 
1734 8675 
1735 8215 
1736 8020 
1737 |, 8278 
1738 7348 
1739 7953 
1740 7398 


217 | 92813 


9177 
9144 
8811 
8955 
8658 
8471 
8482 
8212 
8228 
7833 


©. 10 9.| 82338 | 85971 










1000? 1044 





























| [Berhälen.der‘ 

Jahre. Maͤdgen Knaben.] Mädgen zu 

| dem Knaben, 

wie 

1741 7290| 7667| 
1742 6703| 7048 
1743 7324| 7726 
1744 | 6940| 7321 
1745. | 6800| 7278 
1746 7004| 7573 
1747 7205| 7737 
1748 6930|. 7223 
1749 6172| 7288) 
1750 7154|. 739. 

Sum. ro Fahr Ina | Fass 74255|1000:105 
"1751 * 7524 
1752 7440| 7868 
1753 7584| 7860 
1754 7193| 7754 
1755 7436| 7773 
1756 7248| 7591 
1757 6858| 7195 
1.3238: ı = _7347 

Sum. 8 Sam. 8 Snbel 577 1211000 








Sn — Summen. 


von 1664 bis 
1700, 37 61 
von 1701 ri 


1725, 25 Jah 204844 216650f 1000: 1057 
oder 20: 21 







255156] 1000: 1061 
oder 50: 53 









von 1726 bis 


758, 33 Jahr) Beine 1000: 1054] 
oder 20: 21 


B3 







Totale 
aller 95 Jahre 698958 |737629| 1000: 1054 
ber 20: 21 





sı 


nebſt der Schiffe 





ı. Städte und 
Marktflecken. 










Eheltenhamıgo 
Hal A 3% 
—* go 
J Jahr — 








92 Jahr |ı 1737 
—8 86 1558 - 16431 





42 Jahr 1691 - 1732 
feed 40 Ylıs72—1611 
12 Jahr — |1734—1745 








23 
LA vo 


. dem Gefchlecht, in Engelland, geſammlet vom 
und zwar 1) von kleinen Staͤdten, Marktflecken und 
in verſchiedenen Gegenden. Dieſe Auszuͤge aus den 
in weicher Zeit nicht nur mehrmals peſtilentialiſche 
Veraͤnderungen vorgefallen, und die Handlung 

iſt; dem allen ohngeachtet zeigen ſich 

Regeln der Ordnung 








Getraute 
Paare. 









— | MRänniiden | Summa. 
Geſchlechts 







99 
13210 | 15408 | 28618 
146243 | 148588 | 294831 | 


ud Ba 














— 5| 
 Zotale der der Dirfr — 
er, Il, num. 1 


11111111 


24 


DON Qu au D 


Hr ER. A BEER 
. Totale ber Dörfer Per. II. 
— Per. I. 


Emma vo von n beyden — — 


Summa der Etädte — 





: Summa 
son Städten und Dörfern 





' 8135 
12399 
3179 


44601 
etz 
205708 





B5 


Sabre und Derter. | weibl. | männ 


Merk Brandenburg 
9 Jahr, von 1751 
bis 1759 — 

Königreic) Preuffen, 


v0n1751b5idı759 
bum Cleve, 


e — 
In ganz Schlefien, 
einige Jahre vor 
dem Krieg — 


Geſchl. 


Geſch 


U EU und 


93397 
69656 


53052 
30696 
39201 


17997 
4198 


87476 


957° 
717‘ 


24 









männl. weibl. Geldil. 
Geſchl. ßu dem männl, 


weibl. 
Geſchl. 






Jahre und Oerter. 






En Branbenburgis 
„oe Staͤdten 
in 15 Jehren vor 


dem Krie 40428. 40747 
dito in Doͤrfern 


in eben der Zeit 40781) 43112 
in beyden zufaien! 81209! 83859 
London, 1671 die 


1701—1720, 20 227283| 226423 
1721—1740, 20 271146; 268701 
1787 17 %| 203691| 197415 
In allen 87 Jahren! 1002424| 1014729 
Paris, zu ©. Sul 

pice, 30 0 Jahr — 24467| 24073 
in der ganzen Stabt 

0011748 bi 1752, 


_— 43015 s0331l1000: 1169 










|. 1746, 27 Jabt | 79736) 89758[1000 : 1125 
Berlin, von 1722 bie 
1746, 25 She | 388601 43694 1000: 1124 


ch hätte noch mer © Städte und Provinzen hinzus 
: fügen fönnen, wenn ich es für n sehig gehalten hätte. 
Debentlicher Weiſe möffen mehr vom männlichen Gefchlechte 
ſterben, Hl ihrer mehr geboßren werden . Gefchichts 
nicht, fo muͤſſen die Urfachen im Kriege, Handlung, Fa⸗ 
Greifen, Schiffahrt, im Luxu ober auch in ber Auswan⸗ 
derung geſucht — die oe der Unterfuchun eines 
jeden Orts leicht zu fin b, daher auch die 
fung des Unt en ben nach dem Befchlecht 
X beybehalten werden kann. Siehe 5. 422. 

















28 EU} 


TABVLA RX. 


Lifte 
der geftorbenen Kinder nach dem Gefchlecht. 


® Verhaͤltniß det ge⸗ 

Jahre und Oerter. |Töchter. | Söhne. ſſtorbenen Töchter 
zu den Sant 
nie; 





An ganz; Pommern 
big zum 7ten Jahre‘ 
des Alterd 

1748 

1749 

1750 

1751 

1752 

1753 

1754 

1755 











Summa 4 Jahr 1000: 1082 
oder 25: 27 


p 

Bey ©. Sulpice in 
30 Jahren, 

von o big ı Jahr alt 

von ı big hr alt 

von 5 bie ro Jahr alt 

vonroLig20 Jahralt 
Totale — : 1083 
. 2 














- TABVLA X. 


Life der in. London Geſtorbenen nad) den Jahren und zwar in 3o Ja 
vom Jahr 1728 bis 1757. 
v. a Collection of the yearly Bills of mortality from 1657 to 1758 inclut 
London. 1759. 4. p. 141. 


Alter der I von 1728 ı don ı on 1738 1743 von 17481 von 1753 eu 
Geftorber die 1733. ] Bis a1; vis 1742. 


Ar 1747. | Bis 1732. ‚bis 1787. 
Unter 2 2 


Jahr | 50363] 52796| 49538 
2 bis 5 






— 














— — 








41948| 39887| 33371 272 
Jahr | 10984] 12521] 12540| 9939| 9069| 9069| 64 
5—10| 4834| 4941| 4970| 4292| 3652) 3223| 25 
10—20| 4267| 3975| 4546| 3787| 3374! 2942! 22 
20—30| 102161 9560| 11162] 9920| 9724| 7892| 58 
30—40| 122711 12631| 13729| 11678| ı1816| 9977|. 
40—50| 12077| 11912] 14297| 12659| 12130| 10163 
5o—60| 9754| 9939| 11914] 9704| 9543| 8928| 59 
6o—70]| 8459| 7850| 8516| 7661| 7692 
70—80| 5553| 5131) 6793| 6134| 5043 
80% 3464| 29861 3150| 25981 2343 


71 595] _565| __433| 352 BR. 
132513] 134237] 142720] 120753 |114625| 106674175C 
Unter je Taufe Taufend Seftorbener find  find_alfo geweſen 


Alter. ‚erfie _ dritte vierte N 18m 
5 Iabr. 5. Sabre. "Sahr. $ Jahr. | $ Iabr. 10,7 este Bert 

















3631 4 




















abe | 378 | 393 | 349 | 347 | 347 | 361 | ; 





50—60 74 84 

|. | 

70-30 41 38 48 
24 23 23 


— 514 





















— 1 
= rl: 
3811 





- 5186 

2 N 
Totale der Dielen — 42062 
ee Men teen ZZ A0E5 81363) 








— 
dere 















Totale der Dörfer Een HL 


84954 89530| 17. 
39301 | en 81363 


124255 1315921255847 








Summa von — — 








Summa der Gtäbte — |157577|164868 




















Summa 


von Städten und Dörfern! 281832|296460) 








weiblichen männlieen Summa, 
Geſchlechts. Geſchlechts. 


144601 
30987 | .61107 
103928 ! 205708 





TABVLA VIL 
gife 


der Geftorbenen mac) dem Geſchlecht in einigen - 
Provinzen und volkreichen Städte, 


Mark Brandenburg 
9 Jahr, von 1751 
bi8 1759 — 

Königreich Preuffen, 
—* von 1751 
bie 17357 — 

Herzogth. Pommern, 

Jahr, von 1751 
is 1759 — 

Neumark, 9 Jahr, 
von1751bi81759 

Magdeburg, g Jahr, 
00n1751 bi81759 

Hergogthum Cleve, 
6 Jahr, von1751 
bis 1756 

Geldern, 

Jahre — 

In ganz Schlefien, 
einige Jahre vor 
dem Krieg — 

in einigen andern 
vermifchten J. 
In fämtlichen Preufz 
fifchen Staaten 
einige Jahre vor 
m Krieg — 
in einigen andern 
vermiſchten 3. 
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| | älmiß des/ 
Sahre und Derter. | weibl. | männl. Iweibl. Geſchl. 
| . Seht. | Gecſchl. dem männl. 


En Brandenburgis 

ſchen Städten 

m 15 Fahren vor | 
dem Krieg — 40428| 40747 
bito in Dörfern looo 

in eben der Zeit 40781] 43112 

in beyden zufamen! 81209! 83859 
£ondon, 1671 big 
1700, 30 “fahrt —| 300304| 3221901000 : 
































Paris, zu S. 
pice, 30 Jahr | 24467| 24073 

in der ganzen Stadt 
von 1748 bis 1752, 


WBerlin, von 1722 bis 
1746, 25 Jahr 38860 


ö— mn 


Ich haͤtte noch mehr Städte und Prov hinzu⸗ 
fuͤgen koͤnnen, wenn vi es für —— hätte, 
Drdentlicher Weife muͤſſen mehr vom männlichen Gefchlechte 
ſterben; 1 ihrer mehr gebohren werden Geſchichts 
nicht, fo müflen die Urfachen im Kriege, Handlung; Fa⸗ 
briken, Schiffahrt, im Luru oder aud) in der Auswan⸗ 
derung gefücht werben, bie bey der Unterfuchung eines 
Sn 
: terſchie er enden n 
nüglich bepbehalten werden kann. Siehe $. 422. 





"TABVLA x 


Lifte 
der geſtorbenen Kinder ae dem the 









1645 
3 


166 









Summa 9 Jahre Jahre 1000: 1083 














güttejahl — | 1848 | =: oder 25: 27 
Dom zten bis zum 
ı4ten' Jahre 
1748 202 238 
1749 217 | 196 
1750 183 201 
1751 308 | 339 
1752 437 | 397 — 
1753 274 | 25T 
1754 202 211 
1755 = 249 
1756 225 | 267 


Summa 9 Jahr 2266 2349 | 1000: 1039 


Mittelzahl = | 32 | 261. Imeiſt 25% 26 
Tot. bis zum 14.Jahr\ 18905 120373 | 1000: 1077 
ittelzahl — I 2100 | 2263 Imeift 25: 27 





























— — 

















Verhaͤltnig der 
Jahte und Oerter. Toͤchter. | Söhne. Töchter] 
ßu den Söhnen, 
mie 
Wien 1720 1425 | 1684 fü" 
1721 1437 | 1677 
1722 1430 | 155r 
1723 1632 | 1758 
1724 1698 | 1905 
1725 ı560 | 1865 
1726 1733 | 1951 
1727 1788 | 2001 
1728 1869 | 2085 
1729 1855 | 2042 
Cumma 1o ‘ahre 






















BER o ro 4 Zah 15 | 5718 
bon x bi 5 Se at| = 5925 
von 5bisroJahralt! 1536 | 1597 
vonio bis 20 Jahr alt 702 | 786 


Totale — 12948 | 14026 




















1000: 1083 
oder 25: 27 



































Dresden, 
1747 568 | 691 
1748 576 | 692 
1749 570 | 665 
1750 591 79 
1751 547 | 619 
1752 521 | 564 
Summa 6 Jahr | 3373 | 3940 | tooo: 1168 
Tobdtgeborne in’ 6 
Jahren — 295 | 422 
Witenberg. 
1740 bis 1750 se | 675 
Todtgeborne 37 66 








da iln dem Atmung: 86 fie —* KH den ice Hua 


nad} dem Alter vorfommen werden Geſchlecht bey den 
gefsenen Rindern Bent if * bey 


- TABVLA X ı 


ber in London Geflorbenen nad} den‘ und 
Set Jahr 1728 een m 


„a Colleßion of the yaarly Bills of mortality from 1657 B 


don. 1759. 4 P- 14l. 


Eee | von Som 1738 | von 1743 neh 1 
PIESHAIE Ian 


55 0363| 52796| 49538| 41948| 39887 
« | z0984| 12531] 12540] 9939 
-i 4970 














192513] 134237] 142720| 1207531 114625| U 








Unter — Teufen d Gcfiorbener mi Fb a a T| 








TABVLA XI. 
ber Geftorbenen nach dem’ Alter non Wien und | 


Wien, Pais 


[Son en Bash: & 





















































lter. Summa n Kiede spielen auf. de 
17SL, al ten in; bem Yande | 
8 Jade. nett nabe bey 
——— — — 
FJahr 11232 | 5983 17215 re 3738 
®__| 1726 | 962 | 2688| us |_963 | 
Z2 |12058_ 8_| 6945 |19903 | 431 | 4702 |! 
3  96r 551 | 1512 635 350 | 
4 780 | 454 | 1234 444 |. 256 
s_| sel] ae me] | ul orel_ 
= 5_| 2262 | 1275 | 3537 | __| 140 | 784 |: 
6 252 154 
7 200 | 107 
8 141 99 
9 2 62 
° 5 
| 740 | 481 | 1 
223 | 194 
"284 278 
326 | 382 | ' 
367 | 386 
391 401 
494 | 496 
2 | 352 
490 | 394 | 
4ı| a7ı 
611 44+!1ı 
550 | 252 
257 344 | 1 
20 294 
483 | 199 | 
241 90 
7 40 
7 
5 
RS 2: 








Y FepElsE 
34 


Die Liften von Wien find aus denen das. 
gedructen Zettein genommen: Don 


. 
F 


Tabelle nicht bey der Hand gehapt. Biel: 
"VeaRänige Berechnung ee Een von 
30 Jahren nach dem Dufer ber Londons 


2. Die von Paris erhält einen Auszug aus 
der Ki von ©. Andreas, Hip⸗ 


g 


"Viele Rinder von den Pa m an Ammen auf 
u das Land gegeben werden, wo auch ihrer viele fters 


ben; fo wird man wol die Lifte in der Kindheit 
von Paris nicht wo im Beſtimmung einer Regel 
brauchen koͤnnen. aber hingegen aus eben der 
Urſache in den 12 Kirchfptelen um und bey: Paris 
ſo viel Kinder mehr fterben müflen; fo feheine es, 
daß der Mangel der erſtern hiedurch koͤnne erfege 


Sößm.gönl,Ordn.I1TH C 


Ach die After bey Anfertb . . 














TABVLA XL 
er Geftorbenen nach dem’ Alter ‘von Wien und Parie 


Wien. | Paris. 








—— — 
en Kich: fpielen auf den Kira; 
Bien im |Dem Bande fpteten dei 
ee Gtadı) nahe dep | Sradtunt 

vetbrt. | Waris. | der@ärfer 


Summa 
aller 
.| 8 Sabre: 











17215 2716.| 3738 | 6454 
2688 1415 |.,963 | 2378 
119903 4131 | 4701 18832 
1512 635 |, .350 |. 985 
1234 444 | 256 |. 700 
791 331 |.,178 | 509 














3537. 1410 
694 252 
477 






275 
250 
250 
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Anmerkungen. 

1. Die Liften von Wien find aus denen ba’. 

elbſt alljaͤhrig gedruckten Zettein genommen: Bon 

mehr als 8 Jahren habe ich die Liſten bey Anfers . . 


gung diefer Tabelle nicht bey der. Hand gehabt, Biel 
leicht erhalten wir einmal von einem Gelehrten in 


7 2, Die von Paris enthält einen Auszug aus 
Yen Düren der Kirchen * — | 


| * Land gegeben werden, wo auch ihrer viele ſter⸗ 


erkennen 


Saußm. göttl. Ordn. ITh. C 


















eo maria. « 
und —— 
Todtgeborne —W 
521| 402| 923) 
3191|. 177|-368 
— E— 
—A la 
gi 2100| 201 
132 
533— 
— 
—5 ® Togl 127 
ar. 27) 48 16) 341 37 
26| 40] 66 27| 23] Sof 5 
77| 55| 132] '71]| 64) 1358 14 
215) 58) 173| 98] 65! 163] 213 
75| 56] 131] 94] 65] 1590| 269) 
107| 80] 197] 2104| 9g0| 194] 2ı 
78) 59| 1376 98 57] 15 „& 
85] 6x] 1464 203| 53) 156f zg8ld 
102) 39| 61] 90] 73| x 192% 
ıo1 5| 166] 102] 58] 160 205|% 
55] 66| 1231 62] 56] zıgf 117% 
58| 79] 237] 55) 62] zıpf 2133 
51 2 zoof 49| 75| = 209! 
4 56| 97f 42] 47] Sof Sal! 
| 27) 4125| 25 ° A 
ı0| ı14| = 213 23 4 | 
3 8] 4 10 
6 9 2 5 9 
————— 
946 2042|1126| 920| 203 fa2uzlı 








Kir: zı81 = 00 “| 








101 —105 
Summa — 
Totale — 


















Zobtgeborne 360 


Alter Eined J. 3128 

. we Iahe | 249 

3 — 311 
.— -182 

5 — „08 

\ € 2 bis5 J. 3 





11 — 15 |” 7 


21 — 25 291 










"317 — 35 328 
3 


a1 — 45 
40 — 50 








Ude 1 ueber ı Zabr "658 


> PB TREE \unnsarured — NER 


6 — 10 "al as 


⏑ , ä ,, —— 





8477 „ge | 112 


$ .TABVLA_XV. 
Eifte der Seſtorbenen in Berlin, Beaunfbiweig unb Sre 
— In Sraumhw 








6 6. Yabe 6 ee ©. 
Alter. ae | a7agı | 17a: Er: 


Todtgebor. | 62] 61]: 65 
Unter ı 


ı Jahr alt 358] 379 379 380 
Br else 


* 3) 128, 
33 548 De | E2] 2386| 632 
u? 
31 Fl 
35} _17 
ng‘ Dee 
22 ff 
10 

















FTTTTI 
\ 
20 
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Aunmerkungen. 
1. Das ſpiel zu ©. fe 
Lutheriſchen ei von Pier En 
aus guten: woplpaßenden Buͤrgern 
ztoar auch in den Fleinern abgelegenen Gaffen audy 
Einwohner- von ganz ‚geringem Bermögen Iugreift, 
Bon dir Garniſon find wenige darunter, _ Die. im 
Fahne altene Jahre. ſind auch nicht lauter gen 
Mat, —* fie find, mit. einigen epidemiſchen u 
—8 * 2759 war denn 


Bu 


grauen & —* ‚+ Die! — Eſtern Jahre: 
Fa uch re zeigen eife geifire Mertalität, als‘ 

legtern. Dadch. be Abt 
ne. gürige dr re je „Rh ein Paar 
Japten 


ein Ber; 
Da abi ; 
= en kr et m ar mie —*8 ie 
ahre in einer maßigen Summe 


r. Die Sie "con Voeelen ſohet in des. * 
admanns Maßo iaierem nature "er ruie. 








Freu a 
‚ TABVLA WI. 
Bee u Bonn ae Du 









j hr 12 
ae Er —— 1136 
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—838 
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237] 
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SER; 
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BVLA ZU. 
vn. m — in un, iii der — eo Au | 









— 
— A 
4'bi8 5 Jahr 


— 5) 3a 
6-10 az 2b| 








a 














‘96 —ı00 
100 u. drüber] — 














Tor. ber Os, 439.524 963.394 ẽ 499.443 
» Eine, Perfon von 109 Jahren. 
»* Eine Perfon von ıcı Jahr. 

V Ich habe die letten epibemifchen Jahre mit in bie S 
gen; ohne felche m wuͤrde nach den erſten 20 oder 25 Jahren daı 
eiwas anders ausgefallen ſeyn. 

2) Di ce bien dor final ben 
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TABVLA XX 
[&ite von Sadleng, Rifte vonBlanf Eifte von Liche 













dorf von 


35 
Sahren, 





"Uaadsq non 
VWunS 


2* 


8 
tu —— 


ss Er, 


® 
Fr 
3 
= 
u 
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SET. 
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111 
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Huameri a a-Dam von 100 Jahren gealen. 









om gr 
16 — 20% 
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TABVLA XXIV. 


Berzeichniß der Geftotbenen in 7 Kiechfpielen, nach 
dem Gefchlecht und Alter zugleich. - ._ 





Totale — 11064 


Suͤßm. göttl. Ordn. I. Th. D 
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TABVIA xxv. 


Liſte 
der Geſtorbenen nach den Jahren, in Leipzig 
in 6 Jahren. 










Ina 
a7. 





1766. s3ahe.f?. kn] 


serie. 

















a 02, 95] 931 
102! 17 123| 
94| 80} 106; 101 49 


109 110 
Summa 11370|1252!1167,1153 


Anmerkungen. 

Man fiehet gleich viel Ordnung und Uebereinſtim⸗ 
mung im diefer Tabelle. Ich wuͤnſchte, daß man die Tod⸗ 
ten, fo wie in London, auch vons zus Jahren, bemers 
tet hätte, oder fünftig die Einrichtung dazu machen twelte; 
fo würde diefe Stadt auch zum Beweiſe koͤnnen gezogen 
werden. Gs koͤnte auch leicht das Gefchledyt der Ster⸗ 
beuden. bemerfet werben, um mas allgemein brauchbard 
zu machen. Die geftorkenen Kinder unter 1 ar find 
befonders fehr ‚berehflinmend und merlwuͤrt 

uch find in Lei 
1749 biß 1756, noogtvii 
Maͤnner 1995 — 1294 heiter 
— — 19 Wochnerinnen 
= __1346 Wittwen 


- 109 — 2790 




















1286|6226J 1000] 











— — s51 In 


u lm 955 — 
iblein — 20 — 2 Sunfen “ 
va Ruöblein nr _ Fr Tobigeb. Toͤcht. 


a Gier minfcne 16 ee zahrere Genauigen, 
a een, wuͤrden; en aeg bie bie 
Möchnerinnen unterfchieben toäben von denen, fo in ber 


Seburt, und denen, fo nachher in den Wochen an Rranfs 


heiten efiocben, Desgleichen könnten 3) bie durch Uns 
si umgefommene Mannes und Frauensleute bes 
urfet Beben und endlich 4) Seimigen, H fich ſeibſt um 
das beben gebracht, von Manns und Frauendperfonen, der⸗ 
ade an De er a rn Kon om findet, 
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489| 15 5) 
476| 14,10 
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"Anmerkungen. 


: 2. Da id (4. 475.) die Tabellen der Herrn Deparcieux 
— — 
Er ascieng Die vom Herrn — 


in der Kindheit ———— es Kern auf 
feiner ızten Tabelle — abbruden ofen ß Ir ich an deren 
enkgrrbeet, Mher ge fe ve Kine Aiamet be 
ausgearbeitet eher eit met die 
— Dauer bes Lei — ens völlig überein. Es kann nicht 
anders vn FA, Ma bes ul De £ifte von Könden Er dr den, . 
El m die 10 Jahre von 16 1737 
berechnet. Und da Rx — A to.) in den Sinquenniie 


von Aondon bie gri einftimmung zeigt: fo kann feine 
andere Ordauı ac —— von London entſtehen, wenn 
man auch gleich andere Jahre zum Grunde legen wollte. 


Dieſe —* habe ich die mittlere Dauer des Lebens nd 

—— a = um — om Blick allı 
jer zu überfehen. Sie ſteht vo 5.414. 

2. Es ift daraus zu erfehen, daß die mittlere Dauer des 
Lebens in London am gan dann folgt Breslau, und 
unter den Tontiniten in Paris ift fie am gröften, welcher die 
meinige am nächften komint 

Da non die mittlere Dauer der der Veftimmungsgrund der 
Leibrenten Ift; fb folgt, daß die Mäufer der Renten oder Ren: 
teniers in London wege als in Paris befommen, wenn bie 
Zinfen des angelegten — 9 gleich und etwa Ir s pro Cent 
gerechnet €. Wennũ en Sue 2.3 Jaht alt iſt, fo hat 


* 4er wahrheit wur, "gu uf das ee Mal 


von dem nroffen Saufen zu verftehen. Gin eſunder und ordent ⸗ 
ic) lebender Bauen u eben —— einer in andern 
Ländern. Die Aehali et der Unmände mu ‚affo bey folchen Lir« 
theilen nicht aug der Acht gelaffen werden jetzigen Schtüffe 
vom "Ganzen werden klin vun De Zabel von Senn 
feloft erwiefen werden. 


Di 





„TABVLA, XXVI. 
1 ———— 






— 








m - 
söwonlontns 





00% 





RO00O- 





— 


J 


} 


e 


oonon 


Pro 


8 
ı0 
o 
6 
o 


„>ADO 





/Wien nie, Der fe mie wenafen on. Sopahehie 
f’ len nöthis er ni ei 
? wel rn) 


ae  Selaufen 
werden ſo nimmt man ander — Bahn, se 
ansmadyen, 3. & 40 und 33, die 
704 Sivres und soo Bivces 6 @ouss is, —E 
man mit einander, — Product Dur 100: der Quotient 
af. s®. 2D. ift die Summe, zu welcher 10of. in 73 Jahren 


erwachſen 
die Regel der Proportien kann man von jedem 
— et 


Pe wie —e ſich nah ER Sean 


Sahren 704 & wi worden 550 8 
7 Fon tung = 
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6 
7 
8 
9 
o 
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DON lan on lo oronlo» | 


Anmerkung. 


Wenm ich alfo z. E. nad) 14 Jahren 100 Eioegd 

Geben mil: fo muß * A ——— 7 
der leihen. Wenn 1 re 

befsame ic baflr nach 94 Jahren 100 Livres. 
































3 

o 

j 8 

ı 5 

o ıL 

5 5 

9 T 

5 4 

8 7 

5 

9 8 2 

5 421240 5 | 10 

I 43 |1754| TI 3 

989) ı7 | 2 44 1766| 5 | © 

15 1037| 19 | 3 4 zz! 7 | 6 
16 [1083| 15 | 5 46 1737| 19 | 6 
ı7 |1127) 8 0 47 1798| 1 5 
18 |1168| 19 0 48 |1807| 13 8 
19 [1208| 10 | 6 49 |1816] 16 | zo 
20 1246| 4| 3 30 |ıg25| ır 2 
Yar |jı282]| 2| r 5ı |1833| 17 | 3 
22 |1316| 5 | ıo 52 |1841| 15 6 
23 1348| 16 | ıı 53 |1849| 6 1 
24 |1379| 17 | o 54 |1856| 9 | 7 
25 \149|_7 | 8 Su 6 3 
26 |1417| 10 ı 56 \1869| 16 4 
27 11464 9 57 11976 0| 4 
28 1489| ı5 | ıı 58 |1881| 18 4 
29 15144 ı | ro 59 |1887| 10 9 
30 15371 41 6 60 1892! 17 | ro 













































































" De " Des 

Jahre. |Eivsed. | Sons. | niere. Jahre. |Eigred.| Gous.| niers. 
“& lısy7l ol 9 272 1961 mo 10o| 8. 
62 |1902| 16 | IO 5 1963| 7 2 
63 |ı907| 9 | 4 | „| 83 [1965| ı.| zı 
4 ıgI1| 17 5 84 196615 1 
65 11916 _ı| 4 85 II968! 6 | 9 

66 |1920 — 31- 86 1969| 16 | 10 
67 |1923| 7 | 4 87 3J 56 
68 19271 9 | 9 88 :1972| 12 | 10. 
69 |1930| 18 | 9 89 1973| 18 | 10° 
70 1934| 4 | 6 9 j195| 3 | 7 
71 |1937| 7 | .: 91 |1976| 7 | 2° 
72 |1940 9 92 |1977| 9 | -8 
73 1193| 3 | 6 93. j1978| ıı | ı 
74 11945| 17 | 7 94 \1979] 11 | 5 
PS 1948 IF 95 |1980] 10 | 10 
272 11950 ı8 | ı| 96 J198ı] 9 | 4 
77 1953| 4 | 19 97 JR 6 | tı | 
78 1195| 9 | 4 2 1983 8 | 
79 1957| 11 8 184 19 8 | 
go [1959| 12 5 0 | | 14 | 10 

Anmerkung. 


Wenn man alfd 5. E. 50 Jahr lang am Ende jeben 
res 100 Livres heben til; fo muß man gleidy 1925 
ivres ı7 Sous 2 Denierß erlegen. Man’ befomme alfo 
in so “jahren wirklich soca Livres, umd bezahlt gleichwol 
nur 1825, und alfo nach lange nicht die Hälfte... Davon 
liegt bie — in den Zinſen und in dem zugleich abge⸗ 
tragenen Eapital, Wir 2 % ahr, jeded Jahr 100 Livres 
heben (il, m muß jet 185 wres 18° Sons 10 Deniers 
nahlen, u fe w⸗ 


33.P. Eent.\45.p. Cent.| 5 pro Cent, 

.] D.|Eir, | ©.) D. |fier. | ©. Den. 
104| 3).4 
53| ejıı 
36) 3! o 
27 
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Zinſen Die Zinfen] Die Ziufen' Die Zinfen 






























































































Die 
* goften|;um_ zaften zum 24ften; zum 20) 
3 — oder) Pfentig oder Pfeũig oder Pfennig oder 
 12& p. Eent.l33 p. Tent. Aj p. Eent,!5 pro. Cent. 
ec ©. ©. ir. E12. der.) © D ine. je, 0m. 
26 | 5 8 3 |13[ 61 6 | 7| 6| 6 191 
2715 ol 5 jrolır) 6 | dlıı] 6 |ı6 7 
2383|5 3151846 216 14! 3 
29|4 315 5;10| 6 | 0, al.6 |ı2] ı 
3° |4.:15 65|3|85 18| 0' 6 10) ı 
32 |4 1138) 5 | nıols 16216 lglz | 
32 |4 1119 5 | 0j0|5 114 5 6 | 617 
33 14 | 9,12, 4 |18| 3! 5 !r2ıol 6 | s| o 
3414| 8 2,4161 7, 5 ul 3] 6 | 3] 6 
33|4|65 4150591 6|2 2 
36 +53 4 13.10, 5 | 8 6.6 | olio 
377413 9 4j12ji4 5|7 3.319 8 
214.3 44.115 6, 2 5:18; 7 
39.4: 12,4 1115 5,05 17:6 
— 95,4 9 5167| 
413.18 34, 7105 |31 1 5lı5 8 
423 3:17) 8.416 95|2|25 |ı4 ı0 
4,3 116614|59,5|21]3 5|14 0 
4,3158 4411 5|0|6 5.13 3 
4 |3 14, 614. 3.12) 4 |19| 8 5 1) 6 
4|3 1319 4|3 2/4 |19, 0) 5 ı1 10 
3m] 4126418 45,112 
3224/29417 8,507 
3 |ız s| 4 il 24.172 1 5 10.0 
3.10 6.4 |0 4,4 16 6| 5.19! 6 
3|743|1764 14 05|7 3 
3483 |15 2 3 5 5| 8 
312,73 |13] 54 10195145 
als: 2a t 9 71.5 | 3] 5 
2 ln & 3 ler 48 8 5lals 
2803/58 7msjar 
2117,03,8 417 05,19 
2116113 |7214|645|13 
21543 |60/4|35l6, 5 28 
2 114: 8] 3 |410\ a\ AS \ SS 
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